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D, 



urch die bedenkliclie Erkrankang des flerrn Professor Seh a am 
sind die Mitglieder des Vereins and mit ihnen gewifs alle Ento- 
mologen in die lebhafteste Besorgnifs versetzt; glucklieber Weise 
läfst sein Befinden mehr und mehr auf Besserung hoffen. 

Ein schmerzlicher Verlust hat bereits im Anfange dieses Jah- 
res den Verein und insbesondere den Unterzeichneten betroffen 
durch den plötzlichen Tod seines besten und edelsten Freundes, 
des Herrn Sanitäts-Rath Roger in Randen. Derselbe leistete nicht 
Bur durch seine myrmecologischen Arbeiten Ausgezeichnetes auf en- 
tomologisch-wissenschaftlichem Gebiete, sondern erwarb auch mit 
der ihm eigenen, seltenen Liebenswürdigkeit önd Herzensgüte dem 
Vereine zur Zeit seiner Gründung Freunde und Gönner, wie kein 
- Anderer. 

Roger' 8 Lithographie mag in unserer Zeitschrift den atiswfiis 
\ tigeA Entomologen das Andenken an einen ihrer tüchtigsten Fach- 
«^ genossen bewahren bdlen; seinen näheren Bekannten wird er utf- 
^j vergefslich bleiben. Dafür, dafs seine Sammlung von FbroRiciden 
in den Besitz der Berliner Königlichen Sammlung übergeht, sind be- 
reits die nöthigen Schritte gethan. 

Gegenüber einigen Reclamationen wegen- des verspftteten Eip- 
seheinens der Zeitscbschi^ mnfs darauf aufmerksam gemtteht wtstk- 
den, dafs dasselbe zam Theil aach von deir Einlieferung des Mani^ 
Scripts abhängig, ein Vorrath von Mannscripten bei «der IhigeduM 
der meisten Herren Autoren ihre Arbeiten sofort gedrifekt zu §e^ 
hen nicht immer zu ermögHcben ists jedenfalls wird es zur B^u- 
higung derjenigen dienen, welche dem Ersoheinen der Zeitschrift 
mit so regem Interesse edtgegensehen, «n bemerken^ dafs der Druck 
in diesem Jahre mit ziemlicher Bestimmtheit bereits im Herbste 
wird beendigt sein können. 

Das erste Heft ist früh ausgegeben, um vielleicht einigen Mit- 
gliedern durch den Hinweis auf die Reise nach Spanien einen nicht 
unwesentlichen Nutzen verschaffen zu können; es wäre dies uin 
so erfreulicher, als deutsche Entomologen die besondere Anregung 
zur sog. Excursion annuelle der französischen entomologischen Ge- 
sellschaft nach Madrid gegeben zu haben scheinen. 

G. Kraatz. 
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Seit dem Beginn dieses Jahres sind dem Vereine beigetreten: 

Herr Dr. Betbe, praktischer Arzt in Stettin. 

- Graf Matnschka, Köoigl. Forst inspektor in Oppeln. 

- Piochard de la Bräierie in Paris. 

Dr. Egid Schreiber, Prof. an der K. K. Ober - Realschule 
^ in Gorz (lllyrien). 

- Eugen Sy in Berlin. 

- Stadtrichter Witte in Berlin. 

Ihren Austritt aus dem Verein erklärten: 

Herr Dr. Nebel in Darmstadt, 

- Dr. Schmidt in Frankfurt a. M., 

- Dr. Schneider in Breslau, da sie sich nicht mehr mit En- 

tomologie beschäftigen. 

- Dr. Wocke in Breslau. 

Als ausgetreten wird betrachtet: 
Herr Lehrer Schulz in Berlin. 

Herr Landgerichts-Assessor v. Hagens in Elberfeld ist jetzt Land- 
gerichts*Bath in Trier. 

Herr Gaston Allard, Mitglied der Soei^t^ entomologique de 
France, v?ill sich im Herbst IS66 nach dem Senegal begeben^ um 
dieses Land in entomologiseher, omithologischer und botanischer 
Hinsicht .zu durchforschen; Naturforscher, weiche ihn etwa auf die- 
ser Reise zu {begleiten geneigt wären, werden gebeten nähere Mit- 
theilangen zu macheu an: 

Mr. Gaston Allard, ä la Maulevrie 
route des Ponts-de-ce-pris 

Angers (Maine et Loire) France. 

Entomologen, welche Herrn Sanitätsrath Roger Ameisen zur 
^ Ansicht mitgetheilt haben, werden in ihrem Interesse ersucht, dies 

umgehend dem Berliner Königl. Zoologischen Museum oder mir mit- 
zntheilen. Dr. G. Kraatz. 
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Zu dem Yerlaste, welchen der Verein dnrch Roger*« Tod er- 
litten, haben sich andere der schmerzlichsten Art gesellt. Nachdem 
die Nachrichten ober das Befinden des H. Prof. Schaum angefan- 
gen hatten immer gfiustiger zu lauten , erlag derselbe plötzlich am 
16. September einem Gehirnschlage. Was der Dahingeschiedene 
der Entomologie und seinen Freunden gewesen, findet eine so ein- 
gehende, liebevolle Schilderung in dem Necrologe auf Seite 397 — 406, 
dafs demselben hier kaum etwas Anderes hinzuzufügen bleibt,. als 
dafs Schaumes Bild dem nächsten Jahrgänge beigegeben werden soll, 
und dafs derselbe seit dem Jahre 1859 dem Vorstande unseres Ver- 
eines angehörte; zu seinem Nachfolger, als Stellvertreter des Vor- 
sitzenden und Mitglied der Redaktionscommission, wurde durch die 
Neuwahl im November Herr Baron v. Turckheim gewählt. 

Kaum war der frohe Wunsch gedruckt (S. 408), Herrn Sena- 
tor V. Hey den auf der nächsten Naturforscher- Versammlung wieder 
sehen zu können, als die Trauerbotschaft einlief, dafs derselbe am 
7. Januar 1866 an den Folgen einer Gehirnerschfitterung im bei- 
nahe vollendeten 73sten Lebensjahre gestorben sei. Wem es ver- 
gönnt war, einmal an seiner Seite seine innige Freude an der Na- 
tur zu theilen, wird sein Dahinscheiden besonders tief empfinden. 
Wie Märke 1 wird er ihm ewig unvergefslich bleiben. 

Am 31. Dec. 1865 starb in Paris in seinem 52sten Jahre Herr 
Achille DeyroUe, weit bekannt als Verleger entomologischer 
Werke und eines der gröfsten Lager von exotischen Insekten; seine 
Mufsestunden in den letzten Jahren waren den Vorarbeiten zi|,, ei- 
ner Monographie der Zophosiden gewidmet. 

Leon Dufour war zwar nicht Mitglied des Vereins, aber ein. 
Mann von so hervorragendem entomologischem Wissen, dafs sein 
in der Mitte des vorigen Jahres erfolgter Tod hier nicht unerwähnt 
bleiben kann. Er hat über 200 verschiedene, namentlich die Ana- 
tomie der Insekten betrelFende Arbeiten in Gesellsdiafts- und Zeit- 
schriften hinterlassen, deren Gesammt-Ausgabe wir nicht minder leb- 
haft befürworten als Herr Dr. Hagen in der Stettiner entomolo- 
gischen Zeitung 1866 p. 69. 
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Im Gegensatz zu diesen traurigen Mittheilongen ist wenigstens 
das eine Gute zu berichten, dafs die von vier Mitgliedern des Ver- 
eins und dem Unterzeichneten unternommene Reise nach Andalu- 
sien ohne jeden Unfall zur voUsten Befriedigung aller Theilnehmer 
von Statten gegangen ist. 

Seit dem März dieses Jahres sind dem Vereine beigetreten: 
Herr Dr. Baden, Zahnarzt in Altona. 

- Achille Costa, Prof. der Zoologie und Director des zoo- 

logischen Museums in Neapel. 
Degenhardt, Zehntbuchhalter in Clausthal. 
Gabillot in Lyon. 
Gniehard in Lyon. 
Graf T. Hoffmannsegg in Druden. 
Dr. Mauke, Bataillons-Arzt in Leipzig. 
J. T. .Meiller, Beamter an der K. K. Kriegsmarine in Triest. 
H.'B. Mdschler in Kronforstchen bei Bautzen. 
Dr. M^h<l,^rt|^(jtt^erlehrer in Göttingen« 
J. C. Stern, Kaufmann in Frankfurt a. M. 

Herr Eugen Schwarz aus Liegnitz ist schon früher dem Verein 
beigetreten. 

- H. Fufs, früher in Ahrweiler, ist gegenwärtig Hypothekenbe- 

wahrer in Cieve. 
. - y. Hagens ist als Landgerichts - Assessor nach Cleve, nicht 
nach Trier, versetzt worden. 

Die Bibliothek wurde hauptsächlich durch fortgesetzten Schrif- 
tentausch mit den entomologischen Gesellschaften und die Anschaf- 
fung von Jacquelin DuVaPs Werk: Genera des Coleopteres d'Eu- 
rope vermehrt. 

Unter den zum Geschenk eingegangenen V^erken ist mit beson« 
dcTj^m Danke hervorzuheben deT zu Ehren des 50jährigen Doctor- 
jubiläums des Herrn Akademikers v. Bär von der esthländischen 
Ritterschaft herausgegebene Prachtband, welcher v. Bär*s Lebens- 
beschreibung, von ihm selbst verfalst, enthält. 

Die eingegangenen nordamerikanischen Gesellschaftsschriften 
enthalten den zweiten Theil von Loew's Diptera of North-Ame- 
rica und einige Arbeiten von Putnam und Packard. 

Die Herren Mitglieder werden schlieDslich gebeten, bei nächster 
Gelegenheit anzugeben^ mit welchem Zweige der Entomologie sie 
sich beschäftigen und zugleich, wenn irgend möglich, ihr Bild für 
das Photographien-Album des Vereins einzusenden. 

Dr. G. Kraatz. 
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Die Hypothesen über die Fortpflanzungsweise 
bei den eingeschlechtigen Gallwespen 

von 
U. Reinhard, Itfedidnalralh in Baatseo* 



Jjekanntlich giebt es unter den Gallwespen eine Anzahl Gattun- 
gen (Cj^tp« Htg., Biorhiza Wstw., Pediaspis Tschb., Neurole- 
rus Htg.)y deren zum Theil sehr zahlreiche Arten, so oft sie auch 
ans ihren Gallen erzogen wurden, stets nur im weiblichen Geschlecht 
erscheinen. Die Vermuthung, dafs vielleicht durch Zufall nur keine 
Mfinnchen erhalten worden wären, ist durch die Massenhaftigkeit 
der Erziehungen, denn viele Arten sind von Hartig u. A. zu Tau- 
senden erzogen worden, sowie durch die Genauigkeit der Unter- 
suchung hinreichend ausgeschlossen. Mufs man darnach annehmen, 
dafs es bei den Arten dieser Gattungen nur ein Geschlecht giebt, 
und dafs mithin hier die Parthenogenesis die ausschliefsliche Fort- 
pflianzungsweise ist, so hat doch diese Annahme, da sie zur Zeit 
allein auf dem angegebenen negativen Erfahrnngssatze beruht, wie- 
derholt zu Versuchen gef&hrt, in ganz verschieden gebildeten Gall- 
wespenmännchen das andere Geschlecht der als agame angenomme- 
nen Cynipidengattungen nachzuweisen. Bisher haben sich freilich 
alle diese Versuche als vergeblich erwiesen. Leider sind genauere 
anatomische Untersuchungen über den Bau der inneren Geschlechts- 
organe bei Cynips^ und namentlich über das Verhalten der Samen- ^ 
tasche bei denselben meines Wissens noch nicht vorgenommen 
worden. Zwar hat schon Hartig (Germ. Ztschr. III., 324) solche 
Untersuchungen gemacht, allein seine Darstellung beruht auf einer 
irrigen Auffassung der vorgefundenen Organe, so dafs er die darauf 
gegründeten Schlüsse alsbald selbst wieder zurückgenommen hat. 
Auch V. Siebold hat bei seinen Untersuchungen über das Verhal- 
ten der Samentasche bei den Hymenopterenweibchen (Germ. Zeit* 

Berl. Bntomol. ZeiUetar. IX. | 



2 H. Reinhard: über 

scbrifl IV., 379) auf die Gallwespen Rücksicht genommen, und bei 
ihnen die mit Spermatozoiden gefüllte Samentasche beschrieben, in- 
dessen hat er schwerlich Exemplare, welche zu den agamen Gattun- 
gen gehören, untersucht, er nennt nur einen Synergus^ also eine 
zweigeschlechtige Gattung, und dann noch andere „im Gras und 
auf Dolden^^ gefangene Gallwespen, an denen er seine Beobachtun- 
gen gemacht hat. Letztere aber werden kaum etwas anderes als 
Eucoila- oder FigUes-Arien ^ also ebenfalls zweigeschlechtige, ge- 
wesen satd, und am allerwenigsten Cynips-htltn. Da es sich hier 
aber gerade nur um die agamen Gattungen handelt^ so bleibt immer 
noch eine Lücke, deren baldige Ausfüllung zum Versfändnifs der 
Fortpflanzungsweise bei den Gallwespen sehr wönschenswerth , ja 
unentbehrlich ist. 

Was die erwähnten Versuche zum Nachweis von Cynipsmänn- 
chen betrifft, so berichtet Hartig (1. c. IV., 397), dafs Ratzeburg 
bei massenhaften Erziehungen von Cyn. folii auch ein Männchen 
erhalten haben wolle, aber Ratzeburg hatte sich, wie er später er- 
klärte (Erichs. Jahresber. f. 1842, S. 95.), darin geirrt. 

Ebenso hatten Ratzeburg in der medicin. Zoologie und Erich- 
son im Jahresbericht f. 1842 auf die sogenannten Inquilinen hin- 
gewiesen, und die Frage aufgeworfen, ob nicht hier ein zusammen- 
gesetztes Geschlechtsverhältnifs stattfinde, da das durchgängige Vor- 
kommen zweier Formen von Gallwespen in allen Gallen auffällig 
sei ; und Erichson macht noch darauf aufmerksam, wie auch in an- 
deren Insectenordnungcn Aehnliches vorkomme. — So habe z. B. 
Papilio Memnon drei in Färbung und Flügelschnitt verschiedene 
Formen von Weibchen, und ebenso kennt man bei Dyliscus zwei 
verschiedene Formen, die sogar zu verschiedenen Gattungen gebracht 
worden seien. Allerdings macht sich schon Erichson selbst den 
Einwurf, dafs nach Bärtiges Erfahrungen verschiedene Gallwespen 
dieselben Inquilinen haben, aber auch abgesehen davon ist diese 
Annahtne, wie sie Erichson andeutet, unhaltbar, wenn man das Ver- 
hältnifs der Inquilinen zu den von ihnen bew^ohnten Gallen und 
und den legitimen Bewohnern derselben genauer in^s Auge fafst. — 
Fände wirklich hier ein Dimorphismus der Weibchen statt, so dafs 
zu den Männchen der Inquilinen nicht nur die gleich gebildeten 
Inquilinen Weibchen, sondern auch die Gallenerzeugerin als Weibchen 
gehörte, so sollte doch aus denselben Gallen immer nur dieselbe 
Art von Inquilinen erzogen werden. Es ist dies aber keineswegs 
der Fall. So hat z. B. schon Hartig aus Cyn. folii den Synergus 
nigripes^ S. ßavicornis und iS. pdlHcornis^ aus Biorhixa renum den 
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S}fH€rgu8 iMaliSj luieusj Thaumacera Dlm. (= Klugii Htg.) uod 
variu$ erzogen. Ferner worden Inquilinen nur in solchen Gallen 
vorkommen, welche agamen Gattungen angehören > man erhfilt aie 
aber aus den Gallen der Aodricus*, Teras- und Spathegaster- Arten 
ebenso häufig, obwohl bei diesen beide Geschlechter in gleicher Zahl 
vorzukommen pflegen. Und endlich sieht man, wenn man solche 
Gallen, aus denen man Inquilinen erhalten hat, untersucht, dafs sich 
die letztern entschieden feindlich gegen den ursprunglichen Gallen- 
bewöbuer erweisen, d. fa. nicht etwa so, dafs sie ihn nach Art der 
Schlupfwespen aussaugen, sondern indem sie ihm den Raum zur 
Entwickelung und die Nahrung entziehen. Am deutlichsten erkennt 
man dies bei einzelligen Gallen. Schneidet man z. B. eine Galle 
von RhodUes Eglanieriae^ welche von Inquilinen {Aulnuc germanue 
Gir. i. 1.) besetzt ist'), in der Mitte durch, so sieht man die von 
den Aulax-Larven besetzten Zellen rings herum an dc^r Rinde der 
Galle neben einander geordnet, während der Innenraum, in welchem 
die Rhodites-Larve ihren Platz haben sollte, verengt und leer ist. 
Noch deutlicher zeigt es z. B. die.Gaile von Cynips KoUari, Da, 
wo dieselbe von der Cynips-Larve bewohnt ist, hat sie im Mittel- 
punkte eine etwa erbscngrofse, giattwandige, kugelige Höhle, in 
welcher sich die Larve entwickelt; wo aber ein Synergua 9\e\i ein- 
genistet hat, sieht man in der Mitte eine Anzahl strahlig geordneter 
konischer Zellen, mit ihrer Spitze nach dem Centrum gerichtet, und 
darin die Sjnergus-Larven, von der für die Cyoips-Larve bestimmten 
Höhlung aher kaum noch eine Spur zwischen den Spitzen der Sy- 
nergus-Zellen. Ausnahmsweise kommt es wohl auch vor, dafs die 
Larve des Gallenerzeugers sich in der Galle neben den Inquilinen 
entwickelt, aber nur wenn der letzteren sehr wenige sind, und da- 
her den Raum für den ursprünglichen Bewohner nicht erheblich 
schmälern. Solche Fälle, wie ich deren z. B. an RhodHeM^Rosae" 
Gallen gefunden habe, sprechen, zusammengehalten mit den gewöhn- 
lichen Befunden, besonders deutlich für das oben angegebene Ver- 
hältnifs der Inquilinen zu den Gallerzeugern. 

'Können somit die Inquilinenmän neben nicht als das andere 
Geschlecht der agamen Cynipsweibchen angesehen werden, so kann, 
wie Erichson a. a. O. sehr richtig bemerkt, auch von einem Am- 



^) Man erkennt dies gewöhnlich daran, dafs die Galle etwas gröfser 
und nicht so regelmäfsig kugelig ist, als die andere, und dafs sie bereits 
eine bräunliefagelbe Farbe angenommen hat, während die andern noch grün 
nnd roth sind. 

1* 
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menverhältniss nicht die Rede sem^ da beide Formen zusaaimen 
in denselben Gallen vorkommen. Nicht ohne Interesse ist hierbei 
die Frage, lu welchem Zeitpunkte die Inquilinen ihre Eier ablegen* 
Direcfe Beobachtungen sind darober nicht vorhanden. Da man aber 
beim Erziehen von Gallwespen wahrnimmt, dafs die Inquilinen in 
der Regel kurz nach den Gallenerzeogern ausfliegen, und lauge zu- 
vor, ehe die neuen Gallen erscheinen, so mufs man wohl annehmen, 
dafs sie die von letzteren an die Nahrungspflanze abgelegten Eier 
aufzufinden wissen und ihre eigenen daneben legen. So erscheint 
z. B. Teraa termifuüis bereits im Anfang Juli, sein Inquiline, Syner- 
gu8 facialis^ nur kurze Zeit später, die Gallen von Teras iermina- 
lis entwickeln sich aber im nächsten Frühjahr, und bei der Kurz* 
lebigkeit der Gallwespen mössen auch die Synergusweibchen ihre 
Eier schon im Sommer zuvor in die Knospen gelegt haben, welche 
sich dann in die Gallen umwandeln sollen. Ebenso ist aus den Er- 
scheinnngszeiten anderer Gallerzeuger und ihrer Inquilinen zu schlies- 
sen, dafs sie fast gleichzeitig ihre Eier ablegen müssen, und kann 
daher um so weniger an eine Ammenzeugung, wo abwechselnd 
zweigeschlechtige und agame Formen auftreten müfsten, bei den 
Gallwespen gedacht werden. 

Eine andere Hypothese hatte später v. Osten-Sacken aufgesielU, 
indem er aus einzelnen Beobachtungen bei seinen Erziehungen nord* 
amerikanischer Gallwespen schlofs, dafs die Cynipsmännchen sich in 
anders geformten Gallen entwickelten, als die Weibchen.') 
Mufste schon Jeder, der sich hier in Europa mit der Erziehung von 
Gallwespen beschäftigte, einen Irrthum vermuthen, da hier nie Gallen 
gefunden worden sind, aus denen sich Cynipsmännchen entwickelt 
hätten, so hat auch v. Osten-Sacken seihst (Proceedings of the ent. 
Soc. of Philadelphia, Sept. 1862. S. 249.) abbald seine Hypothese 
fallen lassen, da er durch weitere Beobachtung erkannte, dafs das 
angebliche Cynipsmännchen gar nicht zur Gattung Cynips gehörte, 
und dafs dieselben Männchen oder wenigstens die einer sehr nahe 
verwandten Art, aus gleichen Gallen, wie ihre Weibchen kommen. 

An dieselbe Art, die v. Osten-Sacken's Aufmerksamkeit erregt 
hatte, hat zuletzt auch Walsh') eine Hypothese geknüpft , durch 
die er das Rätbsel der Fortpflanzungsweise bei den agamen Gall- 



>) Proceedings of the Acad. of Se. of Philad., Juli 1861. — Stettiner 
entom. Ztg. 1861. S. 406. - ib. 1862. 8. 80. 

' ) On Dimorpbism in tbe hymenopterous genus Cynips. In Proceedings 
of the entom. Soc. of Phijad. Marcb. 1864. 
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wespen zu lösen boffle. Obwohl Aber dieselbe ▼. Osten-Säcken be- 
reits in der Stettiner cntom. Zeitung (1862. S. 409.) berichtet hat, 
so erscheint sie doch wichtig genug, um sie auch hier nochmals 
eingehend zu besprechen, zumal die Thatsachen, auf welche sie sich 
griindet, immerhin von Bedeutung sind, auch wenn sie sich nicht 
als voll beweisend ergeben sollten. 

Aus anscheinend ganz gleichen Gallen, welche sich im Frfih|ahr 
mit den Blättern entwickelten, hat nämlich Walsh im Juni cT und 
9 einer Gall wespe, welche v. Osten -Sacken als Cynips spongißca 
beschrieben hat, und dann später von October bis März 9 einer 
anders gebildeten Gallwespe, Cynips aciculaia O.-S., erzogen, und 
folgert daraus, dafs die beiden Geschlechter der Junigeneration und 
die Weibchen der WintCk^gencration zu einer und derselben Art ge- 
hören, die im weiblichen Geschlechte zwei verschiedene For- 
men darbiete. 

Da Walsh selbst eine ganze Reihe von Merkmaienf auffuhrt, in 
welchen die beiden Gallwespen- Formen C. spongißca und acicuiaia 
sich von einander unterscheiden, und zwar solche Merkmale, welche 
vom rein morphologischen Standpunkte aus unbedingt die gene- 
rische Trennung der beiden Formen fordern, so sieht man, dafs 
die Hypothese ausschliefslich auf der Identität der Gallen beruht, 
aus welchen die Gallwespen erzogen worden sind. Die Umstände, 
unter denen die Gallen gefunden worden sind, unterstQtzen diese 
Meinung auch in seltener Weise. Nach Walsh^s Mittheilung finden 
sie sich häufig an den Blättern einer Eichengruppe (Qu. tinctoria)^ 
welche isoiirt in Mitten einer naturlichen Wiese liegt. Die nächste 
Gruppe von Qu. iindoria ist mindestens -1- engl. Meile entfernt und 
hat niemals Gallen geboten; überhaupt kommen die fraglichen Gal- 
len, in der Umgegend von Walsh's Wohnorte, nur noch an weni- 
gen andern Localitäten und auch da sehr spärlich vor, während sie 
an der zuerst erwähnten Eichengruppe so häufig sind, dafs ein Baum 
ihrer bisweilen 4 — 500 trägt. 

Die Gallen, oak apples im Volksmunde genannt, entwickeln 
sich, wie gesagt, mit den Blättern zugleich im Frühjahr, sind kuge- 
lig, 1 — 1^ Zoll im Durchmesser und sitzen an der Unterseite der 
Blätter. Sie würden sich daher, abgesehen von der bedeutenderen 
Gröfse, mit den Gallen von Cyn. folii vergleichen lassen. Sie sind 
mehr oder weniger dünnscbaalig, an der Oberfläche glatt und glän- 
zend, oder mehr oder weniger matt und wie bestäubt. Ihr inneres 
Gewebe bildet eine braune, dichte, schwammige Masse, die den 
centralen Kern umgiebt. Wie aus Walsh's Bemerkungen hervor- 
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geht, Bind 'die Gallen, welche C. spongifica gehen, bereits im An- 
fang Jnni „reifS d. h. sie haben anfsen eine braune Farbe ange- 
nommen, die andern dagegen, aus welchen C. aciculata kommt, sind 
zu dieser Zeit noch grün und eaftreich und werden erst Ende Juni, 
nachdem alle C spongifica ausgeflogen sind, grörstentheiis reif. — 
Jene sind auch im Allgemeinen dönnschaalig und werden beim 
Trocknen runzlig und welk, diese dagegen dickschaalig und bebal- 
ten ibre apfelartige, plumpe Gestall auch bei derberm Angreifen. 
Die IdentitM der beiden Gallenfornien ist demnach keineswegs so 
zweifellos, als es Walsh angiebt, und wenn er auch Uebergänge 
zwischen den Gallon, welche C. spongifica und denen, welche C. 
aciculata ergeben, bemerkt bat, so würde dies immer noch nicht 
von Bedeutung sein, da man auch bei anderen echten Cynipsarten 
öfters Gallen findet, die eine Zwischenform zwischen zwei oder drei 
verschiedene Arten zu bilden scheinen, und die man erst an der 
auskriechenden Gallwespe mit Bestimmtheit als der einen oder an- 
dern Art zugehörig erkennt; so sind z. B. einzelne Ekemplare der 
Gallen von C iignicola von denen der C conglomerala^ oder letztere 
von denen der C KoUari kaum zu unterscheiden, obwohl sonst alle 
drei Gallenarten, wenn sie vollständig und normal ausgebildet sind, 
sehr verschiedenartig erscheinen. Das Gleiche gilt von den kugligen 
Gallen an der Unterseite der Eichenblätter, welche unsere europäi- 
schen Arten erzeugen, wie die von C. foHi L., scuieliaris Ol.^ Um* 
giveniris^ agama, disiicha und divisa*^ sie sind sich überhaupt so 
ähnlich, dafs es nicht zu verwundern ist, wenn einzelne Exemplare 
darunter als Uebergänge von einer Art zur andern erscheinen. 

Möchte es auch vielleicht bedenklich erscheinen, über die Iden- 
tität oder Nichtidentität der fraglichen nordamerikanischen Galleu, 
ohne sie gesehen zu haben, anderer Ansicht zu sein, als Walsh, der 
sie zu Hunderten unter den Händen hatte, so ist doch ein Zweifel 
an der Richtigkeit von Walsh^s Schlufsfolgerung im Hinblick auf 
unsere in Europa gesammelten mannichfaltigeren Erfahrungen ge- 
rechtfertigt, um so mehr, da Walsh selbst die abweichenden Eigen- 
schaften der einen und andern Gallenart «wohl bemerkt, aber uur 
als zufällig angeselien wissen will. 

Läfst aber die Identität der Gallen einen Zweifel zu, so schwankt ' 
auch die wichtigste Stütze der von Walsh aufgestellten Hypothese 
über den Dimorphismus der Cynipsw eibchen. 

Walsh hat sich indessen selbst schon diesen Zweifel vorgehal- 
ten, stellt aber dagegen die folgenden Fragen, die er nicht zu be- 
jahen vermag: 1) Ist es wahrscheinlich, dafs zwei verschiedene Galt- 
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wespenarten an derselben £iche gleiche Gallen erzeugen sollten? 
2) Ist es wahrscheinlich, dafs beide Arten, die eine so locale Ver- 
breitung haben, gerade in derselben Localität so häufig, sonst aber 
so selten auftreten sollten, und 3) kann man überhaupt die Existenz 
agamer Arten (und eine solche würde C. aciculaia sein, wenn C 
spongifica von ihr specifisch verschieden ist) mit Hartig annehmen? 
Gegen die letzte Frage entnimmt er die Antwort aus der Darwin'- 
schen Theorie, indem er sagt^ dafs es dann bei Cynips ebenso viel 
Racen und endlich Arten als Individuen geben mfifste, wenn nicht 
durch den Einflufs des andern Geschlechts, die Uoregelmäfsigkeiten 
des Individuum in der folgenden Generation immer wieder zur ty- 
pischen Form zurückgeführt würden. ^ 

Eine Hypothese, wie es die Dai wi nasche Theorie ist, kann aber 
unmöglich als Beweis für oder gegen eine Thatsache gelten. Und 
auch die in den beiden ersten Fragen betonten Momente können 
nicht als Beweise gelten, so merkwürdig auch das Zusammentreffen 
der beiden Gallwespenarten in derselben LocalitSt ist. Was nament- 
lich die Uebereinstimmung in der Form der Gallen betrifft^ so möge 
nur hier aufser dem schon früher Bemerkten noch auf die täuschende 
Aehnlichkeit gewisser von Gallmücken erzeugten Gallen mit denen 
gewisser Gallwespen, wie z. B. denen von Lasioptera Ru6i mit 
denen von Diasirophus Rubi an Brombeerzweigen, oder denen von 
Cecidomyia circinnans Gir. mit denen von Neuroierus ianugmosu» 
Gir. an den Blättern von Quercus cerris erinnert werden. 

Walsh stellt dann, seine Hypothese als richtig voraussetzend, 
noch zwei Probleme auf, welches nämlich die geschlechtliche Function 
von C aciculaia sei, und ob es auch für die europäischen Cynips- 
arten dimorphe Weibchen gebe. Während er die letzte Frage den 
europäischen Beobachtern zur Beantwortung zuweist, sucht er die 
erste in folgender Weise zu lösen. Er nimmt an, dafs, nachdem 
die von ihren Männchen befruchteten C. spongiJica-W eibchen ihre 
E^er in die Knospen abgelegt haben, aus letzteren sich Gallen ent- 
wickeln , in welchen die Eier sich zum Theil zu spongifica $ aus- 
bilden und im Juni die fertige Wespe geben^ zum Theil zu acicu- 
laia 9, und erst im Winter flugreif werden, und dafs ferner die 
aciculaia $, nachdem sie unbefruchtet, also durch Parthenogenesis 
ihre Eier in Knospen abgelegt haben , dadurch Gallen erzeugen, 
welche nur spongißca cT entwickeln. Die Männchen würden mit- 
hin durch unbefruchtete, die beiden weiblichen Formen durch be- 
fruchtete Eier erzeugt. Diesen Erklärungsversuch, der natürlich auf 
keine directen Beobachtungen gegründet ist, sucht er durch Ana- 
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logie mit gewissen gesellig lebenden Hymenopteren, den Honigbie- 
nen, den Hummeln nnd den geselligen Wespen zn stfitzen, indem 
er bei diesen die Arbeiter nicht als verkümmerte, sondern als klei- 
nere Weibchen und als eine zweite Form derselben betrachtet. — 
Abgesehen davon, dafs dieser angebliche Dimorphismus der Weib- 
chen sich nur bei diesen gesellig lebenden Arten findet und unzwei- 
felhaft mit der geselligen Lebensweise zusammenhängt, eine Lebens- 
weise, welche sich bei den Gallwespen nicht findet, so enthält auch 
die Auffassung der Geschlechts Verhältnisse bei jenen geselligen Hy- 
menopteren viel Irriges, so namentlich die Annahme, dafs die Männ- 
chen in der Regel aus von den Arbeitern gelegten Eiern sich ent- 
wickelten. Ueberhaupt scheint Walsh die Meinung zu hegen, dafs 
die durch Parthenogenesis geborenen, oder sonst unbefruchtet ge- 
bliebenen £ier stets männliche Individuen lieferten. Allein, wenn 
dies auch bei der Honigbiene richtig und durch viele Thatsachea 
erwiesen ist^ so ist dies doch kein allgemeines Gesetz, denn nach 
V. Siebold^s Beobachtungen liefern die Psychiden, bei denen er die 
Parthenogenesis verfolgt hat, aus ihren unbefruchtet gebliebenen Eiern 
stets nur Weibchen. 

Mit der zweiten Frage, ob die europäischen Cyuipsarten auch 
dimorphe Formen anderer zweigeschlechtiger Arien seien, halte sich 
Walsh an die Beobachter Europa^s gewendet, und dabei namentlich 
die in England ebenfalls oak appUs genannten Gallen von Teras ier^ 
minalU der Beachtung empfohlen. Bekanntlich kommt allerdings 
bei dieser zweigeschlechtigen Species eine Art von Dimorphismus 
vor, indem es geflilgelte und uugeflugelle Weibchen giebt. Allein 
dieser Dimorphismus hilft nicht dazu, Walsh^s Hypothese zu stiltzen, 
da das Erscheinen beider weiblichen Formen gleichzeitig ist, und 
auch mit dem der Männchen zusammenfallt. Sie werden daher 
auch beide ohne Unterschied von den Männchen befruchtet. We- 
nige Wochen später erscheinen dann gewöhnlich die Inquilinen, 
Stfnergus facialis^ aufserdem aber weder im Herbst, noch im fol- 
genden Jahre andere Gallwespen. 

Was die eigentlichen Cynips-Arten im Hartig^schen Sinne aber 
betrifft, und diese hat Walsh offenbar gemeint, so haben deren 
Gallen aufser den eigentlichen agamen Bewohnern niemals andere 
Gallwespen ergeben, als Inquilinen, d. i. Sifnergua- nnd Ceroplres» 
Arten. Viele Cynips-Gallen entwickeln sich ebenfalls schon im 
Frühjahr und erreichen noch im Anfange des Sommers ihre volle 
Gröfse. Wenn man sie aber zu dieser Zeit ötTnet, findet man nie 
mals, wie es Walsh bei C. gpongifica begegnet ist, ausgewachsene 
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Larven oder gar Puppen, sondern die Larvenkammer i«t nocb win- 
zig klein und in derselben liegt entweder noch das Ei oder eine 
noch ganz kleine Larve, und man erkennt darans, vi'xe lange Zeit 
das Ei der Cynips-Arten zu seiner Entwickelung bedarf. Ebenso 
sind die Gallen, wenn man sie Ende des Sommers, z. B. im Angost, 
sammelt, noch alle unverletzt, keine zeigt eine Oeffnnng, aus wel* 
eher eine Gallwespe sich hervorgearbeitet halte, und erst im Octo- 
ber oder November beginnen die stets weiblichen Cynipsarten ans- 
zukriechen^ denen dann im nächsten FrQhjabr die Inqnilinen und 
Parasiten zu folgen pflegen. Ein solches Vorkommen, wie es Waish 
an seinen Gallen beobachtet hat, dafs im August bereits die Hälfte 
derselben leer und mit Ausgangsöflhungen versehen war, ist hier 
nie beobachtet worden. Dafs die nach den Cynipsweibchen aus- 
kriecbenden Inquilinen nicht in dem von VValsh angenommenen 
Geschlechtsverhältnisse zu Ctfnips stehen können, ist schon oben 
nachgewiesen worden. 

Bei den massenhaften Beobachtungen, welche hierilber den 
europäischen Forschem zu Gebote stehen, kann es keinem Zweifel 
nnterliegen, dafs die von Walsh vermutheten Verhältnisse der Fort- 
pflanzungsweise bei den agamen Gallwespen nicht das allgemein 
gfiltige Gesetz bilden. 

Nichtsdestoweniger sind die Thatsachen, welche Walsh zu sei- 
ner Hypothese veranlafsten, so merkwürdig, dafs man nicht umhin 
kann, andere Deutungen derselben zu versuchen. Es bieten sich 
deren oflenbar noch zwei dar. Es kann nämlich 

1) C\ spongifica ein Inquilin von C. acicuiaia, oder 

2) C. spongifica sowohl als acicnlaia können beides generisch 
verschiedene Gallenerzeuger sein, und nur sehr ähnliche Gallen er- 
zeugen. 

Welche dieser beiden Möglichkeiten der Wirklichkeit entspricht, 
ist allerdings ohne unmittelbare Anschauung schwer zu entscheiden, 
indessen glaube ich doch darin einigen Anhalt zu haben, dafs mir 
durch die Gute v. Osten- Sa cken's ein veeiblicbes Exemplar seiner 
C. spongifica vorliegt, sowie er sowohl als Walsh mich durch Zu- 
sendung ihrer über die nordamerikanischen Gallwespen erschienenen 
Arbeiten erfreut und somit ihre darin niedergelegten Beobachtungen 
mir zugänglich gemacht haben. 

Was zunächst C aciculata betrifft, so ist nach dem über sie 
Bemerkten nicht zu zweifeln, dafs sie wirklich zur Gattung Cynlps 
im Hartig^schen Sinne gebort; sie erscheint auch nur im weiblichen 
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Geschlecht und kriecht im November oder März aus. Im Winter 
kriechen aber nur agame Gallwespen aus. 

C spongißca dagegen gehört entschieden nicht zu Ci/n»/}«Htg. 
Abgesehen davon, dafs sie zweigeschlechtig ist, hat sie auch eine 
andere Kopfbildung, eine andere Thoraxscolptur und anderes Fiügel- 
geäder. In letzterem ist die Radialzelle merklich kürzer und brei- 
ter, als bei Cynips; sie steht etwa in der Mitte zwischen der bei 
Trigonattpis und bei Rhodiles^ doch ist sie offen, wie bei TrigO'- 
naspis. Die Scnlptur des Brust rückens ist besonders auffallend, sie 
ist so stark und grob gerunzelt, wie bei keiner andern Gattung, 
und stärker selbst, als bei gewissen Synergus- und Ont^r/i/a-Arten, 
bei welchen dies Merkmal besonders ausgeprägt ist. Die zwar nicht 
immer dichte, aber doch immer deutliche anliegende Behaarung des 
Thoraxrockens, welche fwCynips so charakteristisch ist, fehlt hier 
ganz und finden sich statt dessen nur wenige und kaum wahrnehm- 
bare kurze, aufrecht Stehende Börstchen zwischen den Runzeln zer- 
streut. Ebenso auffällig, wie die Sculptur des Mesonotum sind die 
beiden grofsen, tiefen, im Grunde qnergerunzelten Gruben vor dem 
Schildchen. Das letztere ist ebenso grob und verworren gerunzelt, 
wie das Mesonotum. Der Kopf ist hinter den Augen nicht ver- 
breitert und der Scheitel hinten nicht ausgebuchtet, wie bei Ct/ni/?«, 
sondern quer abgestutzt und fast gerandet. Die Fühler sind fast 
fadenförmig. 

Kann demnach C. spongijica nicht zur Gattung Cynips gerech- 
net, auch keiner andern bis jetzt bekannten Cynipidengattung zuge- 
wiesen werden, so wird die Aufstellung einer neuen Galtung nöthig. 
Ich werde sie einstweilen AmphiboUpa nennen.') Will man nun 
die morphologischen Merkmale von AmphihoUps und die Vergtei- 
chung derselben mit denen der bekannten Gallwespengattungen als 
Anhalt zur Entscheidung der Frage benutzen , ob erstere zu den 
Gallenerzeugern oder Inquilinen gehört, so scheint zwar die an Si^- 
nergus erinnernde Sculptur auf die Gruppe der Inquilinen zu deu- 
ten, das viel wichtigere Flfigelgeäder spricht aber weit entschiede- 
ner dafür, dafs sie zu den Gallenerzeugern gehöre. 

Gegen die Lebensweise als Inquiline spricht auch die Flugzeit 
von Amphibolips. Die Inquilinen kommen, so weit meine Erfahrung 



') Es ist mir zwar wahrschcinlicli, dafs v. Osten-Sacken in einem mir 
vorläufig angekündigten neuen Artikel über die nordamerikanischen Gall- 
wespen dieser Gattung bereits einen Namen gegeben hat, doch ist dies 
mir zur Zeil noch unbekannt. 
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reicht, stets erst nach oder höchstens gleichzeitig mit den Gaüerzeu- 
gern aas den Gallen zum Vorschein. Niemais habe ich gefunden, 
dafs sie, wie hier, vier bis fünf Monate fr&her ausgeflogen wären. 
Dasselbe gilt von den parasitischen Chalciditen, auch sie kommen 
selten mit, in der Regel nach den Pseniden und nur ganz ausnahms- 
weise und einzeln kurz vor denselben heraus. In Walsh^s Falle er- 
schienen aber die Chalciditen mit oder kurz nach Amphiholips^ und 
das Auskriechen derselben hatte längst aufgehört, ehe C aciculaia 
erschien. Ferner war mit Amphiholipa auch ein anderer kleiner In- 
quiline in zahlreich^ Exemplaren zum Vorschein gekommen, den 
y. Osten-Sacken Synophrus laeviveniria nennt, der aber der Beschrei- 
bung zufolge wohl ein Synergns ist. Mit C aiciculata war dagegen 
keiner weiter erschienen. Endlich entwickelt sich Amphibolips in 
einer centralen Kammer der Galle, je ein Exemplar in einer Galie. 
Es scheint aber sonst der Fall nicht vorzukommen, dafs die Inqui- 
linen in einzelnen Individuen sich in den Gallen entwickeln, und 
wenn dies der Fall, wenigstens nicht gerade im Mittelpunkte der- 
selben, der der Sitz des Gallenerzengers ist. 

Alle diese Umstände lassen die Annahme, dafs Amphiholipa 
spongißca ein Inquiline von C. aciculaia sei, als unzuläfsig erschei- 
nen, machen dagegen die, dafs sie eine galienerzeugende Art sei, 
wahrscheinlich. Zur Unterstützung derselben kann noch erwähnt 
werden, dafs auch alle anderen Gattungen, deren Flugzeit in den 
Sommer fällt, zweigeschlecbtig sind. — Sondert man nämlich die 
gallerzeogenden Gallwespen nach ihrer Entwickelungsdauer, so fin- 
det sich eine Gruppe, bei denen dieselbe sehr kurz ist, so dafs die 
Gallwespen in demselben Sommer, in welchem die Gallen entstan- 
den sind, auch' ausfliegen. Hierher gehören sämmtliche Arten der 
Gattungeu Andricus^ Teras^ Spalhegasier und Trigofiaspis. Alle 
diese sind zweigeschlecbtig und die Männchen ebenso häufig als die 
Weibchen. — Bei einer zweilen Gruppe fällt die Flugzeit in den 
Winter, d. h. die Wespen erscheinen theils im October bis Decem- 
her, theils im März, manche Arten auch im Januar und Februar. 
Zu dieser Gruppe gehören die agamen Gattungen Ct/nip«, Pediaspis^ 
NeuroiertM und Biorrkiza^ wenigstens der iib erwiegenden Mehrzahl 
der Arten nach.') — Endlich bei einer dritten Gruppe fiberwintern 



^) Unter dt-n Cynips-Arten veriögerl sich die Entwickelang bei C. 
lignicola über den Winter hinaus bis zum Juli, bei C seroiina sogar bis 
in den September Ebenso kommt Biorrhixa renum auch erst im spälen 
Frühjahr aus. lind nur Biorrhixa synatpii scheint eine aoffallcndc Aus- 



üeber die europäischen Arten der Gattung 

Geomyza. ^ 

Vom 

Director Dr. H. Loew in Meseritz. 



F alleu, welcher die Gattang Geomyza errichtete, bat 6 Arten in 
dieselbe gestellt. Von diesen gehören Geom, combinaia und tri- 
punctata zur Gattung Baiioptera^ Geom. bipunctata zur Gattung 
Mycetaulus und Geom, nehuioea zur Gattung Diaetata^ so dab nur 
Geom. marginelia und obscureUa fibrig bleiben. — Diese beiden 
Arten sind von späteren Autoren mit Unrecht in verschiedene Gat- 
tungen gestellt worden, während sie in der That in ihren plasti- 
schen Merkmalen so sehr übereinstimmen, dais sie mit vollem Rechte 
als typische Arten einer eigenen Gattung, welcher der Name Geo- 
fity«a bleiben mufs, angesehen werden können. Die Charactere der 
auf sie und ihre nächsten Verwandten beschränkten Gattung Geomysta 
sind folgende. 

Aufser den Borsten auf dem Scheitel finden sich jederseits am 
Seitenrande der Stirn zwei starke, hintereinander stehende, nach 
oben gerichtete Borsten. Fühler entweder ziemlich gerade vorge- 
streckt oder etwas nickend; die beiden ersten Glieder kurz und das 
zweite ohne vorwärtsgerichtete Borste; das dritte Glied kurz eiför- 
mig oder ziemlich rundlich; die Fühlerborste kurz behaart. An 
jeder Seite des Mundrandes eine Knebelborste. Thoraxi*üeken auf 
seiner Mitte bis vorn hin beborstet; über den Mittelhüften stehen 
unterhalb der Längsnaht der Brustseiten zwei (nur bei Geom, lurida 
nur eine) stai'ke Borsten. Schildchen vierborstig. Die Hülfsader 
schmiegt sich nicht weit von ihrer Wurzel der ersten Längsader 
eng an und verschmilzt an ihrem Ende mit derselben vollkommen, 
so dafs sie nicht gesondert in den Flügelrand mündet; die erste 
Längsader ist kurz und gegen ihr Ende hin mehr oder weniger ver- 
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dickt; die zweite Laogsader ist nicht uDgewöhnlich laug und am 
Ende mit der dritten Längeader nicht convergent,. sondern etwas 
divergent; die kleine Qaerader steht etwas jeuseit der Mündung der 
ersten Längsader; die hintere Querader ist dem Flögelrande nicht 
sehr genähert; Discoidalselle von der ersten der beiden kleinen 
Wurzelzellen getrennt; die zweite derselben oder die Analzelle vor- 
handen, ebenso die sechste Längsader; der zweite Abschnitt des 
Vorderrands mit Borsten unter der gewöhnlichen Behaarung. Alle 
Schienen vor dem Ende der Oberseite mit einem aufgerichteten 
Borstchen. • 

Der Unterschied zwischen den Gattungen Geotnyza und Diastata 
ist so erheblich, dafs beide bei einiger Aufmerksamkeit gar nicht 
verwechselt werden können, wie folgende Nebeneinanderstellnng 
einiger der wichtigsten Merkmale ersichtlich macht. 



Geomyzn. 
Am seitliehen Stirnrande zwei 
anfwärtsgerichtete Borsten hin- 
tereinander. 



Zweites Fiihlerglied ohne vor- 
wärtsgerichtete Borste. 

Thorax auf seiner Mitte bis vorn 
hin beborstet. 



I}ia8tata. 

Am seitlichen Stirnrande eine 
vorwärtsgerichtete Borste, eine 
zweite, aufwärtsgerichfete, ne- 
ben ihr in weiterer Entfernung 
vom Stirnrande. 

Zweites Fßhlerglied (eine Art aus- 
genommen) mit vorwärtsgerich- 
teter Borste. 

Thorax auf seiner Mitte nur hin- 
ten beborstet. 



•Von den Gattungen Balioptera und Opomyxa unterscheidet 
sich Geomyxa durch die Anwesenheit von zwei statt einer Borste 
am seitlichen Stirnrande, durch das aufgerichtete Borstchen vor dem 
Ende der Oberseite aller Schienen, durch die nicht ungewöhnlich 
verlängerte und an ihrem Ende mit der dritten nicht convergirende 
zweite Längsader u. s. w., von Opomyza auiserdem noch durch die 
Anwesenheit der Knebelborsten. 

Herrn Zetterstedt^s Auffassung der Gattung Geomyza ist eine 
unbrauchbare, da er die in ihrer Organisation sich weit von den 
echten ^r^otni^iSa-Arten entfernenden Balioptera-AHen mit denselben 
zusammengeworfen hat. Daher kömmt es, dafs der von ihm auf< 
gestellte Character weder auf die einen, noch auf die andern pafst, 
sondern ein Gemisch aus Merkmalen von jeder von beiden ist. — 
Aus derselben Ursache entspringt die Unsicherheit, in welcher sich 
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Herr Zetterstedt hinsichtlich der Abgrenzang der Gattung GeomyMa 
von den verwandten Gattungen befunden bat; sie zeigt sich darin, 
dafs er eine echte Geomyxa 2a Diasiaia nnd eine andere zu ^n- 
ihomyxa * ) gestellt hat. Eine ausfuhrlichere Angabe über den Cha- 
racter der Gattung Anihamyza mnfs ich mir bis zu der beabsichtig- 
ten «Besprechung der zu ihr gehörigen Arten versparen. Es möge 
hier die Bemerkung, dtiis Anihcmy%a gractlis T all. als typische Art 
anzusehen ist, und die Nebeneinanderstellung einiger der wichtig- 
sten Unterscheidungsmerkmale beider Gattungen genfigen. 



Geomyxa. 
Das dritte Fuhlei'glied nur mit 

der gewöhnlichen ganz kurzen 

Pubescenz. 
Tboraxröcken auf seiner Mitte 

bis vom bin beborstet. 
Unterseite der Vorderschenkel 

ohne borstenförmigen Dorn. 



Anthotnyza, 
Das dritte Fühlerglied mit unge- 
wöhnlich langer Pubescenz. 

Thoraxrücken auf seiner Mitte 
nur hinten beborstet. 

Unterseite der Vorderschenkel 
mit borstenformigem Dorn oder 
doch einer ihn vertretenden 
starken Borste. 

Schienen vor dem Ende der Ober- 
seite ohne aufgerichtetes Borst- 
chen. 

Der zweite Abschnitt der Cosia 
ohne Borstchen unter der Be- 
haarung. 

Bei den meisten Geomyza^Arien sind die Vorderbeine zum 
gröfseren oder kleineren Theile schwarz gefärbt. Um in der Un- 
terscheidung und Bestimmung der Arten nicht zu irren, mufs mau 
nicht übersehen, dafs die Ausdehnung dieser schwarzen Färbung 
bei den meisten Arten ziemlich veränderlich und bei den Männchen 
in der Regel geringer als bei den Weibchen derselben Art ist. 

1. Geom. marginella Fall, cf & 2. — Ex ItUeo cinerea, 
ice fusco'iineaio^ abdomine ni^ro, alis nigris vUlä disci gtätis- 
duabus permagnu subapicalibuB albidis, — Long. corp. 1 — 1| 



Schienen vor dem Ende der Ober- 
seite mit aufgerichtetem Borst- 
chen. 

Der zweite Abschnitt der Costa 
mit Borstchen unter der Be- 
haarung. 



ihorace fusco-iineaio^ abdomine nigro^ aiis 
que duabus permagnis s/ubapicalilMB aibidis, 
lin., long. al. 1 — 1|- lin. 



') Herr Zetterstedt verwirft: den von Fallen gewählten ?)ameD An- 
thomyxa ohne hinreichenden Grund und ftihrt dafür den Namen Antko- 
phüina ein. 
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Sjn. Chomyxa mmrginiMa Fall., Geomyz. 3. 5. 

Opomffxm marguMa Meig., Syst. Bcschr. VI. 104. 6. 
Geomyxa marginella Zett, Ins. Läpp. 774. 3.; Dipt. Scand. 
VI. 2532. 6. 

Stirn ochergelb, zuweilen fast f^thgelb^ das Scbeiteldreieck und 
der Seitenrand von fast weifslicher Bestäubung hellgrau. Fühler 
rothgelby das dritte Glied gewöhnlich zum gröfsten Theile gebrSunt. 
Gesiebt und die breiten Backen weifslich. Thorax gelbgrau oder 
mehr brSunlicbgrau,«in mancher Richjtung von weifslicherem An- 
sehen; auf dem Rücken desselben zeigen sich drei deutliche, ein- 
ander genftherte, linienformige Lfingsstriemen von bräunlicher Farbe 
und jederseits in der Nähe des Seiteurands noch eine ähnliche, aber 
minder deutliche. Die Färbung der Brustseiten ist gewöhnlich mehr 
bräunlichgelb; an ihrem Oberrande zeigt sich eine schmale bräun- 
liche Läagsstrieme, weiter unten gewöhnlich die Spur einer zwei- 
ten. Scfaildchen grau, auf der Mitte bräunlich. Hinterleib gleifsend 
schwarz, obenauf mit dünner, nur bei ganz von vorn einfallender 
Beleuchtung bemerkbarer, am umgeschlagenen Seitenrande und auf 
dem Hypopyginm des Männchens mit dichter grauer Bestäubung. 
Beine lehmgelb, Vorderschenkel und Vorderfufse braunschwarz, 
letztere gegen ihr Ende hin zuweilen viel weniger dunkel. Flügel 
mit Ausnahme der weifsgelblichen Basis geschwärzt; der gröfste 
Tbeil der Discoidalzelle wird von einer gegen ihr Ende hin breiter 
-werdenden weifslichen Längsstrieme ausgefüllt; in der ersten Hin- 
terrandszelle liegt über der Mitte des letzten Abschnitts der vierten 
Längsader ein sehr grofser eiförmiger weifslicher Tropfen; unmittel- 
bar unter ihm in der zweiten Hinterrandszelle findet sich ein noch 
erheblich gröfserer, welcher den Hinterrand des Flügels beinahe 
erreicht; aufserdem findet sich in der Submarginalzelle ein ziemlich 
.ausgewaschener Streifen, welcher bis zu den hellen Tropfen hin- 
reicht, und der Zwischenraum zwischen der dritten und vierten 
Längsader ist bis zum Ende der Längsstiiemen ebenfalls sehr aus- 
gewaschen; die auf der Mitte der Discoidalzelle stehende kleine 
Querader hat keine dunklere Säumung. 

Im nördlichen und mittleren Europa eben nicht selten. 

Anmerkung. Fallen^s Beschreibung pafst sehr gut. Meigen 
und Zetterstedt schreiben dem Thoraxrücken zwei dunkele Striemen 
zu, während er stets fünf linienförmige bräunliche Striemen hat, 
von denen die in der Nähe des Seitenrands befindlichen undeutlicher 
za sein pflegen. — Da es keine zweite Art mit ähnlicher Flfigel- 
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Zeichnung bei uns giebt, ist es nidit «weifelbaft, dafs Meigen wie 
Zettersledt dieselbe Art vor sieli geliabt haben und dafs ihre An- 
gabe Qbtr die ThoraxKekhnung unrichtig ist. 

2. Geom, obscurella FaJJ. cT <fc $. — Ex luieo cinerea^ iho- 
rctcis dorso fion lineato^ abdomine mgro nitido^ (darum costd venis^ 
que iransversis lalistime fiigro*limbatis, harum media a celltdae dia- 
coidalis apice quam a haM ktiius dislante. — Long. corp. If-^lj- 
litt., long. al. 14- — H iin. 

SjB. Oeomfxa obtoureila F«ll., Geomjz. 4. 6. 

? Ppomysa maculata Macq., Sait. « Boff. II. ^bS. 15.; Meig., 
Syst Bescfar. YIL a8L 34. 
Diasiaia oUcureila Zett., Dipt. Scand. VI. 2540. ö. 

Stirn gelb, das Scheiteldreieck gelbgraulich, der Seitenrand 
weifslich. Fühler ochergelb, das dritte Glied gewöhnlich zum 
gröfsten Theile braun. Das Gesicht und die breiten Backen weifs- 
lich. Oberseite des Thorax gelbgraulich, am Seiteurande ziemlich 
weifslich, nicht linirt. Schildchen von derselben gelbgrauliclien 
Färbung. Brustseiten mehr hell aschgraulich. Hinterleib glänzend 
schwarz, am umgesehlagenen Seitenrande und auf dem Hypopygium 
des Männchens mit deutlicher grauer Bestäubung. Beine lehmgelb ; 
die Vorderschenkel auf dem gröfsfen Theile der Aufsenseite und 
sonst wenigstens am Ende braunschwärzlich gefärbt, häufig auch die 
flinterschenkel und zuweilen selbst die Mitlelschenkel gegen das 
Ende hin ziemlich stark gebräunt. — Bei dem Weibchen sind die 
VordäriUfse braun, bei dem Männchen gewöhnlich nur gegen die 
Spitze hin gebräunt; auch die hinteren Fiifse zeigen gewöhnlich an 
der Spitze eine deutliche Bräunung; nur hei nicht ganz ausgefärb- 
ten Männchen habe ich öfters die ganzen Beine blafslehmgelblich 
gefunden. Die Wurzel der Flügel ist weifsgelhlich , die übrige 
Fläche derselben grau gefärbt; am Vorderrande ist sie mehr schwärz- 
Hch grau und an der Mündung der ersten Längsader schwärzlich; 
die hintere Querader hat eine breite schwarze Säumung; die kleine 
Querader steht stets erheblich vor der Mitte der Discoidalzelle und 
ist in ansehnlicher Ausdehnung von schwärzlicher Färbung umgeben, 
welche aioh aueh auf «die Basra <der Submarginal- und Discoidalzelle 
•s^wie auf den gröfsten Theil der vwdersi«!! Basalzelle ausbreitet, 
,aber niirgends aeharf begrenzt ist; die seefaste Längsader ist &^r 
dunkel geßirbt und nur weaig aii^kürzt^; die d^roartigen Bitratoben 
att der Costa sind nicht t^ehr ziablreich, aber verhältnilsüiäfsig lang. 
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Diese Art ist in Mitteleuropa recht bänfig und Im nördlidien 
Europa, wie es seheint, wenigstens nicht selten. 

Anmerkung. Die Bestimmung dtt eben beschriebenen Art 
hat einige Schwierigkeit. — Fallen's Beschreibung von Geomn^xa 
obscnrelia paust im Ganzen sehr gut auf dieselbe, enthält aber eine 
durchaus nicht zotrefiende Angabe, indem er die Fühlerborste „sti6- 
plumata^ nepat, während sie stets nur mit sehr kurzer Pnbeecenz 
besetzt ist. Auch Meigen hat in der Beschreibung seiner Diagiaia 
obscurelia, welche er för die Fallen^sehe Geümyxm ö^seureUa hall, 
dieses Merkmal, weicht aber darin von Fallen's Angaben ab,, dafs 
er der kleinen Querader keine dunkele Sünmnng zuschreibt. Zet- 
terstedt endlich sdireibt der Geomyita obscurella^ welche er für die 
typische Fallen'sehe Art erklärt, eine „s«fs wudiuBtuia^^ zu; im 
Uebrigen stimmt seine Beschreibung mit Fallen's Angaben und läfst 
unsere Art nicht verkennen. Der erste sichere Punkt, weichen wir 
gewinnen, ist also der, dafs Geomy^n obscureiiu Zett. die bei uns 
häufige Art ist. Da Fallen's Beschreibung in allem Uebrigen sehr 
gut auf unsere Art pafst, und da Zetterstedt seine Geom, okscmreila 
fnr unzweifelhaft einerlei mit Geom, obacureUm Fall, hfiit, so ist 
der Schlufs erlaubt, dafs Fallen's Angabe über die Beschaffenheit 
der Fühlerborete falsch sein werde und dafs seine Besdireibung von 
Geom, obscweitm wirklich auf unsere Art zu beziehen sei. -»- Ein 
Gleiches läfst sich von Meigen's Beschreibung seiner Diaei, okscu- 
vella nicht ohne Weiteres sagen. £s scheint nämlich nach dem 
Angeführten ztemli<^ klar, dafs er, durch Fallen's Angabe über die 
FüMerhorste geleitet, dessen €feom, obscurelia in einer andern Art 
mit nicht schwarz gesäumter kleiner Querader, also wahrscheinlich 
in einer Diastata gesucht habe. Diese Ansicht wird durch zwei 
Umstände fast zur vollkommenen Gewifsbei^ erhoben i^ dereine Um- 
stand ist der, d^fs Ql^igc^'s Abbildung von Diastata obscurelia wirk- 
Uph ejne Fliege vom Habitus einer Dioßtota und keiner G^om}^ 
d^UPstellt, deren Queradern wie bei Diastaia^ aber nicht wie b^i 
Ge€nny»a gestellt sind, und deren kleine Querader keine dunkele 
Säumung zeigt; der andere Umstand ist der, dafs Meigen's Beschrei- 
bung und Abbildung von Diastata obseureüa in allen Punkten voll- 
kommen' aof eine der in Deutschland häufigsten Dtnalst^ap Arten 
pafst, welche von Meigen sonst nicht beschrieben worden ist. — 
Wenn sich, wie Herr 8ehiner in seiner Fauna angiekt, in der 
WioBeris'selien Sammlung ein Exemplar der Genm. obscurelia fin- 
det, ivelches Aleigen selbst als Diast, obecureila bestimmt bat, so 
beweist dies eben nicht mehr, als dafs er dieses Exemplar falsch 
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beslimmt hat. Aus dieser späteren Verwechselung der Pallen^schen 
Geom, ohscureUa mit seiner Diast, obscurelia erklärt es sich wohl 
auch, dafs in Meigen^s Werke sich keine Beschreibung der Fallen- 
schen Art findet; die einsige Beschreibung, welche mau auf sie zu 
belieben allenfalls geneigt sein könnte, ist die von Opom. fnode$ia\ 
die Angabe, dafs die Queradern „dunkeP' seien, wurde eine solche 
Deutung nicht hindern, da Meigen auch bei andern 0/iomy«a*Arten 
,,dnnkelge8äumte^^ Queradern schlechthin „dunkel*^ nennt; da er 
aber die Färbung der Opom. modesia in der Diagnose aschgrau 
nennt, und eine abweichende Färbung ihres Hinterleibs in der Be^ 
Schreibung nicht erwähnt, da er ferner die FQhlerborste kurx ge- 
fiedert nennt und endlich die Gröfse auf 1^ Linie angiebt, so ist es 
höchst unwahrscheinlich, dafs seine Opom, modesia unsere Art sei. 
— Die Beschreibung, welche Macquart von seiner Opom. macuiaia 
giebt, pafst auf hellgeförbte Männchen gegenwärtiger Art Tollkom» 
men; da sie eben nur auf solche pafst, so halte ich es zwar f&r 
höchst wahrscheinlich, aber nicht fQr vollkommen gewifs, dafs sie 
nach solchen Männchen gemacht sei. Als wahrscheinliches Synonym 
hätte auch noch Macquart's Opom. fuscipetinis citirt werden können; 
ich wßrde gar nicht den geringsten Zweifel haben, dafs sie nacb 
dem Weibchen gegenwärtiger Art gemacht sei, wenn in ihr nicbt 
stände: „front fauve, posterieurement noir^^; bei Geom. obscurelia 
ist das Schciteldreieck stels grau und der obere Theil der Stirn nie 
schwarz, — Ob Herr Macquart's Angabe ungenau ist, oder ob er 
wirklich eine ähnliche Art mit schwarzem Scheitel gekannt hat, 
wird schwer zu entscheiden sein; mir scheint Ersteres wahrschein- 
licher. — 

3. Geom, approximala^ nov. sp. cf & 9. — Ex ItUeo ci^ 
nerea^ ihoracis dorso nofi Uneato^ abdominie ex Jnsco nigri et optuai 
ItUeribus albicaniibtts^ edarum limbo cöstali laiissimo nigricanie^ ve- 
narum iransversalium Umbis mediocribus nigris. — Long. corp. 
1 — 1^ lin., long. al. 1 — 1| Hn. 

Der vorigen Art so äbnlicb, daCs sie sehr leicht mit derselben 
verwechselt werden kann, und dais die Angabe der Unterschiede 
zur Kenntlichmachung derselben vollkommen ausreicht. Der auch 
bei ihr schwarze Hinterleib erscheint, wenn man ihn in schräger 
Richtung betrachtet, schwarzbraun, bei jeder Betrachtungsweise aber 
vollkommen matt; die weifsliche Bestäubung am Seitenrande des- 
selben und auf dem Hypopygium ist heller und viel auffallender. 



Die Flögelbasis ist mehr lehmgelblich, also dunkler, und contrastirt 
deshalb weniger gegen die graae Färbung der übrigen Fliigelfiiche; 
die kleine Querader steht nngeffthr auf der Mitte der Discoidalselle, 
bei einzelnen £xeniplaren wohl auch elwas voi* der Mitte derselben, 
aber nie so weit vor ihr wie bei Geom. o69cureUa\ die schwärzliche 
Säumung derselben ist nur sehr mäfsig breit und dehnt sich in den 
benachbarten Zellen keineswegs weiter nach der Fingelbasis hin 
aus; die schwarze Säumung der hinteren Querader ist weniger breit, 
als bei Geom, ohscureita^ und die sechste Längsader weniger ge- 
schwärzt. Die Borsten an der Fingelrippe sind elwas zahlreicher 
aber kurzer. — Alles fibrige, auch der Unterschied in der Fär- 
bung der Vorderfüfse beider Geschlechter, ganz wie bei Geomy%a 
obscureUa, 

Im südlichen Italien und auf Sicilien häu6g. 

Anmerkung. Zeller fing zugleich mit den oben beschriebe- 
nen Exemplaren dieser Art eine ganze Anzahl Männchen von nur 
etwa ^ — I Linien Länge, bei denen die ganzen Vorderbeine gelb- 
lich gefärbt und die Queradern der Flügel schmäler gesäumt sind. 
Bei den meisten derselben ist auch die grauschwärzliche Trübung 
am Vorderrande der Flügel schwächer und die dunkele Säumung 
der kleinen Qaerader sehr verloschen. Ich habe sehr lange ver- 
muthet, dafs sie einer eigenen Art angehören möchten, namentlich 
da mir die Pubescenz ihrer Fühlerborste etwas länger, als bei den 
oben beschriebeneu Männchen zu sein schien. — Eine nochmalige 
Untersuchung macht mir den Unterschied in der Länge der Pubes- 
cenz der Fühlerborste zweifelhaft, auch finde ich auf der Aufsen- 
seite der Vorderschenkel des einen Exemplars eine grauschwärzliche 
Strieme; ich wage es deshalb nicht, dieselben für eine eigene Art 
zu halten. — 

4. Geom. canescens^ nov. sp. $. — Cana^ Ihoracis vUHs 
duainu ienuibvs subftuscie^ pedihus anlicU praeter imam femorum 
haeim atris^ poBieriorihus flovie^ alarum subdnerasceniinm cosiä 
nigro-Umbatä. — Long. corp. 1| — ly^ ün., long. al. /y lin. 

Stirn rothgelb, auf dem Scheitel von weifslicher Bestäubung 
hellgrau, am Augenraude fast weifslich; die rothe Farbe derselben 
geht in der Nähe der grauen Färbung des Scheitels mehr oder we- 
niger in das Schwarze über. Fühler gelbroth, das ziemlich grofse 
dritte Glied fast ganz braun, auch die beiden ersten Glieder an der 
Aufaenseite etwas gebräunt, Gesicht und Backen weifsHch, letztere 
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erkeblioii schmäler aia bei den TorliergebeDden Arten. Tbora3L von 
weiblicher Bestäubung auf duukelem Grunde weilkgrau, auf der 
Oberseite mit zwei sehr deutlicheo. einander etwas genäherten, 
schmalen, brätinlichen Längsstriemen, welche nur vorn ein kleine« 
wenig TerkQrzt. sind. Am Oberrande der Bruslseiten findet sich 
eine sehr auffallende schwarzbraune Läugsstrieme. welche gegen ihr 
üiüterende hin etwas breiter wird. Schildcbeu mit dem Thorax 
gleichfarbig. — Die Färbung des Hinterleibs stimmt mit der des 
Thorax überein, doch ist sie auf der Mitte der Oberseite desselben 
etwas dunkler und erscheint daselbst, wenn man sie von hinten 
her betrachtet, matt schwarzbraun. Alle Hüften und die hinteren 
Beine gelb; die Vorderbeine tiefschwarz mit hellgelblicber Scbea« 
kelwurzel. Flügel graulich glasartig mit lehmgelben Adern, doch 
die erste und zweite Längsader gegen ihre Spitze hin allmälig 
schwarz werdend; die Costa schwarz, von der Mündung der ersten 
Läogsader an mit einem schwärzlichen Saume, welcher etwa die 
halbe Breite der Marginalzelle einnimmt und sich vor dem Ende 
derselben ganz allmälig verliert; die kleine Querader steht wenig 
vor der Mitte der Discoidalzelie; die doruartigen ßorstchen der Costa 
sind sehr klein, doch deutlich. 

Ich habe diese schöne Art nur einmal im Juli in Schlesien an- 
getroffen. 

5. Geom. frontalis Fall, c/* <& 2. — Cinerea^ alis diluiissime 
ei aequaliler ex cinereo lulescenlibus^ femoribus anticis maris seni" 
per^ iibiis anticis inierdum nigris^ pedibus anticis foeminae iolis 
nigris. — Long. corp. 1| — 1-J lin., long. al. \\ — ly lin. 

Syn. Anthomtfxa frontalis Fall., Agrom. 7. 1. 

Opoinyza frontalis Neig., Syst. Beschr. VI. III. 24. 
Leptomyza frontalis Macq. , Suit. II. 581. 
4nthopkilina frontalis Zett, Dipl. Scand. VII. 2698. 6. 

Stirn gelb, Scheiteldreieck aschgrau, die Seitenränder der Stirn, 
das Gesicht und die schmalen Backen weifslich. Fühler gelb, das 
dritte Glied entweder zum grofsen Theile braun, oder doch oben 
mit einem braunen Flecke, selten ganz gelb. Thorax und Hinter- 
leib aschgrau^ auf der Oberseite des Thorax bemerkt man zuweilen 
eine überaus verloschene Spur bräunlicher, linienförmiger Längs- 
Striemen, während am Oberrande der Brustseiten fast immer eine 
branne Längsstrieme sichtbar ist; die Mjtte der Oberseite des Hin. 
terleibs erscheint bei einzelnen Exemplaren etwas dunkler und etwas 
gebräunt. Die Hüften und die Hinterbeine gelb; die Vorderbeine 
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dci9 Weibchens sind tuii alleiniger Ausnahm« der Sufsersten Wurzel 
der Schenkel schwarz geiarbt, doch ist zuweileo die Uolerseite der 
Schienen beller; bei den in Deutschland gefangeneu Männchen mei* 
ner Sammlung sind die Vorderschenkel mit Ausoahni« der äufsersien 
Wurzel schwarz, die Vorderscbienen und Vorderfube aber gelblich« 
luir die äufsersie Spitze der ersteren auf ihrer Unterseite in geringer 
Ausdehnung und der gröfste Theil der Unterseite de» ersten Gliedes 
der letzteren geschwärzt; unter den italieBischen Männchen banden 
sich auch solche, bei welchen die Vorderschtenen mit Ausnahme 
der alleräufsersten Wi^r^^el und Spitze schwarzbraun sind. — Flügel 
mit aus dem Grauen in das Lehmgelbe ziehender, gleiehmäfsiger, 
oder^doch gegen den Vorderrand hin kaum etwas stärkerer Trubang 
und mit lehmgelben Adern; die Costalader wenig dunkler; die kleine 
Querader steht gewöhnlich ungeföbr auf der Mitte der Discoidal« 
zelle, ist aber in ihrer Stellung ziemlich yeränderlioh, so dals sich 
sowohl Exemplare, bei denen sie vor, als solche, bei denen sie hin- 
ter der Mitte der Discoidalzelle steht, finden; die sechste Längs- 
ader ist nur wenig abgeki^rzt, aber gegen ihr £i»de hin i*echt un-^ 
«ycheinbür« 

Geom. Jrouialiß s^^beint ziemlich über ganz Europa yerbr^tet 
zu sein. 

Anmerkung. Die angeführten Citate halte ich alle für voll- 
kommen sicher. Auffallend ist es, dafs die Stellung, welche dieser 
Art durch ihre plastischen Merkmale angewiesen wird, bisher völlig 
verkannt worden ist. 

6. Geom. pedestris^ nov. sp. cT & S?. — Cinerea^ pedibtks 
mMUusculis luieiSj /emurihua aniicis^ Hbiarum aräicarum apice et 
nkimo iarsmfum omnium ariictUo in uir^^iue sexu nigris^ meialarso 
postico^ mavia inorassato ei ex fusco nigro^ tarsis aniicis foeminae 
ioii$ nigria, -^ Long. corp. 1| — 1| lin., long. al. 1{ — 1| lin. 

Stirn gelb; Scheit eldreieck aschgrau, der Seitenrand weifsgelb- 
Uoh. Fühler gelb- Gesicht und die schmalen Bajcken weifagelblich« 
Thorax und Hinterleib aschgrau; auf der Oberseite des Thorax be- 
merkt maip zwej ziemlich undeutliche genäherte Striemen von bräun- 
licher Fi^rbe und gewöhnlich jederseiis in der Nähe des Seitenrands 
iHipb eiJiM^ ähnHche;, am Oberrande der Bru&tseiten liegt eine deut- 
liche braune Strieme. Die Mitte der Obei^eite des Hinterleibs ist 
^|wa$ 4uokl^r u^d merklich gebräunt. Vorderhüüten gelblich; Mit- 
tf$V vnd Hiuterhüfteti schwarzgrau. Beine ziemlich kräftig, gelb; 
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Vorderscbenkel verhäUnifsmäfsig dick, schwarz, kaom die aller» 
fiafserste Spitze und Wurzel gelblich; Vorderschien en an der Spitze 
geschwärzt, besonders anf der Innen- and Unterseite; bei dem Weib- 
chen hat diese Schwärzung eine etwas gröfsere Ausdehnang, als 
bei dem Männchen; die Vorderfufse des Weibchens sind schwarz, 
die des Männchens dagegen gelb mit schwarzem Endgliede; an den 
Mittel- und Hinterföfsen ist bei beiden Geschlechtern das letzte Glied 
schwarz gefärbt; aufserdem ist bei dem Männchen das erste Glied 
der Hinterfofse ansehnlich verdickt und braunschwarz geförbt, wäh- 
rend es bei dem Weibchen von gewöhnlichem einfachen Baae und, 
wie die nächstfolgenden Glieder, gelblich gefärbt ist; nicht selten 
bat bei dem Männchen auch noch ein Theil des zweiten Gliedes 
der Hinterfufse eine braunschwarze Färbung. Flügel mit aus dem 
Grauen in das Lehmgelbe ziehender, völlig gleichmäfsiger Tr&bung 
und mit lehmgelben Adern; die kleine Querader steht ungefähr auf 
der Mitte der Discoidalzelle^ doch ist ihre Stellung auch bei dieser 
Art etwas veränderlich; die sechste Längsader ist zwar nur wenig 
abgekürzt, aber das Ende derselben höchst unscheinbar. 

Ich fing diese Art auf Rhodus und mehreren der griechischen 
Inseln; neben einer gröfseren Anzahl von Männchen befinden sich 
jetzt nur noch zwei Weibchen in meiner Sammlung. 

7. Geom. lurida^ nov. sp. $. — Ex fusco cinerea^ acuteUa, 
segmentorum ahdominalium aingulotum margine posiicö pediifusque 
luieis^ alis aeiftwliter ex cinereo iuiesceniibus ^ vend longiiudinaU 
sexld integrä. — Long. corp. 1| liu., long. al. I7 lin. 

Stirn gelb, das kleine Scheiteldreieck aschgrau, die Seitenränder 
fast weifslich. Die Borsten auf dem Scheitel, sowie die obere der 
beiden am Seitenrande der Stirn stehenden Borsten auffallend lang, 
die untere der letzteren kürzer als gewöhnlich. Fühler lebhaft gelb, 
am Ende leider verletzt. Das Gesicht und die ziemlich schmalen 

« 

Backen weifslich. Die Knebelborsten ganz auffallend lang. Die 
Oberseite des Thorax mehr bräunlich aschgrau, als gelblich asch- 
grau, die Behaarung derselben etwas kürzer als gewöhnlich^ die 
Borsten aber auffallend lang. Brustseiten aschgrau, doch so, dafs 
die schwarzbraune Grundfarbe sich mehr bemerklieh macht; unten 
zwischen den Hüften ist die Grundfarbe lehmgelb. Von den beiden 
eharacteristischen Borsten, welche sich bei den Geomyza- Ar\eu ober- 
halb der Mittelhöfte, aber unterhalb der Längsnaht der Bruetseiten 
finden, ist die hintere auffallend lang, die vordere aber sehr kurz. 
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80 dafs sie leicht fiberaeben werden kann. Schildchen lebmgelblich, 
auf seiner Oberseite mehr gelbgrau; alle vier Borsten desselben von 
grofser Länge. Hinterleib schmäler als bei den anderen Arten, and 
am Ende lang zugespitzt, was bei keiner der anderen Arten der 
Fall ist; die Farbe desselben ist schwarzbraun, mit sehr danner und 
undeutlicher weifsgraulicher Bereifung, welche ihm ein matt gleis- 
sendes Ansehen giebt; die einzelnen Abschnitte desselben lAiben 
einen schmalen, schmutzig lehmgelben Hinterrandssaam. Beine lehm- 
gelb; Vorderfufse braun, die hinteren gegen das Ende hin gebräunt; 
Mittel- und Hinterschenkel haben ungefäbr auf dem letzten Drittel 
ihrer Vorderseite eine auffallend lange Borste, auch zeichnet sich 
die aufgerichtete Borste vor dem Ende der Oberseite der Schienen 
durch ihre Länge aus. Flöget verhältnifsmäfsig grofs, gleichmäfsig 
gelbbräunlich getrübt, mit bräunlich-lehmgelben Adern; die kleine 
Qnerader steht nur wenig vor der Mitte der Discoidalzelle; die 
isechste Längsader erreicht den Flugclrand vollständig, was bei kei- 
ner anderen mir bekannten Geomyxa der Fall ist; auch die siebente 
Längsader ist vorhanden, aber abgekürzt; die Borstchen der Costa 
sind wenig zahlreich, haben aber eine ansehnliche Länge. 

Nur einmal das Weibchen im Juli in der Grafschaft Glatz ge- 
langen. 

Anmerkung. Obgleich ich von dieser Art nur ein einzelnes, 
noch dazu an den Fühlern verletztes Weibchen besitze, konnte ich 
sie doch nicht übergehen, da sie von allen übrigen Arten in auffäl- 
liger Weise abweicht und recht wohl geeignet ist, als Typus einer 
eigenen, von Geomyza abzusondernden Gattung angesehen zu wer- 
den, zu deren Errichtung es dann Zeit sein wird, wenn die Zahl 
der bekannt gemachten Geotnysta- Arien eine gröfsere geworden sein 
wird. Die hauptsächlichsten Merkmale, durch welche sich Geom, 
lurida von den anderen mir bekannten Arten ihrer Gattung unter- 
scheidet, sind 1) die auffallende Länge aller Borsten bei verhältnifs- 
mäfsig geringer Länge der übrigen Behaarung; 2) die den Flugelrand 
vollkommen erreichende sechste Längsader und die Anwesenheit der 
auf sie folgenden Anal- oder siebenten Längsader. 



üeber die europäischen Opomyza-Arten 

von 
Director Dr. H, Loew in MeseriU. 



JL/ie Gattyqg Opomysia^) in dem Sinne anzunehmen, in welclien» 
sie Meißen aufgefafst hat, ist völlig unmöglich; sie iiinfalsl hei ihm 
Arfen mit so heterogenen Merkmalen, dafs die Aufstellung eines 
brauchbaren Gattnngscbarakters für dieselben völlig unmöglich ist. 
Ich beschränke sie auf die durch die grofse Uebereinstimmung in 
ihren plastischen Merkmalen ausgezeichneten Arten aus der nächsten 
Verwandtschaft von Opom, germmaiionis und Jlorum und charakte- 
risire sie in folgender Weise. 

Körperbau ziemlich schlank. Die Stin^ bat aufser den in der 
Scheitelgegend stehenden Borsten jederseits am Seitenrande etwas 
über dessen Mitte eine einzige lange, aufwärts gerichtete Borste. — 
Fühler geneigt; die beiden ersten Glieder sehr kurz; das zweite 
Glied ohne vorwärts gerichtete Borste; das dritte Glied rundlich 
oval, mit basaler, kurz behaarter Borste. Gesicht ohne Knebelbor- 
sten. Oberseite des Thorax auch auf ihrer Mitte bis vorn hin mit 
Borsten. Unmittelbar über den Vorderhiiften findet sich nur ein 
äufserst kleines Borsteben; eine ansehnliche Borste steht über den 
Mittelhuften unterhalb der Längsnaht der Brustseiten. Schildchen 
vierborstig. Die Schienen ohne aufgerichtetes Borstchen vor dem 
Ende der Oberseite. Flügel verhältnifsmäfsig etwas lang und schmal, 
doch mit vortretendem Hiuterwinkel und mit deutlicher Alula; die 
Hülfsader ist unvollständig und läuft etwa bis zur Mitte der Costal- 
zelle, nähert sich dabei der ersten Längsader sehr, ohne indessen 



' ) Der Nomencia tor von Agassiz leitet den Namen Opomyza von cSi/; 
und fAvla her, während er doch aus onöq (Safi) und jiev^doi zusammesge- 
setzt ist. « 
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vöJlig mit ihr zu veiiscfamehea; die erste LSogsadei' ist kurz und 
hat Dabe vor ihrer Mündung eine Knickung, so dals da« leiste kiiree 
Ende derselben einen mit seiner Concavität nach vorn gerichteten 
Bogen bildet ; die «weite Längsader ist auffallend lang und am £nd« 
etwas convergent zur dritten; die kleine Querader steht weit jen«- 
seit der Mündung der ersten Längsader und die hintere Querader 
ist dem Flügelrande ziemlich genähert; die vordere der beiden klei- 
nen Wurzelzellen ist von der Discoidalzelle getrennt; die hintere 
derselben oder die Analzelle ist^ wie die sechste Längsader, vorhan- 
den; der zweite Abschnitt des Vorderrands der Flügel hat unter 
der gewöhnlichen Behaarung keine stärkeren Borst eben. Bei den 
meisten Arten hat der letzte Abschnitt der vierten Längsader ent- 
weder einen in die zweite Hinterrandszelle hineinlaufenden Anhang, 
oder doch das Rudiment eines solchen, welcher dann stets von einem 
dunkeln Flecke umgeben ist. 

Die wesentlichsten Unterschiede von der auf Opom, comhinaia 
und ihre nächsten Verwandten errichteten Gattung JBaliopiera zeigt 
folgende Zusammenstellung. 



Opomyza, 
Fühler geneigt. 
Knebelborsten fehlen. 
Flügel mit vortretendem Hinter- 
winkel und deutlicher Alula. 



Baiiopiera. 

Fühler aufliegend. 
Knebelborsten vorhanden. 
Flügel ohne vortretenden Hinter- 
t er Winkel und ohne Alula. 



Schon Zetterstedt hat in Beziehung auf die Begrenzung der 
Gattung OpomysM einen ähnlichen Weg eingeschlagen, ist aber auf 
demselben nicht weit genug gegangen, indem er mit den von mir 
zu OpömysM gerechneten Arten ganz heterogen gebildete Arten ver« 
einigt hat, weiche mit jenen, wenigstens zum Tbeil, gar nicht eia«> 
inal in dieselbe Familie gestellt werdeu können i nicht zu Opomyma 
gehörige Arten sind disHncta Meig. und pectwaHs Zett.; sie un- 
terscheiden sich von den echten Opomyza' hvitn durch die Anwe** 
senheit von zwei Borsten am seitlichen Stirnrande ^ durch die auf 
der Oberseite mehr oder weniger gekämmte Fühlerborste und das 
verlängerte dritte Fühlerglied, durch den auf seiner Mitte nicht bis 
vorn hin beborsteten Thorax, durch die Anwesenheit eines aufge« 
richteten Borst chens vpir dem Ende der Oberseite der Schienen, 
durch die Vollständigkeit der Hülfsader u. s. w. und geholfen n)jt<- 
hiu der Familie der Sd^my^idae an. -^ Zetterstedt's Opom guifit 
pennia kenne ich leider nicht; seine Angaben über dieselbe legen 
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Opom, florum ist ebenso gemein, als Opom, germinaHonis und 
bat, so viel bis jetzt bekannt ist, denselben Verbreitungskreis wie 
diese. — 

Anmerkong 1. Die Abändernng mit kleinen schwSrzHchen 
Ponkten auf dem letzten Abfobiritte der dritten LSngsader bat sehon 
Herr Haliday (£nt. Mag. I. 177.) als var. lineato-punctata unter- 
schieden. Ebenso bat sie auch Herr Zetterstedt recht wohl gekannt 
und keinen Grund zu einer specifischen Absonderung derselben ge- 
funden. Ich kann ihn auch nicht Gndeu. Ich habe solche Exem- 
plare immer nur vereinzelt unter gewöhnlichen Exemplaren von 
Opom, ßorum gefunden; ein plastischer Unterschied zwischen ihnen 
und den gewöhnlichen Exemplaren ist nicht vorhanden, vielmehr 
alles, was darfiber von Herrn Egger und nach ihm von Herrn 
Schjner vorgebracht wird, ein völlig leeres Gerede. Zahl und Stel- 
lung dieser Pünktchen sind höchst veränderlich und selten auf bei- 
den Flügeln desselben Exemplars gleich; wo sie nur auf einem 
Theile des letzten Abschnitts der dritten Längsader vorhanden sind, 
zeigt der andere Theil desselben ganz dieselbe Färbung, wie bei 
den gewöhnlieben Exemplaren. Aebnliche Pönktehen zeigen sich 
fn gleich veränderlicher Weise auf dem letzten Abschnitte der drit- 
ten Längsader von Opom. puncieHa Fall. — Alle diese Umstände 
sprechen ganz entschieden gegen die Zulässigkeit der Annahme eines 
specifischen Unterschiedes. 

Anmerkung 2. Herr Zettei*stedf zieh ( Opom . punciella Fall, 
theil weis zu Opom, ßorum \ wenn er damit blofs sagen will, dafs 
in der Fallen^schen Sammlung unter Opom. pundeita sieh auch 
Exemplare der Opom, ßorum gefanden haben, so läfst sieh dagegen 
nichts einwenden, da dies Hen^ Zetterstedt am besten wissen muh. 
Nichts destoweniger ist das Citat ganz unzulässig, da Pallen^s Be- 
scbreibnng nur auf diejenige Art pafst, welche bisher anbestritten 
als seine Opom. punotelta angesehen worden ist. Oder bei weicher 
andern Art könnie von einem ^»pmteto unico in nervo iertio ante 
nertmm ir^nsvertum medium^'' die Rede sein, als bei dieser? — Herr 
Schii»er scbr^bt in seiuep Fauna das Citat Zetterstedt nach, was 
nicht Wander nebnten kann, nachdem er «elbet erklärt bat, dafs 
es nach «einer A««ioht nicht Sache des Faumeten sei, alles, was er 
aulnitDmt (resp. abschreibt), «ellist zu prüfen. 

3. Opom, puneiai of^^erv^sa v. Ros. cT & 9. — F/aw«, ola- 
rum apice venAtfue iongiiudinali qumiä kUe^ venis iranßversis paiuio 
angusHfts nigro-limbatis^ maculis majuscuiis nigricaniibus in «lltme 
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«Mae tetiiae swgmtHiö piwriAnt^ ^mariae unieö, — • Long. oorp. If 
liQ., loDg' al. If lin. 

Sjn. Opomyxa yunctaionervoia t. Rot., Corresp. Wart lundw. 
Ver. 1840. I. 62. 



Sie gleicht in der Körperfärbimg yoUständig der Opom, floarum, 
— ihre Flügel »od \ou gleichmäDiiger Breite, an der Basis etwas 
schmäler und an der Spitze etwas stumpfer; die Färbung derselben 
ist. vor der dritten Läi^ader mehr bleichgelblich, hinter derselben 
entschieden grau, während bei Opom. florum die ganze Flügelfläche 
einen viel gleichmäfsigeren graulich-lehmgelben Farbenton zeigt. — 
Die Plügelspitee hat einen «ehr breiten schwärzliehen Sanm, wel- 
diet* nicht aas einzelnen zusammenfliefsenden Flecken gebildet er- 
scheint^ wie dies bei Opom, ßorwn der Fall ist, sondern ein gleich- 
mäfsigeres Ansehen hat, find 'weiter yor der Mfindirog der zweiten 
lüngsader beginnt, so dals ein yiel gröfseres £nde der Marginalzelle 
yon ihm ausgeföilt wird; ebenso zeigt die fdnfte Längsader eine 
sehr breite schwärzliche SäauMing, welche nicht nar an der Vor- 
derseile derselben ziemlieh weit bis in die Discoidalzelie hinein- 
reicht > sondern auch auf der Hinterseite bis fast zum Flfigelrande 
rei'Cht und sich erst hier aUmälig abschattirt; nicht viel schmäler 
sind ^ schwärzlichen Säume der beiden Queradern; auf dem letz- 
ten Alisdinitte der yierten Längsader liegt ein ansehnlicher schwar- 
zer l^leck, in welchem gewöhnlich kaum ein undeutliches Rudiment 
eines Aderafibangs zq erkennen ist; auf dem letzten Abschnitte der 
dritteil Längsader aber finden sieh ge^öhnHoh drei, zuweilen yier 
gpofse schwarze Flecke; die besonders kurze sechste Längsader ist 
schwarz gefärbt. 

in Deutschland hin «nd wieder, doch, wie es scheint, Qberall 
Bienilioh selten. 

Anmerkung. Die Richtigkeit der Bestimmung ist durch dei> 
Vergleich mit einem y. Roser'schen Originalexemplare meiner Samm- 
lung jgesicbert. Wahrscheinlich werden die Flecke au^ dem letzten 
Ahscbnitte der dritten Längsader nach Zahl und Lage auch bei die- 
ser Art veränderlich sein; nach den drei Fxemplaren meiner Samm- 
lung läfst sich darüber nichts Sicheres sagen, nur soviel scheint mir 
gewifs, dafs bei gegenwärtiger Art die Anwesenheit grofser Flecken 
«iif dem. letzten Abschnitte der dritten Längsader die Regel bildet^ 
wälwend sieh bei den meisten Exemplaren der Opom. florum keine 
schiwBrzea Pankte auf demselben finden. -^ An der spedfisohen 
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Verschiedenheit von Opom. florum labt die Verschiedenheit in der 
Gestalt und Zeichnung der FlQgel keinen Zweifel Abrig. 

4. Opom. punciella Fall, cf ^ 9. — Flava, venarum^ Ion- 
gUudinalium secundae^ iertiae ei quartae, venae quartae appendicuiäj 
venis tranwersis ordinariU et vetiA transversa adventiciä ante trans- 
versam mediam poeitd nigro^limhaiis^ punetis nigris in ultimo venae 
quariae segtnento plerumque additis, — Long. corp. 1-j-^ — ly^y lin., 
long. al. lyV— H *»'^- 

Syn. Opomyxa punctelia Fall, Opom. 11. 2.; Zett, Dipt. Scaod. 
VI. 2418. 3. 

Auch diese Art gleicht in der FSrbung des Körpers ganz und 
gar der Opom. florum^ weiche sie aber in der Gröfse gewöhnlich 
nicht ganz erreicht. Die Flügel sind etwas schmäler als bei Opom, 
Jhrwn und haben einen etwas weniger vortretenden Hinterwinkel, 
auch ist die lehmgelbliche Trübung derselben etwas lichter. Die 
Mundung der zweiten, dritten und vierten Längsader ist in viel ge- 
ringerer Ausdehnung dunkel gesäumt, so dafs die durch diese dun- 
kele Säumung gebildeten schwärzlichen Flecke nicht miteinander 
verfliefsen; beide Queradern sind schwarz gesäumt; aufserdem fin- 
det sich vor der kleinen Querader noch eine nur dieser Art eigen- 
thumliche, ebenfalls schwarzgesäumte Querader; der Anhang des 
letzten Abschnitts der vierten Längsader ist länger als bei Opom, 
florum^ und der ihn umgebende schwarze Fleck dem entsprechend 
gröfser; die fünfte Längsader ist gewöhnlich etwas gebräunt , aber 
nicht schwarz gefärbt, während die besonders kurze sechste Längs- 
ader stets geschwärzt ist; auf dem letzten Abschnitte der dritten 
Längsader pflegen sich gewöhnlich etliche schwarze Punkte zu fin- 
den, -deren Zahl und Lage sehr veränderlich sind. 

Ich habe diese Art öfters im Posen'schen angetroifen, auch 
wurde sie vom Herrn Dr. Luchs bei Warmbrunn in Schlesien ge- 
funden; sonst ist nur Schweden als Vaterland derselben bekannt. 

5. Opom. nigriventris^ nov. sp, $. — Lufeä^ lineis dorsa» 
Ulms trihus fuscis^ abdomine toto nigro^ venis alarum pleristpte 
nigro-limbatis , tdiirno venae quartae segtnento non appendiculato. 
Long. corp. \\ lin., long. al. If — 1-J lin. 

Kopf gelb, Gesicht weifslicber. Fühler dunkel ochergelb; die 
Borste etwas länger behaart, als bei den vorhergehenden Arten, 
l'borax und Schildchen lehmgelb oder fast bräunlichgelb; die Ober- 
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Seite des ersieren hat eine linienförmige braune Mittelstrieme, welche 
sich aach fiber das Schildchen fortsetzt; in der NShe ihres Seiten- 
randes findet sich der hintere Theil einer ähnlichen linienförmigen 
braunen Strieme. Der Oberrand der Brnstseiten ist braun. Der 
Hinlerleib ist ganz und gar glänzend schwarz und schwarz behaart. 
Beine ziemlich dunkelgelb. Fliigel schmal, besonders an dem Ende; 
die hintere Querader deshalb k&rzer als bei den anderen Arten; der 
letzte Abschnitt der vierten Längsader ohne jedes Rudiment eines 
Aderanhangs; die Flügelfläche zeigt einen sehr verdünnt lehmgelb- 
lichen Farbenton; beide Queradem, die dritte und fünfte Längsader 
lind der letzte Abschnitt der vierten Längsader mit Ausnahme sei- 
ner Basis sind schwärzlich gesäumt und die erste Hinterrandzelle 
ist graulich ausgefüllt; das letzte Drittel des Yorderrands hat eine 
schwärzliche Säumung, welche aufser an ihrem Anfange bis zur 
dritten Längsader reicht; auch ist das Ende dieser letzteren selbst 
schwärzlich gesäumt und die Spitze der Submarginalzelle in ziem- 
licher Ausdehnung grauschwärzlich ausgefüllt; die sechste Längsader 
ist ziemlich dunkel gefärbt. 
Vaterland: Rufsland. 
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Director Dr. H. Lo$w in Meseritz. 



D, 



4e Gattung RhUsnoesaa warde tod mir im VI. BaDde der Wiener 
entomologischen Monatsschrift p. 174. f&r die bei Varna gefangene 
Rhicn. cinerea gegründet. Zwei sicilische Arten meiner Sammlung 
stimmen in den wesentlichsten plastischen Merkmalen mit ihr ge- 
nügend öberein, um unbedenklich mit ihr generisch vereinigt wer- 
den zu können. Endlich schliefst sich noch die von Haliday im 
IV. Bande des £ntomol. Magazin als Opomy%a (LepiomyMa) cinereiia 
publicirte Art den vorherbezeichneten drei Arten eng an; die erheb- 
lichste Abweichung, welche sie von denselben unterscheidet, ist die, 
dafs aufser den Borsten auf Stirn und Thorax nicht die jenen eigen- 
thümliche borstenartige Behaarung vorhanden ist. Handelte es sich 
um die systematische Anordnung einer grofsen Anzahl nahe ver- 
wandter Arten, so durfte dieser Unterschied zu einer generischen 
Absonderung wohl ausreichen; da es sich aber für jetzt noch nur 
darum handelt, die in den wesentlichsten plastischen Merkmalen 
übereinstimmenden Arten in wirklich definirbare Gattungen zu ver- 
einigen und so endlich in dem, die sogenannten Acalypteren um- 
fassenden Theile des Dipterensystems wenigstens eine provisorische 
Ordnung herzustellen, so halte ich es für zweckmSfsig, auch für 
jetzt die Opom, cinereiia Hai. in die Gattung Rhicnoessa einzu- 
schliefsen und den Gattungscharakter dem entsprechend etwas 
weiter aufzufassen. — Es kann dies etwa in folgender Weise ge- 
schehen. 

Stirn aufser den Borsten in der Scheitelgegend am Seitenraode 
mit mehreren starken Borsten; die übrige Behaarung der Stirn bei 
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den meisten Arten auffallend grob. F&hler geradeaus gestreckt oder 
etwas nickend; die beiden ersten Giieder derselben sehr kurz, das 
Bweite obne vorwSrtsgerichtcte Borste; das driile Glied rund oder 
doch fast rund; die mikroskopische Pubescens desselben, wie die- 
jenige der Füblerborste, äufserst kurz. Augen verhSltnifsmäfsig klein, 
gerundet. Backen äufserst breit. Am Mnndrande jederseits ein 
Knebelborstchen ; am Seitenrande der Mundöffoung eine Reibe Borst* 
chen. Thorax bis vorn bin beborstet > bei den meisten Arten zwi- 
schen den Borsten mit borstenartiger Behaarung. Schildchen vier- 
borstig. Schienen ohne aufgerichtetes Borstchen vor dem Ende der 
Oberseite. Flöget mit vortretendem üinterwinkel und deul lieber 
Alula; der zweite Abschnitt der Costa ohne Borsten unter der ge* 
wohnlichen Behaarung; die erste l^ngsader nicht verkürzt; die 
Hülfsader läuft nahe neben derselben hin und verbindet sich vor 
dem Ende derselben mit ihr vollständig; die kleine Querader steht 
auf oder etwas jenseit der Mitte der Discoidalzelle; die hintere 
Querader ist weit vom Flugelrande entfernt; die Discoidalzelle ist 
von der vorderen der beiden kleinen Wurzelzellen getrennt; die 
hintere der kleinen Wurzelzellen oder die Analzelle ist vollständig 
vorhanden; die sechste Längsader ist vollkommen obliterirt. 

So gut die vier mir bekannten Arten auch in den angeführten 
generischen Merkmalen übereinstimmen, so zeigen sie doch unter 
einander noch manche Bild ungsab weich ungen, welche später einmal 
zu weitergehenden systematischen Unterscheidungen Veranlassung 
geben werden. Es wird auch dann Rhicn* cinerea als Typus der 
Gattung Rhicnoessa festzuhalten sein. 

Alle Arten haben eine aschgraue, bei den verschiedenen Arten 
freilich verschieden nuancirte KörperfBrbung, eine gelbe, nur in der 
Scheitelgegend graue Stirn, ein weifsliches Gesicht und weifsliche 
Backen, sowie ungezeichnete Flügel. 

1. Rhicn, cinerea Lw. c^.: Ullimo tarsorum omnium or- 
fictilo dilataio. — Long. corp. If lin., long. al. 1} lin. 

Syn. Rhicnoe'ita cinerea Loew, Wien. ent. Monatsschr. VI. 17.^. 

Körperfärbung aschgrau. Stirn gelb, oben erheblich breiter, 
auf dem Scheitelrande und in der Ocellengegend aschgrau, am Sei- 
tenrande schmal weifsbestäubt ; aufser den Borsten ^ welche in der 
Scheitelgegend und am Seitenrande stehen, finden sich auf derselben 
noch eine Anzahl borstenförmiger schwarzer Haare. Fühler oeherw 
gelb, kurz, besonders die beiden ersten Glieder; das zweite Glied 

3* 
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auf der Oberseile mit einer ansehnlichen anfgerichleten Borste; das 
dritte Glied rund, in der NShe der Fühlerborste zuweilen auf der 
Aufsenseite etwas gebräunt; Fuhlerborste mit nur bei sehr starker 
Vergri^fserung sichtbar werdender Pubescenz, an ihrer Basis etwas 
verdickt und geschwärzt. Das fast ganz senkrechte Gesicht and 
die aufserordentlich breiten Backen weifslicb. Am seitlichen Mund- 
rande steht eine Reihe ansehnlicher, aufwärts gewendeter schwarzer 
Borstchen; etwas höher als das letzte dieser Borstchen steht an 
jeder Seite des vorderen Miindrandes ein abwärts und einwärts ge- 
richtetes Knebelborstchen. — Bussel und Taster blafsgelblicb; die 
Sauglappen schmal und ziemlich lang, knieförmig zurückgeschlagen. 
Oberseite des Thorax aufser den gewöhnlichen Borsten mit etwas 
sparsamer, aber langer, völlig borstenartiger und deshalb auifallender 
schwarzer Behaarung besetzt. Brustseiten unmittelbar vor der von 
der Fingelwurzel herablaufenden Naht und unter der Längsnaht mit 
ziemlich borstiger schwarzer Behaarung, über der Mittelhüfte aber 
unter der Längsnaht mit einer längeren schwarzen Borste. Hinter- 
leib mit ansehnlich langer und sehr rauher schwarzer Behaarung, 
an den hinteren Abschnitten mit wenig deutlichen grauweifslichen 
Hinterrandssäumen. Hüften aschgrau mit gelblichem Schenkelkopf. 
Beine von kräftigem Baue, die Vorderschenkel etwas verdickt, die 
Hinterschenkel noch dicker, das letzte Glied aller Füfse verhältnifs- 
mäfsig grofs und etwas erweitert; die ziemlich rauhe Behaarung der 
Beine ist schwarz, an den Schenkeln ziemlich lang; die Grundfarbe 
der Schenkel ist mit Ausnahme der lehmgelblichen oder mehr roth- 
gelben Spitze schwarz, doch sind sie von weifslicher Bestäubung 
völlig grau; dieselbe Färbung habe« die Schienen, aber ihre Spitze 
ist in etwas gröfserer Ausdehnung als die der Schenkel gelblich ge- 
färbt und die äufserste Wurzel, wiewohl ziemlich undeutlich, roih- 
gelb; Fufse lehmgelb, das vergröfserte letzte Glied schwarz. Bei 
minder ausgefärbten Exemplaren dehnt sich die helle Färbung an 
den Schienen viel mehr aus ; auch finden sich Exemplare, bei denen 
die Färbung der Schienenspitze und der vier ersten Fufsglieder mehr 
rothgelb ist. Flügel graulich glasartig, fast sandfarbig, und etwas 
matt, gegen den Hinterrand hin- fast etwas weifslicb; die Adern hell 
gelbbräunlich, in der Nähe der Flügelspitze braun. 
Bei Varna. 

2. Rhicn. longirosiris^ nov. sp. cT ^ 2.: Facie infra 
wMe producta^ proboscide etongafd et genicuiaiä. — Long. corp. 

lyV — n ^*"m long- a^- 1-iT *'"• 
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Aschgrau. Stirn gelb, oben erbeblicb breiler; Scheilelrand and 
Ocellengegend aschgrau; aufser den Borsten in der Scheitelgegend 
und am Seitenrande finden sich auf derselben ziemlich borstenartige 
schwarze Haare. Fühler ochergelb, kurz, namentlich die beiden 
ersten Glieder; das zweite Glied auf der Oberseite mit einer an- 
sehnlichen aufgerichteten Borste; das dritte Glied rund; die äusserst 
kurze Pubescenz der Fuhlerborste wird erst bei sehr starker Ver- 
grösserung sichtbar. Das Gesicht und die breiten Backen weifsgelb- 
lieb; die untere Hälfte des Gesichts sehr stark vortretend, fast 
schnautzenförmig; am Seiienrande der Mundöfinung steht eine Reihe 
aufwärtsgekehrter schwarzer Borstchcn, deren vorderstes ein Kne- 
belborstchen vorstellt. Taster und Rüssel blafsgelblich; die Saug- 
lappen schmal und aufserordentlich verlängert, knieförmig zurück- 
geschlagen. Auf der Oberseite des Thorax und des Schildchens ist 
die Färbung mehr bräunlich aschgrau ; auf ersterer findet sieh aufser 
den gewöhnlichen Borsten rauhe schwarze Behaarung, welche aber 
nicht so lang als bei der vorigen Art ist. Der aschgraue Hinterleib 
nimmt, wenn man ihn von hinten her betrachtet, ein dunkeles, 
schwärzlich graubraunes Ansehen an, zeigt aber dann die weifsliche 
Bestäubung am Hinterende der einzelnen Abschnitte und die schma- 
len und undeutlichen grauweifslichen Hinterrandssäume der hinteren 
Abschnitte deutlicher; seine schwarze Behaarung ist viel kürzer, als 
bei der vorigen Art. Hüften grauschwarz mit gelbbraunen Scben- 
kelköpfen. Bau der Beine wie bei der vorigen Art, nur das letzte 
Glied der Füfse weder vergröfsert, noch erweitert; die schwarze 
Behaarung der Beine überall viel kürzer und weniger rauh als bei 
Rhicti, cinerea, Schenkel schwarz mit dünner weifslicher Bestäu- 
bung, kaum die alleräufsersle Spitze lehmgelb; Vorder- und Mittel- 
schienen auf der zweiten Hälfte, doch mit Ausnahme der Spitze, 
mehr oder weniger g<'bräunt oder geschwärzt; Hinterschienen mit 
Ausnahme der gelbroth gefärbten Basis schwarz; Ffifsc lehmgelb, 
gegen das Ende bin gebräunt, das letzte Glied schwarzbraun. -— 
Flügel mit schwacher, graulich sandgelber Trübung und mit sand- 
gelben, an der Flügelspitze nur wenig dunkleren Adern. 

Auf Sicilien von Zeller in Mehrzahl gefangen. 

3. Rhicn. pallipe^^ nov. sp. cT & 2.: Pedihtis ßavlcanii- 
^^^) Jemortbu* aniicis posHcisque cinerascenlibus, — Long. corp. 
li lin. 

Der vorigen Art sehr ähnlich, aber durch folgende Merkmale 
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sicher onterschieden. — Erheblich kleiner; das Gesicht im Ganzen 
senkrecht, der unlere Tbeii desselben nur mäfsig vortretend. Rüssel 
viel kürzer^ die Saaglappen nar etwa halb so langi. als bei Rhicn, 
Umgirosiris, Die graue Farbe auf der Oberseite des Thorax und 
Schildchens zieht mehr in das Gelbgraue. Vorderbuften, Spitze der 
Hinterbuflen und die ganzen Beine lehnigelblich, nur die Füfse 
gegen das Ende bin etwas gebräunt; Vorder- und Hinterscheukel 
weniger dick, als bei den beiden vorigen Arten, auf einem Theile 
der Anfsenseite braungrau, bei ausgefSrbteren Exemplaren, als die 
meioigen sind, wahrscheinlich in erheblicherer Ausdehnung dunkel 
gefärbt; das letzte Fufsglied wie bei Rhim. longiroMiris weder ver- 
gröfsert, noch erweitert. Die Behaarung von derselben Beschaffen- 
heit wie bei dieser, aber öberall noch erheblich kurzer. 
. In Griechenland und auf den griechischen Inseln. 

4. Rhicn, cinerelia Hai. cT SC $.: Antennis maximd ex 
parie pedUnuque ioiis nigris, — Long. corp. 1| lin., long. al. 
1} lin. 

Sjn. Opomyxa cinerelia Hai., Eni. Mag. IV. 

Ascbgrau, etwas in das Bräunlichgraue ziehend, der Hinterleib 
des Männchens zuweilen fast grünlich aschgrau. Sie unterscbeidet 
sich von den drei vorigen Arten besonders dadurch, dafs sich auf 
der Stirn und auf der Oberseite des Tborax anfser den gewöhnlichen 
Borsten nur sehr vereinzelte kurze Haare finden, welche deshalb 
leicht übersehen werden können. Stirn dunkelgelb, oben viel brei- 
ter, auf dem Scheitel und in der Ocelleugegend aschgrau. Fühler 
etwas länger als bei den beiden vorigen Arten, schwarzbraun, nur 
das kurz eiförmige dritte Glied auf der Innenseite und auf der Un- 
terhälfte der Aufsenseile ochergelb; die äufserst kurze Pubescenz der 
schwarzen Fuhlerborste wird, wie bei den andern Arten, erst durch 
eine stärkere Vergröfserung sichtbar. Das Gesicht senkrecht, der 
Mitteltbeii desselben sehr verscIi malert. — Der Rüssel gebräunt; die 
Sauglappen weniger schmal und weniger verlängert als bei den drei 
vorhergehenden. Die Färbung der Taster vermag ich, weil ein Theil 
der Mundhöhle dunkel gefärbt ist, an den getrockneten Exemplaren 
nicht mit Sicherheit zu erkennen. Die R^ihe schwarzer ßorstchen 
am -seitlichen Mundrande ist wenig entwickelt; das vorderste Borst- 
eben ist merklich länger und stärker und bildet die Knebelborste. 
Beine schlank. Vorder- und Hinterschenkel nur wenig stärker als 
die Mittelscbenkel. Hüften und Beine schwarz; Schenkel weifsgrau- 
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lieb bestäubt; Schenkelkopf und Kniegelenk wenigstens an den Vor- 
derbeinen röthlicb; bei weniger dunkelen Exemplaren ist oft auch 
die Basis der Mittelschenkel und selbst die Basis der Mittelfälse 
röl blich gefärbt. Flügel braun, graulich getrübt mit etwas hellerer 
Wurzel und dunkelbraunen Adern; die kleine Querader pflegt etwas 
weiter jenseit der Mitte der Discoidalzelle zu stehen, als bei den 
anderen Arten. 

Ich fing diese von Haliday in Irland entdeckte Art bei Ge- 
legenheit der Stettiner Naturforscher - Versammlung am Swine- 
mnnder Strande. — Sonst ist sie mir in Deutschland noch nicht 
vorgekommen. 

Anmerkung!. Ich vermag zwar Haliday's Beschreibung augen- 
blicklich nicht zu vergleichen, bin aber über die Bestimmung nicht 
In Zweifel, da ich ein von Herrn Haliday vor einer längeren Reihe 
von Jahren erhaltenes Pärchen besitze. — Herr Schiner (Faun. H. 
282.) will alle Gattungsmerkmale einer Anthomysa an dieser Art 
gesehen haben; sie sind indessen nicht vorhanden. 

Anmerkung 2. Aufser den hier auseinandergesetzten 4 euro- 
päischen JtAtcttoeMa- Arten kenne ich nur noch eine nordamerlka- 
nisehe Art dieser Gattung, welche ich in der 6. Centurie der nord- 
amerikanischen Dipteren als Rhicn. coronaia beschreiben werde* 



Beiträge zur Käferfauna von Bogota 



von 
Th. Kirsch in Dresden. 



JL/ie oachstebeod beschriebenen Käfer bilden eine Zasammenstellnng 
von neuen Arten aas Bogota, welche H. A. Lindig in den letzten 
Jahren daselbst gesammelt und mir bei Gelegenheit eines Besuches 
in seiner Vaterstadt Dresden überlassen hat*). 

Bereits bekannte Species sind nur erwSbnt worden, insofern 
sich Abweichunden von der gegebenen Beschreibung zeigten oder 
Nacht ragung nocn unbeschriebener wichtiger Charactere noth wendig 
erschien. 

Ueber die geographische Lage und klimatischen Verhältnisse 
Bogotä's mögen einige Notizen aus Humboldt, „Ueber die Hochebene 
▼on Bogota" und Karsten, „Reiseskizzen aus Neu-Granada" vor- 
ausgeschickt worden. 

Von Honda aus, bis wohin man auf dem Magdalenen -Strom 
von dem Hafenort Sta Marta am mexicanischen Meerbusen per 
Damp&chiff fahrt, gelangt man in zwei Tagereisen östlich aus der 
Tierra caliente, wo die mittlere Jahrestemperatur 27,5** C. beträgt, 
in die Tierra fria der 6 — 7000 Fufs höher gelegenen Ebene von 
Bogöt5, die sich bei einer Höhe von 8130 Fufs über dem Meeres- 
Spiegel und 4 — 5* n. B. einer mittleren Jahrestemperatur von 14,5* 
C. erfreut. Sie ist etwa 4^ Meile breit und 9 Meilen von Sud nach 
Nord lang und bildet die höchste der verschiedenen Terassen, die 



') Abhängig von dem oft sehr verzögerten Eingehen literarischer 
HQlfsmitiel, habe ich ganz davon abgesehen, die Beschreibungen der Arten 
in systematischer Reihenfolge za geben; auch dürfte, da ich noch weitere 
Sendungen von dort zu erhalten hoffe, noch manche Art zu schon be- 
schriebenen Gruppen hinzukommen, daher wird ein Register am Schlüsse 
der Arbeit am besten zur AufGndung der gesuchten Arten dienen. 
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sich am westlichen Abhänge des von Merida in südöstlicher Rich- 
faug verlaufenden Gebirgszuges befinden. 

Das pintonische Gestein, welches den Kern dieser Gebirgskette 
bildet und vorzugsweise aus Syenit, Gneifs und Hornbiendeschiefer 
besteht, kommt nur an ihrem Ostabhange zu Tage, wo es jedoch 
nur in geringer Ausdehnung von den sehr mächtigen neptunischen 
Schichten der Kreide und Tertiärformation entblöfst ist. Dicht über 
der Stadt Bogota sieigt ostwärts eine Fetswand bis zu 2000 Fufs 
Höhe empor ^ die im unteren Dritthell zum Theil aus Kalkstein, 
übrigens ans Sandslein besteht, welches letztere Gestein auch gegen 
den nördlichen Ausgang der Bergebene sichtbar wird. In dem Sand- 
steingebilde kommen von dicken Lagen Schieferthon bedeckte wahre 
Steinkohlen (bei Guaduas von 4 — 5 Lachter Mächtigkeit) bis zu einer 
Höhe von 8300 Fufs über der MeeresflScbe vor, in deren Dachsteine 
wenigstens zu Humboldt's Zeit noch keine Abdrucke von Farren, 
Lycopodieu und Coniferenholz gefunden waren. An manchen Punk- 
ten ist der Sandstein mit Gypsflötzen bedeckt (sehr mächtig z. B. 
in dem Steinsalzberge bei Zipaquira), an anderen mit dichtem Flötz- 
kalkstein, in welchem Humboldt die ersten Ammonilen unter den 
Tropen fand. Die der Tertiärformation zuzuzählenden Schichten 
sind auf der Hochebene selbst von geringerer Mächtigkeit, in den 
dem Magdalenen-Strome näher liegenden Gegenden von gröfserer 
Verbreitung und Tiefe. 

Das Schuttland, welches das Plateau von Bogota bedeckt, ist 
aus der Zertrömmerung des Sandsteins entstanden, glücklicherweise 
an vielen Punkten mit Letten und Mergel gemengt, daher dein An- 
bau der Cerealien sehr günstig, wovon man freilich, in der £bene 
der Hauptstadt wenigstens, nicht gerade viel Nutzen zieht, da man 
die Ländereien mehr zu Weiden für Rinder- und Maulthier-Heerden 
benutzt, wie überhaupt die Bewohner dieses herrlichen I^andes mehr 
geneigt scheinen, durch die Gewinnung ihnen von der Natur fertig 
dargebotener Producte (Chinarinde, Smaragde, Steinsalz) ihren Un- 
terhalt zu verdienen. 

Die Mitte der Hochebene ist etwas gesenkt und sumpfig, die 
westlichen Abhänge bis zum Magdalenen-Strome hinab sind ziem- 
lich ganz mit Urwald bedeckt und fast nur von freien uncivitisirten 
Indianern bewohnt. — Die östlichen Höhen erreichen nicht die 
Schneeregion, die in dieser Breite (4» 30') erst bei 14,000 Fufs 
eintritt. Von diesen Höhen überblickt der Beschauer zunächst das 
Plateau von Bogota, weiterhin das Thal des Magdalcnen-Stromes, 
abwechselnd mit Gras- und Wald Vegetation malerisch bekleidet und 
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jenseits desselben das Gebirge von Anlioqaien mit dem Paramo 
Ruiz, dem nördlichsten noch thätigen Vulkan Neu-Granadas, desaen 
Gipfel die ScbneegriinEe öberschreitet und mit dem südwärts an- 
gränzenden Paramo de Herve und Tolima ein mehrere Meilen laii<p 
ges Ebgefilde bildet, welches in der Morgensonne glänzend einen 
prachtvollen Anblick gewährt. 

Die Hochebene von Bogot'i besitzt ein reiches Bewässerungs- 
system; alle von der östlichen Cordillere herabkommenden Wasser- 
adern werden von dem Rio de Bogota aufgenommen, der ziemlich 
in der Mitte der Ebene von l^ord nach Sud fliefsend und sich plötz- 
lich nach Südwesten wendend, an dem Rande der Ebene durch 
eine 36 Fufs breite Felsspalte 870 Fufs tief hinabstürzt (Wasserfall 
von Tequendama) und dann an dem westlichen Abhänge hinfliefsenci 
nach einem Laufe von 9 Meilen oberhalb Honda in den Magdalenen- 
Strom mündet. Dieser Wasserreich thum sowohl, als auch die vor- 
waltend östliche, mit den aus den Niederungen des Orenoko auf* 
steigenden Wasserdünsten beladene Luftströmung bieten, verbunden 
mit dem ungemein milden Klima, alle Bedingungen für das Gedeihen 
organischen Seins; zwar ruht im Winter, der sich nur durch eine 
2* niedeffere Temperatur und gröfsere Trockenheit der Luft von 
den übrigen Jahreszeiten unterscheidet, die Pflanzenwelt, insofern 
sie nicht Neues hervorbringt, sondern nur das ausbildet, was in der 
feuchteren Jahreszeit vorgebildet war, aber alle Pflanzen behalten 
ihre Blätter und geben somit das Bild eines andauernden Frühlings. 
Humboldt giebl die Tageswärme während des ganzen Jahres zwi- 
schen 15 nnd 18* €., die Nachtwärme zwischen 10 und 12* C. an 
und sagt, dafs das Thermometer wohl noch nie unter 2|* C. ge- 
fallen sei; kaum lassen sich angenehmere klimatische Verhältnisse 
denken, als die hier dargebotenen; diese sowohl, als auch die eigen- 
thümliche Lage Bogota's dicht am Fufse der östlichen Cordillere 
und nicht weit von dem westwärts liegenden Saume der Ebene, 
eine Lage, die es gestattet, nach einer halben Tagereise mehrere 
Tausend Fufs höher oder tiefer seine Thätigkeit zu entwickeln, mufs 
diese Gegend einem jeden Naturaliensammler als ein wahres Eldorado 
ei scheinen lassen. 

In der That ist auch die Mannigfaltigkeit der Formen und 
Sdiönheit der Farben, soviel ich von der Käferwelt gesehen habe, 
überraschend und erfreuend; die langgestreckten Brenthiden^ die 
prachtvollen Psalidognaihen^ der riesige Neptunus^ die stattlichen 
Golofen^ die schlanken Semioien und robusten Chaicdepidien^ Prio- 
niden mit doppeltästigen Fühlern,, Dasyten mit dornig bewehrten 
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Flfigeldeckenspitzen, CAolca«- Arten mit ihren wdlen, bauchig anf- 
getriebenen Flügeldecken, dicht behaarte Crypiorhynehiden mit son- 
derbar gestalteten Vorderbeinen , vor Allem aber die herrlich scol- 
pirten Calopieron' Arien geben einer Sammlang von Bogotäner Kafem 
einen eigen thfimlichen Character. 



\J; 



1, Agabus Mütter i: etongaiO'Ovalis ^ defnrestHS, ^g^t MtVi» 
dui; veriicis fascia iratuversa^ thoracis margine laierati^ ahdominis 
segmentorum ^ualuor fascia taterati^ ano pedibuaque rufo ferrugineis. 
Long. 7 mim. 

Dem peruvianus Aub. nahe verwandt, aber kleiner, weniger 
gewölbt und mehr parallelseil ig. Die allgemeine Sculptur ist die- 
selbe, nur feiner; das Halsscbild kommt in der Form ganz mit dem 
des peruvianus ubereio, auch ist die lichtere Färbung des Seiten- 
raudes wie bei jenem an den Vorderecken am breitesten; innerhalb 
und längs des ganzen Randes mit Ausnahme der Mitte der Basis 
stehen sehr deutliche, zum Theil grobe Punkte. Die seitlich sehr 
wenig, hinten breit zugerundeten Flugeidecken haben drei unregel- 
mäfsige Reihen sehr deutlicher Punkte. Die rostrothen Seitenbinden 
der Abdominalsegmente ziehen sich bis über -^ der ganzen Breite 
nach innen. Klauen wenig gebogen. 

Ob A. MiUteri ebenso wie peruvianus Aub. (Erichs. Archiv. 
1843. IL 209.) zu Copetaiua zu ziehen ist, und somit eine zweite 
Art mit ungestreiften Flügeldecken darstellt, wage ich nicht zu ent- 
scheiden, da die mir vorliegenden Stücke Männchen sind. 

Meinem Freunde Cl. Müller, einem eifrigen Forscher im Gebiete 
der Uydrocaniharen^ zu Ehren benannt. 

/2. Dineuius iridescens: ovatis^ convexus^ olivaceo'iridescena^ 
ihorace subtiliter creberrime punctaiOj margine inflexo stihius punciis 
grosais et projundis^ elytris obeotete striatis^ creberrime punctatis^ 
subtus nigro pieeus^ pedibus rufopiceie. — Long. 18 mim. 

Der Kopf ist am Scheitel glatt, von da nach vorn sehr fein 
lederartig gerunzelt und, wie ctypeus und Oberlippe, mit zahlreichen 
eingestochenen Punkten versehen, regenbogenfarbig, nach den Seiten 
mehr bronzegrfin, der Thorax mit ziemlich dicht stehenden, nach 
den Seiten zu sparsameren Punkten und daselbst zugleich sehr fein 
lederarlig gerunzelt, über die ganze Oberfläche von seichten Rissen 
durchzogen, regenbogenfarbig; die Flügeldecken ebenso dicht puuk« 
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lirt als das Halsschild, nach der Spitze zu etwas sparsamer, tnit 9 
sehr wenig vertieften Streifen, in denen man nur bei den äufseren 
3 oder 4 eine Hei he etwas gröfserer Punkte unterscheiden kann. 
Die Zwischenräume sind innen und vorn fast verstrichen , auf der 
änfseren und hinteren Hälfte dagegen deutlich gewölbt, regenbogen- 
farbig. Letztes Ruckensegment schwjfch längskielig, oben kurz, am 
Rande lang gelbbraun behaart. — Unten pechschwarz, der umge- 
schlagene Rand des Halsschildes und der Flügeldecken, sowie die 
Beine röthlich pechbraun. 

3. Xaniholinus /fraaizii: aeneo-niger^ nitidus^ anlenna- 
rum articulls 2 et 3^ elylris^ coxts anlicis intus, mesoslerno tarsis- 
que rufo ieslaceis, ano luieo. — Long. 15 — 20 nilm. 

IVlas: Caput trianguläre, thorace latius^ mandibutae longiorcs 
valde arcuatae, 

Fem : Caput oUongum^ thoraci aequale^ mandibutae breviores 
parum arcua4ae. 

Kopf und Thorax schwarz erz<;rün. bisweilen bläulich oder 
kupfcrrolh schillernd, die Flügeldecken rölhlich gelb metallglänzend, 
an einigen Stücken kupferig, der Hinterrand des fünften und der 
ganze sechste Hinterleibsring gelb, auf der Unterseite glänzend 
schwarz, die Mitte der Brust, die Innenseite der Yorderhüften und 
die Tarsen röthlich. Der Kopf hat am Scheitel querüber gröfsere 
und kleinere Punkte, etwas weiter nach vorn jcderscits einen Dop- 
pelpunkt, an der hinteren Kopfecke 2 und über jedem Auge 1 star- 
ken Punkt; zwischen den Augen befinden sich 2 von den Fühler- 
wurzeln ausgebende und nach hinten etwas zusammenncigende Fur- 
chen, zwischen ihnen und dem Auge jederseits noch ein starker 
Punkt. In allen diesen Punkten stehen lange bräunliche Borsten- 
liaare. Bei den grofsen starken Köpfen der Männchen zieht von 
dem Punkte über dem Auge nach dem Hinterrand des letzteren eine 
Furche, die, sowie die Gegend darunter, längsstreißg und fein punk- 
tirt ist, während bei dem Weibchen dieselbe Stelle nicht verlieft 
und ziemlich glatt erscheint. Die ManHibeln sind beim Männchen 
unmittelbar über den Mahlzäbnen stark nach innen geknickt, beim 
Weibchen nur sanft gebogen, überdem bat die Mandibel des Männ- 
chens unter der Spitze noch eine Schneidplatte, die dem Weibchen 
fehlt. Der Thorax wenig länger als breit, nach hinten kaum ver- 
engt, hat in den Vorderecken Punkte und hinter diesen jederseits 
noch zwei schräg gestellte gröfsere, die ebenso wie die des Kopfes 
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Borsten tragen. Das Schildclicn schwarz glänzend, mit vertiefter 
Sclieibe. Die Flügeldecken breiter als der Thorax, \ länger als zu- 
sammen breit, mit 3 Reihen borst ent ragender Punkte, eine längs 
der Naht, eine auf der Scheibe und eine am Seitenrand, überdem 
fein und zerstreut punktirt. Der Hinterleib ist oben glatt, unten 
namentlich an den Seiten fein und weitläufig pnnktirt. 

In die erste Abtheilung, vielleicht neben hisignis Erichs., zu 
stellen. 

4. Opostirus, nov. gen. 

Pedes posiici approximati, 

Abdomen segmentis veniralibus aequalibu8. 

AtUennae lO-ar/ccu/alae, clava biariiculata, 

Sulci aniennarii breves^ obli^ui. 

Oculi carina semipariiU. 

Tibiae ßUformes^ apice nnguiculaiae^ non spinosae. 

Ariiculi tarsorum 1, 2 eif 3 ae^uales. 

Die Gattung hat grofse Verwandtschaft mit Etidophloeus^ ent- 
fernt sich aber von derselben durch den Augenkiel, die mit einem 
starken Hornhaken versehenen Schienen und anders gebildete Füh- 
lerkeule; während die beiden Glieder derselben bei Endophloeus 
fast gleich grofs sind, ist hier das Fndglied breiter und doppelt 
gröfser, als das vorletzte, zeigt auch durch eine sehr schwach ange- 
deutete Einschnürung, sowie durch die die Spitze der Glieder kenn- 
zeichnenden längeren Borsten, dafs hier ein elftes Glied mit dem 
zehnten innig verwachsen ist. Dieser Character nähert die Gattung 
dem mit dreigliederiger Fnhlerkeule versehenen Ulonoius Er. aus 
Neuseeland und weist ihr die Stellung im System zwischen dieser 
und Endophloetis an. 

5. O. ejcsectus: oblongus^ piceus^ griseo-adspersus et iutescenii 
appressim pvhe8cens\ ihorace ante medium gibboso^ gibbere tuber- 
culalo et sulco longitudinali partUo^ margine laterali grosse dentato^ 
margine postico ante sculellum et ad angulos exsecto-^ elytris pun- 
ctatO'Striatis tuberculatis\ tibiis extus bifariam ttU>erculaiis ; ati/en- 
narum articuto ultimo tarsisque dilutioribus. — Long. 5j mim. 

Der Kopf mit anliegenden gelben Härchen, auf der Stirn und 
nach vorn mit kleinen spitzen Körnchen ; der Thorax nach vorn ver- 
schmälert, an dem etwas verflachten, grob aber stumpf gezähnten 
Seitenrande leicht gerundet, am Hinterrande in der Mitte und dicht 
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vor den Ecken tief und scharf dreieckig ausgeschnitten, oben wie 
der Kopf behaarl and mit Körnchen besetzt, die Scheibe vor der 
Mitte zu einem Höcker erhoben, der durch die lüngsfurche gelbeilt 
ist Die Flögeldecken so breit und 2| Mal so lang, als der Thorax, 
dicht punkistreifig braun und grau gesprenkelt, mit vielen Kömcheo, 
von denen die gröftseren dicht mit angedräckten gelben Haaren be- 
kleidet sind, der Seitenrand gezShnt — Die Schienen haben am 
Aufsenrand zwei Reihen kleiner Körnchen. 



6. Co lydium carinatum: elongaium, piceum^ opacum, ihorace 
elyirUqtie quadricarinatis. — Long. 7 mim. 

Im Yerhälloirs zur Breite weniger lang gestreckt, als unsere 
einheimischen Arten. Kopf dicht punktirt, Thorax mit spitzen, vor- 
springenden Vorderecken, nach hinten verschmälert, sehr fein kör- 
nig punktirt, mit erhabenem Seitenrand und 4 Kielen, von denen 
die beiden mittleren fast bis zur Basis reichen, die seitlichen etwas 
kurzer sind. Die Flugeidecken haben neun Kettenpunktstreifen und 
vier scharfe Kiele, von denen der erste und zweite die Spitze er- 
reichen, der dritte vor derselben abgekürzt ist und der vierte nahe 
derselben in den Seitenrand verläuft. Fühler, Beine und Hinterbrust 
sind pechröthlich. 

Es ist wahrscheinlich, dafs diese Art die von Erichson (Nat. 
d. Ins. D. III. p. 278.) erwähnte C costaium Buq. i. litt, ist, doch 
glaubte ich den Namen, so bezeichnend er ist, wegen des nahe- 
stehenden Bulachus costatue Er. umändern zu müssen. 

7. Co las tue pectoratis: depressus^ fulvo-pubeecens ^ piceus^ 
thoracis margine laterali, elyiris maxima parte^ pectore, tibüs tar^ 
sisque rufo'testaceis; capite thor€u:eque sat fortiter punctatis^ elytris 
dense striato^punctatis, — Long. 3 — 3^ mim. 

Von ovaler, flacher Form, mit kurzen, niederliegenden und ein- 
zelnen langen abstehenden gelben Haaren, pechbraun, der Kopf vom, 
der Thorax an den Seiten, die Flögeldecken bis fast zur Spitze, die 
Brust, Schienen und Fufse röthlich - schalgelb. Der Kopf mit star- 
ken Punkten, der Thorax doppelt so breit als lang, an den Seiten 
gerundet, auf der Seheibe mit starken, tiefen, etwas zerstreuten^ an 
den Seiten feineren und gedrängteren Punkten. Die Flögeldecken 
anderthalb Mal so lang, als der Thorax, mit dichten Punktstreifen. 
Der Hinterleib fein, die Brost gröber punktirt. 
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8. Campiodes micons: kemisphaerieus^ subius iesiaceuM, tupra 
ferruginetu^ iricolor^ nitidus^ sparsim puneiaius^ ihoraciä angulig 
posierioribus productis^ elyiris subsiriatis^ siria suiurali scuieilum 
aitingenie^ pygidio defuius sMolaio punciaio. — Long. 3 mim. 

In die erste Gruppe neben C ae^inociialis £r. gehörend. — 
Der Körper mit Fahlern und Beinen scbalgelb, oben rostroth, leicht 
bläulich und grünlich schillernd, die RSnder des Halsschildes, des 
Schildchens und der Seitenrand der Flügeldecken mit durchscheinen- 
den Stricheln; Kopf, Ilalsschild und Fliigeldecken zerstreut punk- 
tirt, Pygidium mit dichteren, in die Länge gezogenen Punkten, beim 
Weibchen an der Spitze leicht eingedruckt. Die Vorderschienen 
am Rande nicht gesägt. 

9. Macrodaciyiuß excellens: ntgro^aeneua ^ clypeo^ anien- 
fi<>, eiyirorum basi, «ii/tira margine^iue lateralis pedibus anoque rufis, 
SQuamulis piliformibus appressis Jlavidis vesiUus^ thorace viiiis irU 
bus macuiisque duobus ItUeralibus^ elyiris viiiis ^aiuor margineipte 
UUeroli denudatia^ iarsorum posieriorum ariiculis basi grUeo^pilo^ 
8is 2. — Long. 15—16 mim. 

£ine der gröfsten und schönsten Macrodaciylen^ gröfser als 
ienuüineaius Guer., aber ganz so gestaltet. Der Kopf am Scheitel 
schwarz, vorn roth, etwas schmaler als bei ienuiüneatusj runzelig 
punktirt und bis nahe zum Vorderrande mit gelblichgreisen Schup- 
penhaaren bedeckt. Fühler ganz roth. Der Thorax ähnlich gestal- 
tet, wie bei ienuüineaius^ doch sind die Ecken vor der Mitte des 
Seitenrandes mehr hervortretend und nach hinten ist er weniger 
verengt, mit Ausnahme der Mittellinie, zweier den Vorder- und 
Hinterrand fast erreichenden Längsbinden auf der Scheibe und zweier 
Längsflecken neben den Ecken des Seitenrandes, dicht mit dem all- 
gemeinen Schuppenkleide bedeckt. Scbildchen dicht beschuppt. 
Flügeldecken nach hinten weniger verschmälert, als bei ienuilineaius^ 
mit Ausnahme des Seitenrandes, des ersten, dritten, fünften und 
siebenten Zwischenraumes, von denen sich der dritte mit dem fünf- 
ten am Endbuckel verUndet, dicht greisgelb beschuppt. Der Saum 
des vorletzten Rückensegments und das stark gewölbte Pygidium 
längs der Mitte breit beschuppt. Unterseite schwarz, an den Seiten 
dichter, in der Mitte sparsamer beschuppt; das Afleroegment roth, 
fast nackt Beine ganz roth, an den vier hinteren Tarsen die Glie- 
der bis über die Hälfte mit gelblich-weifsen Haaren besetzt. Das 
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Weibchen hat an der Innenseife der Vorderechienen einen kurzen 
spitzen Sporn. 

10. Macrodactylus flavolineaius Guer. Rev. Zool. 1843. 
p. 21. Der Beschreibung Gu^rin's ist folgendes hinzuzufügen: 

Mas: Pygidio elongalo lateribus impresso. 
Fem.: Pygidio breviore fort Her gibboso. 

Die Ffihler sind rostrot h mit schwarzem Fächer. Der dicht 
goldgelb beschuppte Thorax hat beim Weibchen zwei fast nackte 
Längsbinden; die Flügeldecken sind bei ausgefärbten Exemplaren 
schwarz, nur am Schulterrande roth; das Pygidium ist beim Männ- 
chen sehr verlängert und der Länge nach gewölbt, die Wölbung 
goldgelb beschuppt, an den Seiten der Länge nach eingedruckt, 
duukelei'zgrün glänzend, beim Weibchen viel kurzer, an der Basis mit 
einem starken Höcker, dieser goldgelb beschuppt, übrigens glänzend, 
dunkelerzgrun. 

11. Macrodaciylus pexus: niger^ Julvo-pilosus^ capite ru- 
goso puncialo antice rtifo^ ihorace laieribus densissime punciaio ei 
piloso, medio laevi^ anie basin Jhveola oblongiu elyiris piceis vel ru^ 
fescenlibus^ striis sex profundis^ intersiiiiis piiis conniveniibus^ an" 
iennis pedibusque rufo lestaceis^ flabello^ femoribus apicem versus^ 
tibiis ariieulisque tarsorum apice nigris. — Long. 12 — 14 mim. 

Mas: Anlennarum flabello longissimo^ femoribtis anlicis dente 
exlus curvato. 

Fem.: Antennarum ßabello breviore^ femoribus aniicis simplici- 
bus^ tibiis anticis ecalcaratis. 

Der Kopf ist stark runzlig punktirt, nur der äufserste Scheitel 
glatt, auf der abgeplatteten Stirn und hinter den Augen mit kurzer, 
dichter, aulrechter gelblicher Behaarung. — Fühler röthlich mit 
schwarzem Fächer, der beim Männchen fast so lang, als die übrigen 
Glieder zusammen, beim Weibchen etwa halb so lang ist. — Der 
Thorax wenig länger, als vor der Mitte breit, an den Seiten dicht 
punktirt und mit angedruckten gelblichen Haaren, in der Mitte 
spiegelnd glatt, mit einem länglichen Eindruck vor der Basis, am 
Hinterraude halb so breit, als die Flögeldecken, am Seitenrande mit 
langen schwarzen Wimpern. Die Flügeldecken von den Schultern 
an beim Männchen ziemlich gleich breit, beim Weibchen etwas ver- 
breitert, pechbraun bis röthlich^ mit sechs tiefen Streifen auf dem 
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Rücken und- einigen seichten an den Seiten, dicht mit gelblichen 
Haaren besetzt, die in sechs auf den Zwischenräumen stehenden 
Längsstreifen zusammengekämmt erscheinen. Pygidium und Unter- 
seite etwas metallisch schimmernd, mit nicht dichten, kurzen, gel- 
ben, anliegenden und längeren, abstehenden, dunkeln Haaren. An 
den röthlichen Beinen ist die äufsere Hälfte der Schenkel, die äus- 
serste Spitze der Schienen und der Tarsenglieder schwarz. Die 
Yorderschenkel des Männchens mit einem kräftigen, gebogenen Zahne. 
Die Weibchen haben bei dieser Art keinen Dorn an den Vorder- 
schienen. 

Anmerkung. Latreille, Blanchard und Burmeister erwähnen 
nichts über die Geschlechts- Differenz der Macrodaciylus- Arien', Gue- 
rin gieht an, dafs die Männchen seines ^avo/ifi^a/u« und tenuiiinea* 
ins an der Basis der Vorderschenkel Zähne haben. Lacordaire hat 
als Geschlechts-Unterschied aufgestellt, dafs die Vorderschienen am 
Innenrande beim Männchen stark erweitert und ohne Sporn, beim 
Weibchen etwas angeschwollen aber kaum erweitert und mit einem 
Sporn versehen sind , allein auch dieses Merkmal ist nicht ohne 
Ausnahme, wie der vorstehend beschriebene pexus beweist. Ich 
glaube vielmehr, dafs man die Geschlechts-Differenz in zwei ande- 
ren Charakteren suchen mufs. Das Männchen hat am Prosternum 
hinter den Yorderhuften einen Zapfen und auf der Unterseite der 
Vorderschenkel eine scharfe, manchmal gebogene Kante, die bei ei- 
nigen Arten zahnförmig erweitert ist, das Weibchen hat keinen 
Zapfen am Prosternum und einfache Schenkel. 

12. Chariodema bogotensis: obscure aenea^ sparsim albo 
pilosa^ capUe, thoracia vitla media lata et ventre (segmento ultimo 
excepio) ferrugtneis\ anletmis^ scutello^ elytris pedibusque nifo ie- 
siaceis, Scutello densius albo^piloso, — Long. 12 — 14 mill. 

Sie unterscheidet sich von der ihr nahe verwandten C chlo' 
roderaBldinch. durch die breite, rostrothe Längsbinde auf dem Tho- 
rax und den, mit Ausnahme des letzten Segments, rostrothen Hin- 
terleib. Auf den Flugeidecken stehen längs der Rippen noch stär- 
kere und längere weifse Haare. Die Vorderschienen sind dreizäh- 
nig und gespornt. 

13. Chariodema amoena: rufo-testacea^ supra dense ßa- 
vido squamosa', pygidio et subtus flavido'pilosa. Clypeo 9ubreflexo 
subsinuato, capite^ thorads vitta media et scutello squamulis angu- 
stioribus erectie^ thoracis lateribua basin verstis squamtdis roiundis 
pcdlidioribus, antice elytrisque squamulis oblongis, — Long. 6^ mill. 

BerL Entomol. Zeitschr. IX. 4 
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Der Kopf ist bis über den Hinterraod der Aagen in den Tho- 
rax zarückgeso|;en, der Clypens ist erhaben gerandet, der Rand et- 
was aasgeschweift. Der Thorax so lang als Tor der Mitte breit, 
am Hinterrande wenig schmäier als die Flügeldecken, diese von 
den Schultern an verschmälert und nicht ganz doppelt so lang als 
der Thorax. Die gelblichen Schoppen der Oberseite sind anf dem 
Kopfe nnd einem breiten Streifen längs der Mitte des Thorax schmä- 
ler und aufrecht stehend, an den Seiten des letzteren niederliegend 
und breiter, nach den Eünterecken zu fast rund und blasser gelb, 
auf den Flügeldecken länglich und angedrückt, weniger dicht, so 
dafs man die Grundfarbe durchscheinen sieht. Das Pygidium und 
die ganze Unterseite mit gelblichen angedrückten Haaren. Das 
Männchen hat eine Kante an der Unterseite der Vorderschenkel 
und zweizahnige Vorderschienen. 

Es ist wahrscheinlich, dafs diese Art ein neues Genus bilden 
mufs, welches den Habitus der Macrodadylen unter den Ceraepi" 
den^ wohin es durch die lange Afterklaue verwiesen wird, reprä- 
sentirt. 

14. Symmela euiuralis: oblongo-elongata^ nitida^ teeiacea^ 
capite^ ihoracis disco elyirorumque sttiura lata obacure /errugineie, 
— Long. 7 — 9 mill. 

Der Kopf ist zerstreut pnnktirt, die Oberlippe aufgebogen nnd 
ausgerandet; der Thorax breiter als lang, nach vorn wenig ver- 
schmälert, der Seitenrand vor den Hinterecken etwas geschwungen, 
zerstreut punktirt, röthlich gelb, die Scheibe bräunlich roth, an den 
Vorderecken und vor der Ansbuchtang des Seitenrandes je eine 
lange Borste; das Schildchen röthlich gelb; die Flügeldecken mehr 
als doppelt so lang als ^zasammen breit, parallelsei tig, an der Spitze 
breit abgestutzt, etwas dichter und gröber punktirt, mit neun seich- 
ten Furchen, schalgelb mit dunkel röthlicher Naht, am Schulterrand 
gewimpert. Das Pygidium seicht und zerstreut punktirt, mit lan- 
gen Borsten längs des Randes. Vorderschienen dreizähnig. 

/l5. Lycue succinciue Latr. — Long. 18 — 24 mill. 
Mas: Abdominie segmetUum uliimum aniecedenii eimile^ apiee 

ievUer emarginaium, angulie posUcie produciis, 
Fem.: Ahdominis segmenium uliimum ^ laieralUer roiundatum, 

margine apicdli profunde emarginaium. 

Die Fühler des Männchens reiehen bis zum 4ten Hinterleibs- 
ring, die des Weibchens wenig über die Hinterhüften hinaus; bei 
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beiden Geechleehtern sind die F&hlerglieder 7 bis 10 an der Spilze 
sehrSg abgescbnitten, so dafs die Innenecke etwas vorgesogen er- 
scbeint. Die Schienen der Männchen, besonders die vordersten, 
sind an der Spitze zwischen den kleinen Spornen nach innen vor- 
gezogen, die der Weibchen einfach. Der 7te Hinterleibsring ist 
beim Männchen, den yorhergehenden Ringen ähnlich, mit scharf, 
winkelig vortretenden Hinterecken versehen, beim Weibchen an 
den Seiten gerundet, nach hinten verschmälert und an der Spitze 
tief ausgebnchtet. 



/; 



16. Lycu8 iri/asciaiuß Buquet Rev. zool. 1842. 6. — Long. 
11 — 18 mill. 

cT Die Fühlerglieder von 6 — 10 an der Spiize schräg abge- 
schnitten und ihre Innenecke schärfer vorgezogen als beim vorigen. 
Die stark gekrümmten Vorderschienen haben zwischen den Spornen 
einen breiten gekrümmten Haken. 

Die nachfolgenden 4 Arten haben eine ganz ähnliche Färbung, 
nämlich den Thorax an den Seiten mehr oder weniger, und die 
Flügeldecken aof ihrer vorderen Hälfte roth; da nun aus Baquet's 
Beschreibung des Diet. imperialis (Revue zool. 1842. 6.) nicht er- 
sichtlich ist, welche dieser Arten er vor sich gehabt, so konnte 
keiner derselben dieser Name erhalten werden. 

/l7. Lycu4 Lacordairei: eoemleo-niger^ ihorace fi%ro, mar- 
gine laterali laio elylrorumqHe dimidia hasali rufis^ rostro UmgOf 
aniennarum ariicuiis 3 ei i aequalibus^ thorace inaequali, agtguüs 
pffsiicia acuminaiia. — Long. 15 mill. 

Mas: AbdominU segmenium Imum praecedenii sitnile, medio 
iaie emarginaium. 

In der Form und Grdfse einem kleinen L. mtccMus gleichend, 
blauschwarz, der Kopf auf der Stirn abgeplattet, sehr fein pnnk- 
tirt, der lange, an der Basis zwischen den Fühlerhöckern einge- 
drückte Rüssel fein punktirt, die Mandibeln schalgeib, das 3te Füh- 
lerglied kaum grftfser als das vierte; der Thorax so lang als breit, 
nach vorn etwas verschmälert, die Vorderecken kaum angedeutet, 
die Hinterecken ausgezogen^ der Hinterrand anfgetiogen und in der 
Mitte ausgerandet; die Längsfnrche ist vor dem Hinterrande weni- 
ger, vor der Mitte mehr erweitert und durchschneidet den Vorder- 
rand; die die Mittelfnrche begränzenden Längswülste geben vor der 
Mitte einen gebogenen, nach den Hinterecken gerichteten Seiten- 
wulst ab, der den Rand nicht erreicht; die rothe Färbung der Sei- 
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ten niromt jederseiU elwa ein Vierlheil der ganzen Breite ein. Die 
dankelblauen Flügeldecken sind nach hinten etwa 3 Mal 80 breit 
als an der Basis, und von dieser bis fast zur Hälfte roth. Die 
Schienen stark gebogen und an der Innenecke zu einer Spitze aus- 
gezogen. 

/ 18. Lycus Guerini: nigrO'Coeruletu^ ihorace n igro laier ilms 
lote elyirorumque dimidia hasali rufis^ roeiro breviore^ aniennarutn 
ariiculo iertio quario breviore^ ihorace inaequali, angtdis posticis 
obiusis. — Long. 12 — 14 roill, 

Mas: Abdominis segtnentum sppiimum praecedenii simile^ an- 
gulis posticis produciis^ media levUer emarginatum. 

Fem.: Abdominis segmentum septimum angfäis posticis rotun- 
datis, medio produdum^ leviter emarginatum. 

Vom Vorigen durch folgende Merkmale verschieden: Die Stirn 
ist gewölbter, die Vertiefung zwischen den Fühlerhöckern setzt sich 
als Forche bis auf die Stirn fort, der Rüssel ist bedeutend kürzer^ 
an den Fühlern ist das dte Glied kleiner als das 4tc, das 4te und 
6te gleich grofs, das 6te bis lOte an Länge abnehmend und an der 
Spitze nach innen vorgezogen. Der Thorax etwas breiter als lang, 
nach vorn verschmälert, die Seiten beim Männchen gerade, beim 
Weibchen gerundet, der Hinterrand aufgebogen^ die Hinterecken 
stumpf, die Mittelfurche geht bis an den Vorderrand, ohne ihn zu 
theilen, die rotbe Färbung der Seiten nimmt jederseits ein Driitheil 
der ganzen Breite ein; die Flügeldecken auf der vorderen Hälfte 
roth, auf der hintern blau. Die Schienen des Männchens gebogen 
und an den vier vorderen an der luhenecke etwas stumpf ausge- 
zogen. Der siebente Hinterleibsring hat beim Männchen vorgezo- 
gene Hinterecken, beim Weibchen sind dieselben verrundet und die 
Mitte ist vorgezogen, wie beim Männchen, seicht ausgerandet. 



/■ 



19. Lycus Buqueti: coeruleo-niger^ thorace nigro^ margine 
laieraii elyirorumque dimidia basali rufis^ rostro breviore^ antennc^ 
mm . ariiculo iertio quarto Jbreviore^ ihorace inaeqwdi angulis posti- 
cis obtusis. — Long. 14 — 16 mill. 

Mas: Abdominis segmentum septimum praecedenii simüe^ an- 
gulis posticis produciis^ medio lale leviterque emarginatum, 

Fem.: Abdominis segmentum septimum angtdis posticis rotun» 
daiiSj medio longitudinaliter profunde sulcatum. 

Von den beiden vorhergehenden Arien durch die viel schma- 
ler roth gefärbten Seiten des Thorax leicht zu unterscheiden. Kopf, 
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Rössel und Fühler wie beim vorigen; der Thorax ist elwas län- 
ger, nach vorn mehr verschmälert, hinter dem Vorderrandc seicht 
quer eingedrückt, die Mittelfarche auf der Scheibe weit, an der 
Basis und Spitze enger. Die rothe Färbung des Seitenrandes ist 
vor der Mitte am breitesten, von da nach dem Hinter- und Vorder- 
rande schmäler werdend, so dafs davon wenig mehr als die Ecken 
roth gefärbt erscheint. Die Flügeldecken auf der vorderen Hälfte 
roth, auf der hinteren blau. Beim Männchen die Vorderschienen 
fast gerade, die 4 hinteren gekrümmt. Der 7te Hinserleibsring des 
Weibchens viel schmäler als der 6te, an den Seiten gerundet and 
von einer tiefen Längsfurche durchzogen. 

/2O. Lycus mite 8 : coeruleo-niger^ ihorace nigro^ margine an- 
gusiiore elylrorumgtie dimidia basali rtifis. — Long. 10 — 14 mill. 
Mas et Fem.: ul in priore. 

Von dem Vorigen nur durch geringere Gröfse und. andere Fär- 
bung des Thorax verschieden. Kopf^ Rüssel und Fühler wie bei 
L. 6rumm; der Thorax beim Männchen fast so lang als breit, nach 
vorn verengt, beim Weibchen mehr quer, hinter dem Vorderrande 
tiefer quer eingedrückt, der Seitenwulst vor den llinterecken in 
den Seitenrand verlaufend, die trübrothe Färbung an den Seiten 
schmäler als beim vorigen, nicht über den Seitenwulst und die 
Ecken hinausreichend, manchmal auch auf diesem Raum noch theil- 
weise durch das Schwarz verdrängt. Die Flügeldecken nach hin- 
ten etwa doppelt so breit als an der Basis, auf der vordem Hälfte 
roth, auf der hintern dunkelblau oder violet. 

21. Lycus ihoracictts: piceo-niger^ roslro thorace sculello 
elyirisque maxima parte flavis; rostro longo^ articulo palporum ul- 
timo ovato-acuminato ; thorace longitndine tatiore^ lateribus reßexis^ 
tnedio antice etevato^ postice canaliculato^ an^nlis posterioribus ob- 
tusis^ productis, elytris subparalielis subliliter reticulatis, — Long. 
10 miU. 

Durch die Form des letzten Tastergliedes von den übrigen Ar- 
ten abweichend. Der Kopf von dem Vorderrande des Thorax über- 
ragt, der Rüssel lang, an der Basis zwischen den Augen gehöckert, 
gelb, nach der Spitze zu pechbraun. An den Fühlern ist das 2t e 
Glied kleiii, quer, das 3te das längste, die folgenden nach innen 
verbreitert und mit scharfer Innenecke, an Länge und Breite all- 
mälig abnehmend. Der Thorax breiter als lang, nach vorn nicht 
verschmälert, mit aufgebogenen Seiten, die Mitte nach vorn dach- 
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fdrinig erhoben, auf der hinteren Hälfte gerinnt, der Hinterrand we- 
nig erhaben, zwei Mal gebuchtet, die Hinterecken etumpf vorgezo- 
gen, mit gelben, angedrückten, seidenartig glänzenden Haaren dicht 
bedeckt. Die Flugeidecken so breit als der Thorax, nach hinten 
kaum Terbreitert, bis su drei Viertel gelb, an der Spitze schwarz, 
mit den gewöhnlichen vier erhabenen Linien und zwischen densel- 
ben fein netzadrig. 

Zur leichteren Uebersicht der zaldreichen CVi/op/«ron*Arten habe 
ich dieselben nach folgendem Schema in Gruppen abgetheilt: 
A. Fühler in beiden Geschlechtern gesägt. 

a. Flügeldecken nach hinten stark verbreitert; Endglied der 
Maxillartaster breiter als das vorletzte, nach vorn verbrei- 
tert, abgestutzt oder schwach gerundet mit nach vorn ge- 
richteter Tastfläche, indem die innere Seite eben so lang 
oder fast so lang als die äufsere ist, das 2te Glied etwas 
länger als das letzte Taf. 1. Fig. 3. 

excellens if fallax ^ conithorax^ baaaiis^ variegatua^ ßanU 
eauda, dichrous^ pcUpalis, nnicolor^ cosiuiatus. 

b. Flügeldecken parallel; Endglied der Maxillartaster beilförmig 
mit gerundeter, nach innen gerichteter Tastfläche, indem die 
innere Seite sehr verkürzt ist, das 2te so lang als das letzte. 
Taf. 2. Fig. 3. 

1. Flügeldecken mit 4 erhabenen Längslinien, deren Zwi- 
sohenräume durch Queradern gefeldert sind. 

Thorax in der Mitte der Basis einfach. 
gracilis, socius, jucundus, amoenus^ suavia, rele^ nubilo" 
m«, meaomelas. 

Thorax in der Mitte der Basis mit einem kleinen, 

dreieckigen Ausschnitt, 
deiictUus, bicu8pi$^ ncroxanthus. 

2. Flügeldecken mit 4 starken und 5 mit ihnen abwech- 
selnden, manchmal sehr schwachen Längslinien, deren 
Zwischenräume durch Queradern in kleine Felderchen 
getheilt sind. 

/oeltM, graitis, iUUus^ xanihurua, 

c. Flügeldecken nach hinten verbreitert; Endglied der Maxil- 
lartaster beilförmig, mit gerundeter, nach innen gerichteter 
Tast fläche, das 3te Glied halb so lang, das 2te ebenso lang 
als das letzte. 

sctUeliaris, 

d. Flügeldecken nach hinten verbreitert; Endglied der Maxil- 
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larlaster kaum gröfser als das vorletzte, beilförmig, mit sehr 
schmaler, gerundeter, nach innen gerichteter Tasiflfiche, 2te8 
Glied so lang als die beiden letzten zusammen. Flugeldek- 
keu mit 3 erhabenen Linien. Taf. 3. Fig. 3. 
belius^ pusillus. 

B. Fiihler beim Männchen ästig gekämmt, beim Weibchen gesägt* 
Fndglied der Maxillartaster beilförmig, mit nach vom gerichte- 
ter Tastfläche, so grofs als das 2te Glied. Der Thorax auffal- 
lend breit, namentlich beim Weibchen, die Flügeldecken zusam- 
men abgerundet, mit 3 erhabenen Linien. Taf. 3. Fig. 4. 

dictyon^ pleiojcanthus, xanthfnnel(»8, pieiomelas. 

C, Fühler in beiden Geschlechtern ästig -gekämmt. Endglied der 
Maxillartaster lang gezogen, beilförmig, mit abgerundeter, nach 
innen gerichteter Tastfläche, so lang als die übrigen 3 Glieder 
zusammen. Fndglied der Lippentaster gezähnelt. Flügeldecken 
zusammen abgerundet mit 4 erhabenen Linien. Taf. 3. Fig. 5. 

«irttia/ti«, exchus, 
Anmerk. Mit Ausnahme des C socius ist das 7te Hinter- 
ieibssegment des Männchens an der Spitze mehr oder weniger aus- 
gerandet, beim Weibchen einfach. 

'22. CalopieroH excellens: niger^ ihorace laiiore^ eltftris a 
basi inde dUaiaUs^ coeruleis, /ascia pone medium flava» — Long. 
21—26 mill. 

Schwarz, auf der Scheibe des Halsschildes und unten etwas 
glänzend. An den Fühlern wird das 2te Glied fast ganz durch den 
etwas erweiterten Spitzenrand des ersten verdeckt, das 3te bis lOte 
breit gedrückt, gesägt, das letzte länglich eiförmig. Der Thorax 
viel breiter als lang, am Vorderrande mehr, am Flinterrande weni- 
ger vorgezogen, hinter den Vorderecken beim Männchen weniger, 
beim Weibchen mehr gerundet erweitert, vor den seitlich vorgezo- 
genen Hinterecken ausgeschweift, über die Mitte ein scharfer Längs- 
kiel, am Vorder- und Seitenrande, manchmal auch am Hinterrande 
dicht nnd grob punktirt. Die Flogeldecken verbreitern sich von 
der Basis an bis zu drei Viertel ihrer Länge fast um das Sechsfa- 
che, die Spitze breit abgerundet, blau mit gelber Querbinde hinter 
der Mitte, auf dieser gelb, sonst schwarz behaart, mit 4 erhabenen 
Längslinien, deren Zwischenräume durch erhabene Queradern in 
vertiefte Felder getheilt sind; von der Mitte an sind diese Felder 
durch weniger erhabene (accessorische) Längslinien (je eine in den 
5 Zwischenräumen) nochmals getheilt, vor der Spitze unregelmälsig 



56 Th. Kirsch: Beiträge 

gefelderf, der zweite Zwischenraum vor der Mille etwas beulig 
aufgetrieben. 

/23. C fallax: niger^ anlennarum arliculo ultimo iipice leviier 
eniarginaio^ Ihorace angusliore^ elylris pone humeros dilalatis^ coe^ 
ruleis^ fascia pone medium Jlavescenie. — Long. 17 — 18 mill. 

Dem Vorigen aufserordentlich ähnlich, doch durch die Form 
des Thorax und der Flügeldecken gut zu unterscli^iden. An den 
Füblern ist das letzte Glied an der Spitze schwach, aber deutlich 
ausgerandet. Der Thorax ist so lang als in der Mitte breit, nach 
vorn nicht verbreilert, die Hinterecken länger und spitzer ausgezo- 
gen. Die Flügeldecken erst hinter den Schultern breiter werdend, 
nur im äufsersten Zwischenraum und erst hinter der gelben Quer- 
binde eine die Queradern durchschneidende Längslinie. 

f^^^*^ J 24. C. conilhorax: niger^ anlennarum articulo primo ante 
apicem foveolato^ ihorace conico^ margine flavo^ elylris coeruleis^ Ja- 
scia pone medium ßava, — Long. 16 — 20 mill. 

Schwarz, der Thorax an den Seiten und eine Binde hinter der 
Milte der dunkelblauen Flügeldecken gelblich. An den Fühlern ist 
das erste Glied vor der Spitze tief eingedrückt. Der Thorax so 
lang als hinten breit, verschmälert sich von den Hinterecken ge- 
radlinig nach vorn, die Vorderecken kaum angedeutet, der Vorder- 
rand vorgezogen, am Hinterrand zwei Mal gebuchtet, auf der Mitte 
der Länge nach gekielt, am Vorderrand und auf dem gelben, auf- 
gebogenen Seitenrand punktirt. Die Flügeldecken von der Basis an 
verbreitert, nur im äufsersten Zwischenraum und in der gelben 
Binde anfangend, eine accessorische Längslinie. 

25. C basali^: niger^ ihorace transverso^ margine flavo^ ely~ 
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iris obscure coeruleis^ hasi flava fascjatfue pone medium Jlavescente. 
— Long. 13 mill. 

Der Thorax ähnlich dem des excellens gestaltet, schwarz, am 
Rande schmaler oder breiter gelb. Die dunkelblauen Flügeldecken 
sind an der Basis gelb und haben dicht hinter der Mitte eine gelb- 
lichweifse Binde; ihre Form ist eine andere als die der 3 vorher- 
gehenden Arten, indem ihre gröfste Breite näher nach der Spitze 
zu fällt. Das 7te Hinterleibssegment des cT ist tief ausgerandet. 

/26. C. variegalu§^ piceus vel fuscus vel testaceus^ anlennis 
nigris basi plus minusve festaceis, Ihorace transvei^so ßavescente^ 
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disco saepius longitudinalUer fusco^ angulis posUcis productis^ ely~ 
iris Jusco-nigriSy interdum coeruieo micantibus^ basi iata Jlava^ fa- 
scia pone medium lata albida. — Long. 14 — 20 mill. 

Der Kopf auf dem Scheitel schwarz, nach vorn bräunlichgelb, 
an den Tastern die beiden letzten Glieder schwarz, die Fühler an 
der Basis manchmal nur an der Unterseite brännlichgelb. Der Tho- 
rax etwas breiler als lang, mit seitwärts ausgezogenen, spitzen Hin* 
terecken, leicht gerundeten und stark aufgebogenen Seiten, gelb, 
manchmal in der Mitte der Länge nach braun. Die Plugeidecken 
von der Basis an bis zu vier Fünftel ihrer Länge um das Fünffa- 
che verbreitert, schwarzbraun, mitunter bläulich schimmernd, an 
der Basis breit gelb, dicht hinter der Mitte eine breite, weifsliche 
Binde, deren Ränder wellig gebogen; die, in den fünf Zwischenräu- 
men die Queradern der Länge nach theilenden Linien beginnen am 
Vorderrande der weifsen Binde. Unterseite bräunlichgelb bia 
schwarz; an dunkeln Exemplaren bleiben die Mitte der Brust und 
des Hinterleibs, die Trochanteren^ und Schenkelwurzeln bräunlich- 
gelb, an helleren^ Exemplaren sind wenigstens die Tarsen schwarz. 

Ein Exemplar weicht von den übrigen ab durch bedeutendere 
Gröfse, fast rechtwinklige Hinterecken am Thorax und entschieden 
blaue Flügeldecken, doch stimmt es in der Sculptur und Farbeu- 
vertheilung so genau mit den kleineren Exemplaren überein, dafs 
eine Abtrennung nicht gerechtfertigt erscheint. 

* 

/27. C flavicauda: niger^ thorace subconico^ elytris pone hu- 
meros valde dilaiatis^ nigro-coeruleis^ apice lale ßavis^ profunde 
areolatis. — Long. 14 mill. 

Tiefschwarz, nur die Mandibein und Klauen röthlichgelb. Der 
Thorax so lang als breit, nach vorn wenig und fast geradlinig ver- 
engt, mit nach hinten lang vorgezogenen Hinterecken und fast ge- 
radem Hinterrande. Die Flügeldecken hinter den Schultern bis zu 
drei Viertel ihrer Länge um das Fünffache verbreitert, die Iste, 
2te und 4t e Linie ihrer ganzen Länge nach, die 3te nur auf dem 
hintern Th^ile der Scheibe stark erhaben, die Zwischenräume durch 
nicht sehr zahlreiche Queradern in, namentlich auf der Scheibe, 
grofse, sehr vertiefte Felder getheilt, tief dunkelblau, an der Spitze 
breit gelb. 

/28. C dichrous: niger^ Ihorace transverso^ ferrugineo^ medio 
longitudinalUer nigro^ elytris a basi inde dilaiaiis Jerrugineis, re- 
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gione scuteliari^ Jascia intermedia apiceque lote nigrie^ ecuieUp 
apice emarginaio, — Long. 16 — 24 Uo. 

Tiefschwarz. Kopf und Fühler wie bei excellens^ nur das letzte 
Tasterglied viel breiter beilförmig. Der Thorax breiter als lang, 
mit mSfsig ausgezogenen Hinterecken und stark aufgebogenen, fasi 
geradlinig nach vorn verengten Seiten, rostgelb, längs der Mitte 
breit schwarz. Das Schildchen schwarz, an der Spitze tief aosge- 
randet. Die rostgelben Flugeidecken von der Basis an bis zu vier 
Fünftel ihrer iJioge um das Vierfache verbreitert, um das Sohild- 
chen, eine breite Binde in der Mitte und die Spitze breit schwarz, 
der Grundfarbe entsprechend behaart. Die Zwischenräume der ge- 
wohnlichen 4 erhabenen Linien durch erhabene Queradern gefeU 
dert und nur im äufsersten Zwischenraum an der breitesten Stelle 
der Flügeldecken sind die Felder durch einige Läogsadern nochmals 
getheilt. 

^29. C, palpalis: niger^ thorace iransverso^ iestaceo^ medio hfi- 
giiudinaliier nigro^ elyiris a basi inde parum diltUaiis^ tesiaceis^ 
regione scuiellari int er dum nigra ^ scutello apice emargifuito, — 
Long. 14 — 17 mill. 

Kopf schwarz, nach vorn bräunlichgelb, an den gelblichen Ta- 
stern das ungewöhnlich breite, letzte Glied schwarz. Der Tho- 
rax breiter als lang, schalgelb, längs der Mitte schwarz. Das Schild- 
chen schwarz, an der Spitze tief ausgerandet. Die Fingeldecken 
von der Basis an bis zu vier Fünftel ihrer Länge um das Dreifache 
verbreitert, schalgelb, mitunter ein schwarzer Wisch am Schiidchen, 
dicht behaart. Unterseits schwarz, nur die Mitte der Brust, die 
Trochantern und Schenkel wurzeln gelblich. 

/so. C unicolor: testaceus^ anlennis extus nigrie^ thorace Stt6- 
ifuadraio^ sctitello apice emarginaio^ elytris parum dilaiatia. — 
Long. 12 mill. 

Schalgelb, nur die Fühler von der Mitte an und die letzten 
Tarsenglieder schwärzlich. Der Thorax so lang als in der Mitte 
breit, nach vorn nicht verengt, an den Seiten vor den lang ausge- 
zogen Hinterecken gerade. 



!■' 



31. C costatulus: testaceusy atitennis nigrescentibue^ thorace 
^uadrato, angulis posticis lateraliter lange productie^ elyirorum /a- 
ecia intermedia apiceque late nigris. — Long. 8 — 11 lin. 

Schalgelb, das letzte Tasterglied und die Fühler, mit Ausnahme 
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ihrer Basis, schwärzlich. Der Thorax so Jang als breit, mit spitzig 
Torgezogenen Hioterecken und fast geraden, stark aafgebogenen 
Seiten. Die Flügeidecken nach der Spitze zu etwa doppelt so breit 
als an der Basis, mit 4 Längslinien, deren Zwischenräume durch 
Queradern gefeldert sind, gelb, eine veränderliche Binde in der 
Mitte und die Spitze breit schwarz. Unterseits nur die hinteren 
Schienen und Föfse etwas angedunkelt. 



> 



'32. C. gracilis: niger, ihorace laieribus undulaio eiyirisque 
parallelis^ flavis^ sculeUo quadralo^ apice sinuaiOj nigro. — Long. 
13 mill. 

Schwarz^ nur die Mandibeln und die Basis der Taster gelblich. 
Der Thorax fast so lang als breit, mit wellig gebogenem Seiten- 
rande und wenig ausgezogenen Hinterecken, nach vorn ziemlich 
verengt, gelb, zu beiden Seiten des Mittelkiels an der Basis bräun« 
lieh. Das Schildchen quadratisch mit geraden Seiten, an der Spitze 
breit ausgebuchtet, schwarz. Die Flügeldecken fast fünf Mal so 
lang als breit, die 2te und 4te Linie viel erhabener als die Iste und 
3te, die Zwischenräume durch zahlreiche Queradern gefeldert, gelb. 

/33. C socius: niger^ antennarum ariicttlis duobus uUimis^ 
ihorace iransverso^ elytris parallelis yemorumgue basi flavU; ihora* 
eis carina posUce canaliculata^ scutello fusco, apice emarginaio, -^ 
Long. 9 — 11 mill. 

Schwarz, die Mandibeln, die beiden ersten Tasterglieder, die 
beiden letzten Fühlerglieder, die Trochantern und Schenkel wurzeln 
gelb. Die Fühler sind namentlich nach der Spitze zu schlanker als 
beim Vorigen. Der Thorax breiter als lang, nach vorn wenig ver- 
schmälert, die Hinterecken länger, der Mittelkiel auf der hinteren 
Hälfte gerinnt, gelb, jederseits des Mittelkiels an der Basis bräun- 
lich. Das Schildchen quadratisch mit geschwungenen Seiten, an 
der Spitze dreieckig ausgerandet, dunkelbraun. Die Flügeldecken 
wenig kurzer als beim Vorigen, sonst ebenso gestaltet und sculpirt, 
gelb, die Naht hinter dem Schildchen leicht gebräunt. Der vierte 
Hinterleibsring des Männchens bis zur Mitte gekielt. 



A 



34. C. jucundusi niger^ ihorace avhconico^ flavo^ media ntgro- 
viitaiOy scuiello laio^ apice inciso^ nigro^ elyiris paraUelis apice ro* 
iundaiis Jlavis, fascia lata pone medium nigra. — Long. 11 — 12 mill. 

Schwarz. Die Fühlerglieder an der Spitze gerade abgeschnit- 
ten, die Innenecke also nicht sehr scharf. Der Thorax kaum so 
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lang als in der Milte breit, nach vorn fast geradlinig verengt, hiiU 
ten mit wenig ausgezogenen Ecken und kaum vorgezogener Mitte^ 
gelb, längs der Mitte breit schwarz. Das Schildchen gerundet, an 
der Spitze scharf ausgeschnitten, schwarz. Die Flügeldecken fast 
5 Mal so lang als an der Basis breit, an der Spitze abgerundet, ge- 
sättigt gelb mit breiter, schwarzer Binde hinter der Mitte. 

/35. C. amoenus: niger^ anlennis acute Serratia^ articulo ter- 
tio primo partim tongiore^ thorace conico^ fl^^o^ medio nigro-viltato^ 
scufello ohlongo nigro, elytris paraltetis apice ticutis^ flavis fascia 
pone medium nigra. — Long. 9 — 11 mill. 

Schwarz. Die Fühler scharf gesägt, die Inneneckc der Glieder 
spitz ausgezogen. Der Thorax in der Mitte der Basis spitz vorge- 
zogen, der Hinterrand also tief zweibuchtig, gelb, die schwarze 
Färbung längs der Mitte ist nach vorn nur auf den Kiel beschränkt 
(an einem Exemplar fehlt sie gänzlich). Das Schildchen länglich, 
schwarz. Die Flügeldecken an der Nahtecke spitz, gelb, mit schwar- 
zer Binde hinter der Mitte. 

/36. C suavis: ntger^ palporum pedumque basi JJava^ antennia 
acute Serratia^ articulo tertio primo fere duplo longiore, thorace 
subcönico Jlavo^ disco obscuriore^ scutello quadrato nigro, elytris 
parallelis apice obtuais flavis^ fascia pone medium marginem et su- 
turam non attingente^ nigra, — Long. 8 — 9 mill. 

Schwarz, nur die beiden ersten Tasterglieder, Trochantern und 
Schenkelwurzeln gelb. An den scharf gesägten Fühlern das dritte 
Glied bedeutend länger als das erste. Der Hinterrand des Thorax 
in der Mitfe nicht so spitz vorgezogen als beim Vorigen, gelb mit 
dunkler Scheibe. Das Schildchen fast viereckig schwarz. Die Flü- 
geldecken an der Spitze abgestumpft, gelb, mit dunkler, Naht und 
Seiten nicht berührender Binde hinter der Mitte. 

/37. C. rete: niger^ thorace subcönico^ flavo^ disco ulrinque ni- 
gra^ scutello subrotundato apice emarginato^ elytris parallelis^ nigris, 
a basi ad medium usque flava reliculatis^ apice lote flavis, — Long. 
12 mill. 

» 

Schwarz. Der Thorax so lang als in der Mitte breit, am Hin- 
terrande 2 Mal seicht gebuchtet, an den aufgebogenen Seiten von 
den Hinterecken nach vorn verengt, Mittelkiel, Hinter- und Vorder- 
rand schmal, die Seiten breiter gelb^ die Flügeldecken fast 5 Mal 
so lang als breit, an der Spitze abgerundet, bis zu drei Viertel ih- 
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TtT Länge schwarz, die Naht, die zweite erhabene Linie und der 
Seiienrand ganz, die andern drei erhabenen Linien, die Queradern 
bis zur Mitte, und die Spitze breit gelb. 

^38. C nuhilosus: niger^ maxillarum^ antennarum pedumque 
hasi yiava^ antennis apicem versus acute serralis^ thorace latUudine 
media parum longiore^ Jlavo ^ hast utrinque Jusco-maculato^ elytris 
parallelis apice ohtuais, ßavis ^ int erst iiio suturali antice^ disco tne- 
dio et apice late fuscescentibus. — Long. 9 — 10 mill. 

Schwarz, nur die beiden ersten Tasterglieder, die Fühlerbasis 
innen, die Trochantern und Schenkelwurzeln gelb. Die Fühler vom 
5ten Gliede an schärfer gesägt. Der Thorax wenig länger als in 
der Mitte breit, am Hinterrand 2 Mal gebuchtet, der Mittellappen 
gerundet, nach vorn mäfsig verengt, gelb, an der Basis zu beiden 
Seiten des Mittelkiels ein kleiner dunkelbrauner Fleck. Die Flü- 
geldecken über 4 Mal so lang als breit, an der Spitze stumpf, gelb, 
die braune an ihren Rändern verschwindende Färbung nimmt die 
Spitze und den ersten Zwischenraum bis zur Mitte ein, hier sich 
auch über die nächsten Zwischenräume verbreitend; die Naht ist 
ganz, die zweite erhabene Linie bis nahe zur Spitze gelb. 

/39. C mesomelas: niger^ antennis acute serraiis^ thorace 
suotransverso^ sculello apice emarginato^ elytris parallelis^ basi api- 
ceque late Jlavis, — Long. 8 mill. 

Schwarz; die Fühler vom 4ten Gliede an scharf gesägt. Der 
Thorax über die Mitte etwas breiter als lang, nach vorn wenig ver- 
engt, am Hinterrande flach zweibuchtig. Das Schildchen länglich, 
an der Spitze ausgerandet. Die Flügeldecken 4 Mal so lang als 
breit, an der Spitze abgerundet, an Basis und Spitze breit gelb. 

/ 40. C. delicatus: niger^ antennis acute serratis, thorace basi 
profunde bisinuato^ lobo media apice inciso^ flavo^ media longitudi- 
naiiter nigro^ scutello oblongo apice inciso^ elytris parallelis Jlavis^ 
sutura antica, fascia ante medium et apice late nigris. — Long. 
7—10 mill. 

Schwarz, nur die Trochantern und Schenkel wurzeln gelblich. 
Die Fühler vom 5ten Gliede an scharf gesägt. Der Thorax so lang 
als über die Mitte breit, am Hinterrande tief zweibuchtig, der eckig 
vorgezogene Mittellappen an der Spitze eingeschnitten , die Hinter- 
ecken scharf ausgezogen, nach vorn wenig verengt (an einigen Ex- 
emplaren an den Vorderccken sogar breiter als über die Mitte), gelb, 
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längs der Mitte treit schwarz. Das Scbildchen läoglich, an der 
Spitze eingeschnitten. Die Flögeldecken 4 Mal so lang als breit, 
mit stumpfer Spitze, gelb, eine Binde vor der Mitte, die Naht von 
der Basis bis zur Binde und die Spitze breit schwarz. 

741. C bicuspis: ntg«r, aniennis acute serraiis^ artictdo ul- 
timo apice flavescente , thorace laiitudine media vix longiore^ hast 
Hsinuato, lobo media apice emarginato^ hicuspidato^ scutello trigono 
apice incisoy elytris paralleiis parte ieriia apicali Jlavie, — Long. 
9—10 miU. 

Schwarz; Föhler vom 4ten Gliede an scharf gesägt, das letzte 
Glied an der Spitze gelblich. Der Thorax so laug als in der Mitte 
breit, nach vorn wenig verengt, die Hinterecken so lang als der 
Mittellappen, dieser eckig vorgezogen, in der Mitte ansgerandet und 
dadurch zweispitzig. Das Schildchen dreieckig, an der Spitze ein- 
geschnitten. Die Flugeidecken parallelseitig, 5 Mal so lang als breit, 
an der Spitze mit rechtwinkliger, doch nicht scharfer Nahtecke, das 
letzte Drittheil gelb. 

/ 42, C, acroxanthus: niger^ palpie^ aniennarum articulo u/- 
timo pedum^fue haeijlavis, thorace etibconico^ basi bisinuato^ lobo 
medio apice triangulariter exciso^ flavo^ medio longitudinaliter nt- 
gro^ scutello apice emarginato^ elylris paralleiis^ apice angutato-ob- 
tusis^ lineis tribus elevatis , ßavis , sutura antica apiceque lote ni^ 
gris, — Long. 7 — 8 mill. 

Schwarz^ die Taster mit Ausnahme des letzten bräunlichen 
Gliedes, fast das ganze letzte Fühlerglied, die Tröchantern und 
Schenkelwurzeln gelb. Der Thorax fast so lang als in der Mitte 
breit, von den Hinterecken bis zur Mitte des Vorderrandes in einem 
Bogen verengt, am Hinterrande zweibuchtig, der Mittellappen schmal 
vorgezogen und an der Spitze dreieckig ausgeschnitten, gelb, der 
Hittelkiel röthlich, jederseits desselben schmal schwarz. Das Schild- 
eben länglich dreieckig, an der Spitze ausgerandet. Die Flugeldek- 
ken 4| Mal so lang als breit, die Nahtecke stumpf vorgezogen, die 
dritte erhabene Linie an der Basis kaum angedeutet, gelb, die Naht 
bis fast zur Hälfte und die Spitze breit schwarz. 

/43. C laetus: niger^ anienuis acutissime serratis^ thorace !«• 
tUmdine media fere iongiore^ antice carinulato^ postice cauidiculaio^ 
fhive^ medio longitudinaliter nigra, sctUeÜo quadrato^ elytris postice 
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parum iatioribus^ iinei^ novem elevaiit^ 4^ W oeiava cosiuiaiiSf fla* 
vis^ fascia itU^rmedia apieeque laie nigris. — Long. M lin. 

Schwarz; die Fühler sehr scharf gesägt; der Thorax wenigstens 
so lang als in der Mitte breit, nach vorn wenig verengt, mit deut- 
lich abgesetzten Vorderecken. am Hinterrande zweibuchtig mit we* 
nig vorgezogenen Mittellappen, vom Vorderrande bis fast zur Mitte 
gekielt, dann bis zur Basis gerinnt. Die Flögeldecken nach hinten 
etwas breiter, an der Spitze stampf, mit 9 Linien, von denen die 
4te und 8te erhabener sind, die Zwischenräume durch Queradem 
gefeldert, gelb, eine Binde in der Mitte und die Spitze breit 
schwarz. 

/44. C. graius: niger^ anieanis acuie «erro/i«, apice /lavis^ 
ihorace subiran8verso^ aniice carinuiaio, postice canaliculaio^ J^w}^ 
medio hngiiudinaliler nigro^ scuiello ^fuadrmio, posiice ievUer emar- 
ginaio, elytrorum forma et scutptura praecedeniis^ /lavU, pone me- 
dium nigro-fasciatis. — Long. 10 mill. 

Schwarz; die Fühler scharf gesägt, die Spitze des vorletzten 
und das letzte Glied gelb; der Thorax kürzer als in der Mitte 
breit, vom gekielt, hinten gerinnt, gelb, in der Mitte der Länge 
nach schwarz. Die Flügeldecken gelb, mit schwarzer Binde hinter 
der Mitte. 

/45. C. iltitus: niger^ paiporum pedumque hast flama^ anten* 
nis acute serratis^ thorace latitudine hasali iongiore^ awtice caritm^ 
iaio^ postice canaticulaio ^ flaito^ dieco longUudinaliter infuecatOf 
acuiello quadrato postice levHer emargimaio^ elytris paraUelis^ lirneU 
novem aüemis elevatioribus^ flavis^ ante medium fuseo ffi€&ti/Mi«, 
apice laie nigris. — Long. 10 mill. 

Schwarz, das erste Tasterglied, Trochantern und Schenkelwur- 
zeln gelb; die Ffihler scharf gesägt; der Thorax länger als an der 
Basis breit, geradlinig, nach vorn verengt, die Hinterecken spitz 
aber nicht ausgezogen, vorn gekielt, hinten gerinnt, gelb, die Scheibe 
mit dunkelbrauner Längsbinde. Die Flfigel decken ziemlich gleich- 
breit mit stumpfer Nahtecke und 9 abwechselnd erhabenen Linien, 
gelb, vor der Mitte in den Zwischenräumen angedunkelt, an der 
Spitze breit schwarz, Naht und Seitenrand nach vorn hin frei 
lassend. 

/46. C. xanihurus: niger, antennis acuie serraüSj apice fla- 
^^^ thoraee aniice carinuiaio^ postice canaiictdaüo, scuielio quadrato^ 
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eltfiris parallelis, lineis 9 elevaiis^ quaria et octava coattdatis^ sutura^ 
tnargine laterali et parte tertia apicati ftavis, — Long. 9 mill. 

Schwarz, die beiden letzten Glieder der scharf gesägten Fuli- 
1er gelb; der Thorax so lang als in der Mitte breit, vorn gekielt, 
hinten gerinnt , am Vorder- und Seitenrande stark punktirt. Die 
Flugeidecken parallel, mit stumpfer Nahtecke und 9 Linien, von de- 
nen die 4te und 8te erhabener sind, die Naht bis zum Schildchen, 
der Seitenrand bis zur Schulter und das letzte Drittheil gelb. 

/47. C. scutellaris: niger^ thorace transversa^ antice carinato 
postice sulcato^ flava y media antice latius nigra ^ scutella majore^ 
bicarinato^ apice profunde emarginato^ elytris pone humeras ditata' 
tis^ ad suturam intumescentibus^tavis^ sutwra antica lata apice^ue 
latissime nigris, — Long. 18 mill. 

Schwarz. Der Thorax quer, an der Basis seicht zwei buchtig 
mit seitwärts vorgezogenen Hinterecken, an den Seiten beim Männ- 
chen fast gerade, beim Weibchen gerundet, nach vorn verengt, in 
der Mitte vorn gekielt, hinten gefurcht, gelb, am Vorderrande und 
längs der Mitte breit schwarz, die schwarze Färbung läfst die Vor- 
derecken und jederseits der Furche an der Basis einen Fleck frei. 
Das Schildcheo gröfser als gewöhnlich, der Länge nach tief ausge- 
höhlt, die Höhlung an der Basis schmal, nach der Spitze zu brei- 
ter, jederseits von einem erhabenen Rand begrunzt, an der Spitze 
tief, fast bis zur Mitte eckig ausgerandet. Die Flügeldecken hinter 
den Schultern bis zu drei Viertel ihrer Länge um das Dreifache 
verbreitert, die Nahtecke abgerundet, mit 4 erhabenen Linien und 
gefelderten Zwischenräumen, längs der Naht beulig aufgetrieben, 
gelb, vom Schildchen bis fast zur Mitte und an der Spitze breit 
schwarz. 

748. C. bellus: niger^ antennis acute serratis^ articula ultimo 
flavo^ tharace suhquadrato^ limbo laterali flavo^ carina basi canali^ 
ctäata^ scutella apice profunde emarginato^ elytris pone humeras di- 
laiatis^ apice obtusis^ trilineatis ^ ftavis ^ fascia intermedia apice^ue 
nigris. — Long. 7 — 10 mill. 

Schwarz, das letzte Glied der FQhler gelb. Der Thorax so 
lang als in der Mitte breit, nach vorn wenig verengt^ am Hinter- 
rande seicht zweibuchtig, die Hinterecken kurz und spitz, die Sei- 
tenränder gerade, in der Mitte gekielt, der Kiel an der Basis ge- 
rinnt , die Scheibe schwarz, die aufgebogenen Seiten gelb. Das 
Schildchen mit einer Vertiefung, die an der Basis schmal, an der 
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Spitze 80 breit als die Ausrandong ist. Die Flfigeldecken liinfer 
den Schultern bis zu zwei Drittel ihrer Länge uro das Vierfache 
verbreitert, mit abgestumpfter Nahtecke und drei erhabenen Linien, 
deren erste die Spitze nicht erreicht und deren Zwischenräume 
durch einige Queradern in grofse Felder getheilt sind, gelb, eine 
breite Binde in der Mitte und die Spitze schwarz. 

/49. C pusillus: niger^ maxillarum pedumque basi Jlavis^ an- 
iennis acute serratis^ articulo ultimo flavo^ thorace transverso, flavoy 
media longHudinaliter nigra ^ carina hast canaliculata ^ scutello oh- 
longo^ apice emarginato^ elytris dilatatis^ apice ohiusis^ irilineatis^ 
striga lata humerali flava. — Long. 6 mili. 

Schwarz, die beiden ersten Tast^rglieder, die Trochantern, Scheu- 
kelwurzeln und das letzte Fuhlerglied gelb. Der Thorax breiter als 
lang, gelb, längs der Mitte breit schwarz. Das Schildchen nach 
hinten etwas vertieft und an der Spitze tief ausgerandet. Die Flü- 
geldecken bis zu zwei Drittel ihrer Länge um das Dreifache ver- 
breitert, die Sculptur wie beim Vorigen, schwarz, ein breiter, an 
der Basis nur die Naht frei lassender, in der Mitte auf den äufscr- 
sten Zwischenraum beschränkter Schnlterfleck gelb. 

/50. C. dictyon: niger^ antennis maris yiabellatis, feminae acute 
serratis^ thorace transversa^ scutello hiimpresso apice emarginato^ 
elytris pone humeros dilatatis^ apice conjunctim lote rotundatis^ tri- 
lineaiis^ disco antico flavo^ reticulaiis^ parte tertia apicali flava. — 
Long. 10—13 mill. 

Schwarz, Fühler des Männchens ästig gekämmt, des Weibchens 
scharf gesägt, bei beiden Geschlechtern das dritte Glied (die ver^ 
längerte Inneneckc abgerechnet) länger als das vierte. Der Thorax 
Aber die Mitte beim Männchen nicht ganz, beim Weibchen über 
doppelt so breit als lang, am Hinterrand mit zwei weiten Buchten, 
an den Seiten vor den^ schräg nach hinten und aufsen lang und spitz 
vorgezogenen Hinterecken gerade, an den Vorderecken gerundet, der 
Vorderrand kaum vorgezogen, der Länge nach gekielt. Das Schildchen 
vor der Spitze mit 2 Grübchen, an der Spitze ausgerandet. Die 
Flügeldecken hinter den Schultern bis zu zwei Drittel ihrer Länge 
um mehr als das Dreifache verbreitert, mit rechtwinkliger Naht- 
ecke und 3 erhabenen Linien, deren Zwischenräume durch Quer- 
adern in grofse, meist quadratische Felder getheilt sind, die erha- 
benen Linien und Queradem von der Basis bis zur Mitte, und das 
letzte Drittheil gelb. 

B«rL Entomol. Zeitsehr. IX. 5 
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51. C, pleioxanihus: niger^ antennis marh JiabeUcUis^ femL 
nae acute serraiis, ihorace transversa fUivo^ carina nigra ^ scutello 
angusto apice emarginato^ elytris pone humeros dilatatis^ maris 
apice acuminaiis^ feminae rectangulaiis^ trilinealis^ jflavis^ apice lote 
nigris. — Long. 10—14 mill. 

Schwarz; Fühler und Thorax wie beim Vorigen, nnr ist letz- 
terer in der Mitte des Vorderrandes vorgezogen, gelb, nnr am Kiel 
sehwarz. Das Schildchen länglich nnd schmal, an der Spitze aus- 
gerandet. Die Flügeldecken hinter den Schultern bis zu zwei Drit- 
tel ihrer Länge um das Dreifache verbreitert, an der Spitze zusam- 
men abgerundet, die beim Männchen einwärts gebogeneu und ober 
einander liegenden Nahtecken ausgezogen, beim Weibchen recht- 
winklig, mit 3 erhaltenen Liniei^ deren Zwischenräume durch sehr 
zahlreiche Queradern gefeldert sind, gelb, an der Spitze etwas mehr 
aU ein Drittheil schwarz. 

/ 52. C. xanthomelas: niger^ antennis maris /labellatis^ fe^ 
mtnae actUe serratis^ thorace transversa^ lateribus profunde sinuaio^ 
scutello trigono apice flava emarginato^ elytris pone humeros dila-- 
tatis^ apice rectangulalis^ trilineaiisy dimidia antica flava^ posiica 
nigra. — Long. 10—11 mill. 

Dem Vorigen ungemein ähnlich, doch durch folgende Charak- 
tere verschieden; der Thorax an den Seiten vor den Hinterecken 
tief aosgebttchtet , gelb, ohne schwarze Mittellinie; das Schildchen 
dreiseitig, an der Spitze gelb und ausgerandet; die Flügeldecken 
des Männchens an der Spitze rechtwinklig, die Basalhälfte gelb, die 
SpitKcnhälfte schwarz. 

/53. C. pleiomelas: niger^ antennis maris flabellatiSj /Ao* 
race transversa fiavo^ media longitudinaliler nigro^ scutello trigono 
apice emarginato, elytris pone humeros dilatatis, apice afiumfnatis^ 
trilineatis^ hasi lote flavis. — Long. 8 — 9 mill.. 

Schwarz; Fühler und Thorax wie bei pleioxanihus^ letzterer 
längs der Mitte breiter schwarz; die Flugeidecken gemeinschafilich 
zugespitzt, die Naht gerade, nicht, wie bei pleioxanthüs^ vor der 
Spitze einwärts gebogen, die schwarze Färbung reidit über die Mitte 
nach vorn. Vom Vorigen durch geringere Grobe und die Form 
des Thorax abweichend. 

/ 54. C. sinuatus: niger^ asttennis flokeüaiis^ ßriicudis f eminut 
apice sinuatis^ thorace transversa^ margine aniico rotm%daHm. pifO" 
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ducio^ angulift posiicis lateralHer hutge pwreciis, /iavo, tnifdiö hn^ 
gNudinaiiier late nigro^ sctUeiio irigono^ apiee ineiso. ^iyirU pUfAe 
humeroi dilaiatis, apice cofijuncUm rottmdaiis^ lineis novem deva^ 
fitf, fjjuarla et octava tostätiß^ flavis^ sutnra andce latius et dimi* 
dia postica aniice conjundim etnätginaia nigris. — Long. 12— 
IS mill. 

Schwarz; die Fühler beider Geschlechter ästig gekSmmt; beim 
Männchen entspringen am 4ten bis lOten Gliede die dünnen Aeste 
an der Basis der Glieder, so dafs letztere drei Mal so lang als dick 
erscheinen; beim Weibchen sind sie so lang als breit, an der 
Spitzenwand tief ausgebuchtet, die Innenecke in einen breiten Ast 
verlängert. Der Thorax quer, am Hinterrande zweibnchtig, die Hin- 
terecken seitwärts lang ausgezogen, der Seitenrand vor denselben 
ausgebuchtet, vor der Mitte gerundet erweitert, der Vorderrand 
randlich' vorgezogen, gelb, längs der Mitte breit schwarz. Das 
Schildchen dreiseitig, an der Spitze schmal eingeschnitten. Die F1&- 
geldecken hinter den Schultern bis zu zwei Drittel ihrer Läng^ am 
das Vierfache verbreitert, an der Spitze gemeinschaftlkly abgerundet 
mit stumpfer Nahtecke und 9 erhabenen Linien, von denen die 416 
und 8te kielformig, die 2te und 6ie erhabener als die fibrigen, und 
defren Zwischenräume durch Queradern gefeldert sind, gelb, die 
Naht vorn breiter und die hintere Hälfte vorn ausgebnchtet schwarz. 



/• 



56: C exeisus: anteeedenti timillimus sed diversus: antenna- 
rum feminae ariiculis apiee reciangnttüim excUis, ihoracis margine 
antico acute producta^ elytris flavis, regione scutellari et dimidia 
postica antice non emarginata nigris, — Long. 16 mill. 

Dem Vorigen zwar sehr ähnlich, doch durch die angeführten 
Merkmale sicher zu unterscheiden. 

156. Eros hogotensis: nigra 'piceus^ capite aniicey patporum 
pedumque basi flavestentibus^ anfenniv serraiis , thorate transverso, 
ahtiee ca^inuiato, postice canaiiculato, ftavo^ medio longittidihaliter 
nigro^ scutello quadrangulo^ elytris paralieiis, lineis novem altema- 
Um elevaiiorflhus ^ flavis ^ suiura antica apiceque nigris, — Long. 
1>0 miUw 

Pe^sbhwarz, die vordere Hälfte des Kopfes^ die Basis der Ta- 
stet and de^ Beine gelblich; die Fühler, namentlich iti den Mittel- 
gliedei^^ gesägt, das t3te, 4te und 5te mit einem durchscheinenden 
Fleck vor der Spitze. Der l^h^rax quer, nach vorn nicht verengt, 
hinten seicht zweibachtig, die Hii^teiretBken s^äitüch etw^as ausgezo- 

5» 
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gen, vom gekielt, hinten gefurcht, die Furche den Hinterrand durch- 
laufend, gelb, längs der Mitte breit schwarz. Das Schildchen vier- 
seitig, die hintere Seite seicht ausgerandet. Die Flügeldecken pa- 
rallel mit stumpfer Nahteckc und 9 abwechselnd erhabeneren Li- 
nien, deren Zwischenräume durch Queradern gefeldert sind, gelb, 
die vordere Hälfte der Naht und an der Spitze ein nach vorn ab- 
gerundeter Fleck schwarz. 



latis, fem\\ 



Eros phoenicurus: niger^ aniennis maris medio «et*rti- 
^eminae dentaiis, apice /lavesceniibus , ariicuio iertio ^uario 
duplo minore^ ihorace transversa sxihquadraio^ anguUs posUcis ma-' 
ris acuminatis^ feminae aculis^ medio levüer canaliculaio ^ elyiris 
dilatatis^ lineis novem aliernis elevatiorihus ^ dimidia posiica lateri-' 
Ua. — Long. 10 — 11 mill. 

Schwarz; die Fühler zusammengedrückt ^ beim Männchen ge- 
sägt, beim Weibchen schwach gezahnt, das 3te Glied halb so grofs 
als das 4te, beide an der vertieften Stelle vor der Spitze mit einem 
durchleuchtenden Fleck, die beiden letzten Glieder, oder auch noch 
ein Theil des 9ten Gliedes gelblich weifs. Der Thorax etwas quer, 
nach vorn wenig verengt, die Hinterecken beim Männchen ausge- 
zogen, beim Weibchen nur spitz, auf der Mittellinie beim Männ- 
chen vorn mit einem kurzen Kielchen ^ hinten leicht gerinnt, beim 
Weibchen mit einer seichten Rinne. Die Flügeldecken nach hinten 
um das Doppelte verbreitert^ mit 9 abwechselnd erhabeneren Li- 
nien, deren Zwischenräume durch zahlreiche Qneradern gefeldert 
sind, die hintere Hälfte ziegelrot h. 

/58. Cladoceras n. gen. 
Caput non rostraturn, 
Mandibulae valde arcuatae^ prominentes, 
Palpomm articulus uUimus vix securij'ormis. 
Antennarum articuli 3 — 10 ramulis duobtis basalibus. 
Tarsorum artictiH 1 — 3 conformes^ fere cylindricif decrescen- 
tes^ articulus 4 profunde bilobus. 

Wenn Lacordaire Celetes Newm. mit Caenia Newm. trotz 
der so abweichenden Fühlerbildung vereinigt, so könnte man ver- 
sucht sein auch den vorliegenden Käfer dorthin zu ziehen. Die 
besondere Bildung der Fufsglieder, verbunden mit längeren, vorra- 
genden, sichelförmig gebogenen Mandibeln, scheint die Aufstellung 
als eigenes Genus hinreichend zu rechtfertigen. 

Der Kopf ilt ohne Rüssel, das letzte Glied der Palpen kaum 
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beilformig; die behaarten Fühler auf der Stirn eingef&gt, das 2te 
Gh'ed sehr klein und quer, die folgenden fast 3 Mal so lang als an 
der Spitze breit, das 3te bis lOte mit etwas vorgezogener Innen- 
ecke und 2 an der Basis entspringenden Aesten^ die fast anderthalb 
Mal so lang als die Glieder sind. Der Thorax halbmondförmig, an 
der Basis 2 Mal gebuchte!, mit stark vorgezogenen Ilinferecken. Die 
Flugeidecken nach hinten wenig verbreitert, mit nur 3 erhabenen 
Linien, von denen die 3te auch nur auf der hinteren Scheibe an- 
gedeutet ist. Die Mittelhuften mehr genähert als bei Calopteron. 
Die ersten 3 Fufsglieder fast cylindrisch, an Gröfsc abnehmend, das 
4te tief zweilappig. 



/= 



59. C. apicalis: piceo-niger^ aniennis biflabellaiis, griseo pi- 
losis, ariiculo ultimo^ ihorace laleribus latis elyirisque fascia media 
nigra excepla ftavis, — Long. 9 mill. 

An den schwarzen, greis behaarten Fühlern ist das letzte Glied 
gelb. Auf der Oberseite ist die Mille des Thorax, das Schildchen 
und eine wellige, nach den Seiten zu etwas breitere Binde der 
dichtpunklirten Flügeldecken schwarz; die ganze Unterseite ist, mit 
Ausnahme der gelblichen Krallen, schwarz. 



/ 



60. Lamprocera Castelnaui: picea, aniennis nigrisj ra-' 
mis iniemis superioribus mulio brevioribus, ihorace fere semiorbicu- 
lari^ rufeacente , basin versus nigricante, elytris obscure rufis^ api- 
cem versus täte nigris, cT« — Long. 19 — 20 mill. 

Pechschwarz, die Fühler auf der Unterseite bis fast zur Mitte 
gelblich, die Innenecke der Glieder am 3ten kaum, am 4ten we- 
nig, am 5ten etwas mehr, am 6ten lang vorgezogen, am 7ten bis 
loten astförmig verlängert, aufserdem jedes Glied vom 3ten bis 
loten auf der Oberseite mit einem lamellenartigen Fortsatz verse- 
hen, der mindestens 4 Mal so lang ist, als die Innenäste des 9ten 
und loten Gliedes. Der Thorax fast halbkreisförmig, ringsherum 
gerandet, mit einer nach vorn erhabenen Mittellinie, stark und 
dicht, auf der gewölbten Scheibe sparsamer und feiner punktirt, 
mit kurzer, abstehender, dunkler Behaarung, vorn gelblich, in der 
Mitte röthlich, an der Basis schwarzbraun. Fingeldecken hinter 
den Schultern im Verhältnifs zur Länge breiter als bei L. Lalreil- 
leiy dunkelbraunrotb, hinten mehr als ein Drittel schwarz, der Vor- 
derrand der schwarzen Färbung schief nach aufsen und vorn. Das 
7te Abdominalsegment jederseits mit einem Leuchlfleck, am Spitzen- 
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rand zwei Mal tief gebodiiet, die Miftelzipfel kurzer als die Hio> 
tereoken. Das Aualsegmeot schmal, so lang als das 7te. 

In die Gruppe gehörend, fiir welche de Castelnau die Gattung 
luffio errichtete, und aas welcher bisher noch kein Männchen be- 
«chrieben war. 



/ 



61. Cladodes Sotieri: aier, ihoracU lateribus^ elyirorum 
opice laiissima ahdomineque medio /lavis. — Long. 15 mill. 

Schwarz; an den fächerförmigen FQhlem sind die, an den 
Spitzen der Glieder entspringenden Aeste länger als der halbe Füh- 
ler. Der Thorax halbkreisförmig, an der ßasis fast gerade, in der 
Mitte derselben und an den Seiten elwas aufgebogen, diese und die 
Scheibe vorn stark und dicht, von der Mitte nach hinten feiner 
punktirt und niederliegend pubescent, die Seiten .und vorn über je- 
dem Auge gelb. Schildchen glänzender, feiner und sparsamer als 
die Flugeidecken punktirt, diese nach hinten erw^eitert, in der Mitte 
am breitesten, reibeisenartig rauh uud dicht behaart, mit 5 theil- 
weise nur angedeuteten Linien, schvrarz. hinten mehr als ein Dritt- 
theil gelb, die gelbe Färbung nach vorn und aufsen schief. (Juter- 
seits körnig rauh uud behaart, die Mitte der 4 ersten Hinterleibs- 
Segmente gelb, auf dem 7ten Segment jederseils ein Leuchtfleck, 
der Mittclzipfel dieses Segments fast die Hälfte des Analsegments 
erreichend. Die Klauen der Fnfse an der Basis in einen stumpfen 
Zahn erweitert. 

/62. Dryplelyira calocera: flavo-tesia^ea^ aniennis^ elyiris 
dimidia apicali^ abdom^nis segmenlis tribus uUimiSj tibüs iarsisque 
nigris. — Long. 15 mill. 

Schalgelb, der Kopf dunkel röihlich gelb, die Fühler fächer- 
förmig, die aus der Spitze der Glieder entspringenden Aeste an den 
antersten Gliedern (3te und 4le) fa^t so lang als der ganze Fühler, 
an den folgenden allmählig an Länge abnehmend, das letzte Glied 
länger als die übrigen 10 Glieder zusammen. Der Thorax fast halb- 
kreisförmig, die Hinterecken nach hinten vorgezogen und abgerun- 
det, die Seiten und der Vorderrand etwas aufgebogen, dicht punk- 
tirt, die gewölbte Scheibe sparsamer und sehr fein punktirt, glän- 
zend, der ganzen Länge nach gekielt. Die Flügeldecken fast 5 Mal 
80 lang als der Thorax, bald hinter den Schultern einzeln verschmä- 
lert, vorn grob, nach hinten runzlich punktirt, kurz abstehend be- 
haart, an den Spitzen breit schwarz, die schwarze Färbung nach 
vorn und aufsen schräg, am Seitenrande bis nahe zur Schulter rei- 
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cfaend. Unterseits die drei letzten Hinterlei bssegmeote sct^wan; 
das 7te Segment jederseits mit einem Leuchtfleck am Rande, der 
Miltelzipfel dieses Segments breit dreieckig, fast die Hälfte des Anal- 
seginents bedeckend, dieses an der ßasis jederseits mit einem Leucht- 
fleck. An den Beinen sind die Schienen, mit Ausnahme ihrer Basis« 
und die Tarsen, mit Ausnahme des letzten Gliedes, schwarz, die 
Klauen an ihrer Basis zahnförmig erweitert. 

/ 63. Alychnus n. gen. 
CaptU proihorace obtecium ei indusum. 
Aniennae 1 larticulaiae^ parum compressae^ apicem versus atte- 

nnaiae^ iongitudine corporis dimidii, ariicuius secundus bre- 

viler conicus. 
Eiyira maris abdomen aequaniia^ femlnae breviora. 
Alne feminae ineompieiae, 
Tarsorttm ariicuius quarius profunde bilobtts. Unguictdi basi 

denie sai valido. 

Die Gattung erscheint unter den Lucidoiiden als Repräsentant 
der ächten Lampyrideti^ und durfte wohl am passendsten zu Pho' 
iinus zu stellen sein. 

Der Kopf ist bis zur Hälfte der verhältnifsmäfsig kleinen Au- 
gen in die Höhlung des Halsschildes verborgen und von dem Vor- 
derrande desselben weit überragt. Die Mundtheile bieten nichts 
EigenthQmliches dar. Die Fühler sind halb so lang als der Kör- 
per, ein Wenig zusammengedrückt, vom 8t en Gliede an verschmä- 
lert, das 2fe fast halb so grofs als das 3le, die folgenden an Länge 
kaum verschieden. Der Thorax halbkreisfiSrmig , beim Weibchen 
länger und breiter als beim Männchen, bei diesem schmäler, bei 
jenem fast breiter als die Flügeldecken. Diese beim Männchen 
4 Mal, beim Weibchen kaum 3 Mal so lang als der Thorax, die 
Naht beim Weibchen breiter klafi*end als. beim Männchen. Die Flü- 
gel des Weibchens unvollkommen ausgebildet. Der Hinterleib beim 
Männchen nach hinten zu durch die breiteren, spitzwinkelig vor- 
tretenden Hinterecken der Rückensegmente blättrig gerandet, das 
Pygidialsegment gerade abgestutzt^ in der Mitte dachförmig, der 
Mittelzipfel des 7ten Abdominalsegments nicht länger als dessen 
Hinterecken, und kaum ein Drittel so lang als das Analsegment* 
beim Weibchen die Ruckensegmente nicht breiter als die Bauch- 
segmente, das 7te der letzteren breit dreiseitig, an der Spitze aus- 
gerandet. An den Tarsen das erste Glied so lang als die beiden 
folgenden zusammen, das Klauenglied bis zu drei Viertel von den 
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Lappen des 4teD Gliedes umschlossen; die Klauen mit ziemlich 
kräftigem Zahne an ihrer Basis. Leuchtflecke fehlen. 

/64. A, xanihorrhaphus: aterrimus^ suiura scutellum upi' 
cemque non aüingenie yiavo-tesiacea, — Long. 16 — 18 mill. 

Tiefschwarz, die sichelförmigen Mandiheln und Klauen röth- 
lich, die Naht nicht ganz bis zum Schildchen und zur Spitze gelb- 
lich. Der Thorax beim Männchen auf der Scheibe fein punktirt 
und sehr dönn behaart, glänzend, beim Weibchen durch dichtere 
Behaarung und Punktiruug matter. Die Fingeldecken runzlig punk- 
tirt, mit Spuren erhabener Längslinien. Unten die Brust und das 
Analsegment fein punktirt, glänzend, der HintCk-leib ganz dicht punk- 
tirt, matt. 



/. 



65. Craiomorphus laius: teslaceus^ palpU aniemUsque ni" 
grU, ihoracis disco posteriore^ elyiris, tiUis tarsisque tn/iwcofis. — 
Long. 29-30 mill. 

= C. fuscipennis Motsch.? 

Im Umrifs durch die gröfsere Breite der Flügeldecken hinter 
den Schultern von splendidus Drury abweichend. Der Thorax 
halbkreisförmig, der Rand vorn aufgebogen, vor den Hinterecken mit 
einer kleinen Ausbuchtung, die Scheibe hinten schmaler, nach vorn 
breiter gewölbt, vorn durchscheinend, die erhabene Mittellinie auch 
auf der bräunlichen, hinteren Hälfte der Scheibe angedeutet. Das 
Schildchen bräunlich, an der Spitze gelblich. Die Flugeidecken 
kaum anderthalb Mal so lang, als hinter den Schultern breit, dicht 
punktirt, braun, Naht, Seitenrand und unterseits lichter. Brust und 
Hinterleib an den Seiten stellenweise gebräunt; das Pygidialsegment 
gerade abgestutzt, in der Mitte der Länge nach gewölbt; das 5te 
Bauchsegment mit grofsem, queren Leuchtfleck, das 7te breit aus- 
gerandet, das Analsegment an der Spitze abgestutzt, nach der Basis 
zu verschmälert. 



/■ 



66. C. discoru/us: testaceus^ pulpis aniennisque nigria^ iho- 
racis disco posteriore rufo^ pectore medio^ iibiis tarsistpie infusca" 
iis. — Long. 26—28 mill. 

Form und Sculptur des Thorax wie beim Vorigen, der vordere 
Theil der Scheibe weniger durchscheinend, die erhabene Mittellinie 
auf der hinteren röthlichen Hälfte völlig erloschen. Das Schildchen 
schalgelb. Die Flügeldecken fast doppelt so lang als hinter den 
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Schultern breit. Die Hioterbrast, Scbienen und Füfsc gebräunt, 
der Hinterleib wie beim Vorigen. 

/67. C viiiaius: iesiaceus^ palpis aniennisqiM nigris, tkoracis 
disco posteriore infuecato, elyirorum regione scuieilari viiiisque dua^ 
bus {discoidaii ei juxla euiurali) apicem non aiiingeniibus fuscis. 
— Long. 29—28 mill. 

Der Thorax in Form und Scniptur wie bei den Vorigen. Das 
Schildchen ganz echalgelb. Die Flugeidecken etwas mehr als an- 
derthalb Mal so lang, als hinter den Schultern breit, schalgelb, eine 
Längsbinde neben der Naht bis zu drei Viertel ihrer Länge, die 
Basis zwischen Schildchen und Schulterbuckel, und eine, Ton die- 
sem ausgehende, hinten nach innen gebogene Binde längs der Mitte 
der Scheibe braun. Brust, Beine und Hinterleib schwärzlichbraun, 
nur die Hfiften, die Schenkel bis fast zur Spitze und die letzten 
Hinterleibssegmente schalgelb. 

/ 68. C. pellucens: nigro-fuscus, densim pubescens^ ihoracefor- 
Uns punciato diaphano^ disco laiiore convexo^ posiice nigro^ elytris 
lineis aliquot elevatis, vittis incertis sordide Mis, — Long. 19 — 
20 mill. 

Bedeutend kleiner als die Vorigen, zu concolor Perty und dor^ 
salis Schh. gehörend. Der Thorax vor den Hinlerecken am brei- 
testen, diese deutlich stumpfeckig, ohne die kleine Ausbuchtung der 
früheren Arien, die Scheibe breiter gewölbt, der verflachte Seiten- 
rand daher relativ schmäler, vorn mit erhabener Mittellinie, und 
ebenso wie an den Seiten durchscheinend und grob punktirt, die 
hintere Scheibe schwarz, jederseits mit gelblichem Fleck, dicht und 
fein punktirt und dicht behaart. Die Flügeldecken in der Mitte 
am breitesten, über doppelt so lang als breit, mit mehreren erha- 
benen Linien und verwaschenen lichteren Binden, dicht punktirt 
und behaart. Das Pygidialsegment breit gerundet. Unterseits 
schwärzlich, nur die Hfiften und Schenkelwurzeln gelblich. Die 
letzten 3 Bauchsegmente leuchtend, das 6te und 7te breit ausgeran- 
det, das Analsegment schmal, der Länge nach etwas vertieft. 

/69. Aspidosoma Blanchardi: ovali-oblonga, pallide testa- 
cea^ thorace transverso^ trigono^ hasi media uirinque nigro^signato^ 
elyiris latitudine aniica sesqui tongioribtts^ lineis aliquot elevaiis. — 
Long. 17 mill. 
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Läoglich eiförmig, schalgelb^ etwas glänzend; die Fühler nach 
aufsen dunkler; der Thorax über doppelt so breit als lang, durch 
drei flache Bogen begränzt, der Hinterrand in der Mitte etwas aus- 
gebttchtet nnd aufgebogen, dicht punktirt und behaart, mit erhabe- 
ner Mittellinie, schalgelb, an der Basis jederseits eine uförniige 
schwarze Zeichnung. Die Flugeidecken kaum anderthalb Mal so 
lang als hinter den Schultern breit, dicht punktirt und behaart, mit 
einigen erhabenen Längslinien, blafsschalgelb, der Schulterbuckel 
bräunlich. Unten röthlich schalgelb, die Seiten der letzten Bauch- 
segmente roth; an den Tarsen das 4te Glied dunkelbraun. 

70. A, brevicoUis: nigro-Jusca^ thorace subdiaphano^ dUco 
posHco infuscaio ei subcarinato^ elytris fuacis^ vitta suturali macu- 
lisque tribus marginalibus iestaceis. — Long. 11 — 12 mill. 

Schwärzlichbraun, Mund, mit Ausnahme der Taster, röthlich- 
braun; der Thorax mehr als doppelt so breit als lang, der llinter- 
rand bis über den Schulterbuckel hinaus gerade, dann den Ecken 
zn gebogen, dicht punktirt und behaart, durchscheinend, auf der 
hinteren Scheibe bräunlich, mit einer hinten stark erhabenen Mit- 
tellinie. Die Flögeldecken breiter und kürzer als bei ignitä F^., 
dicht punktirt und behaart, braun, eine nach hinten schmalere Binde 
längs der Naht und der verflachte Seitenrand, durch zwei dunkel- 
braune, viereckige Flecken unterbrochen, schalgelb. 

Z71. A, binotata: picea, thorace iraneverao^ st$bdiaphano^ disco 
Tiore uirinque tnacula rosea^ basi infuscato^ elytris fuscis^ li^ 
nea elevata discoidali margineque laierali fere usifue ad humeros 
iesiaceis, — Long. 9 mill. 

Der Thorax doppelt so breit als lang, am Hinterrande gerade, 
die Hinterecken abgerundet, stark punktirt, unbehaart, glänzend, 
die Scheibe vorn stark gewölbt, mit erhabener Mittellinie, gelblich 
durchscheinend, die hintere Scheibe mit einem rosenrothen Fleck 
jederseits der Mitte nach der Basis zu dunkelbraun. Die Flügel- 
decken von den Schultern nach hinten verschmälert, nicht gan£ 
2 Mal so lang als vorn breit, dicht punktirt mit zwei erhabenen 
Linien, vorn glänzend, nach hinten matt, wie bereift^ dunkelbraun, 
die Naht, die zweite erhabene Linie und der Seitenrand, mit Aus- 
nahme der Schulterecken gelblich. Untcrseits die Vorderbrnst ro- 
senroth, Mittel- und Hinterbrnst pechbraun, die ersten 4 Baucliseg- 
mente, mit Ausnahme ihrer Mitte, schwärzlich, diese und das 7te 
Segment bräunlich gelb, das 5te und 6te leuchtend. Die vorderen 
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Beiue heller, die hinteren dunkler braun, die letzten Tarsenglieder 
schwärzlich. 

/ 72. Phoiur%9 gihbifera: fusco-iesiacea ^ antentUs (basi ex- 
cepta) Jtucis^ Ihoruce semilunari testaceo^ medio gibbere rufo-^ pO' 
atice nigrO'Cincio^ unguicuUs simpticibus. — Long. 15 roill. 

Bräunlich schalgelh ; Fühler, mit Ausnahme des ersten Gliedes 
und der Mund dunkelbraun; Stirn und Thorax heller schalgclh, 
letzterer halbmondförmig, matt, niederliegend behaart, undeutlich 
punktirt, mit einem röthlich geförbten Höcker in der Mitte, der 
nach hinten zu schwärzlich umflossen ist. Das Schildchen hell 
schalgelb. Die Flogeldecken nach hinten kaum verbreitert, dicht 
punktirt und behaart, mit 4 bis 5 auf der hinteren Scheibe deutli* 
cheren Linien, ßeine nach den Wurzeln zu lichter, nach den Tar- 
sen zu dunkler gefärbt. Die Klauen einfach. Die drei letzten Hin- 
terleibssegmente leuchtend. 

Nach V. Motschoulsky^s Eintheilung der Gattung Pyroga$i€r 
angehörend. 

/73. P. didyma: picea^ fronte plana, thorace lateribus^ eiylro- 
mm sutura ei margine iaieraii pedum^ue basi testaceis^ thorace 
irßnsverso^ dUcf^ nigro tUrinqne macula cocchtea*^ tarsorum arlicur 
ii$ apice nigrU, — T^ong. Vi — 13 mill. 

Scheint Telephoroides vUUgera Motsch. nahe verwandt. Pech- 
braun, gelblich behaart. Der Kopf am Scheitel dunkelbraun mit 
einer tiefen Längsfurcbe in der Mitte, die Stirn eben, gelblich; an 
den dunkelbraunen Fühlern die einzelnen Glieder an ihrer Basis 
gelblich, das 2te etwas gröfser als das 3te, das 4te so lang als das 
erste, vom 5ten an ailmälig an I^änge abnehmend ; der Thorax halb- 
mondförmig, vorn seicht gebuchtet, auf der Scheibe ziemlich dicht 
und grob punktirt, die Seiten schalgelb, vorn in der Mitte braun, 
die hintere Scheibe schwarz mit einem runden, rothen Fleck jeder- 
seits, so dafs von der schwarzen Färbung eine x förmige Zeichnung 
übrig bleibt. Flügeldecken fast parallel, feiner und dichter punk- 
tirt als der Thorax, braun; die Naht, der Seitenrand und eine un* 
bestimmte, kurze, schiefe Binde auf der vorderen Seheibe gelblich. 
An den hellgelben Beinen die Spitzenhälfte der Schenkel, die Schie- 
nen und die Spitzen der Tarsenglieder dunkelbraun. Die iuucren 
Klauen der Vorderfüfse und die äufseren der 4 hinteren an der 
Spitze gespalten. 

Zu Telephoroides Motsch. gehörig. 
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I 74. P. unnulaia: praecedenti similUer colortUa, antennis 0I60- 
ottnu/a/t«, fronte excavata^ thorace longitudine non taiiore^ tarso^ 
rum articulis concoloribus. — LoDg. 12 — 13 inill. 

Von dem Vorigen, dem er in Sculptur und Färbung ungemein 
ähnlich ist, unterschieden durch die Fühler, deren Glieder fast bis 
zur Hälfte gelblich weifs sind, durch die ausgehöhlte Stirn, durch 
die Form des Thorax, der so lang als hinten breit, und vorn breit 
elliptisch vorgezogen ist, und durch die einfarbigen Tarsen. 

75. P. lurida: fuaco ' teBtacea ^ griseo pilosa^ antennis (basi 
excepta) nigrt«, fronte excavata^ thorace semiorbiculari^ maris Ion'- 
giore^ feminae magis transverso, tesiaceo, disco medio jfortiter am' 
vexo^ subtiliter pnnctaio^ ''H/*^? postice nigricante, elytris sordide 
fusco testaceis. — Long. 13 mill. 

Bräunlich graugelh, greis behaart; an den schwarzen Fühlern 
das erste Glied bräunlich, die Gelenke der folgenden weifslich; die 
Stirn glatt, glänzend, tief ausgehöhlt; der Thorax halbkreisförmig, 
beim Männchen so lang als breit, beim Weibchen breiter, mit et- 
was vorragenden Hinterecken, die Scheibe stark, in der Mitte fast 
höckerartig gewölbt, feiner punktirt als an den Rändern, graulich 
schalgelb, in der Mitte röthlich, nach hinten schwarzbraun. Die 
FliJgeldecken 4| Mal so lang als der Thorax, dicht punktirt mit 
Spuren von 3 — 4 erhabenen Linien, bräunlich schalgelb, nach den 
Seiten zu lichter. Die Beine etwas heller als Brust und Hinterleib. 
Das 7te Segment beim Männchen in eine Spitze ausgezogen, die 
über die Hälfte des Analsegments reicht. 

Zu Telephoroides Mo t seh. gehörig. 
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76. P. Lecontei: fusco - testacea ^ flavido^pilosa, antennis 
(basi excepta) nigris^ fronte parum concava^ sulphurea^ thorace 
semiorbiculari diaphano^ disco fasco^ medio rufescente^ grosse pun- 
ctato^ elytris fuscescentibus^ sutura^ margine laterali et vitta obliqua 
testaceis. — Long. 11 — 12 mill. 

An den Föhlern das erste Glied bräunlich gelb, die übrigen 
schwarz; die Stirn wenig vertieft, schwefelgelb; der Thorax halb- 
kreisförmig, gelblich behaart, an den Seiten und vovn bleichgelb, 
durchscheinend^ fein punktirt, auf der Scheibe gewölbt, grob punk- 
tirt, braun, in der Mitte röthlich. Die Flügeldecken 4 Mal so lang 
als der Thorax, sehr fein punktirt und dicht gelblich behaart, braun^ 
die Naht, der Seitenrand und eine^ vom Schulterbuckel zur Naht- 
ecke ziehende Längsbinde gelblich. Der Körper bräunlich, die Vor- 
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derbrust, die umgeschlagenen Seiten dks Thorax und die Beine, mit 
Ausnahme der dunkleren Schienen und Tarsen, gelblich. 
Zu Telephoroides Motsch. gehörig. 

/77. P. laie/ascia Motsch. {Drypiomorpha Etud. entomol. 
1854. 61.) 

Der gegebenen Beschreibung wäre, wenn die vorliegende Art 
richtig gedeutet ist, hinzuzufügen: 

An den Fühlern das 4te und 5te Glied am breitesten, wenig 
&ber doppelt so lang als breit, die folgenden Glieder an Länge und 
Breite abnehmend. Der Thorax breiter als lang, auf der Scheibe 
ebenso stark, aber nicht so dicht granulirt als an den Seiten. Die 
breite, gelbe Querbinde der Flugeidecken ist am Seitenrande eben 
80 erweitert wie an der Naht. Beim Weibchen nur der 5te Hin- 
terleibsring leuchtend. 

H. V. Motschoulsky hatte bei Aufstellung seiner Gattung Dry- 
ptomorpha wahrscheinlich nur Männchen vor sich. 

Die beiden folgenden Arten schliefsen sich durch Form, Scul- 
ptur, relative Länge der Föhlerglieder, Färbung und Lage der Leucht- 
flecke an die vorhergehende an: 

/78. P. seminigra: aira^ aniennis Jiliformibus, ihorace semi- 
circtiiart, yZavo, ante acuiellum fuscescenie^ angulis posiicis acuiis^ 
elytris subiUiter rugtUoso-granulaiis^ Jlavis^ regione scuteUari ei di" 
midia apicali nigris. — Long. 15 — 16 mill. 

Schwarz, die Stirn beim Männchen ausgehöhlt, in der Mitte 
der Aushöhlung convex, beim Weibchen ziemlich eben, glänzend, 
in der Mitte sehr zerstreut, nach dem Scheitel und den Augen zu 
dichter granulirt, sparsam greis behaart; die Fühler fadenförmig. 
Der Thorax halbkreisförmig, am Hinterrande zweimal gebuchtet, 
die Hinterecken spitz, Seiten und Vörderrand aufgebogen, die Scheibe 
vorn und jederseits vor der Mitte der Basis etwas gewölbt, gelblich 
behaart, in der Mitte feiner, an den Rändern gröber granulirt, gelb, 
vor dem Schildchen bräunlich. Die Fingeldecken 6 Mal länger als 
der Thorax, fast parallel, dicht runzlig gekömelt und behaart, mit 
einigen fast erloschenen Längslinien, gelb, um das Schildchen und 
die Spitzenhälfte schwarz. Beim Männchen das 5te und 6te, beim 
Weibchen nur das 5te Segment leuchtend. 

K9. P. discoidalis: aier^ ihoracis margine elytrorumque di- 
midia antica flava^ aniennU JUiformibus^ ihorace eemiarhicuiari, — 
Long. 11 — 14 mill. 
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Mit dem Vorigen in Bezug aof Form und Swlptup ganz über- 
einkommend, durch geringere Gröfse und andere Fafrbenvertheilftng 
leicht von ihm zu unterscheiden. 

/80. P. signi/eta: pallide testacea^ antennis nigris^ ihorace 
semiorbiculari^ margine nitido, disco opaco ^ rufo, medio gihhoso 
gibbere postice nigro-cincto ^ elyiris poslice dilataüs^ densiua pun- 
Cialis^ erecto-pilosis, alis nigris^ tibiis tarsisque fusceecentibue ^ un- 
guiculis apice Jlssis, — Long. 16 mill. 

Hellschalgelb ^ die Stirn concav röthlich, der Mund bräunlich; 
an den Fühlern das erste Glied bräunlich, die folgenden schwarz, 
an ihrer Spitze röthlich. Der Thorax halbkreisförmig, vorn etwas 
elliptisch vorgezogen, die Hinterecken wenig vorragend, abgerundef, 
die Seiten aufgebogen, glänzend, durchscheinend, punktirt, die 
Scheibe matt, hellröthlich, in der Mitte ein länglicher Höcker, der 
nach hinten von einer schwarzen uformigen Zeichnung umgeben 
ist. Die Flugeidecken in der Mitte am breitesten, nach vorn und 
hinten gleichmäfsig verschmälert, dicht punktirt, mit Spuren meh- 
rerer erhabenen Linien, dicht abstehend behaart. Am Hinterleib 
des Männchens das 5te und 6te Segment leuchtend, das 7te in der 
Mitte in einen spitzen Fortsatz ausgezogen, der dem Analsegmenl 
an Länge gleicht. Die Trochantern der Mittelbeine sind trapezoi- 
disch, und bilden daher eine, nach unten stark vorspringend« Ecke. 
Alle Klauen gespalten. 

Zu Bicell&nycha Motsch. gehörig. 
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81. Chauliognathus thermophilus: ieslaceus^ ptUpis^ an^ 
tennis^ femorum apice^ tibiis iareisque nigricantibus. — Long, 
14 mill. 

Selialgelb; Kopf mit fein niederliegender Behaarung, nach dem 
Scheitel au dunkler gefärbt; Spitze der Mandibeln, Taster und Füh- 
ler schwarz. Thorax so lang als breit, hinten saeft gerundet, mit 
abgesetztem, etwas aufgebogenem Rande, die Hintereckeu stumpf, 
die Seiten fast gerad«, vorn im Bogen gerundet. Flügeldeck-eo 4 Mal 
länger und anderthalb Mal breiter als der Thorax, zwischen den 
Schultern jederseits schwach eingedrückt, fein geruneell und punk- 
tirt, mit dichter, niederliegender und sparsamer, abstehender Be- 
haarung. An den Beinen die Spitze der Schenkel, die Aufsenseite 
der Sehienen und die Tarsen schwärzlich. Das letzte Hinterleibs- 
segment des* Weibchen^' tief avtsgera^^det. 



zur Käferjauna van Bogoiä, 79 

/ 82, Chauliognaihus brunnipennis: iaeie J^iavus, capiie, 
aniennis pedihnßque nigris, elifiria brunneis. — Long. 13 mill. 

Hellgelb; Kopf hinten matt, vom glänxend schwarz, nur die 
Umgebang der Füblerwurzel gelblich. Thorax wie beim Vorigen 
gebaut, hellgelb mit feiner, bräunlicher, nach vorn gerichteter Be-- 
haarung. Schildchen breit dreieckig, braan, an der Spitze gelblich. 
Flugeidecken wie beim Vorigen geformt nnd sculpirt, rothbraan. 
Beine bräunlich schwarz, Schenkelwurzel und Klauenglied lichter. 



/. 



83. C Blanchardi: niger^ imiennis (baai exeepia) abdominty 
tibiity iarsia elyMsque flavis^ his basi l€Uo nigra. — Long. 11 — 
18 mill. 

Kopf vor den Angen verlängert, aber nicht verschmälert, glän- 
zend schwarz, das Kinn, die Mandibeln an der Basis, die Taster, 
mit Ausnahme der Spitze, die Fühler, mit Ausnahme der Basis, 
röt blich gelb. Thorax quer, nach vorn wenig schmäler, mit abge- 
rundeten Ecken, geglättet, fein und sparsam behaart, gelb. Scliild- 
chen an der Spitze breit abgestutzt, schwarz und glatt. Flögeldek- 
ken vom glatt, nach hinten runzlig pnnktirt und dicht behaart, 
gelb, von der Basis an bis über ein Drittel schwarz. Der Körper 
greis behaart. Brust, Vorderschenkel bis an die Kniee, nnd die hin« 
tersten nur an der Basis schwarz. Klauen einfach. Hinterleib gelb, 
beim Männchen das vorletzte Segment breit ausgerandet, das letzte 
eiforn»^, blasig aufgetrieben, beim Weibchen das letzte mit zwei 
tiefen, an der Spitze sich vereinigenden Gruben* 

/84. Telephorus auchorifer: fuscusy eapUe rufeacenie^ ver» 
tice uirinque nigro^ aniennarum baai apiceque iestaeeie; iht^ace 
valde iramsverso, media anie basin eievtUo^ rufescente^ signaiurmdi" 
«GOtJa/iV tmchorae/ormi^ nigra; ehfiris nigris^ «ulura, vUia oft/t^ua 
marginegue laierali J'iavis ; unguiculis simfdicibus. — Leng. 12milL $« 

Dunkelbraun ; Kopf und Halsschild bräunlich roth , der erstere 
am Scheitel jederseits mit einem schwarzen Fleck. Fohler schwärz- 
lich, die ersten und letzten beiden Glieder gelblich, das 3te Glied 
anderthalb M^l so lang als das 2te, so lang als die folgenden. Tho- 
rax doppeH so breit als lang, in der Afitte am breitesten, die Hfn- 
terecken sehr stumpf, vorn im Bogen gerundet, ohne Andeutung 
von Vorderecken, glänzend, fein und sparsam behaart, jederseits vor 
der Mute em erhabenes Knötchen nnd in dev Mitte vor der B^s 
eine fast ki«laptig erhabene- Schwiele, r5tblicfa gelb, mit schwarzer', 
ftidficrfotmiger Zeiobnimg. Die Flügeldecken reibeisenartfg rauh. 
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grig^ acutwüo elt^risqme püoßeiiis teslaceU^ pecioris ahdoministjiue fa- 
terilms fuseis, Unguicutis et segmenio ultimo maris ui in priori-^ 
hn», — Long. 10 — 11 miil. 

Oben röthKcb gelb, die Flögeldecken scbalgelb, unten an den 
Seiten der Brust und die Hinterleibsringe, mit Ausnahme ihrer RSn* 
der nnd der Mitte, dunkelbraun. Kopf und Thorax kurz und spar- 
sam behaart 9 ersterer beim Männchen mit 2 schwarzen Scheitel- 
flecken, letzterer quer, von einer Hinterecke zur anderen nach vom 
in einem Bogen gerundet, beim Männchen an den Seiten in der 
Mitte ausgeschnitten, beim Weibchen vor der Mitte am breitesten, 
mit 2 schwarzen Längsbinden auf der Scheibe, die ebenso weit von 
einander entfernt sind, afs vom Seitenrande. Flugeidecken vorn 
pnnktirt, nach hinten fein gerunzelt, dicht niederliegend behaart 
mit zerstreuten, aufgerichteten Haaren. Letztes Hinterleibssegment 
und Klauenbilduttg der Männchen wie bei den Vorigen. 



/ 



90, Teleph. coluvfkhicus: niger^ antennarum articvlo lertio 
quario minore^ ihorace iransverso lateribus rufU, elytris suhtilUer 
rvguloäi*^ suiura margineqtie lateraU testaceU. — Long. 7 mill. 

Mas: Jbdominis segmentQ nltkno longUudinalUer partiio^ uit- 
guieulis oHÜcia intemis /amt'na/i«, posterioribus externis cragsiari'- 
hu8 ne^e Jissis, 

Schwarz, die Seiten des Thorax breit rotbgelb, die Naht und 
d«r Seitennrnd der Flügeldecken schalgelb. An den FGhlern ist das 
3!te Glied fast doppelt so grofs als das 2te, aber kleiner als dag 
4te. Der Thorax quer, nach vorn wenig verengt mit geraden Sei* 
ten,' an den Vorderecken abgerundet, die Hinterecken rechtwink- 
lieh; die Flügeldecken über 3 Mal so lang als breit, sehr fein ge- 
runzelt und behaart, mit 2 erhabenen Linien auf der Innern Scheibe, 
die Näht und der Seitenrand gelblich gesäumt. Beim Männchen das 
letzte Hinterleibssegment der Länge nadi gespalten, die vordersten 
inneren Klauen wie bei den vorigen Arten, die äufseren der hinte- 
ren Fufspaare zwar stärker als die inneren, aber einfach. 

/9I. Trachelychnus n, ^ea, 
Ompui exsertum^ iatum. 

Oculi parvt, valde diiianie»^ parum prominulL 
Antenkae frtmH insertae hast di9tani£S^ ariiculus primus Urtio 

aequalis^ secundus obconicus dimidia minor^ sequentes serrati, 
Ptdporwn mtaxiUmimm artictd^ts ukimns aecwifarmis^ leAiaJium 

irapeM9ideus. 
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Der Kopf breit, eben, hinter den Augen kaum ▼erschmälerC, 
diese klein, wenig vorragend; die Fühler auf der Stirn weiter Ton 
einander als von den Augen eingefügt, das 2te Glied verkehrt ke- 
gelförmig, halb so grofs als das Iste, vom 3ten an gesSgt, das letzte 
so lang als das Iste. Das letzte Glied der AlaKillartaster beilf<&ff- 
mig, das der Lippentaster trapezoidiscb. Der Thorax quer, nach 
vorn etwas verschmälert, der Hinterrand wenig gerundet, schmal 
aufgebogen, die Hinterecken stumpfeckig, die Seiten gerundet, stark 
aufgebogen mit einer kleinen Ausbuchtung vor der Mitte, die Vor- 
dereeken vollständig verrundet, der Vorderrand schwach gerundet 
und nicht aufgebogen, in der Mitte der Länge nach vertieft, die 
nach unten umgeschlagenen Seiten leuchtend. Die Flftgeldecken 
4^ Mal so lang als der Thorax, fast parallel, an der Spitze einzeln 
abgerundet. Hinterleib mit 6 Segmenten. Beine schlank, aber kör- 
zer als gewöhnlich bei TW^/vAoru«- Arten. 

Die sich berührenden Mittelfaüften und die auf der Stirn weit 
von einander eingefugten FShler verweisen diese merkwürdige Gat- 
tung, trotz des Leuchtvermögens, unter die Telephoriden^ und dürfte 
wohl der passendste Platz dafür zwischen Telephorus und Suis sein. 
Lacordaire's Ansicht, dafs die früheren Autoren die Gattung Pken- 
gode9 ihres Leuchtvermögens halber mit Unrecht zu den Lamptfri" 
den gestellt haben, wird durch die Auffindung der vorliegenden 
Gattung, die unzweifelhaft den Telephoriden angehört, wesentlich 
unterstützt. 



J9i 
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(92. T. docens: niger, ihoracU margme aniico at^guiiissim^, 
elyfrorumque sutura mtdio fUwis. — Long. 12 mill. 

Schwarz, sehr fein und kurz behaart, der Vorderrand des Tho- 
rax bis über die Vorderecken hinaus schmal gelb gesäumt; die Flü- 
geldecken fein gerunzelt, die Naht nicht ganz bis zum Schilddien 
und zur Spitze röthlich gelb. 

Diese Zeichnung stimmt vollständig mit denen der Lueiola su- 
turaiis Motsch. und des weiter vom beschriebenen Al^ehnus xan- 
ikorrapkus überein. 

/ 93. Silis /oveolaia: nigra^ epi$iomio tesittceo^ ptdpis nigris^ 
ihorace volde iransverso^ laieriinu ad afigulo€ postieos profunde im- 
cUuSj disco Joveolaio^ ante basin noduioso^ vt^fo-iesiaceo, mtdio Ion- 
gHudinalUer nigro, ehjßrU cmriaeeU suUUUssifne pubtsceniiiua. — 
Long. 6 mill. 

cf. Schwarz, der Mund, mit Ausnahme der Taster, gelblich; ^er 

6* 
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Thorax doppelt 80 breit als laog, vor den Hinterecken tief einge- 
schnitten, dann in einem Bogen nach vom verengt, auf der Scheibe 
aasgehöhlt, vor der Basis ein erhabenes Knötchen in der Aushöh- 
lung, röthiich gelb, an den Seiten mehr weifslich gelb, in der Mitte 
der Länge nach schwarz. Flügeldecken 4 Mal so lang als der Tho- 
rax, lederartig gerunzelt, mit 2 angedeuteten Längslinien auf der in- 
neren Scheibe, Naht und Seitenrand etwas aufgeworfen. Letztes 
Hinterleibssegment in der Mitte der Länge nach getheiit. 

Nach Lacordaire's Vorschlag sind die nachfolgenden 4 Arten 
zu Polemius LeC gezogen, von dem sie in der That nur durch 
die äufseren Klauen der Hinterföfse abweichen, denn der Charakter 
des seitlich eingeschnittenen Thorax ist wohl kaum von Gewicht, 
da sich derselbe auch bei unzweifelhaften Telephorus'Arien findet 

/94. Polemius brevicornis; niger^ aniennis hrevioribus^ ob- 
iuse serraiis; ihoracis laier ibus rectis; eltfiris postice purum diia- 
Mis^ lineis tr^us eUvatis^ Jlavis^ suiura Jascia intermedia UUissima 
apieeque nigris, — Long. 9 — 10 mill. 

Schwarz, die äufsere Hälfte der Mandibeln röthiich, an den 
Fühlern das dte' bis lOte Glied stumpf sägezähnig, das 9te kaum 
schmäler als das 8te. Der Thorax fast so lang als breit, nach vorn 
kaum verengt, mit geraden Seiten, verrundeten Vorder- und spitzi- 
gen Hinterecken, in der Mitte der Länge nach vertieft, die Seiten 
etwas aufgebogen, die Flügeldecken 4 Mal länger als der Thorax, 
mit drei erhabenen Längsiinien, gelb, die Naht, eine sehr breite 
Binde in der Mitte und die Spitze schwarz. Die Fufsklauen mit 
einem kleinen^ stumpfen Zähnchen an der Basis. 

(95. P. venusius: niger^ aniennis apicem versus aileniMiiis^ 
ihorace laieralUer angulaio^ mmia/o, media vitta nigra^ elytris po- 
siice purum dilatuiis^ lineis iribus elevulis^ miniuiis^ fasciu inter- 
media lata nigru, — Long. 10 mill. 

Schwarz, der Kopf vor den Augen bräunlich roth, Taster 
schwarz; an den Fühlern das 3te bis Ste Glied stumpf sägezähnig, 
das 9te bis 1 Ite an Länge und Breite allmälig abnehmend, das 9te 
viel schmäler als das Ste;. der Thorax so lang als breit, nach vorn 
▼erschmälert, die abgerundeten Hinterecken seitlich etwas vorste- 
hend, die Seitenränder gerade, vor der Mitte schwach eckig erwei- 
tert, dann über den Vorderrand in einem Bogen gerundet, mit drei 
Längsvertiefungen, roth, längs der Mitte schwarz. Schildchen 
schwarz. Flügeldecken 4 Mal länger als der Thorax, mit 3 erha- 
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benen Linien, dichter, aufKegender, filzartiger und zerstreuter auf- 
stehender, dem Grunde gleichgcfSrbter Behaarung, rotb, mit breiter, 
schwarzer Binde in der Mitte. Die Fufsklauen mit einem sehr klei* 
ncn Zähnchen an der Basis. 

J 96, P, melanurus: niger^ afitennis apicmn veraua aüenuaiis^ 
thorace transverso , lateribua postice angulatim exciso, flavo^ medio 
viiia nigra^ scuiello nigro^ elytris lineis tribua elevaiis^ jflavis, apice 
nigris. — Long. 10 miil. 

Schwarz, der Kopf vor den Augen rothlich gelb, das letzte 
Tasterglied schw^arz; an den Fühlern sind die beiden letzten Glie- 
der besonders schmal^ das lOte nicht kürzer als das 9te, die übri- 
gen wie beim Vorigen; der Thorax etwas quer, am Hinterrande 
gerade, an den Seiten vor den rechtwinkligen Hintereckeu seicht 
eckig eingeschnitten, nach vom kaum verengt und in einem Bogen 
verrundet, auf der Scheibe kaum vertieft, röthlicb gelb mit schwär* 
zer Längsbinde in der Mitte; Schildchen schwarz; Flügeldecken über 
4 Mal so lang als der Thorax^ mit 3 erhaberen Linien, rothlich gelb 
mit schwarzer Spitze. An den Beinen die Hüften, Trochantem und 
Schenkelwurzeln rothlich gelb. 

/ 97. P. nobilis: niger^ aniennis apicem verstu attenualis^ iho» 
race jflavo, medio nigro-vittaio, laieribus postice leviter incisis^ «ctc- 
tello nigro^ elytris lineis trihtis elevatis, flavis^ suturae dimidia Oft- 
tica, fascia intermedia^ margines laterales non attingente apiceque 
nigris. — Long. 8 — 9 mill. 

Schwarz, der Mund weifslich, die äufsere Hälfte der Mandibeln 
rötblich 9 die Taster schwärzlich; die Fühler im 5ten und , 6ten 
Gliede am breitesten, nach der Spitze zu stark verdünnt, das 9te 
kaum halb so breit als das 8te, die beiden letzten sehr schmal und 
dunkelröthlich. Thorax so lang als breit, nach vorn verschmälert, 
der Seitenrand vor den spitzen Hinterecken seicht, aber scharf ein- 
geschuitten, vor dem Einschnitte verdickt und etwas aufgebogen, 
die Vorderecken abgerundet, rothlich gelb, die Scheibe der Länge 
nach leicht vertieft und schwarz. Schildchen schwarz. Flügeldek- 
ken parallel, 4 Mal so lang als der Thorax, mit 3 erhabenen Linien, 
gelb, die Spitze, eine die Seitenränder nicht berührende Querbinde 
in der Mitte und die Naht von dieser bis zum Schildchen schwarz. 
An den Beinen die Hüften, Trochantern und zum Theil auch Schen- 
kelwurzeln gelblich. 
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t 98. Malihesia Motsch. 

Der in den Etnd. entom. 1853. p. 1 gegebenen Diagnose wäre 
nnr noch beiftofögen: 

Mtmdibulis vaiidis falcaiia, iniegerrimi$. 

Ptäporum maxülar, ariiculo tertio secundo breviore, ultimo ob- 
longo, arUecedenlibus duobus ae^ua/t, supra foveola oblonga in- 
strucio, 

Palpotum laUcd, arHculo ultimo oblongo, antecedentibus duo- 
bus majore, 

Bexöglich der £inreihnng im System scheint die Gattung trotz 
der ettvas verkürzten Flögeldecken eher neben Chauliognathus als 
zu den Malihiniden zu gehören. Der vor den Augen etwas ver- 
Ifingerte Kopf, die Längsvertlefnng und Form des letzten TastergUe- 
des, der beiderseits lappenförmig herabhängende Vorderrand des 
Prostemnm, die härtere Textur der Flugeidecken, die Bildung des 
letzten Hinterleibssegments der Männchen sind Charaktere, die ge- 
wichtig genug scheinen, der Gattung den angegebenen Platz zu 
sichern. 

/99. M, lividus: iestaceus, opacus, palpis, aniaimsm vertice, 
vittis thoracis duobus medio conjunctis, scutello, femoribus extus, 
tiblis iärsisque nigris. $. — Long. 9 — 10 miil. 

Der Kopf so breit als der Thorax, gelblich, vom Scheiter bis 
zwischen die Augen schwarz; der Thorax wenig breiter als latig, 
am Hinterrande in der Mitte etwas geschweift, die Hinterecken 
stumpf, der Seitenrand fast gerade, die Vorderwinkel mit dem Vor- 
derrande in einem Bo^en verrundet, in der Mitte eine kurze Fur- 
che, die sich vor der Basis zu einer Grube erweitert, unbehaart, 
gelb, zwei nach vorn genäherte, über die Mitte zusammenfliefsende 
Längsbinden schwarz. Die Flügeldecken nicht ganz 3 Mal so lang 
als der Thorax, einzeln nach hinten verschmälert, fein lederartig 
gerunzelt und punktirt, ziemlich dicht behaart, schalgelb. Unten 
mit dichter, kurzer Behaarung, die Seiten des Thorax, das Prost er- 
nam und der Hinterleib weifslich gelb, die Brust rÖthlich gelb, die 
Sehenkel auf der Aufsenseite, die Schienen und Tarsen schwärzlich. 

y 100. M. suiuralis: ater, opacus, capiie uirinque ante oculoe, 
ihoracis margine latertUi et postico, elytrorum stäura margine^fue 
hwnerali, prosiemo abdominis^iue segmeiUorum marginibus /lave" 
scenlibus, cT» — Long. 9 mill. 

Der Kopf breiter als der Thorax, schwarz, das Kinn, die Man- 
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dibein uod eine jederseits von den Ffihlervnmeln anter den Augen 
Treg bis zu der Basis der Mandibeln gehende Binde gelblicb; an 
den Fühlern das 3te Glied doppelt so lang als das 2te; der Tborax 
öhniich dem des Vorigen^ aber an den Vorderecken breit abgestumpft, 
vor der Basis eine seichte Vertiefnng, neben der Mitte des Seiten* 
randes jederseits ein tiefes Grübchen, scbwars, am Hiaterrande 
schmal) am Seitenrande breiter rotbgelb. Die Flügeldecken in der 
Form und Scolptur ähnlich denen des Vorigen, schwarz, gelblich 
behaart, die Naht und die Seiten, einschliefslich des Schulterbuk- 
kels, gelb. Unterseits schwarz^ gelblich pabescent, die Vorderbrust, 
der Thorax und der Seiten- und Hinterrand der Abdominabegmente 
blafsgelb. Vom vorletzten Segment ist jederseits nur ein dreiecki- 
ger Lappen vorhanden, das letzte ist eiförmig, blasig aufgetrieben. 

/ 101. M. ater Motsch. — 9 mill. 

Wenn die Art richfig gedeutet ist, so vväre der a. a. O. gege- 
benen Beschreibung folgendes hinzuzufügen: 

Am Kopf sind die Mandibeln und jederseits eine, die Fübler- 
wurzel umfassende, unter den Augen weg bis zur Basis ^w Man- 
dibeln ziehende Querbinde gelb; an den Fühlern das 3te Glied et* 
was mehr als doppelt so lang als das 2te. Vorderbrust und Seiten 
des Thorax unten bräunlich gelb. 

yi02. M. stenopieroides: a<er, opaeus^ capite fUrm^iue ani^ 
octifotf, ihoracis margi$te posiangulari ^ proMtemo abdominis^iue se« 
gmeniorum marginibtis fiavesceniibus; ihorace irunsvfrso poHiet 
oMgustaio. — Long. S — 9 mill. 

Dem Vorigen ungemein ähnlich, doch durch den Thorax gut 
davon zu unterscheiden. Derselbe ist bei aier Motsch. entscbie-* 
den quadratisch, ganz schwarz, bei stenopteroides breiter als lang^ 
nach hinten verschmälert, der Seiten- und Hinterrand bei den Hin-* 
terecken schwefelgelb. An den Fühlern ist das 3te Glied nicht 
ganz doppelt so lang, als das 2te. 



/ 



103. M, lepiuroides: aier^ opacus^ capite uirinqne anie oeu- 
/o«, eiytrorum macula magna communi pMiecuteUenri aique altera 
subhumerali marginem occupanie^ prostemo abdominisque segmen- 
torum margtmbus flavescetitibus, — Long. 8 — 9 mill. 

Die Form und Zeichnung des Kopfes wie bei den vorigen Ar- 
ten; an den Fühlern das 3te Glied doppelt so lang als das 2te; der 
Thorax etwas breiter als lang, hinten in der Mitte vertieft, hinter 
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den Yorderecken jederseits ein Grübchen, matischwarz, die Rinder 
glänzend. Die Flögeldecken etwas mehr als 3 Mal so lang als der 
Thorax, fein gerunzelt punktirt mit greiser Behaarung, schwarz, ein 
grofser, gemeinschaftlicher, das Schildchen umfassender und bis zu 
ein Drittel der ganzen LSnge ausgedehnter Fleck, und ein breiter 
Streif am Seitenrande unter dem Schulterbuckel gelb. Unten das 
Prosternum und die Innenhälfle der umgeschlagenen Seiten des Tho- 
rax hellgelb, der Hinterleib gelb, auf jedem Ringe ein Fleck jeder- 
seits und die beiden letzten Segmente dunkelbraun. 

/ 104. Cryp ioiars US noY, gen. 

Anien/nae tm</ecJm-orlJctt/alae, serraiaey margini episiomü in-' 
seriae. 

Paipi JUi/ormes ariiculis stätae^alibus. 

Clypeo ira9i8verso. 

Torsi quinque^ariictdati^ ariiculo primo simplici, secundo mi- 
nore et tertio multo majore bilobis, Status vUlosis, qtiarto mt- 
nutissimo, intsr teriii lobos occuUo. Unguiculi simplices. 

Die deutlich eilfgliedrigen , bei beiden Geschlechtern gleichför- 
mig gebildeten Fühler sind dicht am Vorderrande des Kopfes ein- 
gelenkt, vom 4ten Gliede an gesägt, das Iste Glied etwas dicker 
und länger als das 2t e, das 3t e dreieckig, etwas länger als an der 
Spitze breit, das eilfte länglich eiförmig. Kop£schild quer, Ober- 
lippe vom abgerundet, Mandibeln unter derselben verborgen. Taster 
mit ziemlich gleichlangen Gliedern, das letzte an der Spitze scliwach 
gestutzt. Die Abdominalsegmente durchaus hornig, das letzte des 
Männchens von dem Hinterrande herein tief gespalten. Füfse an- 
scheinend yiergliedrig, da das 4te Glied zwischen den beiden Lap- 
pen des 3ten kaum sichtbar ist. Krallen ohne Hautläppchen. 

Durch den letzt angeführten Charakter schliefst sich Crypto-^ 
tarsus zunächst an Brachidia Sol. an, ist jedoch durch die Form 
der Taster und Tarsen hinreichend verschieden. 
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1 05. C tropicus: rufo-testaceus^ anlennis femorum, parte api* 
co/i, tibiis tarsisque ntgrt«, elyiris cyaneis. — Long. 4 — 5 mill. 

Mas: Tarsorum poslicorum articulus primus inius in spinam 
longam productus. 

Rothgelb glänzend, mit nicht sehr dichter, bräunlicher, abste- 
hender Behaarung. Die vom 4ten Gliede an gesägten Fühler 
schwarz, nur die ersten 2 bis 3 Glieder unten rothgelb, durchweg 
mit kurzen, greisen, namentlich an den Rändern der Sägezähne ge- 
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drängten Haaren besetzt. Scheitel flach gewölbt, Stirn mit zwei 
nach vorn convergirenden Längseindruckeu. HaUschild wenig acbmä- 
ler als die Flügeldecken, doppelt so breit als lang, ringsherum ge- 
randet mit äafserst feinen, haartragenden Pünktchen. Flugeidecken 
etwas deutlicher, doch immer noch sehr seicht pnnktirt, blau, an- 
derthalb Mal so lang) als zusammen breit, mit schwielig verdicktem 
Seitenrande. Die schwarzen Beine sind an den Schenkelwurzeln 
beim MSnncben in geringerer, beim Weibchen in gröfserer Ausdeh- 
nung von der Farbe des Körpers. Die Hinterscliienen etwas gebo- 
gen. An den Hintertarsen des Männchens ist das erste Glied nach 
innen in einen langen Dorn ausgezogen^ der fast die Spitze des 2ten 
Gliedes erreicht^ dieses viel länger als das erste ohne den Dorn, 
das 3te zweilappig kleiner als das 2te. Bei dem Weibchen ist das 
erste Glied so lang als die beiden folgenden zusammen, das dritte 
ebenso lang, aber etwas breiter als das zweite. 

^106. Haplamaurus nov. gen. 
Antennae robusiae^ moniliformes. 
haibrum iransversum, 

Palpi breviusculi^ crcissiuscuU^ articulo ultimo ovalL 
Tarsi tibUs breviores, ariiculo primo secundum aequanie ultimo 

multo breviore. 
Unguiculi membrana basali libera unguicuU longiludine, 

Fühler dick, perlschnurförmig, Lippe quer, Taster kurz und 
plump, das letzte Glied so lang als das zweite, und doppelt gröfser 
als das dritte, länglich eiförmig. Tarsen noch kräftiger und gedrun- 
gener als bei iiaplocnemus^ die ersten drei Glieder fast gleich grofs^ 
das vierte etwas kleincT, das Krallenglied gröfser als die beiden er- 
sten zusammen. Die Klauen mit einem ihnen gleichgrofsen, bis an 
die Basis freien Hantläppcben. Neben dem Rande der Flügeldecken 
läuft eine erhabene, mit demselben in der Gegend des vorletzten 
Abdominalsegments sich vereinigende Längsleiste hin; dieselbe ent- 
springt nicht, wie bei Haplocnemus^ an der Basis, sondern erst an- 
ter dem Schul terbnckel, auch ist der Raum zwischen Leiste und 
Rand nicht, wie bei Haplocnemus, glatt, sondern ähnlich der Ober- 
seite sculpirt. 

Nach den angegebenen Merkmalen steht dieses Genus zwischen 
Haplocnemus und* Amauronia^ dem ersteren durch die Tarsen, der 
letzteren durch die Fühlerbilduug sich nähernd. Der Form nach 
schliefsen sie sich durch schmaleres Halsschiid mehr an die echten 
Dasyies^ namentlich der Gruppe des I>. obscurus^ an. 
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^107. U, Kienenweiieri: eiongatw^ obscure aeneus^ piiU h^ 
iesceniihus defn^essis et ertctls veslitt^B, antemiia pedibusqtie flavU. 
— Long. 6 mili. 

Kopf tief, aber nicht dicht punktirt, mit einem halbkreisförmi- 
gen Eindruck zwischen den Augen; Fühler kaum über die Hälfte 
des Thorax reichend, Mandibeln und Palpen bis auf die schwarse 
Spitze des letzten Gliedes gelb; Thorax kaum breiter als lang, an 
den Seiten mäfsig gerundet, stark und ziemlich dicht, an den Sei- 
ten fast runziich punktirt, auf der Mitte und in einem flachen £in~ 
drucke vor dem Scbildchen eine vertiefte Längslinie. Flügeldecken 
etwas breiter und 3 Mal länger als der Thorax, und wie dieser mit 
niederliegenden und langen, abstehenden Haaren bekleidet, quer- 
runzlich punktirt. Die ganzen Beine mit den Hüften gelb. 

J108. H. andicola: elangaius^ mgro*o«neii«, glaber^ antenuis 
is apice inftMcath^ feminae iotis flavis^ pedibus flavis^ femwi" 
bus infuscatis. — Long. 3 mill. 

Kopf zerstreut punktirt, mit zwei Eindrücken zwischen den 
Augen. Fühler beim Männchen vom 5ten Gliede an gebräunt, beim 
Weibchen ganz gelb, Taster gelb, das ganze letzte Glied schwarz. 
Thorax wenig breiter als lang, mit zerstreuten, groben Punkten und 
einem schwachen Eindruck vor dem Schildchen. Flügeldecken fast 
drei Mal so lang als zusammen breit, feiner punktirt als der Thorax, 
von der Seite gesehen, leicht querrunzlich. An den gelben Beinen 
die Schenkel und Hüften gebräunt. 

/ 109. Arthrobrachus Sol. 

Nach einer sorgfältigen Untersuchung der Mundtheile glaube 
ich annehmen zu müssen, dafs die mir vorliegenden, hierher gehö- 
rigen Arten, trotz mehrerer abweichender Charaktere, nur als ein 
Subgenns zu dem obengenannten aufzustellen sind; ihrer hervorste- 
chendsten Eigen! hümlichkeit halber schlage ich dafür den Namen 
Heteracrius vor. 

/llO. Subgen. Heteracrius, 
Corpus elongatum, 
Antennae laxius serratae. 
Eiytra seacuum diversa. 

Der Käfer ist lang gestreckt, der Kopf schnauzenförmig ver- 
längert mit hufeisenförmigem Eindruck zwischen den gewölbten Au- 
gen. Thorax fast länger als breit, mäfsig gewölbt, vorn mit ver- 
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rundeten Ecken, in der Mitte etwas vorgezogen, an den Seifen we- 
nig gerundet, an der Basis in der Mitte erweitert und daseitrat 
seicht ausgerandet, dann zu beiden selir stumpfen Hinterecken scIirSg 
abgeschnitten. FlSgeldecken fast 3 Mal so lang als zusammen breit, 
mit einer von der Schulter bis zum Endbuckel reichenden, erhabe- 
nen Leiste, beim Männchen an der Spitze ausgerandet, jede Ecke 
in einen langen Dorn ausgezogen, beim Weibchen schrSg abgestutzt 
und gekörnelt. Der Hinterleib bei beiden Geschlechtern mit sechs 
Ringen, der vorletzte breiter als die vorhergehenden, beim Männ- 
chen spitz dreieckig, beim Weibchen breit buchtig ausgeschnitten, 
um das Herabliegen des letzten Segments zu ermöglichen, welches 
ungewöhnlich lang und schmal, stark gekielt, beinahe dachförmig, 
mit dem entsprechenden gleichlangen Röckensegment seitlich nicht 
verwachsen ist. Die Beine mäfsig lang, die Tarsen kurzer als die 
Schienen, das erste Glied klein, aber deutlich sichtbar, die Klauen 
mit starkem, ihnen fast gleichlangen Zahn. 

/lll. H. flavomaculalua: ater^ nigro^hirius^ pilia griseU 
mppressis vestiius, clypeo flavo^ atUetmis rufeacentibua apicem ver- 
sus obscurwrihtis^ elytris obscure brunneis^ margine laierali macuHs' 
que gualitor flavU, — Long. 6 — 10 mill. 

Schwarz, oben mit langen, abstehenden, schwarzen Haaren, und 
anfser diesen auf dem Kopf, Thorax, der FiÖgeldeckeii Naht und 
Spitze, so wie auf der Unterseite sammt den Beinen mit anliegen- 
den, greisen Haaren bekleidet, dieselben sind auf dem Thorax von 
beiden Seiten nach der Mitte zu gerichtet, und bilden hier durch 
Uebereinanderkreuzen eine lichtere Längalinie. Der Thorax ist mit 
gröfseren und kleineren Augenpunkten ziemlich dicht besetzt. Die 
Flugeidecken sind dunkelbraun, der Seitenrand fast bis zur Spitze, 
und 4 hintereinander liegende, ziemlich gleichgrofse, rundliche Flecke 
gelb, auf dem dunkeln Grunde viel dichter als auf den gelben Ma- 
keln punktirt. Auf dem vorletzten Röckensegment steht jederseits 
ein gelber Fleck. 



/ 



112. U. aignatns: aler, nigro-hirius ^ capiie ihorace €t 9ub' 
iU8 griseo-pnbescensj el^iris mcunda basaii^ viUis duabus {miurtUi 
el ducoidali)^ margine iaterali Jasciaque apicali aurantiacis. Long. 
7—9 mill. 

Die schwarze, abstehende, sowie die Vertheiluug der grauen, 
niederliegenden Behaarung ganz wie bei der vorigen Art. Der Tho- 
rax ist feiner punktirt, mit eingestreuten, gröberen Punkten. Auf 
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den Flügeldecken werden die Punkte von der Basis nach der Seite 
und dei* Spitze bin gröber und dichter; auf dem hinteren inneren 
Theile der Scheibe ist eine zweite, erhabene Längslinie angedeutet; 
sie sind schwarz mit röthlichgelben Zeichnungen, nämlich in der 
IVlitte der Basis einen Längsfleck, eine Längsbinde neben der Naht, 
die durch eine kleine Querbinde vor der Spitze mit dem Seiten- 
rande zusammenhängt, beim Weibchen bleibt die Spitze breiter 
schwarz, beim Männchen nur der Saum der Ausrandung, aufserdem 
beßndet sich auf der Scheibe noch eine Längsbinde, die mitunter 
bis auf einen kleinen Fleck vor dem Endbuckel verschwindet. 



/, 



113. H. vitiatus: aler^ nigro-hirtus^ capite ihorace ei Status 
griseo^pubescens ^ antennis rufis apicem versus obscurioribus^ dtjpeo 
Jlavo, elyiris villa discoidali ei margine laierali saiurale J^iavis. — 
Long. 6 — 7 mill. 

Bezüglich der Behaarung und der Sculptur des Tborax stimmt 
er ganz mit dem vorigen überein, die Sculptur der Flügeldecken 
ist wie bei jenem an der Basis sehr fein und weitläufig, nach der 
Spitze zu gröber und dichter ^verdend, auf dem Raum zwischen der 
Naht und der Längsbinde besonders dicht und verworren. Sie sind 
schwarz, der Seitenrand und eine Längsbinde gesättigt gelb^ letztere 
ist neben dem £ndbuckel ausgerandet und hängt, denselben umlau- 
fend^ mit dem Seitenrande zusammen, oder erreicht denselben 
nicht ganz. 

Die Ausrandung der Flugeldeckenspitze des Männchens ist bei 
dieser Art nicht so tief als bei der vorigen, auch ist die Nahtspitze 
etwas länger als die Seitenspitze, während dieselben bei den beiden 
vorigen Arten gleich lang sind. 



/ 



114. H, decoraius: aier, nigro-hirius^ capite ihorace ei sub- 
tus griseo'pttbesceiis ^ atUennarum basi elytrorumque signaiuris et 
margine laierali flavis. — Long. 6 mill. 

Obgleich diese Art bezuglich der Behaarung und Sculptur ganz 
mit den beschriebenen Arten übereinstimmt, so ist doch ihre Fär- 
l)ung eine solche, dafs sie sich nicht auf eine der angeführten zu- 
rückführen läfst. Die gelbe Zeichnung auf den schwarzen Flügel- 
decken ist folgende: Eine von der Mitte bis zur Spitze ziehende 
Nahtbinde, die an ihrem Ausgangspunkt durch einen Schrägileck 
und vor dem Endbuckel durch einen Querfleck mit einer Binde 
auf der Scheibe, die von der Basis bis fast zum Endbuckel reicht^ 
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zusammenlidogt, und vor der Spitze in deo gelben Seitenrand hin- 
überläuft. 

Nur ein Weibchen. 

/ 115. Priocera fe tnoralis: nigro -/iisca , anfennis , suiura, 
femorum basi^ tibiarum apice^ iarsls abdomineque fulvis^ eltfirorum 
macula media basali^ fascia anlicuH arcuata ante medium^ linea 
iransversali recta pone medium apiceque kUe flavis. Long. 7^ mill. 
Von der ihr am nächsten stehenden, doppelt gröfseren P. M- 
Yio/a/aKlug unterscheidet sie sich sehr wesentlich in derSculptur 
der Flügeldecken: die ersten fünf Punkt streifen derselben erreichen 
den gelben, geraden Querstrich hinter der Mitte, vom sechsten sind 
nur in der Mitte und vom neunten hinter der Schulter einige Punkte 
vorhanden, bei P. irinotaia Klug erreichen fast sämmtliche Punkt- 
streifen die breit rothgelbe Spitze. Bei der vorliegenden Art ist 
der Theil zwischen dem gelben Bogen vor und der gelben Quer- 
linie hinter der Mitte vertieft, und die Punkte der Streifen hier 
auffallend gröber als an der Basis> bei irinotaia ist der Rücken nur 
abgeplattet. 



/ 



116. Plaiynopiera lycoides Spin. — 16 mill. 
Bei dieser Art macht sich eine Abweichung in der Form des 

9ten und lOten Fühlergliedes bemerkbar, und ist vielleicht durch 
Geschlechtsdifferenz zu erklären. Während bei einem Stück der 
astf&rmige Fortsatz nur aus der unteren Hälfte des Gliedes entspringt 
und keulenförmig bis zur Hälfte des folgenden Gliedes verlängert 
ist (Männchen?), entsteht derselbe bei einem anderen Stück durch 
eine lamellenartige Verbreitung des ganzen Gliedes, die an ihrer 
äufseren Seite tief ausgebuchtet ist und etwa ein Drittheil der Länge 
des folgendes Gliedes erreicht (Weibchen?). 

117. Lema coniigua: Elongato^oblonga^ laete flava^ capite, 
sevUello^ pectwe^ elyirorum vitta euiurali baseos singulotjfue submar- 
ginali postice obttue abbreviaia^ nigris. Antennis piceU^ apicem ver^ 
sus flavis. Thorace sanguineo^ Jemorihus anterioribti8 extus nigro- 
linealis^ tibiarum basi tarsisque infuscatis. — Long. 8 mill. 

Der 5macula4a Lac. am nächsten verwandt, jedoch durch die 
angegebenen Merkmale leicht zu unterscheiden. An den Fühlern 
ist das erste Glied schwarz, die folgenden bis zum 8ten bräunlich, 
die letzten drei gelb. Der schwarze Nahtstriemen nimmt ein Drit- 
tel, die Schalterstriemen zwei Drittel der Flögeldeckenlänge ein. 
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118. Lima signaiq: oblonga^ flavüL^ nUiia^ capiU, omiemU^ 
(ariiculis duobus uUimis rufesceniibus excepiis) pectoreque poeiiee 
nigris, elytris convexis^ aniice el extus foritus disco posterioti suh- 
iilius punciaiostriatis'^ vititda scuiellari^ macula humerali, puncto 
aniico diacoidali et fascia transversa ad suturam interrupta mox 
pone medium nigris^ tibiis basi et extus tarsisque nigro-infuscatis, 
— LoDg. 7-J^ mill. 

In die Gruppe der bifida Ol. gehörend. Der schwarze Pankt 
auf der Scheibe der Flugeidecken steht zwischen dem 3ten und 
4ten Pnnktstreifen, die Querbinde hinter der Mitte reicht bis zum 
8ten Pnnktstreifen. 

119. Mastostethus tricolor: oblongo ^ ovalis^ rufnSy eapUe 
thoraceque nigrö^maeulatis^ antennis (articulo primo snbtus excepiti) 
tibiarum dorso^ tarsis etytrisque nigris^ his singulis Stria svbhun^- 
rali macHÜsque quinqtie pallide flavescentibus, — Long. 10 mill. 

Dem M. variegatus Klug in der Gestalt ähnh'ch, aber nach 
hinten weniger verengt. Der Kopf entfernt punktirt, mit gröfseren, 
zusammenfliefsenden Punkten bei den Augen; Lippe, Clypeus and 
Fuhlerhöcker mit einem kleinen, Stirn mit einem spiefsförmigen und 
Scheitel mit einem dreieckigen, schwarzen Fleck. Thorax nach 
vom verschmälert mit vorragenden Vorderecken, sehr zerstreut punk- 
tirt, roth, 4 in einer Qnerreihe vor der Mitte und jederseits 2 vor 
der Basis stehende Flecke, ein Dreieck vor dem Schildchen und die 
Hinterecken schmal schwarz. Die Flögeldecken mäfsig gewölbt, 
zerstreut punktirt, die Punkte an der Basis gröber, nach der -Spitze 
zu fast verschwindend, schwarz mit 10 blafsgelben Flecken, sechs 
kleinere in einem nach hinten offenen Bogen an der Basis, und 4 
gröfsere, von denen 2 in der Mitte neben der Naht und 2 etwas 
weiter nach hinten an der Seite^ mit dem äufsersten der kleineren 
Flecke bangt ein uQter dem Schalterbuckel hinziehender Streifen 
ziiaammen. Unten roth, goldgelb behaart, am Thorax eine gebo- 
gene Linie, auf den Schulterblfittern und den Seitenstücken «in 
Flecke an den Schenkeln iaiien ein Fleck, die Schienen anfeen uad 
die Tarsen schwarz. 

120. Dachrys fasciata: oblongo^elongaia^ nigra^ fitYf<2a, 
labro^ aniennarum articulis 1 subtus 2 ei 3 toiis^ abdomineqve se- 
gmento ultimQ excepto i^staceis^ subtw sat dease olÜdo^pubesceHM, 
Capite remoie sttitUiterque inier octths crebriue et grassius pun- 
ctata, fronte /oveolata ^ thorace remote punctuiato\ elytris flavo^ie^ 
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siaeeis^ suiura^ margine apicali fascia^fme UUUsima potu medium 
gris. PeMus Jhvo-iesiaceh^ femorum apiee iaie (arsisque nigris. 
— LoDg. 5 mill. 

Der monogramma Lac. sehr nahe verwandt, onterscheidet sie 
sieh jedoch sehr gut von derselben durch die Färbung der Fühler 
und Sculptur des Brastschiides. Die schwarze Binde der FlQgel- 
decken nimmt etwa ein Dritt heil der Länge derselben ein, und ver* 
bveitert sich am Seitenrande sehr stark, namentlich nach vom. Das 
Pygidium ist wie die Unterseite mit etwas steifen, weifsen Haaren 
ziemlich dicht besetzt. 

121. Calliaspi« nigricornis: ovaia^ panllo ccwvexa, san'- 
guinea stiUus Uatacea , arUennärum articulis 1 ef 2 /errugineiß^ 
3 — 11 nigriSy ultimo apice ßaoo^ (korace lateribus sparsim punctO' 
iis, margine explanato iesiaceo^ elytria slriitia'punclaiit^ baai bico' 
siatis^ margine testaceis. — Long. 5 mill. 

122. Chelymörpha sentifasciaia: roiundaia^ sanguinea^ 
aeneO'variegtUa^ aniennis nigris basi rufo-ieeiaceis^ thorace dilw 
iiore immac%Uaio^ quadri impresso^ remoU puncialo^ posiice caHoli" 
c«i/a<o, elyiris obiuse gibboeie» pone humeros ad medium valde dila- 
laft«, variol^eo'punctaiis ^ margine ei apice ptincUe minor ibus cre»^ 
berrimiSf «uiura^ margine angueto^ faeciaque transversa marginali 
anie medium aeneisj pectore nigHcanie, — Long. 9^ mill. 

Die auf dem verüaehten Rande befindliche Querbinde ist an 
4er breitesten Stelle der Decken. Von dem stampfen Hocker hin- 
ter dem Schildchen zieht sich jederseits eine mcht scharf begrfioftte, 
dunkelerzgrüne Binde nach den Schultern zu. 

123. Charidotis reticulaia: rotundata^ paUide ßava nigra 
subreiiculata, margine explanato hyalino reticulato^ aniennis apicem 
versus fusco'anwuiatis i ihorace longitudinaliter convexo^ basi anie 
scutellum biimpresso^ coleopteris convexis ihorace muUo ladoribus^ 
humeris obtusis antrorsum modice prominuUs; subtus testacea^ hu- 
meris inirorsum nigricantibus, — Long. 5 — 6 mill. 

Die schwarze Zeichnung des Thorax ist folgende: der Hinter- 
rand gerade vor dem Schildchen, damit zusammenhängend jeder- 
seits ein flacher Bogen, der zwei Aeste nach vorn aussendet und 
den Hinterrand wieder erreicht, wo die Netxmasehen des abgeplat- 
UAen Randes begimieB und auf der Mitte der Basis eme bis zur 
flUtle der Fläche reichende Zeichnung, die die Umrisse eines Bechers 
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ziemlich deatlicb wiedergiebt. Das ZasammenfliefseD der schwar- 
zen Punkte auf den Fiageldecken findet nach der Basis zu weit 
häufiger statt. 

124. Copiocycla Lindigi: subroiundata^ modice amvexa^ 
diluie flava ^ annulo lalo^ nigro omaia^ ihorace laevi^ 6<Mt media 
bümpreesa; elylris punciaio - sMatis , pone scuielium ei basi media 
impressie^ plagula sulurali communi semiiunari aira^ unguic^is pe^ 
eiinaiis. — Long. 5 — 6 mill. 

Dieselbe steht zwischen vivida Bob. und irepida Bob., und 
unterscheidet sich von beiden sowohl durch die ganz gelben Ffih- 
ler, als auch durch den kleinen, schwarzen, nach vom offenen Halb- 
mond in der Mitte des gelben Flecks der Flügeldecken, welcher 
von dem dem Halsschilde und den FlQgeldecken gemeinsamen schwar- 
zen Ringe eingeschlossen wird. 

125. Coptocycla affi nie: subquadraia , diluie flavo - iesta" 
cea^ aniennarum articulo ultimo nigro; thorace laevi^ flavo^ margine 
explanato iranslucente reticukUo^ elytris thorace mulio latioribue^ 
humer is antrorsum promineniihtu oblusis^ pone scutellum distincie 
gibboeis^ gibhere antice reiuso, disco irregulariter punctato-striatis 
ei rugulosis ^ flavis nigro^variegatis^ margine explanato diluie fla- 
vescente^ tranelucido^ reticulato^ basi et pone medium fasciis duabus 
aierrimis^ subius flavo^testacea^ metastemo nigro. — Long. 6|-mill. 

Der C. ramosa Bob. sehr nahe verwandt, jedoch durch die 
ganze schwarze Hinterbrnst und die schwarzen Zeichnungen der 
Flftgeldecken hinreichend verschieden. 

126. Coptocycla conspersa: unguiculis muticis^ angtdo hu- 
merali valde produclo^ elytris modice convexis, Rotundata^ flavo- 
testacea^ antennarum articulo ultimo apice infuscato^ thorace ante 
basin arcu nigro linea sanguinea media diviso^ margine explanato 
hyalinO'reticulato , sculello flavo , elytris vitta angusta fusco-nigra 
inlramarginali postice dilutiore et obsoleliore^ punctato striatis^ pun- 
ctis obscure sanguineis circumfluis, in Stria suturali crebrioribus^ mat' 
gine lato deflexo hyalino reticulato. — Long. 6— *7 mill. 

127. Coptocycla resplendens: unguiculis mutieis^ elytris 
pone basin- gMosis^ angulo humeraii antrorsum prominulo. Ho- 
iundata^ viridescens^ nitida^ antennis flanis^ articulis 1 — 6 apice in- 
fuscaiisy 10 6< 11 corporeque {capite excepto) nigris^ tAdominis mar- 
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gine iesiaceo'y thorace iaevi^ margine explantUo arcie reiiculaio, ely» 
iris modice pundato-sMatis pone humeros impresBis^ angidis hume- 
ral^us obiusis^ margine explanato hytdtno arcie reiiculaio. — Long. 
6 mill. 

128. Mycoireiua pundiceps: oblonga»^ iaeie Jktivue^ on- 
iennarum apice^ capitis macula^ ihoracia maculis sex ecuielloque nt- 
grt«, elytria p(»rum convexie pHnciato-etriaiis^ euiura^ margine /o- 
terali /asciieque duabus laiis (una fere basUari^ altera infra me» 
dium) nigris. — Long. 6 — 7 lin. 

In die Nähe von dorso/asciatus Lac. und nugaior Lac. gehö- 
rend. Der Kopf ist, wie der Thoraxe, ziemlich fein und dicht punk- 
tirt, die schwarze Makel steht zwischen den Augen. Die Pöhler 
sind hellgelblich, nach der Spitze hin schwärzlich. Von den sechs 
Makeln auf dem Thorax stehen 2 nahe bei einander am Vorder- 
rande und 4 in einem queren Bogen auf der Scheibe. Die Fingel- 
decken haben 8 Punktstreifen und sind an der Basis erhaben ge- 
randet, die beiden gemeinschaftlichen, sehr breiten Binden berühren 
den Seitenrand nicht, der umgeschlagene Rand ist von den Hinter- 
höften an schwarz. Auf der Unterseite des Thorax ist dicht neben 
den Vorderhuften ein sch^varzbrauner Fleck. 

Bei einem Exemplar verbreitert sich die vordere Binde bis zum 
Basalrand, so dafs nur ein kleiner, dreieckiger Fleck der Grund- 
farbe zu jeder Seite des Schildchens übrig bleibt. 

129. Lybas crueniatue: ovalus^ nitidus^ supra eanguineue^ 
suhiue JerrugineO'iestaceue^ pectoris lateribus femor^usque infusca- 
<t«, antennarum articulis iribus bascUibus pallide ftavis^ sequeniibus 
obscurioribus^ clava nigra^ ihoracis disco sparsim^ lateribus densius 
punctaiis, lobo medio btisali truncato^ elytris puneiato-siriaiis^ in- 
ierstitiis subiilissime remote pundulatis. — Long. 9 mill. 

Nach der Form des Mittellappens vor dem Schildchen reiht 
sieb die Art an L. lucidus Lac. an, mit dem er anch die Zahl der 
Punktreihen auf den Flügeldecken gemein hat. Der Kopf hat 2 
recht deutliche Eindrücke, die weiter von einander entfernt sind 
als von den Augen, auf dem Scheitel fein, nach vom grob punk- 
tirt. Der Thorax hat neben der Mitte des Seitenrandes einen deut- 
lichen Eindruck. Flügeldecken mit 8 ganzen Pnnktreihen und dem 
Anfang einer 9ten unier der Schulter, die Punkte derselben ziem- 
lich grob, die der Zwischenräume nur bei sehr starker Vergröfse- 
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rang wahrnehmbar. Auf der lichteren Unterseite sind die Seiten 
der Brost und die Schenkel rauchig gebräunt 

130. Cyclomorphus variegaius: laie ovaius^ nUidua^ laete 
Jerrugineus^ antennis (articulo primo excepto)^ ihoracis mactdis par- 

vis duahus rmiicis margme conjunciis^ arcu paaiico 6a«m (UHngenie 
fmargine^[ue laierali nigris^ elytris ptmciaiO'Siriaiis diluie SHlfurei9f 
hoMi €l juxia suturam ienuiier nigram fermgineo^iinctis^ maeula 
humertUi fuaea^ P^^^ transversa inaeqtioli atUe medium^ maenüs 
duabus infra medium^ margine lateralis Hbiis tarsisque nigris. -* 
Long. 6 miil. 

Sehr kur», oval, in den Flugeidecken bei Weitem weniger ge- 
wölbt als gl(^sus. Auf Kopf und Halsschild licht rostroth mit ei- 
nem leichten, erzgrünen Hauch. Halsscbild aui Hinterrande fast noch 
einmal so breit als vorn, an den Seiten gerundet, Seitenrand durch 
eine tiefe Linie abgesetzt, daher last wulstig erhaben, fein zerstreut 
piinktirty mit einer Reihe gröberer Punkte längs des Hinterrandea; 
seine schwarzen Zeichnungen werden gebildet aus zwei, neben der 
Mitte des Vorderrandes stehenden, fast 4eckigen Flecken, die am 
Rande selbst zusammenliängen, und einem Bogen, dessen Basis den 
Mittellappen umgränzt und dessen Schenkel auf der Scheibe etwas 
nach aufsen gebogen sind. Flugeidecken mit sieben Punktstreifen 
und zwei Punkfgruppen an Schulter und Spitze, licht schwefelgelb, 
an der Basis und neben der schmal schwarzen Naht rostroth über- 
flogen, auf dem Schulterbuckel ein dunkelbrauer Fleck, vor der 
Mitte eine aus drei verflossenen LSngsflecken gebildete quere Binde, 
die nach innen viel breiter als nach anfsen, und durch die Naht an« 
terbrochen ist; hinter der Mitte befinden sich noch zwei Flecken 
jederseits auf einer Qnerlinie, von denen der innere viel gröfser als 
der finfsere, der Seitenrand sowie die Rfinder der umgeschlagenen 
Seiten schwarz. Während das erste Glied der Hintertarsen bei der 
Gattung Cifclomorphus in der Regel bemerkbar langer ist als das 
zweite, ist bei der vorliegenden Art das zweite dem ersten an 
Gröfse gleich. 

131. Brachyspboenus quadri/asciatus (Subgenus Ba- 
rytopus): ovaius , aier , nitidus , vertice , mcLculis duahus /srrugi» 
neis, elytris eonvexis^ gemeUato punctato-striatis^ ßavis^ sutura, mar' 
gfne lateralis fasciis triSus irregularibus ^ apice punctoque basikuri 
nigris. ->• Long. 12 mill. 

Dem B, lugens L a c. am nächsten stehend. Thorax über dop- 
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pelt 80 breit als lang, an den Seiten stark gerondet, gans glatt. 
Flügeldecken gepaart punktstreiGg, in den ZwischenrSamen bis zor 
ersten schwarzen Binde deutlich pnnktirt, gelb,* ein Punkt an der 
Basis, dem Schildchen näher als der Schulter, die Naht, der Seiten- 
rand, die Spitze ziemlich breit und drei Binden schwarz, die vor- 
derste und breiteste hat nach vorn und rückwärts drei sich gegen- 
überstehende Zacken und verbreitert sich an der Naht, namentlich 
nach vom, die 2te etwas schmalere bat 3 Zacken nach vorn, 4 
nach rückwärts, und wird ebenfalls an der Naht breiter, die dte 
schmälste ist wellig gebogen und verfliefst an der Naht mit der 
schwarzen Spitze. Der umgeschlagene Rand ist gelb, an den SteK 
len der Binden schwarzfleckig. Die Krallen sind rothgelb. 

132. Aegithus bicoior: au&rotundaius ^ tnodice convexua^ 
ater, aniennarum basi ohscure fulva^ eiytris getnelltUo-pundato^irkii* 
iis^ iniersiitiis iaiioribus aique lateribns disperse punctatis^ Jiavis^ 
suiura, margine lateralif parte tertia posteriori aniice denisia ni- 
gris, — Long. 9 mill. 

Dem A. nigrocinctus Erichs, aus Peru zunächst verwandt. 
Kopf am Scheitel sehr fein, vor der Fühlerbasis sehr grob punktirt^ 
zwischen den Augen breit eingedrückt; Thorax glatt; Flügeldecken 
mit einer Punktreihe an der Naht und mit 6 Punktstreifen, die 
paarweise genähert sind und vor der Spitze verschwinden, anfser- 
dem glatt, in den breiteren Zwischenräumen und an den Seiten 
ziemlich dicht mit durchscheinenden Punkten besetzt, gelb, die 
Naht, der Seitenrand und das hintere Drittheil mit drei in die 
schmalen Zwischenräume der Punktstreifen zackig eingreifenden 
Ecken schwarz. Auf dem umgeschlagenen Theil der Flügeldecken 
zieht sich die gelbe Färbung weiter nach hinten als auf der Ober- 
seite. 

133. Aegithus sexmaculatus: breviter ovatus^ niger^ niti- 
dus^ elytris valde convexis^ gemellato-punctato -striatis ^ singulo ma- 
cutis tribus pailide jftavis^ una humercUi oblonga^ alia juxta scutel- 
iari^ r&tunda^ basin non attingenie et teriia ante apicem transversa. 
— Long. 10 mill. 

Sich zunächst an A, Andreas Lac. anreihend, ist die Art an 
ihrer Färbung leicht zu erkennen. In Bezug auf die Scnlptur der 
Flügeldecken ist nur noch zu erwähnen, dafs nur 2 Paar Doppel- 
reihen von Punkten dentlieh unterscheidbar sind; der breite Zwi- 
schenraum sowie der Raum aufserhalb derselben sind deutlich zer- 

7* 
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streut punktirt. Der umgeschlagene Rand ist so weit gelb, als der 
Schulterfleck reicht, übrigens schwarz. 

134. Erotylus stillatus: obovatus^ ater^ nitidus^ elylris valde 
convexis^ sordide flaveacentibtis^ opacis^ apice punctisque groasis nt- 
gro-tinciis. — Long. 21 mill. 

In die 2tc Abtheilung des Genus Erotylus nach Lac. gehörend. 
Glänzend schwarz. Der Kopf am Scheitel sehr fein und dicht, nach 
vorn gröber und zerstreuter punktirt, die Fühler reichen über die 
Basis des Thorax hinaus; dieser ist fast doppelt so breit als lang, 
vorn tief ausgerandet, an den Seiten vor den etwas stumpfen Hin- 
terecken gerundet, dann nach vorn geradlinig verengt, so dafs seine 
gröfste Breite hinter die Mitte fällt, am Grunde zwei Mal lief ge- 
buchtet, vor den Buchten zwei deutliche punktirte Eindrücke, die 
Scheibe mehr als gewöhnlich gewölbt, fein zerstreut punktirt mit 
auf der vorderen Hälfte schwach angedeuteter Mittellinie. Die 
schmutzig gelben Flugeidecken sind hinter den Schultern seitlich 
etwas eingdrückt, dann bis hinter die Milte erweitert und von da 
nach der Spitze sanft zugerundet, die Naht entlang stark convex 
(ohne eigentlichen Höcker), der höchste Punkt über den Hinter- 
hüften mit sehr vielen runden, schwarzen, in ihrer Mitte vertieften 
und fein granulirten Flecken, die noch gröfser als bei E, sphacela- 
tus Fab. sind. Die Spitze und der umgeschlagene Rand schwarz. 
Der Hinterleib nach vorn zerstreut, nach hinten dichter punktirt, der 
5te Ring des cf mäfsig ausgerandet. An den Beinen die Vorder- 
scheokel des cT sehr stark verdickt. 

Nach einer Mittheilung des Herrn Dr. Gerstäcker besitzt das 
Berliner Museum dieselbe Art auch aus Peru. 

135. Tapinotarsus nov. gen. 

Corpus breviler ellipticum sat convexum. 

Caput fere transversum fronte convexa^ clypeo bcisi valde coar- 
dato. 

Antennae graciles^ thorads basin attingentes^ articulis^ primo 
crasso brevi^ 2*® primo breviore et angustiore^ teriio sequente 
parum longiore^ 4*® — S^"* fere aequalibus^ 9"*»— 11"** r/avam 
sat distinctam formanlibus. 

Thorax valde transversus latitudine postica plus quam duplo 
brevior^ basi truncatus^ lobo medio ItUo rotuihdaio^ lateribua 
roiundaius, antice duplo angustior quam basi, fortiter sinua- 
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iu8^ sinus haai recia latertbus Miquis^ supra disco perparum 
convexo vtx impresso, 

Proslemum, atäice acute carinatum. 

Pedes graciles^ femoribus brevissimis intus profunde canaUcU' 
latis^ tibiis curvatis^ tarsis angustissimis^ ariiculo primo pe- 
dum posteriorum sequentibus duobus conjunctis multo tou' 
giore^ pedum anticorum sequentes duos aequantibus^ articulo 
teriio secundo vix iaiiore. 

Wie aus vorstehender Diagnose erhellt, steht Tapinotarsus in 
naher Verwandtschaft zu Priotelus und Zonarius^ welchem letzte- 
ren er auch wohl anzureihen ist. £r unterscheidet sich jedoch 
leicht von Priotelus durch die nur dreigliedrige Fnhlerkcule, und 
von Zonarius durch die Bildung des Thorax, des Prosternum und 
der Beine, deren Schenkel und Tarsen besonders abweichend con- 
struirt sind. Die Schenkel sind so kurz^ dafs von oben die Kiiiee 
nicht sichtbar sind, und an den Tarsen ist das dritte Glied so 
schmal wie bei keinem andern Erotylen dieser Gruppe. £iue eben 
so auffallende Eigenthiimlichkeit bietet die Sculptur der Fliigeldek- 
ken dar, es sind nämlich nur die beiden ersten Punktstreifen voll- 
ständig vorhanden, die übrigen vier sind nur an der Basis angedeu- 
tet, auf der Scheibe sind die vorhandenen grofsen Makeln rings mit 
Punkten eingefafst, au der Schulter und Spitze sind Gruppen durch- 
scheinender Punkte. 

Kann ich mir auch nicht verhehlen, wie mifslich es ist, in ei- 
ner Familie, wie die der Erotyleneti^ wo die Scheidung in genera 
so grofse Schwierigkeiten darbietet, ein neues Genus aufzustellen, 
so glaube ich doch^ dafs ein solcher Verein von abweichenden Cha- 
rakteren hinreichend dazu berechtigt. 

. 136. T. maculatus: ovatus^ nitidus^ supra flavo - lest aeeus^ 
subtus rufo'testaceus^ antetmis (articulo primo excepto) elytrorum 
sigtuiUura suturali c€nnmuni^ maculis septem, tibiis tarsisque nigris» 
— Long. 9 mill. 

Die schwarzen Zeichnungen der Flügeldecken lassen Basis und 
Spitze frei. Die Naht ist von J — f ihrer Länge breit schwarz, da- 
neben liegt jederseits ein halb so langer, damit zusammenfliefsender 
Fleck, der in gleicher Höhe anfängt, zwischen diesem und der 
Spitze ein rhombischer Fleck auf drei Viertel der Flßgeldecken; 
aufserdem flnden sich noch 6 längliche Flecke, 3 etwas kleinere 
hinter einander längs des Seitenrandes, ohne denselben zu beruh- 
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reo ood neben jedem derselben schräg nach vorn und innen ein 
etwas gröfserer. 

137. Prioteluß ignobilis: oblongus^ pallide iealaceus^ «tt6- 
iu^ ferrugineuSf aniennis (baai excepla) iibiis iarsistfue nigris^ eiy- 
iris purum convexis^ modice puncicUo-striatis^ apice bimucnmutis» — 
Long. 9 mill. 

Nach Lacordaire's Anordnung in die 2te Abtheilung neben P, 
truncatus Lac. zu stellen, von welchem er sich zwar durch die 
angegebenen Merkmale leicht unterscheidet, zu dem er jedoch viel- 
leicht als Varietät gezogen werden kann, wenn man ein spurloses 
Verschwinden aller Flügeldecken - Zeichnungen und der schwarzen 
Färbung des Schildchens bei völliger Ausfärbung der Fühler uad 
Beine annehmen wiU. 

138. Bacis fe moralis: elliptic%is^ obUmgus , nitidus , fuXvo- 
flavescens, antennis {basi excepla)^ abdomiuis maculis ItUeralibus qua- 
tuor, femoTum apice, Müs iarsis^ipe ntgris^ eltjiiris modice convexis. 
— Long. 11 — 12 mill. 

Länglich, nach vorn und hinten ziemlich gleichmäfsig verschmä- 
lert, glänzend, bräunlichgelb, Kopf etwas tiefer gefärbt? glatt; Füh- 
ler über die Mittelhüften hinausreichend, das Iste Glied gelblich, 
das 2te bräunlich, die übrigen schwarz, nur das letzte an der Spitze 
röthlich, Thorax um die Hälfte breiter als lang, vorn ziemlich tief 
au9gerandet, an den Seiten von den Hinterecken nach vorn verengt, 
vor der Mitte leicht ausgeschweift, die Basis mit breitem, mäfsig 
vorgezogenen, abgestampften Mittellappen, dann gerade zu den spitzen 
Hinterecken verlaufend. Flugeidecken mäfsig gewölbt, drei Mal so 
lang als der Thorax, sehr seicht und weitläufig gerunzelt mit 5 — 
6 schwachen Pnnktreihen, die nach aufseu immer kürzer werden, 
und von denen die ersten bis auf etwa drei Viertel der Länge rei-> 
cheo. Unten hat der Hinterleib auf den ersten 4 Ringen jederseits 
einen queren, fast schwarz durchscheinenden Fleck. An den schwar- 
zen Beinen sind die Schenkel weit über die Hälfte von der Farbe 
des Körpers und die Klauen röthlich. 

139. Omoiotelus trimaculatus; ovalis^ iestaceus^ anintmi» 
(articuUs baseos duobua exceptis)^ thoracUt maculis tribus oblongis^ 
tibiis tarsisque nigris'^ ^lytris convexis siriato-pundaiis^ iutersiitiis 
crebre punctatis^ hepalicis^ margine omni testaceo, -— Long. 11--^ 
12 mill. 
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Dem O. um6onmiu$ hat, am näcbstea slebead, doch von ihn 
veracbieden durch schlankere Form, andere FarlNing usd Midere 
^Guiptur der Flügeldecken. Kopf «iemlieh dicht punktirt, twischeii 
den Augen mit %wei seichteu Eindrücken. Thorax doppelt »• breit 
als lang, mit wenig convergiiHSodeu , erst au den Vordereekeu go« 
randeten Seiteu, dicht gedrängt punktirt, die etwas quergeftogenea 
Punkte nach der Mitte zu etwas nparsamer. Die drei schwaraen 
Längsflecke reichen weiter nach vorn ala naeh rückwärts, der miU 
tehte an den Seiteu gerundet^ die seitlichen an ihrer Aufseufeite 
ausgei'andet. Das Schildcbeu dunkelbraun, au den Seürenränderu 
und der Spitze gelblich, zersti*eut punktirt. Die leberbreuneii, 
ringsherum gelbgerandeten Flügeldecken haben 6 nach auDieu kör* 
zer werdende Punktstreifen, deren Zwischenräume sowie der übrige 
Raum dicht mit dunkleren, häufig zusammenfliersenden Punkten be- 
selzt sind. Die Unterseite ist fein und aerstreot, nach hinten dich- 
ter punktirt. Schienen und Tarsen, mit Ausnahme der röthlichco 
Klauen, tiefschwarz. 

140. Omoiotelus emarginatus: elllpHco *ovatus^ valde con- 
vexus^ pallide teataceus^ capile^ atiiennarum nigraryitn ariicuio 
primo uUimoquej J'^moribus abdamine^fue wurantiac^^ieMcLceis ^ ely- 
Iris apice emarginatis^ punciato-siriatis^ inlerstitiis punciaiis^ tibiis 
iarsisque nigris, — Long. 9 mill. 

Reiht sich an O. navicularis Lac. an, und ist durch die an- 
gegebenen Merkmale leicbt von allen anderen Arten zu unterschei- 
den. Bezfiglich der Form des Thorax steht er dem iestaceus Fab. 
näher. Die schalgelben Flügeldecken haben 7 Puuktstreifen, deren 
Zwischenräume, sowie der noch übrige Rami^ mit vorn groben, 
nach der Spitze zu feineren Punkten besetzt sind; die Spitze ist 
ausgerandet, so dafs jede Decke zweispitzig erscheint. 

141. Corynomalus separandus: Jlavo -ferrt^ineuSf anien- 
nis (articulo primo exceplo)^ ihoracis maculis duabus discoidalibus 
tibiisqae maxima parte nigris^ elyir.is subcordatis^ grosse pundalis 
puncttdaiisi^ue violaceis, margitie apicali flava. — Long. 7 — 8 mill. 

Dem C. apiccdis Gerst. am nächsten verwandt. Der Kopf 
ist fein uud zerstreut puuktirt. An den Fühlern ist das dritte 
Glied anderthalb Mal so lang als das vierte, das erste Glied der 
Keule so lang als die beiden anderen. Das fein und weitläufig 
punktirte Halsscbild ist doppelt so breit als lang, von der Mitte 
nach vorn wenig verengt, der Vorderraud drei Mal gebuchtet, die 
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fhunpfeD Vorderecken aasgezogen, der Seitenraod etwas aufgebo- 
gen, die Hinterecken etwas nach aufsen gerichtet. Die Flügeldek- 
ken Ton den etwas aafgewalsteten Schnlterbeulen an im ersten 
Drittheil gerundet erweitert, im zweiten Drittheil ziemlich gerad- 
linig yerlanfend, im dritten schnell zogerundet, die Spitzen einzeln 
abgemndet; der aufgebogene Seitenrand von dem Schulterhöcker 
bis nahe zur Spitze durch grobe Punkte abgesetzt. Die Farbe ist 
ein schönes Violet, bei einigen Stücken fast schwarz, bei anderen 
nach der Spitze zu ins Grßne schimmernd; diese ist gelb, welche 
Ffirbung am Seitenrande immer schmaler werdend hinaufzieht, bei 
einigen Stücken selbst bis zur Hinterbrust. An den rotfagelbeo Bei- 
nen sind die Schienen bis fast zur Spitze schwarz, an den Tarsen 
ist das Krallenglied dankler. 

Die Mittelschienen des Männchens an der Spitze etwas naeVk 
innen gebogen und am Innenrande vor derselben bogenförmig aus- 
gerandet. 



Erklärung der Abbildungen auf Tafel III. 

^ Fig. 1. Maxiliartaster von CcUopteroti coniihorax. 

/ - 2. - - - deUcaius. 

/ - 3. - - - belius. 

4. - - - pleioxanihus, 

y- 5a. - _ . sinuatus, 

^' 5 b. Lippentaster von - sinuatus. 
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achdein durch die Arbeiten der Herren Roger, Mayr, Gr ed- 
ler, Schenk und Förster die einzelnen Ameisen- Arten nicht nur 
genau bestimmt, sondern auch den Coleopterologen zur Kenntnifs 
gebracht worden sind, ist es wohl an der Zeit, das Vorkommen 
der einzelnen Gäste bei den verschiedenen Ameisen-Arten genauer 
festzustellen. Hierzu will ich nachstehend einen Beitrag liefern, 
indem ich meine eigene Erfahrungen mit den zu meiner Kenntnifs 
gelangten sonstigen Beobachtungen in Verbindung bringe und durch 
eine Gmppeneintheilung die Uebersicht zu erleichtern suche. 

Den früheren Aufstellungen, von denen sich das Verzeichnifs 
von Märkel (in Germar^s Zeitschr, V. 1844.) durch eine für die da- 
malige Zeit möglichst grofse Vollständigkeit auszeichnet, fehlt es 
meiner Meinung nach an Uebersichtlichkeit; abgesehen von der da- 
mals noch mangelhaften Bestimmung der Ameisen-Arten werden die 
ächten Ameisengäste nicht genug gesondert von den Insekten, 
welche nur zuweilen mit Ameisen denselben Aufenthaltsort thei- 
len, so dafs jene bei ihrer geringen Zahl unter der grofsen Anzahl 
der uneigentlichen Ameisenfreunde beinahe verschwinden. Die Letz- 
tern werde ich ganz übergehen, da es feststeht, dafs die Ameisen 
keineswegs einen schlechthin feindseligen Charakter gegen andere 
Insekten besitzen, sondern so lange sie nicht gestört werden, die- 
selben Aufenthaltsorte friedlich mit den verschiedensten Insekten 
theilen, ohne dafs hierbei an ein gastliches Verhältnifs, wie bei den 
ächten Ameisengästen, zu denken ist. In einzelnen Fällen bleibt es 
freilich noch zweifelhafH, ob ein gastliches Verhältnifs vorliegt, z. B. 
bdi FcUagria thoracica. In der Stett. £nt. Zeitg. 1845. S. 122 ist 
es bereits als Mifsgriif bezeichnet, dafs alle Arten, die nur ein oder 
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ein paar Mal bei Ameisen gefanden wurden, als Ameisen thiere auf- 
geführt worden sind. 

Die frühem Bezeichnungen der Ameisen- Arten weichen von den 
jetzt festgestellten Benennungen mehrfach ab, so dafs nicht überall 
klar ersichtlich ist, welche Ameisen -Art gemeint sei. Unter der 
Formica cunicularia der Coleoptcrologen ist in der Regel unzwei- 
felhaft Lasitts brunneus Latr. (L. iimidus Forst.) zu verstehen; 
wenn jener Name aber von H. Roger im Verzeichnifs der Ober- 
schlesischen Käfer gebraucht wird, glaube ich annehmen zu müssen, 
dafs derselbe als Ameisenkenner darunter F. cunictdaria Latr. (rufi- 
barbis F.) verstanden hat. Unter F, fusca Stett Ent. Ztg. J85I. 
S. 304 isst LasiuB niger zu verstehen, da H. Bach sich dabei den 
Benennungen von H. Förster angeschlossen hat. Mit dem Namen 
Myrmica rubra scheint nicht M. saibrinodis ^ j L (=m6ra Cur t.) 
bezeichnet za werden, sondern entweder die ganze (xattuag Myr- 
fiiica in ihrer heutigen Begrenzung, oder noch wahrscheinlicher 
Myrmica laevinodis NyL, da, nach meiner Erfahrung wenigstens, 
diese Art allein Gäste beh^bergt. Unter dem Namen F, rufa 
wurden bekanntlich bisher die sämmtlichen rothen Anweisen- Arten 
znsammengefafst, namentlich auch F. satiguinea Latr. Diese Letz- 
tere unterscheidet sich von der ächten jP. rttfa L. und ihren näch- 
sten Verwandten wesentlich sowohl durch ihre f^ebensweise^ als 
besonders durch ihre Gäste, und schliefst sich in dieser Hinsicht den 
Arten F. fusca L. und rufibarbis F. an. In ähnlicher Weise un- 
terscheidet sich in der Gattung Lasius L, /uliginosus von deu 
sämmtlichen übrigen Arien durch die dabei vorkommenden Gästei, 
siQwie durch Lebensweise und dergl. Mit Rücksicht auf die Gäs4e 
veriheile ich somit die beiden Gattungen Fbriiiica und Lasius in 
4 Gruppen, an welche sich die übrigen Ameisen- Arten, welche 
Gäste beherbergen, in der nachfolgenden Weise anschlielsen, wäh.* 
i^end ich diejenigen Ameisen, bei denen keine Gäste vorkommeo, 
jPofft^rri, Campatkoius eic und diejenigen, deren Colonien zu unter- 
suchen ich keine Gelegenheit hatte ^ hierbei ganz aufser Betracht 

In die erste Gruppe gehört zunächst die eigentliche F. ru/k 
L., zu der ich die mitunter als besondere Arten aufgestellten F. pi- 
n^hila Schenk, ffolyeiena Fövsiev und iruncicola Forsiov bin- 
zurechne, ferner F. cüugerens Nyl. (^"^ fn-aiensu De Geer) und 
F. eiKsecia NyL; wahrscheinlieh wii*d auch F, iruncicola NyL hier- 
her zu stellen sein^ welche ich noch nicht in Colonien angetroffen 
habe, und wovon mir auch sonst im«k nicht Gäste bekannt gewop* 
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den ^ind. -^ -F. ni/b I^. iat sehr reich an Gästen, bei deu ubrigeii 
vorbenanntea AmeUen-Arten finden sieb die Gäste spärlicher, doch 
kommen auch hierbei mit wenigen Ausnabmeo dieselben Käferarten 
als Gäste vor. Eigenthümliche Gäste für diese Gruppe sind nament- 
lich Thiasophita cmguiaia, Homaloiaßavipea^ anceps^ Oxypoda hae- 
tnorrAoa, heptocinMS fcrmicetorum ^ Si^nus aterrimMs, Mtfirmecoaee- 
nus suli(0rraneus ^ Dendrophütiß pygma^ti9. Auch kommt hierbei 
eine Ameisenart, Sienatßwui IFes/uioocfii Westw., als Gast vor, und 
ist in dieser Eigenschaft bei F. rufa in Ahrweiler von H. Fofs, bei 
F, congerens in Elberfeld von mir gefunden worden. 

Zur zweiten Gruppe rechne ich F. tanguine^ Latr., F. 
rt^barbU F. {:=:. cunicularia Latr.), F. /uscaL, und die, nach dei* 
Lebensweise und den Gästen sich an jene anschliefsende Mt^rmica 
laevinodis Nyl. Die Gäste dieser Gruppe sind nicht mannicbfaltig; 
hervorzuheben ist besonders Lomfchttsa sirumosa^ and dafs die ein- 
zelnen Arten der Gattungen Aiemeles und IHnarda unter die erste 
und zweite Gruppe in der später näher anzugebenden Weise sich 
vertheilen. Hetaerius sesquicorms ist hauptsächlich Gast von die- 
ser, aber auch von andern Gruppen. 

Die dritte Gruppe bildet Lasius fuliginosna allein, wobei 
zahlreiche Gäste vorkommen, namentlich Oxypoda vitiaia^ Ampho- 
tis marginata^ die meisten Arten J9Iyrmedonia. Zwischen der er- 
sten und dritten Gruppe finden sich in nächstehender Weise ähn- 
liche Arten derselben Gattungen vertheilt: 

in der ersten Gruppe Thioßophila angukUa^ Uomaloia ßavipes^ 
Dendropkilu8 pygmtieus^ 

in der dritten Gruppe Thiasophila inquUina^ Uomaloia confusa^ 
Dendrophilus puncMua. 

Zur vierten Gruppe gehören die sämmtlicben übrigen La- 
sius^ woran sich Tapinoma errailcum Latr. anschliefst, und Te- 
iramorium ca^spiium L. als fernerer Anschlufs betrachtet werden 
kann. Als Gäste sind hervorzuheben Ciaviger^ die seltenen Psela- 
phiden- Gattungen CAenmtim, Centroioma ^ BairUu8^ Trichonyx^ ei- 
nige seltene Myrmedonia- Arten, Euryttea und Lamprinu», 

Der dritten und vierten Gruppe sind gemeinsam die Gattungen 
Uaploglossa und Homoeuea, 

Bei der vierten Gruppe vorzüglich ist mehriach beobachtet wor- 
den, dafs einzelne Gäste, wdche in der Regel nur bei einer be- 
stimmten Ameisenart vorkommen, ausnahmsweise bei einer nahe 
verwandten Art sich finden. Bei Claviger foveolaiua ist dies längst 
bekannt. Dafs hierbei die eine Ameisenart durch die andere ver- 
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drängt werde , mag zwar luitanter erweislich stattgefanden haben, 
aber gewifs nicht für alle Fälle anzunehmen sein. — 

Ich habe auch die Bemerkung gemacht, dafs in einigen Fällen 
Käferarien ^ welche bei verschiedenen Ameisen als Gäste vorkom- 
men, kleine Abänderungen zeigen nach Analogie der beherbergen- 
den Ameise; so fand ich Thiasophila angulaia bei F. congerens un- 
gewöhnlich dunkel gefärbt, bei F. exsecia sehr klein, lebhafter ge- 
färbt; Hetaerius sesquicomis kommt bei den kleinern Ameisenarten 
Lasius niger und Tapinoma ermticttm in kleinern Exemplaren vor. 
Bei E. exsecia fand ich einige kleine Dinar da ^ welche kurz ge- 
drungen sind, deren Flügeldecken aber im Verbältnifs zu ihrer 
Länge und zum Hinterleib etwas weniger breit sind, als bei der 
Dinarda denfata^ wie sie als Gast bei F. sanguitiea regelmäfslg 
vorkommt. — 

Indem ich hiernach auf das Vorkommen der einzelnen wesent- 
lichen Gäste bei verschiedeneu Ameisen übergehe, bemerke ich, dalk 
ich hierbei die Beobachtungen dritter in der Regel nur insoweit 
aufnehme, als sie einestheils von meinen Beobachtungen verschieden 
sind und ich sie anderntheils für zuverlässig halte. 

Eurytisa laticoUis fand ich in Boppard und Düsseldorf mehr- 
fach bei Lashis brunneus^ in Elberfeid einzeln bei Lasius niger. 
Euryusa sinuala scheint eine ähnliche Verbreitung zu haben, aber 
auch bei F. rufa vorzukommen (Stell. Ent. Zeitg. 1851. S. 167). 

Homoeusa acuminata finde ich in Elberfeid häufig, sowohl bei 
Lasius fuUginosus als bei Lasius niger; ob ich sie auch bei L. 
alienus gefunden, weifs ich mit Bestimmtheit nicht anzugeben. 

Von Haploglossa fand ich in Boppard H, genlilis bei Lasius 
fuliginosus, H. rufipennis bei X. brunneus; H. pulla in Elberfeid 
vereinzelt bei L, fuliginosus^ in Dusseldorf mehrfach in der Nähe 
von Schwalbennestern; dieselbe soll nach Märkel auch bei Form, 
rufa vorkommen. H. pra^lexia kommt nach diesem Verzeichnisse 
bei Lasius brunneus^ nach der Angabe von Wahnschaife bei Lasitis 
fuliginosus vor, nach Stelt. Ent. Zeitg. 1849. S. 185 bei F. rufa. 

Thiasophila angulaia habe ich bei den verschiedenen Arten 
der ersten Gruppe Form, rufa^ congeretis und exsecia gefunden; 
nach dem Märkel'schen Verzeichnisse und der Miltheilung von H. 
Wahnschaife kommt sie auch bei Lasius fuliginosus vor. 

Thiasophila inquilina habe ich in Elberfeid bei L, fuliginostis 
in wenigen Exemplaren gefunden. 

Dinarda Maerkelii kommt hier selten, anderwärts häufiger bei 
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F, rufa vor, und ist aaf8erdeai nar noch bei F. cougerena von den 
Herreu Roger und Wahnsebaffe beobacbtet worden. 

Dinarda dentaia babe icli hier bäufig bei F, sanguineiu sonst 
nur bei jF. exsecta in Honnef die obenerw&bnten kleinen Esemplare 
gefunden; sie hat aber anderwärts eine weit gröfsere Verbreitung, 
namentlich bei allen Ameisen der 2(en Gruppe, bei jF.,/ic«oa( Wahn- 
schaffe), jF. cwaicfdaria (= rufibarbis Roger), Myrmica rubra 
(Mäklin); aufserdem soll sie gefunden sein bei Form. congeren$ 
(Scriba) und bei Lasitts ftdiginosus in England. Hingegen glaube 
ich nicht, dafs Dinarda auch bei Lasius brurmeua vorkomme, son- 
dern scheint F. cunt cti/ar ia Erichson II. S. 110 aus dem Hoger'schen 
Verzeichnisse entnommen und auf F. rufibarbis zu bezieben zu sein. 

Lomechuaa strumosa ist hier ebenfalls ein häufiger Gast der 
F. sanguinea, und ist anderwärts noch gründen bei F.Jtuca (Berl. 
£nt. Zeitschr. 1S61. S. 191), bei Myrmica rubra (Mäklin und Mär- 
kel), bei F, congerena (Roger) und bei F. rufa (Fickler). 

Atemeies emarginaius finde ich hier bei F.fasca und Myirmica 
laevinodis\ H. Fufs in Ahrweiler findet ihn aufsemdem bei F, rufi^ 
barbis. 

Atemeies paradoxus fand ich ein einziges Mal bei Bonn bei 
Mtfrmica laevinodis. 

Atemeies in/latus wird von H. Fufs bei F. ru/*a, von H. Habel- 
mann in Berlin bei M. laevinodis gefunden. Die älteren Angaben 
über Atemeies übergehe ich, weil hierbei früher nicht nur die Amei- 
senarten, sondern auch die Käferarten nicht gehörig geschieden 
waren. 

Von Myrrnedonia kommen die meisten Arten bei Lwius fuli- 
ginosus vor, namentUich in Elberfeld M, humeralis^ cognata, Ju- 
nesia^ lugens^ laticollis^ und anderwärts noch M. Haworthi und «t- 
milis. Doch kommen nach dem Märkerschen Verzeichnisse M. 
Haworihi^ humeralis und funesia auch bei F. rti/b, M. cognaia 
auch bei jF. cunUndaria vor. Myrmedonia coUaris^ limbata und cor 
nalicülala kommen bei verschiedenen Ameisen vor und sind kaum 
als wirkliche Ameisengäste zu betrachten. Myrmedonia plicata^ er- 
raiica^ Fussii und memnonia sind Gate von Ameisen der vierten 
Gruppe, nämlich die beiden ersteren nach meinen Beobachtungen 
Gäste von Tapinoma erraticum^ M, plicata^ aufserdem gemäfsSett. 
Ent. Zeitg. 1845. S. 125 von Imsius flatms\ M. memnonia ist nach 
dem Märkel'schen Verzeichnisse Gast von Tetramonium caespitum, 
und M. Fussii scheint nach den mir gemachten Mittheilungen bei 
Lasius brunneus gefunden zu sein. 
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Oxypoda vitiaia ist bekanntlich ein bSofiger Gast von Lasius 
ftdiginosus; ein einzelnes Stock fand ich bei F. nt/a» ebenso wie 
auch H. Grimm (Stett. Ent. Zeitg. 1845. S. 131). 

{keypoda ruficamis fand ich einmal in der Nähe einer Colonie 
Yon Lasius fuligino9us, 

Oxypoda haemorrhoa habe ich bisher nur bei F. cüngeren» ge- 
funden; von H. Fnfs wurde sie bei F. exsecia und anderwärts bei 
F. rufa gefunden, ebenso wie auch Oxypoda fcrmiceiicola bei 
F. rufa, 

Homaiota Jlavipes fand ich hfiofig bei F. ru/b, seltener bei /^. 
tcngeretu'^ nach Stett. Ent. Zeitg. 1846. S. 128 kommt sie auch bei 
LoHus fiavus vor. 

Homalnia anceps von mir häufig bei F. rti/b und congerens 
gefunden, von H. Fufs bei F. exBeeta^ von H. Wabnscbaffe und nach 
Märkel bei L. fidiginomu. 

Homtdoia confusa fand ich selten bei Las, fuliginoens, 

Homai&ta paraUeia kommt häufig bei F. nc/h, jedoch auch bei 
verschiedenen andern Ameisen vor. 

Uomalola caestäa einmal vOn mir bei Laaius niger gefund^lt^ 
ftbereinstimmend mit Erichson IL 328, kommt nach Stett. Entom. 
Zeitg. 1851. S. 167 auch bei F. rufa und L. fuUginosus vor. Nach 
Erichson li. 285 und 290 ist Homaloia mtfrmecobia Gast von F. 
rufa^ und scheint Homaloia haspiia Gast von Lasins fuliginotnts 
zu sein. 

tMe übrigen Homaloia zähle ich nicht zu den Ameisengästen, 
ebensowenig die einzelnen Arten aus den Gattungen Falagria^ 3o^ 
itiochara^ liyobates^ lAiocharis^ StUicus^ welchen vielleicht annä- 
hernd eine Vorliebe für die Gesellschaft der Ameisen beigelegt wer- 
den könnte. 

Lamprinua haemaiopierU8 ist nach meinen Beobachtungen and* 
schliefslich Gast von Tapinoma ervaiicum. 

^uediua brevU habe ich einige Mal bei F. rufa gefunden; nach 
Märkel kommt er auch bei L, fuUginosua vor. 

Ltptaeinus formiceiorum fand ich häufig bei F. rti/b, einmal 
in Bc^pard bei F. eongerens'^ 

ebenso 8ienu$ aierrimus häufig bei beiden Arten. 

Heia^uB Msquicomis finde ich von&ugstveise bei F. rti/a, aus- 
serdem bei F. sanguinea und in einzelnen kleinen Exemplaren bei 
ImOsHis niger und Tapinoma erraiicum» 

Anderwärts wnrde er gefunden von H. Pufs bei F. eatse&i^ 
von H. Professor Hildebrand und H. Tiefenbach bei F. nrfa^ «nd 
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kommt nach der Angabe des H. Wabnsehaffe bei fast: allen Amei- 
senarten Tor. 

Saprinus friceus fand ich bei F, rufa^ Abraeue globoaua bei 
Latiua hrunneHe, 

Dendrophilus pundaitts wird vielfach bei L, fuUginosus^ Um- 
drophih4s pygmaetis wurde von mir bei F, exaecia, von H. Fnfs bei 
F. rtf/b gefanden. 

Cia»iger foveolaivs kommt bekanntlich vorzugsweise bei La* 
situ fktvua vor; aufserdem fand ich ihn bei Lashu niger nnd aUe- 
nu8 nnd bei Tapinoma erratieum. H. Wahnschaffe fand ihn auch 
bei Liuius Hmbraius, H. Bach (Stett. Ent. Zeitg. 1851. 8. 304) bei 
iAisiu8 brunnefis und niger (nicht =: F, fusca L. siehe oben). 

Ciaviger longicomis ist von mir bei J^MSius niger und umbra- 
ius gefanden worden, von H. Bach auch bei L. bnmneue, 

Chenniunt hitubercuiüium ist mehrfach, namentlich auch von 
mir einmal im 8iebengebirge bei TetramiMrium caespUum gefunden 
worden, bei welcher Ameisenart H. v. Heyden auch Ceniroioma 
findet. 

ßairisue f&rmicarius habe ich mehrfach, BaMsue ocuiaiue^ 
Delaportii und venusius einzeln bei Laeius bnmneus gefunden. Nur 
der Letztere scheint eine gröfsere Verbreitung zu haben, indem er 
nach der Angabe von H. Dr. Kraatz (Stett. £nt. Ztg. 1849. S. 187) 
auch bei F. rufa^ fusca and L. fuiigino&us^ und nach H. Roger bei 
L. niger vorkommt. 

Die Gastqualität der Eupledua^ ByihiHus und Scydmaenne ist 
mindestens zweifelhaft. ') 



') Dieser Ansicht kann ich nur (JXr Bythinui beistimmen; von Scyd- 
maeu$ Maklini fand ich in einem einzigen Haufen der Form, rufa gegen 
150 Exemplare; aofserdem 4 Scydm, Oodarii, 2 Scydm. ciaviger, 6 Scydm. 
nanui; letzterer fand sich auch unter feuchtem Laube, Oodarti und da- 
viger aber nur unter Rinden und an solchen Lokalitäten, die Ameisen be- 
herbergten. Von Scydm. Hellwigii fand ich gegen 000 Exemplare in ei- 
nem Haufen der Form* rufa, dazu 70 Mäklini'^ auch scheint Helwigii 
bei La«. fuligino$ui nicht zu fehlen; Eupiectus Fischeri fand ich wieder- 
holt nur bei Form, rufa, Eupl. nanus und Kantenii fanden sich jeden- 
falls auffalieod häufig bei dieser Art. Ptilium inguilinum, Ptenidium 
formicetorum, Monotoma conicicollis, Emphylus glaher^ welche ich in ein- 
zelnen Haafen von den Ameisenarten der ersten Gruppe häufig sammelte, 
sind wohl ausscfalielBlich auf dieselben angewiesen; während Cryptopha- 
gus bicolor auch häufig in Kellern, Hypoüopmi unter trockenem Kuhmist 
vorkommt. G. Kraatas. 
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MyrmecoxenuB 9u6ierraneus ist von mir bei F. cangerens^ von 
H. Fufs bei F. exsecla^ anderwärts bei F, rufa und nach Stett. 
Ent. Zeiig. 1S49. S. 187 bei L. fuliginostu gefunden worden. 

AmphloHa mar^inaia ist bekanntlich ein Gast von LoBwa fuii^ 

ghM9U8. 

Hinsichtlich der Lebensweise der Ameisengäste habe ich eini- 
gemal die Beobachtung gemacht, dafs Lomechuta strumoaa von 
Form, aanguinea ergriffen, und ihr die einzelnen, namentlich die 
mit gelben Haaren besetzten Körpertheile abgeleckt oder ausgeso- 
gen wurden; es geschah dies anscheinend mit solcher Heftigkeitj 
dafs man glauben sollte, die zarteren Körpertheiie» besonders die 
Fühler, würden verstümmelt werden. Die Lomechusa schien sicli 
dabei aber ganz wohl zu befinden. Herr £. Schröder, Lehrer in 
Elberfeld, hat diese Beobachtung noch dahin vervollständigt, dafs 
die Lomechuea auch von den Ameisen gefuttert wird. Es findet 
also hier ein ähnliches Verhfiltnifs statt, wie zwischen Claviger und 
Lasius flavus nach den bekannten Beobachtungen des Pfarrers Mül- 
ler. Annähernd ähnliche Beobachtungen habe ich auch gemacht bei 
Myrmedonien und JUmiim fuliginoaus^ und H. Grinun (Stett. Eni. 
Zeitg. 1845. S. 123) bei Dinarda deniaia, — 

Für Schmetterlingsfrennde mochte es vielleicht nicht uninter- 
essant sein, dafs ich bei Lasius /täiginosus mehrere Raupen gefun- 
den habe, 'woraus H. Weimer Nociua (Orrhodia) rubiginea gezo- 
gen hat. — 



Ueber Myrmedonia plicata und erratica. 

Nachdem ich in Elberfeld in den Jahren 1861 und 1862 bei der 
Ameisenart Tapinoma errtUieum ein Exemplar von Myrmedonia p/t- 
caia und ein Exemplar einer neuen Art, welche ich im Jahresbe- 
richt des naturwissenschaftlichen Vereins für Elberfeld und Barmen 
von 1863 als Myrmedonia erratica m. beschrieben, gefunden hatte, 
ist es mir nach vielen vergeblichen Versuchen erst in diesem Jafare 
(1864) in der zweiten Hälfle des Monat Juni gelungen, von jeder 
Art nocb 2 Exemplare bei derselben Ameise aufzufinden. 

Die Myrmedonia plicata erkannte ich auf den ersten Blick nicht 
als solche wieder, weil sie kleiner und dunkler gefärbt war^ als 
das zuerst gefundene Exemplar. Nach einer Durchsicht der frühe- 
ren Beschreibungen scheint es mir, als ob denselben auch vei^schie- 
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den gefärbte Exemplare zu Grande gelegen hStten. Erichson be- 
zeichnet Jlf. pHcaia als obacure tesiacea^ wobei Kopf, Halsschild und 
der Hinterleib vor der Spitze pechbraun seien. Hiermit stimmt 
mein erstes Exemplar nberein ; nur ist dessen Färbung lebhafter roth- 
gelb, so dals das von Erichson beschriebene Exemplar ans der Kir- 
atein'schen Sammlung alt oder verblichen zu sein scheint. Die la- 
teinische Diagnose von Dr. Kraatz unterscheidet sich von Erichson 
nur dadurch, dals die Färbung rufo-bruunea genannt wird. — 

Bei den beiden von mir in diesem Jahre an%efiindenen Exem- 
plaren ist aber, mit Ausnahme der rothgelben Föhler und Beine und 
der röthlichen Flugeidecken, der ganze Körper schwarz, namentlich 
auch die Unterseite und der Hinterleib bis auf die äufsersfe Spitze. 
Die Beulen auf dem Hinterleibe sind bei meinen 3 Exemplaren ganz 
gleich; sie befinden sich jedoch nicht auf dem 4ten und 5ten, son- 
dern auf dem 3ten und 4ten Segmente ', übereinstimmend mit der 
Beschreibung der Myrmedonia Fussii (Berl. Ent. Ztschr. 1869. S. 64). 

Die beiden neuerdings aufgefundenen Exemplare von M^frme* 
«kmia erraiiea stimmen mit dem ersten Exemplare auf das Vollstän- 
digste überein, so dafs jeder bei mir noch vorhandene Zweifel, als 
könnte das eine Exemplar eine individuelle oder monströse Varie- 
tät einer andern Art sein, ganz verschwunden ist. — Da die von 
mir im obengenannten Jahresbericht gemachte Beschreibung nur we- 
nig Verbreitung gefunden haben wird^ wiederhole ich dieselbe hier. 

Myrmedonia erraiica m.: Nigra^ an/enni«, pedibtuque rufis^ 
ihcrmse st^quadraio, elyiris pieeis^ aMomine supra anierhu sviiiii' 
ier puHciaio^ posterius laevigalo. — Long. \\ lin. 

Von schlanker Gestalt, kaum so lang als Myrmedonia laiicol- 
Us, aber viel schmäler; Fühler roth, die ersten Glieder etwas dun- 
keler, Glied 3 länger als 2, die folgenden ziemlich gleich, schwach 
transversal; Kopf fein punktirt, mit glatter Mittellinie; Halsschild 
breiter als lang, mit einem Grübchen, das in eine kurze Längslinie 
übergeht; Flügeldecken von der Länge des Halsschiides, dicht punk- 
tirt, pechbraun; Hinterleib schwarz glänzend, die Ränder der Se- 
gmente sehr schwach gerothet; Segment 2 — 4 fein punktirt; die 
übrigen glatt. Beine rothbraun. 

') Da mir bei der Beschreibung kein Exemplar vorlag, habe ich äber- 
sehen, dafs Erichson auch hier bei der ZShlang der Segmente eine von 
den, Ins. Deatschl. II. p. 12 von mir erwähnten Inconsequenzen begangen, 
ond habe daher das von ihm als 4te8 bezeichnete Segment als 5tes ge- 
»ahlt. G. Kraatz. 

Bari. Batomol. Zeitachr. IX. 8 
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en neuen Entdeckangs-Resoltateu, welche die Uniersuchong d«i 
Heliantkemum vulgare lieferte, habe ich auch hinzuzulugeii , da& 
die Raupe der SoiniiteHa ebenfalls auf dieser Pflanze lebt; det Auf- 
enthalt derselben wird durch das Zusammenziehen der Endtriebc 
recht auffallend angezeigt; sie befindet sieh im Monate Juni in el^ 
B6m weifsen Gespinnst ^ von dem au» sie das Blätterwerk töcher- 
«rtig durchnagt, innerhalb des letzteren lagert sie die £xkremettt^ 
^hi^ ohne ihre Gespinnstwohnung zu verunreinigen. In der Zeit TWi 
E»de Juni bis Mitte Juli verpuppt sich die Raupe und nach 14 Tm- 
gen erfolgt die Falterentwickelung. 

Die Raupe ist ungefähr 5 Linien lang, von schlanker Geetal^ 
Hinterlheil verschmälert; vo« Farbe bleicbgrön,. zuweilen grünlid»- 
weiiii; Kopf und Nackenschild schwarzbraun, letzterer lieht getheilt; 
Rückensegmente mit zwei Paar schwarzen Piinkterböhungen , welv 
ehe sich auch in den Seiten vorfinden; Afterklappe bräunlich mtt 
schwarzen Atomen; Körper mit einzelnen weifsen Haaren; Gai^ 
'ziemlidi rasch. 

Die Puppe kurz, kolbig, rund, Hintertheil verdünnt; Kopfkki'n 
mit hocbgeprägten Augenstellen; Fliigekeheiden goldbraun, lasscHi 
3 Ringe frei; Abdominale lichter; Kremaster stumpf zugespitzl, woj** 
auf sich ein Böschelcben von fuchsbrauden Haaren, welche in du* 
Spitzen gekrümmt sind, befindet; die Rückseite hat einen duakel- 
braunen Schatten. Der ganze Körper ist mit kurzen, fbcfasbraunen 
Härchen dicht belegt, vorzüglich sind die Lcibrrnge auf dem Röcken 
mit nach hinten anliegenden Haaren besetzt, welche die Stachel- 
kränze zu ersetzen scheinen. Im vorgerückten Alter werden die 
glänzenden Flügelscheiden dunkelbraun. Bewegungen keine. 
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II. Oelechia Umbrosella Zell.; Affinis Haw. 

Dafs Anthyllis ynlneraria von den Lepidopterologen nicht un- 
beachtet blieb, bevreist die Kenntnifs der ersten Stände ron Ana- 
campsis Anthyllidella H.; doch scheint die Untersachnug dieser 
Pflanze sich nicht aach aaf den Blüthenkopf erstreckt zo haben; 
versucht man die einzelnen, etwas veralteten Blüthen auseinander 
zu legen, so slöfst man bei den mit Umbrosella besetzten, äufser- 
tich nicht ausgezeichneten, auf einen sanften Widerstand, weil sie 
zusammengesponnen sind, und findet innerhalb derselben Bohrlöcher 
und zerstreute, röthlichbraune Exkremente, welche unfehlbar die 
Anwesenheit einer Umbroeella - Raupe anzeigen. Da sich dieselbe 
nur von dem unreifen Samen nährt, so ist sie bemüfsigt, sich von 
einem zum anderen durchzunagen, was nicht selten in Gesellschaft 
noch einer zweiten Gefährtin geschieht. Die Verpuppung erfolgt 
Anfang Juli zwischen zusammengezogenen Samenhfillen, und gegen 
Ende Juli oder im August entwickelt sich der Falter. 

Die Raupe ist weder selten noch bietet die Aufzucht Schwie* 
rigkeit, da sie sich ziemlich lange mit dem Samenftitter begnflgt. 
Die Farbe variirt sehr häufig; in der Jugend ist die Raupe gewöhn- 
Heb rostbraun, welche Farbe bei zunehmendem Alter ins Donkel- 
bfaune übergeht. Diese Farbenlöne werden durch eine lichte, un- 
bestimmte RfickenHnie und zu beiden Seiten derselben durch je 
eine solche, jedoch breitere, dann durch helle Ringeinsehnitte un- 
terbrochen. Kopf sehr klein, in der Jugend sammt dem Halsschilde 
dunkelbraun oder schwarz, später erdbraun; der dunklere Halsscbild 
vom licht gesäumt und eben so der Länge nach getheilt; Afler- 
klappe üdit, mit einem braunen Scfaildflecke; dorsal und lateral die 
gewöhnlichen Pnnkterhöhungen mit kurzen, lichten Härchen ; Bauch 
dfmkel, fast vde oben; Klauenföfse mit dem Nackenschilde gleich- 
farbig. Im erwachsenen Zustande ist die Raupe 4 Linien lang. 

Die Puppe 2 Linien lang; Vordertbeil kolbig; Hintertheil ver- 
dünnt; Körper glatt und glänzend, einfarbig gelbbraun; Kopf etwas 
dntokler, Augenstellen schwarz und grofs; die Fldgelscheiden in den 
Spitzen dunkelbraun und lassen 3 Ringe frei; an dem gleichgefärb- 
ten Kremasler stehen Härchen; das Abdominale bauchwärts ge- 
krümmt. 

III. Lycaena Alsus W. V. 
Die Entdeckung der Ufii6ros«//a*Raupe führte auch zum Auf- 
finden der ^^tM-Raupe, welche eine gleiche Lebensweise mit jener 
hat; denn auch sie bewohnt gleichzeitig den Blüthenkopf von An- 

8* 
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fhyllis Yulneraria, zieht ebenfalls die Blütbea zasammen, durchlö- 
chert dieselben, nfibrt sich aach von Samen, welche sie aashöhlt 
und deponirt die röl blichen Exkremente zwischen den Blüthen; nur 
weicht sie in dem Punkte ab, dafs sie erwachsen die Pflanze ver- 
iSfst und sich in Ritzen oder andern Schlupfwinkeln zur Ruhe be- 
liebt, von wo aus sie zu £nde Juli oder Anfang August, jedoch in 
der Minderaahl, als Falter zum Vorschein kommt, wogegen der weit 
gröfsere Theil in der Raupenform überwintert und erst im folgen- 
den Mai in den vollkommenen Stand übergebt. 

Hierduich vrird der Zweifel des H. Prittwitz in seinem Auf- 
sätze „die Generationen und die Winterformen der in Schlesien be- 
obachteten Falter'' (Stelt. ent. Zeitg. 1861) rücksichtlich der AUue- 
Winterformen beseitigt und die bestehende Meinung hinsichtlich 
zweier Generationen geklärt. 

Die erwachsene Raupe von asseiförmiger Gestalt ist ungefähr 
6 Fiinien lang, im Vordertbeile schmäler, der Hintertheil abgeflacht« 
Die Farbe des Körpers beingelb, seltener bräanlich-weifs. Kopf sehr 
klein, glänzend dunkelbraun, um die schwarze Gal^ellinie lichter; 
derselbe ist während der Ruhe im Halsgelenk gänzlich eingezogen, 
in welchem er wie ein grauer Fleck durchschimmert. Zur Seite 
dej* fettscheineoden Rückenlinie befinden sich noch solche wellen- 
förmige Linien, die sich vor der Verwandlung mit der Grundfarbe 
identifiziren; unter den röthlichbraunen Stigmen läuft eine plastisch 
mondförmige, weifse Linie; der Hintertheil zieht zuweilen ins Grün, 
liehe. Der Oberkörper ist dicht mit kurzen, feinen, bräunlichen 
Haaren bedeckt, wodurch die Körperfarbe ein schmutziges Aussehen 
erhält. Klauen dunkelbraun, Bauch gel blich weifs. Gang und Be- 
wegungen faul. Ich traf auch einzelne Raupen, welche kanarien- 
gelb gefärbt waren; Andere wieder hatten eine fleischfarbige Rük- 
kenlinie, und bei einigen Individuen war diese Linie, dann die 
Schrägstriche so wie der 2te und 3te Ring rosenroth angeflogen. 

Hält man diese Raupen bechreibung jener von H. Wilde in dem 
II. Theile ,.die Pflanzen und Raupen Deutschlands^^ gegebenen ent- 
gegen, so zeigen sich so wesentliche Differenzen, dafs sie der Ver- 
muthuug Raum lassen« der H. Verf. sei durch irgend einen Umstand 
irregeführt, und von ihm eine andere als die ^/«tM-Raupe beschrie- 
ben worden. Als Futterpflanzen werden angeführt die geschlechts- 
verwandten Coronilla, Melilofus u. A. ohne besondere Angabe, von 
welchem Pflanzentheile die Raupe ihre Nahrung entlehnt. 



üeber Attelabus atricornis Muls. 

von 

Dr. G. Siierlin in Schaff hausen. 



J.in 6len Hefte der Opuscules eniomol. (p. 89) giebt Mulsant die 
Beschreibung des von ihm aufgestellten AUelahuB airicomis^ und 
zwar nach Stücken, die aus dem Norden der Insel Corsica stammen. 
Seine Diagnose lautet: 

Halsschild und Flügeldecken von einem gelblichen Roth, we- 
nigstens ein Tbeil vom Wurzelrand des erstem und der umgeschla- 
gene Seitenrand der letzlern, die Fühler und der ganze übrige 
Körper schwarz. Flügeldecken gestreift-punktirt oder mit leichten, 
auf den Seiten abgeschwächten Punktstreifen. 

Länge: 0,0042—0,0048 mill. (1| — 2| lin.), 
Breite: 0,0025—0,003 mill. (H— H lin.). 

Es folgt hierauf die mit gewohnter Genauigkeit und Ausführ- 
lichkeit gegebene Beschreibung, aus der ich folgendes hervorhebe: 

Fühler ganz schwarz, Halsschild vom abgestutzt, von vorn nach 
hinten in etwas gebogener Linie verbreitert, an der Wurzel kaum 
zweibuchtig und etwas vor derselben mit einer Linie, die ihn an 
der Wurzel schwarz gerandet erscheinen läfst, an der Wurzel ein 
Drittheil breiter, als in der Mitte lang, sehr fein und seicht punk- 
tirt, blafs roth. Flügeldecken an der Wurzel etwas breiter als das 
Halsschild am Hinterrande, 2^ bis 2^ Mal so lang als dieses, an 
den Schultern etwas abgestumpft, parallel und schwach geschweift 
bis auf 2 Drittel der Länge, an der Spitze einzeln abgerundet, oben 
schwach gewölbt, mit 9 sehr seichten Streifen oder Punktreihen, 
die bei ein Drittel oder zwei Fünftel der Länge etwas gebuchtet 
sind, der 7te oder 8te sind blofse Punktreihen. An der Naht eine 
rudimentäre Punkt reihe. Farbe gelbroth, Zwischenräume oberfläch- 
lich puuktirt^ Pygidium bedeckt, schwarz, der umgeschlagene Sei- 
tenrand, Unterseite und Beine schwarz. 

Am Schlüsse sagt Mulsant: 
,)Er unterscheidet sich von A. curcuUonoides durch meist geringere 
tiröfse, durch das blasse Roth des Halsschildes und der Flügeldek- 
ken, durch schwarze Fühler, schwarzen Hinterrand des Halsschildes 
und schwarzen umgeschlagenen Rand der Flügeldecken, durch das 
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Halsschilde besitzen, bildeD offenbar eine Mittelstufe zwischen der 
iMduia und pallida. 

Hiernach reducirt sich die Gattung Buiaea auf zwei Arten, 
von denen die Bocandei vom Senegal nach den angegebenen Un- 
terscheidnngs - Merkmalen und dem grofsen Verbreilungsbezirk der 
19'fioiaia vielleicht auch nur eine Varietät bildet. 

Dafs die Unterseite der Coccinelien bei den sudeuropäischen 
Arten ausbleicht, findet sich nicht etwa bei der 19-no/ala allein, 
sondern z. ß. auch bei andalusischen Stücken der C 2'2'punciaia L., 
der flaviventrU S c h a u f u f s. 

CoccineUa Iß-punctaia^ welche auch bei uns im nördlichen 
Deutschland nicht selten sämmtliche Flecke auf den Flögeldek- 
ken verliert, kommt in Andalusien auch ohne schwarze Punkte 
auf dem Halsschilde vor; eine Form die um so mehr Erwäh- 
nung verdient, als sie genau das Analogon zur lividula bildet, und 
Mulsant so wie Rosenhauer unbekannt geblieben ist. 

Der gen. Käfer hat keine dunkele Nath; bei einem hiesigen Ex* 
emplare jedoch, bei welchem die Punkte auf den Flugeidecken zu 
schwarzen Längsbinden zusammenfliefsen , ist auch die Nath deut-. 
lieh geschwärzt. 

Adonia corsica Reiche (Annal. de la Soc. ent. de Fr. 1862. 
p. 299), von der H. Reiche. sagt, dafs sie vielleicht eine, Varietät 
der mutabilis sei und beim ersten Anblick mit ihr verwechselt wer- 
den könne, ist ohne Zweifel eine muiabiUs, bei welcher die schwarze 
Farbe mehr vorherrscht als gewöhnlich, was auch schon daraus 
hervorgeht, dafs der Käfer die normale, jedoch bei uns nur selten 
vorkommende Zahl der Flecken auf den Flugeidecken (im Ganzen 
15) hat. Man braucht sich nur ein wenig mit Coccwellen beschäf- 
tigt zu haben, um bieröber klar zu sein. 

CoccineUa MiqtuUa Reiche (a. a. O. p. 300), nach einem ein- 
zelnen Exemplare aus Corsica beschrieben, wird mit der 14*ptis<ti* 
IfUa verglichen, hat aber nach der Beschreibung eine flachere Ge- 
stalt und auf jeder Flögeldecke fünf Flecken. Der Käfer ist jeden- 
falls nichts weiter als eine Varietät der variabilis mit schwarzer 
Spitze der Flügeldecken; die charakteristische Querrippe vor der 
Spitze der Flugeidecken wird H. Reiche leicht bei Exemplaren der 
variabilis seiner Sammlung wiederfinden. 



Kleinere Miftheilungen. 



Sammelbericht von Th, Kirsch in Dresden. 

AgrüuB oMrichalceus Redt. 1 Exemplar Anfang Juni auf Rosa 
canina. 

Anolium nitidum^ Rhjfncolttg ptmdaiulutj Myceiochares aart/- 
lorl«, Tiresias serra, JVinodes hirius^ Symbioies pygmaeuä und Cry- 
piophagua pubescens an den Linden des grofsen GefaSges. 

Crypiophagua grandis 3 Exemplare von Herrn Mech. Möller 
in einer hohlen Weide gesammelt. 

Von JRhiMophagtis grandis wurden in der 2ten Woche des Oc- 
iober 2 Stfick, eins von Herrn Oberförster Schönbach in der Ge- 
gend des Prebischthores, das andere von mir im Amselgmnde, beide 
im Finge erhascht. 

2 Piinus ßpunctaius wurden Yon Herrn Grafen Ho£Pmannsegg 
mit einer grolsen Anzahl Xylophilus populneus unter Platanenrinde 
angetroffen. 

Sciaphihts ningnidus und Omias Bohemani im Kaitsgrunde ge- 
kotschert. 

CrypiocephtUus inierruptus einige Stück auf Salix aurita. 

LaricMus Erichsoni 1 Exemplar im Rabenaner Grunde von 
einer Lärche geklopft. Da der Kfifer schon vor einigen Jahren ein 
Mal hier gefangen worden^ dürfen wir diesen Bewohner höherer 
Gebirge^ wohl auch als bei uns einheimisch betrachten. 

Anihocomus analis war im Juli in grölserer Anzahl auf jungen 
Fichten anzutreffen. 

Simpiocaria maculosa wurde auf feuchten Wiesen des Elbtha- 
ies in Mehrzahl gesammelt. 

Von ^lAotts muilkUus wurden im Juli mehr als 1 Dutzend 
Exemplare aufgefunden. Die Fangzeit dieses so seltenen Elatsriden 
scheint auf nur wenige Tage, an denen man ihn an den dunkelsten 
Stellen in den Höhlungen alter Linden findet, beschränkt zu sein. 

Noioxus brachycerus zu derselben Zeit in grofser Menge auf 
Ulmns montana; unser Fundort dürfte wohl der nördlichste für 
diese mehr dem Süden angehörige Art sein» 

Anih(momus> elangaiuiits 3 Exemplare Mitte April wahrschein- 
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} 
f Ueber Brachyderes hicanus L. und lepidopierus Schh. 

* In den letzten Tagen des Monats Juni v. J. bestieg ich im 
Thüringer Walde eine steile Sndwestwand bei Winterstein, am am 
Fufse des dortigen hohem Felsens, des sogenannten Treppensteins, 
nach Larven von MyrmeUon formicalynx F. zn suchen, die frfiher 
dort vorkamen, aber von denen diesmal nichts zu finden war. 

Dagegen klopfte ich von den unter dem Felsen zwischen Stein- 
geröll stehenden ärmlichen Eichen- und Birkenbüschen einen Brt^ 
chyderes in Mehrzahl, welcher mir eine andere Art als Br. inca^ 
niM L. zu sein schien, den ich stets nur auf Kiefern gefangen (die 
aber in der Nähe gar nicht vorhanden waren). 

Meine Käfer fand ich mit einem von H. Dr. Kraatz eingesen- 
deten französischen Stück des Brack, lepidopierus ') ganz überein- 
stimmend; sie weichen von Br, tncantM L. hauptsächlich darin 'ab, 
dafs sie im Allgemeinen etwas schlanker und die Weibchen bei 
gleich grofsen Stücken über die Schultern herüber schmaler sind; 
aufserdem sind sie dunkler gefiirbt, das Halsschild oben meist et- 
was flach gedrückt und die Flügeldecken sind um ein Weniges fei- 
ner gestreift. Ich vermochte aber bis jetzt keine ständigen Kenn- 
zeichen aufzufinden, um einzelne Stücke ganz sicher von Brach, 
incanus L. unterscheiden zu können, und bitte daher um gefällige 
Auskunft, ob anderwärts in Deutschland der Brach, incanus L. 
auf Laubholz gefangen worden ist, und ob etwa durch die Nahrung 
ein etwas verändertes Ansehen eintreten mag. 

A, Kellner^ Forstrath. 

') der in Frankreich ebenfalls auf der Birke vorkommt. 



Einige Worte zur Verständigung. 

Auf die Kritik des H. Loew über meine Fauna austriaca im 
4ten Hefte 1864 dieser Zeitschrift habe ich nur mit wenigen Wor- 
ten zu erwiedern, dafs damit nichts weiter festgestellt ist, als dafs 
meine Heieraneura piciipes vielleicht nicht die gleichnamige Zet- 
terstedt^sche Art sei^ und dafs seine, in der Wiener Eotomologi- 
schen Monatschrift sehr unvollständig charakterisirte Art, Meiere 
neura alpina^ davon verschieden ist; ferner dafs seine Beschuldi- 
gung, als hätte ich die von ihm bezeichneten O/iomj^^o-Arten in ein 
und derselben Gattung vereinigt gelassen, einfach eine Unwahr- 
heit ist, wie sich Jedermann uberzeagen kann, der in meiner 
„Fauna*^ und in meinem „Catalogus systematicns^^ diese Arten in 
der That in zwei Gattungen (Opümy%a und Geotnyaui) au%ef&hrt 
findet. "^v 

Dafs H. Loew bei dieser Gelegenheit mir „Mangel an Lo- 
gik'S „Verfälschung der Thatsachen^S „Phantastische Adjustirung'* 
und dergl. vorwirft, ist ein bedauerlicher Vorgangs der sich in den 
Augen ruhiger Leser selbst richten wird; um so weniger kann ich 
mich veranlafst fohlen auf derartige Persönlichkeiten und Invectiven 
zu antworten. 

Ueber den Werth meiner Fauna austriaca haben sich die er- 
sten Entomologen Europas aus freiem Antriebe in ihren Briefen in 
hohem Grade gunstig ausgesprochen; somit kann mir das Separat- 
Votum meines persönlichen und einzigen Feindes um so gleich- 
gültiger sein, als ich nirgends behauptete, überall ohne Fehler und 
Irrthümer darchgekommen zu sein; dem anerkannten Scharfsinne 
meines H. Kritikers traue ich allerdings zu, gerade diese wunden 
Flecke meines Buches überall auf das Geschickteste herauszufinden. 

Dr. J. ü. Schiner. 
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Anzeige. 

Der Unterzeichnete macht darauf aufmerksam, dafs den Mit- 
gliedern der Societe entomologiqne de France und somit jedem 
deutschen Entomologen, der von der Societe als Mitglied aufge- 
nommen ist, in diesem Jahre vom 1. April bis 15. Juni die grobe 
Vergfinstigung sn Theil wird, zum Zweck entomologisclier Excar- 
sioneD nach Süd-Frankreich und Spanien auf der Hin- nnd Büek- 
reiae f&r die Strecke von Paris bis Madrid in jeder Wagenklasae 
unr die Hälfte des gewöhnlichen Fahrpreises entrichten nnd 
«af jeder Station dus8te4gen zu dürfen-; natürlich mofs die 
Rickkebr in dem erwfibnten Zettraom stattfinden. Die (wahrseheitt- 
iich nicht absolut obligatorische) Anmelduttg bat bis zum 30. MSrt 
stattzufinden bei M. de Vaillefroy, 47 rne d'Amaterdam i» Pam* 
Da allein gegen 16 Pariser- Entomologen die Reise machen werdeti; 
ist g«wifs mehrfach Gelegenheit zu anregender Reise-Gesellsehaft 
▼orhanden. 

Ur, G. Kraatik, 



Berichtigungen. 

Im iabrgftiige 1804 ist in der Uebersicht öber^ die gegebeaen AhMt* 
dngei» durch ein Versehen des- Setziera ' . a 

Fig. 6. Thorax des Troglopi tilo aasgelassen und dadateh 
stall Fig. 7.» Fig. 6. fyr AntiüpmU macidai'a an4' 
statt Fig 8., Fig. 7. ffir Antiiipnii galbula erklärt w9rdeD'. , 

/ Seite 109, Zeile 18 von oben lies aufserdem statt anfsemdem' 

-' 109, - 7 von nnten lies Gäste statt Gate 
- 11^, 5 von nnten HtB fmea statt rufa 



Diptera Americae septentrionalis indigena. 
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1. 


Ceraiopogon genualis. 


27. 


Odoniomyia pilimana. 


2. 


Siygerapis 


dimidiaia. 


28. 


microsioma. 


3. 


- 


Juscipennis. 


29. 


CliieUaria suhtdaia. 


4. 


Siraiiomyia qtuidrigemina. 


30 


Cyphomyia rubra. 


5. 
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normula. 


31. 


marginata. 


6. 




mtmmbaia. 


32. 


Oncodes pdUidipennis, 


7. 
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senaria. 


33. 


Acrocera bimaculcUa, 


8. 
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laiivefUris. 


34. 


Opsebius gagatinus. 
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barbaia. 


35. 


Temnocera pvbescens. 


10. 
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melastoma. 


36. 


Folucelia apicalis. 


11. 
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obesa. 


37. 


sexpunciaia. 


12. 


- 


qucUemaria. 


38. 


Pipixa femoralis. 


13. 


- 


apicula. 


39. 


sedax. 


14. 


- 


discalis. ■ 


40. 


nigrwarbo. 


15. 


- 


nigriveniris. 


41. 


fraudulenta. 


16. 


m 


angtdaris. 


42. 


calcaraia. 


17. 


- 


marginalis. 


43. 


Syrphus Simplex. 


18. 


m 


noltUa. 


44. 


nignpes. 


19. 


Odoniomyia nigrirostris. 


45. 


praeustus. 


20. 


- 


megacephala. 


46. 


jactatm*. 


21. 


- 


varipes. 


47. 


Mesogramima parvuia. 


22. 


- 


binotata. 


48. 


subannulaia. 


23. 


- 


lasiophihalma. 


49. 


plamveniris. 


24. 


' 


inae^ualis. 


50. 


laciniosa. 


26. 


m 


rufipes. 


51. 


poecilogasira. 


26. 


m 


scaiaris. 


52. 


areif era. 
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' Dipiera 


53. 


XyMa 


preUwa. 


11. CaiUmMßia divergens. 


64. 


- 


pachymera. 


78. FiaiypesM veluiina. 


66. 


m 


obscura. 


79. - Jlavieanns. 


66. 


- 


^fiiadr imacWaia . 


80. - obscura. 


67. 


- 


subfasciaia. 


81. - paUipes. 


68. 


- 


anguBiiveniris, 


82. Plaiycnema imperfecta. 


69. 


PierapHia decora. 


83. Diaphorue eubeejuncius. 


60. 


• 


Monaia. 


84. PsUopu» caeius. 


61. 


ErUtalU Gtmdiachi, 


85. - dcreaUe. 


62. 


- 


airimanua. 


86. Teianocera epinicomie. 


63. 


- 


senicuhu. 


87. Eumetopia varipes. 


64. 


- 


airiceps. 


88. Ephydra crMtfimana. 


66. 


- 


Uäijrmk». 


89. Droeophila ßexa. 


66. 


• 


hirius. 


90. - quinaria. 


67. 


- 


ifbMcurus. 


91. - bimaculaia. 


68. 


m 


inomtäuB. 


92. - obeeuripemäa. 


69. 


- 


mekmosiamus. 


93, Hippeiaiee paUidus. 


70. 


- 


frilostu. 


94. « canvexue. 


71. 


Ptfmn 


CUiu$ JUBCUB. 


96. • flavipea. 


72. 


- 


niiidiveniris. 


96. Deemomeiepa iarealis. 


73. 


- 


eingultUus. 


97. Lobiopiera lacieipennU* 


74. 


•» 


mAopaeu8, 


98. Rhionoessa ccronata. 


76. 


- 


nigripes. 


99. Leueopis bella. 


76. 


Coitomyia nolola. 


100. Sigahffesa bicolor. 



1. Ceraiopogon genualis nov. sp. cT- Panms, thoracic 
dcreo et ecuieUo fuecia^ iUo vittU duabue exalbidie poetice con/ltien- 
iilbue omatOf obdomine nigro^ eegmentorum eingulorum margine po- 
etico, venire pedibuaque dUute Jlavicaniibus , Jemorum apice tibia^ 
rumque b€ui nigriSf alie aeqwditer pilosis. — Long. corp. |4 ^^i^*« 
Long. al. f lin. 

Caput fuaeain, apice proboscidis palpiaqaenigris; antennae snb- 
fiucae, Bigro-piloaae. Thoracia dorsnm fuscom, Ytttis duabas aibi- 
dis integria, postice late conflaentibua. Seatellam et metanotum 
nigrO'fiiaca. Plenrae dilate flavicantes, fusco-maculatae. Abdomen 
nigram, foreipe coDcolore, margine postico aegmentorum aingnloram 
praetar nttioMi ventreque dilate flavicantibas, Pedes dilatissime fla- 
▼ieanteSf genibus postieorum latius nigris, anieriiHram angustina ni- 
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gricantibos sive foscis; femora postica snbtoa et tilnae potticae an- 
peroe piloa aliquot perlongoa pallidoa geriiot. Halteram capitaloai 
iiiaeum. Alae subcineratcentes, pilis loogis aeqnaliter hirtae. — 
(Caba$ Gondlach.) 

2. Stygeropis dimidiaia doy. sp. $. Cinerea, vitiis lAo- 
racis nigro^cinereis^ media per iineam dUtUe (Hfteream divieä, oMa- 
miaiis Jasciä media fuscä, pleuris Mer tUae ei halteree loieraHbue" 
que abdominis marginibue ßfwis ; alae dnereaej siigmaie eub/ueco. 
— • Long. corp. 6 — 6\ lin., Long. al. 6r^ — 6| lio. 

Cinerea, opaca. Caput nigro^cinereum, faeie et frontia lateri* 
bus albo-poUinofiis. Rostrum anperoe nigrum, lateribot lutlla vel 
luteo-fnscia. Palpi Digri. Aotennae apiceoi veraua valde attenua- 
tae, nigrae, imä flagelli baai et aecaodo acapi articolo ruüa. Tho- 
rax cinereua, superA pleurarnm vitti^ aabfosei et plagli magoi inter 
alaa et balteres flava. Abdomen cinereom, vitt4 mediA fascft, mar- 
ginibns aegmentornm aingulornm lateralibna late, poatioo aognatia- 
aime flayis. Piimum terebrae segmentum brere, lamellae longa« et 
teonea. Pedes fuaci, femoiiboa adversua basim lateia, apiee ferao- 
mm tibiaramqae et iarBis praeter basim nigris. Aiae cinereae, To- 
nis fusco-nigris, atigmate sabfnsco. -— (Hndson^a Bay Territory; 
Kennico t.) 

3. Stygeropis fuseipennie nov. sp. cT* Fka)eeeems, capUe 
ihoraceque eupra dnereie, alte ex ferrugineo fuseie, umguiemlie dem- 
ioHe, — Long. eorp. ? lin., Long. al. 5^^ lin. 

Caput fla¥um, anpra obscure cinereum. Roatrnm ooncolor, su- 
peme cineraaoena. Scapns antennamm ex mfo foaeua, flagellnm ni- 
grum, basi articulorum singnlomm valde incrassatük. Thorax flave- 
scens, dorsi vittis conflnentibus cinereis, medift per Iineam nigram 
divisä, pleuris cinereo maculatis. Abdomen speciminis deseripti 
praeter basim flavam deest. Pedes mnlto graciliores quam in Sty- 
geropidum genere esse solent, femoribns Inteis apicem rersus infn- 
scatiis, tibiis praeter apicem nigmm subfnscis, tarsis fnsco-nigris, 
unguiculis dentatis. Alae ex ferrugineo fnscae. — (Illinois.) 

4. Straiiomyia quadrigemina nov. sp. cT. Nigra^ piHe 
evbhiiesceniihue veeiita; ecuiello praeter baehn, maculie lateralAue 
eegmenii abdominalis secundi ei tertti magnis^ a margine aniice 
usqm ad poeiieum periinewiibusy segmenii qmurti trianguh media 
sirigisqae margkUs posiid laieralibns ei segmsnii quinii vitiä sab- 

9* 
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aeqwäi flavis-^ venier flavo ei nigra fasciatus^ fasciia anticis nigris 
tUrintfue valde abltreviaiis. — Long. corp. 5| lin., Long. al. 4y\ lin. 
Simillima Strat. Normae Wied.^ sed püis totius corporis lon- 
gioribas, facie multo convexiore pilis sublutescentibus, non albis ve- 
stitä, maculisqiie lateralibus segmenti abdominalis tertii multo ma- 
joribus diversa. — Nigra, pilis lutescentibas vestita. Caput totum 
cöncolor, facie valde convexä, pilis longinscnlis lutescentibus, sed 
prope oculos albicantibus vestitä. Scutellam flavum, basi angoJis- 
qae lateralibus nigris. Abdomen nigrnm; segmenta secuodum et ter- 
tium singula utrinque maculam lateralem subtriangulam jflavam, inde 
a margine antico usque ad posticum pertinentem habent; segmen- 
tum (}uarlum utrinque in margine postico slrigä flava, notatur et 
maculä media flava, longe triangulä instructam est; in segmento 
quioto vitta aequalis flava, antice paulo abbreviata conspicitur*, prae- 
terea inargines laterales segnientorum flavi sunt. Veuter flavo et 
nigro fasciaius, fasciis anticis nigris valde abbreviatis. Femora ni- 
gra, apice lutescente, triente basal! posticorum piceo; tibiae lute- 
scentes, anteriores praeter basim et apicem plerumque subfnscae» 
posticae basi exceptä subfuscae; tarsi lutescentes, articulis ultimis 
fuscis. Alae infuscatae. — (Connecticut; Norton.) 
Nota L Nomen generis male Actum aptissime a Zellero in Ho- 
plomyiam mntatum est; sed auctores receutiores plerique, fa- 
miliam nomine omnino novo ei inusitalo appellare nolentes, 
nomen a Zellero propositum rejiciunt; cum qnibusdam eornm 
igitur nomen usilatnm in Slratiomyiam vertere liceat. 
Nota 2. Segmenta abdominis intermedia in plerisque specie- 
bus marginis postici latera colore flavo limbata Labent, ita ut 
fines laterales fasciae flavae seu maculae duae transversae ad- 
jsint^ quas strigas appellare ausus sum. 

5. Siratiomyia normula nov. sp. 2. Nigra^ albido-pilosa^ 
capUe concolore^ maculd frontis parva flavä^ scutelto praeter basim, 
segmenti abdominalis secundi maculis lateralibus magnis^ tertii an- 
gulis anticis ejctremis strigisque marginis postici lateralibus^ quarti 
maculd media lineolisque transversis marginis postici lateralibus, 
vittä denigue segmenti quinti, postice paulo latiore flavis vel viri- 
dihus; venter niger, fascid segmenti secundi posticd posticisqw «e- 
gmeniorum reliquorum marginibus flavis vel viridibus, — Long, 
corp. 4|| lin., Long. al. 4 lin. 

Ex afBnibus Stratiomyiae normae, sed minor; facie tota nigra, 
maciilä flavÄ frontis minutä, vittÄ flava segmenti abdominalis quinti 
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antice Don latiorc, sed minus lata pcdibusque obscurioribus ab älA 
iacile distinguitur. — Nigra, albido-pilosa, in thoracis dorso püis iii- 
gris intermixtis, ita ui vittae et fasciae imperfectae et obsoletae ap- 
pareaot. Caput nigrum; facies tota concolor, niodice convexa; in 
fronte ante ocellos macula minuta subcordala flava conspicitur. 
Scateilum praeter basim et angalos latei'ales flavum vel riride. In 
abdominis segmento secundo utrinque macula magna sobtrigona, in 
tertio utrinque macula minuta anguli antici et striga transversa mar- 
ginis postici colore flavo vel viridi pictae sunt; segmentum qoartum 
praeter anguloriim anticoruoi apiccm latera raarginis postici tenuis- 
sime flavo vel viridi limbata habet et roaculam mediam cjusdem co- 
loris, elongato-triangnlam gerit; segmentum quintum vittä flava vel 
viridi, postice panlo latiore et integra, aniice ubbreviatä ornatnr. 
Venter niger, fasciä segmenti secundi posticä marginibusque posticis 
segmentornm sequeutium flavis vel viridibus. Femora nigra, ex- 
Iremo apice lutescente; tibiae anteriores fuscae, posticae subfnscae, 
triente basali omnium dilutc lutescente; tarsi iutei apicem versus 
fasci. Alac infuscatae. — (New York; Osten-Sa cken.) 

Nota. Utrum haec species viva picturam viridem, ut opinor, an 
flavam habeat, ex 8pecimini|)us paucis exsiccatis difficile judi- 
catur. 

6. Straiiomyia unilimbaia nov. sp. $. Nigra^ exalbido^ 
pilosa^ capUe concolore^ macula parva froniis maculis^ue laieraii' 
Aus faciei flavis; scutello praeter basim ^ segmenii abdominalis «e- 
cundi mactUis laieralibus magnis^ sirigis laieralibus in margine po- ' 
siico segmenti terlii^ segmenii quarli limbo postico tenui^ inaequali 
et in media in iriangulum dilatalo^ vittä segmenti fguinti latiusculä 
subae^uali^ angnlis anlicis deni^ue segmentornm ultimorum tritun 
Jlavis vel ex viridi ßavis; venter niger^ fasciä poslicä segmenti se- 
cundi segmeniommque reliquorum marginibus posticis Jlavis vel ex 
viridi flavis, — Long. corp. Sy^^ lin., Long. al. 4j- lin. 

Nigra, pilis exalbidis vel dilutissime lutescentibns vestita. Ca- 
put concolor; facies convexa, albo-pilosa, utrinque macula marginal! 
flava; in fronte macula minuta subcordata flava ante ocellos sita 
est. In thoracis dorso pilis dilute lutescentibns nigri intermixti, ita 
ut vittae et fasciae incompletae et obsoletissimae fiant. Scutellum 
ex viridi flavum, basi angulisque laieralibus nigris. Abdomen ni- 
grum; segmentum secundum utrinque maculam magnam subtriangu- 
lam, segmentum tcrtium praeter angnlos anticos extremos utrinque 
in margine postico strigam seu maculam transvcrsam colore flavo 
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Tel ex Tiiidi flaTo tinctas habel; in segmento qaarto praeter anga- 
los anticos eztremos et margines laterales ipsos limbus tenois mar* 
ginb postici iDaeqaalis et in medio margine in triangalnm dilata- 
tos, in segmento qointo praeter angalos anticos vitta latinscola sub- 
aeqaalis, antiee panlo abbreviata eodem colore pingnntnr. Venter 
niger, fascift segmenti secnndi postici marginibusqae posticis segmen» 
tornm reliquoram flavis vel ex viridi flavis. Femora praeter api- 
cem dilnte latescentem nigra; tibiae Intescentes, fnsco - annalaUe; 
tarai Intescentes, apicem versus fnsei. Alae infuscatae. — (Wisconsin.) 

7. Stratiom^ia Mtnaria nov. sp. cT- iViigro, pÜU luiesceH* 
iibua vestUa, scuieUo praeter baeim, tmacuiie kUerulihnu segmenii o^* 
dommalie secmUti medioeriiusj eegmeniarum iertü ei quarli eMgU 
iremsversie in margims postici laieribue eiiis et viitd eegmenti ^uinli 
onltce attenuatd Jlavis'j venier mger^JaecOe eegmentorum eimgulo» 
rum poeticie^ eecundi iaiiore, reUquorum minus latis, /lavis. Long, 
corp. 5^ lin.5 Long. al. 4|- lin. 

Nigra, pilis Intescentibns vestita. Cspat totom eoncolor, facie 
modice convexls albo-pilosA. Scatellam praeter basim flayom. Ab- 
domen nigmm; macnlae laterales Qa^ae segmenti secnndi mediocres, 
triangulae; segmenta seqaentia dao sfrigas transversas flavas in msr- 
ginis postici lateribos babent; segmenti quinti vitta flava, postice 
latior et integra, antiee panlo abbreviator. Venter niger, fasdis se- 
gmentomm singnlomm posticis flavis, secnndi latiore quam reliqno* 
rnm. Pedes Intesoentes, femoribus praeter apicem extremnm nigris. 
Alae infascatae. — (Florida.) 



8. Strutiomyia laiiventris nov. sp. $. Nigra^ piiis hrs^ 
nAus iuiescentibns nigris^fue vestiia^ facie praeter vittam mfru df». 
iaiatatn^ maculd /rontis^ macuUs dua6us verticis^ margine occipUia 
lateralis scutello praeter marginem basalem^ maculis laieralibus se^ 
gmenii aBdomimtäis secnndi triamgulisj sirigulis tertii in marginis 
postici lateribus sitis^ quarti limbo postico et ^lunlt vittä latiuscuJd 
snbaequali ßa»is ; venter flavus^ fasciis difformibus nigris. — Long, 
corp. 6^ lin., Long. al. 5|| lin- 

Nigra, pilis minotis luteis et nigris vestita. Facies praeter vit* 
tarn latam, infra snbito dilatatam flava, pilis lutescentibus birta. 
Frons nigra, macaU mediA rotundata maculisqoe dnabos in verticb 
margine flavis, bis in occipnt nigmm continnatis; margines latera- 
les occipitis flavi, sapeme nigri. Scatellam flavum, margine basali 
nigro. Abdomen latam, nigram; macnlae laterales flavae segmenti 
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seenDdi mediocrefi, triangulae; strigae segmenti tertii^ io marigwis 
pofltici lateribus sitae ^ latiascalae; segmentum qaartum marf^in^m 
|M>8ficuai totam inaequaliter flayo-limbatiun habet, limbo medio in 
triangalttm parvam dilatato; vitta flava segmenti quinti latinscnla, 
SQbaeqaalis, aotice abbreviata. Ventris flavi segmeDta siagala fa- 
sciaB basales nigras valde iDaeqoales et diffonnes haben t. Pedes 
ochracei, femoribus praeter apicem nigris. Alae infasoatae» -^ (Barn* 
stoo, Lake Superior.) 

Noia. Haec species et sequentes daae abdomen latius et magis 
depressutn quam praecedentes habent, a quibus praeterea prirno 
aotennarum articulo malto breviore differunt. 



9. Sl ml to m 2^ to harbaia oov. sp. cT* Nigra^ nigro' 
faciei maculis lateraU^s permagnis^ occipUis marginibug io/eroli- 
buM^ scuiello praeter margimem basalem^ maculi» segmenti abdamina* 
tie secundi mediocribus, sirigh iranevereis uirin^ue aiiem»aiie in la« 
ieribus marginis posiici segmeniorum sequeniium duorum et macmtä 
fnagnä segmenti quintij poetice Uüiore ßmvie; venier niger, segmen- 
tis Hngulis postice /tavo-marginatis. — Long. corp. 6^ lin., Ijong. 
al. 5 liu. 

Nigra, nigro-pilosa. Caput nigrom, praeter piios aliquot folvos 
io faciei lateribos totum nigro-pilosuni, faciei macniis latemlibus per- 
Bsagois occipitisque marginibus iateralibas totis flavis. Pili thoraeia 
nigri, in antico dorsi triente pierique falyi. Scutellum flaTum, fulvo- 
pilosiuD, margine basali nigro et nigro'piioso. Abdomen latoro, ni- 
gram; segmenti secandi macalae laterales flarae mediocres, triangu- 
lae; segmenta sequentia dao in lateribus marginis postici strigis vel 
macniis transversis, singulis otrinque attenuatis instrncta; macnla 
flava segmenti quinti magna, postice latior. Pili abdominis pierique 
fulvi, reliqni nigri. Venter niger, segmentis singulis postice flavo- 
marginatis. Femora nigra, nigro - pilosa, apice exfremo ochraceo; 
tibiae ochraceae, fasco-annulatae; tarsi toti ocfaracei. Alae fuscae. 
— (California; Agassiz.) 

Nota. Stratiomyiam foemineam e Califomiü allatam, inter hanc 
speciem et sequentem quasi intermediam, propter formam ma- 
cnlae flavae in segmento abdominali quinto et propter ventris 
picturam potias Stratiomjiae barbatae quam Stratiomyiae me- 
lastomae foemioam esse suspicor. Plctura abdominis eadem ac 
Strat. barbatae, sed strigis nve maculis transversis in margine 
postico segmenti qnarti sitis contiguis, non intervallo lato, ut 
in Strat. barbatä, separatis. Frons nigra, nigro -piiota, fasciä 
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flavuin habet Femora nigra, apice extremo dilnte lateacenle; tiUae 
anteriores praeter trientem basalem fascae, posticae subfusoae; tarai 
lufescentes, adversus apicem subfasci. Alae subinfascatae^ apice 
limpidiore. — (Illinois; Le Baron.) 

13. Slraiiomyia apicula nov. sp. cT et $. ^igroj actUeUo 
praeter marginem apicalem concolore; abdominis segmentum secun- 
dum ulrinque maculä magna ßavd^ inde a margine atUico tisque ad 
poslicum periinenle ornaiur^ teriium atigulos anticois, tnargines /a- 
lerales ienuee sirigasque iransversas marginU poalici Jiavaa habet ^ 
quarli margines laterales ienues et tnarginis poetici ßnee IcUerales 
extremi flavi\ in segmento quinio praeter marginee laterales Jlavos 
maeula triangtUa flasoa adest^ e limbo marginis postici et vUtd me- 
diä con/ecta. — Long. corp. 4| — 5^ lin., Long. al. 4}- — 4^^^ Üb. 

Nigra, capitc tofo concolore, fronte foeminae tarnen ante ocel* 
los maculam parvam flavam gerente; facies foeminae in ntroqae 
margine macolam sordide flavicantem habet, quae pilis confertis al- 
bis obtegitnr, ita nt in speciminibas non detritis aegre observetur; 
margines laterales oecipitis foeminae infra vel decolores, vel flave- 
scentes reperiuntur. Scntellnm praeter marginem apicalem nigram. 
In secondo abdominis segmento utrinqne maeula lateralis flava inde 
. a margine antico usqae ad postieum periinet; segmentum tertimB 
angnlis aniicis, marginibus lateralibos et strigis transversis marginis 
postici flavis omatur; segmentum qaintam praeter margines laterales 
triangulom flavnm, postice in limbnm marginis diffloens habet. Ven- 
ter niger; segmentum secnndum flavum, limbo interrupto marginis 
antici nigro; segmenta reliqua postice flavo-limbata, ita nt fasciae 
latae, nigrae, postice emarginatae fiant, quarum prima in mare ntrin- 
qoe valde abbreviata, in utroqoe sexu per lineam longitndinalem 
flavam dividitur. Femora nigra, apice extremo dilnte iatescente; 
tibiae anteriores praeter trientem basalem diiute lutescentem fuscae, 
posticae subfoscae, saepe triente apicali omnium dilutiore ita ut an- 
teriores praeter annulum fuscom, posticae praeter subfuscam diiute 
lutescant; tarsi lutescentes, adversus apicem subfusci. Alae subin- 
foscatae, apice limpidiore. — (Illinois; Le Baron.) 

Nota. Stratiomyia apicula simillima Stratiomyiae quaternariae, 
nee nisi picturA abdominis diversa. 

14. Stratiomyia discalis nov. sp. $. Nigra^ scuiello prae'- 
ter marginem apicalem concolore; moctUae laierales ßavae segmen-- 
lortim o^onttiMi/jtim secundi et tertii inde a margine antico usfue 
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ad pastieum periinenies, iÜHu kUiarts iaieribuB^/ue hUemU connexU^ 
huju8 minus Iotas et laierihus MemU profunde einuaiis^ segmeu" 
tum tertium praeter angulo» onticoe totum ntgrum; eegmentum 
quinium praeter marginee UUeraUs flanaoe Imeom mediam Jlavam^ 
ienuem et antice abbreviatam habet. — Long. corp. 5 lin., Loog. ai. 

Nigra, scutelio praeter marginem apicalem concolore. Caput 

nigrum, maculä parva ante ocellos flava, maculia roarginalibus faciei 

marginibasque lateralibns occipitis sordide et obsolete flavicantibus. 

Maculae flavae segmenti abdominalis primi latae, inde a margine 

antico ad posticam usqne pertinentes, lateribus inlernis rotondatis; 

macolae laterales flavae segmenti secandi, sicat primi, ab altero 

margine ad alternm pertinentes, sed minos latae, lateribus intemis 

profnnde sinnatis; segmentum tertiam praeter angolos antieos flavos 

totnm nigrum; segmentum qnintum praeter margines laterales flavos 

lineam mediam flavam, tenuem et antice valde abbreviatam habet. 

Segmenta yentris secandum et tertium flava, illius limbo basali snl>- 

interrupto nigro, hu jus fasciä nigra latissimä, sed utrinque subito 

attenuatli et valde abbreviatä; segmenta seqnentia nigra, margine 

postico tenniter flavo. Pedes lutescentes, femoribus praeter apicem 

extremnm nigris, tibiis fusco-annalatis, tarsis apicem versus fuscis. 

Alae snbfnscae, apice vix limpidiore. — (Massachusetts; Scudder.) 

Nota. Stratiomyia foeminea, quam Le Baron misit, Stratiomyiam 

discalem esse persuasum haberem, nisi facies ejus couvexior et 

abdomen pro portione longios esset. Latera interna macula- 

rum segmenti abdominalis secnndi non fotundata vel convexa, 

sed paulo emarginata; linea flava segmenti quinti multo latior 

quam in Stratiomyi& discali et minus abbreviata; fascia nigra 

segmenti ventralis tertii utrinque subito abrnpta et valde ab- 

breviata, per lineam mediam flavam dissecta. — Long. corp. 

b\ lin., Long. aL 4^ lin. — (Illinois.) 

15. Stratiom^ia nigriventris nov. sp. 9. I^igra^ scutelio 
praeter marginem apicalem concolore \ front is maculä parvä^ faciei 
maculis margintdibus^ marginum occipitalium dimidio inferiore^ se^ 
gmentorum abdominalium secundi^ tertii et quarti angulis anticis 
strigisque transversis in margine postico sitis, marginibus laterali- 
bus et vittd aequali segmenti quinti flavis ; venier niger» margint" 
bus posticis segmentorum singulorum flavis, — Long. corp. 5 lin., 
Long. al. 4^ lin. 

Nigra, scutelio praeter marginem apicalem concolore. Caput 
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nigruni, macula frontis subcordata, maculis latevalibus faciei oblon- 
gis occipitisque marginibus infra latc flavis. Abdominis segmenta 
secundum, lertium et quartum aiigulos aoticos strigasque transver- 
sas tenues, in inarginis postici lateribus sitas flavas haben t; in se- 
gmenlo qiiinto praeter niargines laterales vitta aequalis, antice paaio 
abbreviata flava est. Venter niger, segmentis singuiis postice tenui- 
ter flavo-marginalis. Pedes dilnte latesceiites, femoribus praeter api< 
cem extreiimm iiigris, tibiis aiilerioribus praeter trientem basalem 
et praeter apicem nigris, posticis nigro-annulatis, tarsis apicem ver- 
sus fuscis vel subfuscis. Alae infuscatae. — (Nebraska.) 

16. Siratiotnyia angularis nov. sp. $. JVigra, scuielio 
praeter marginetn opicalem concolore^ frontis maculä parvä^ fdfiiei 
maculis marginalibus obsoletis^ marginum occipitalium parte infe- 
riore, abdominis margm^us latertäibus totis* segmentorum secundi 
et se^ttentium anguUs aniicis^ tertii et quarti strigulis transversis 
tenuibus^ in margine postico sitis et viltd aet/uali segmenti ^utn/t 
/lavis; venter /lavus^ fasciis basalibus segmentorum singulorttm ni- 
gris, — LoDg. corp. 5f lin., Long al. 4-§- lin. 

Nigra, scutello praeter marginem apicalem concolore. Caput 
nigruo), maculä frontis subcordatä, maculis lateralibus faciei obsole- 
tis occipitisque marginibus infra tenuiter flavis. Margines abdomi- 
nis laterales ipsi flavi; segmenta secundum et tertium utrinque in 
augulo antico maculam rotundatam et in margine postico lineolam 
transversam flavas habent; segmentum tertium similiter pictum^ sed 
maculis angulorum anticorum longioribus, lineolis transversis vero 
brevioribus; macnlae segmenti quinti in limbum postice tennioreni 
marginis lateralis elongatae, vitta media subaequalis, antice paulo 
abbreviata. Venter flavus, vittis basalibus segmentorum singulomm 
nigris, utrinque valde abbreviatis, secundi et quinti reliquis tenuio- 
ribus, illä interruptu, hac integrä, segmentorum intermediorum utrin- 
que subito attenuatis. Pedes lutescentes, femoribus praeter apicem 
extremum nigris, tibiis praeter trientem basalem subfuscis, anticis 
fttsco-annuiatis, tarsis apicem versus fuscis. Alae infuscatae. — (Phi- 
ladelphia.) 

17 Stratiomyia marginatis nov. sp. 2. Nigra, scutello 
praeter marginem apicalem concolore, macula frontis parva, faciei 
maculis marginalibus, marginum occipitalium parle inferä, abdomi- 
nis marginibus lateralibus totis, strigulis transversis brevibus in se- 
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gWieniorum' secundi^ tertii et quarii ma/tgiuiSus posiiciSy limbU lote* 
raiibus segmenti ieriii posiice minti« laut, quarii ei ^inii suboe^ 
qualibus^ viitd denique eegmenii quinii flanls'^ vetUer flaxms^ faecüe 
baealibus segmeniorum singulorum. nigris, iaiis^ utrinque eubiio ab' 
ruplis et valde ahlreviatis. — Long. corp. 5f Un., Long. al. A\ lin. 

Nigra, scutello praeter marginem apicalero concolore. Caput 
nigrum, macalä frontis subcordatä, maculis marginalibus faciei occi- 
pitisque marginibus lateralibus infra tenoiter flavis. Abdominis se- 
gmentam secandum praeter margines laterales ipsos et praeter li- 
neolas transversas pcrbreves, in lateralibus marginis postici finibus 
silas, totuni nigrum; segmentum tertium margines laterales antice 
latius, postice tenuius flavo-limbatos et lineolas transversas posticas 
paulo longiores habet; segmentopum reliquornm margines laterales 
subaequaliter flavo-limbati; vitta flava segmenti qninti postice paulo 
latior, antice modice abbreviata. Venter flavus, fasciis basalibus ni- 
gris segmentorum singulorum latis, utrinque valde abbreviatis et 
subito abruptis, segmenti secundi postice undatä, quinti in maculas 
daas semirotundas fere dissecla. Pedes dilute lutescentes, femori- 
bus praeter apicem extremum nigris, tibiis anticis praeter trientem 
basalem fuscis, apice tamen dilutiore, tibiis posticis fusco-annulatis, 
tarsis omnibus apicem versus subfuscis. Alae infuscatae, apice lim- 
pidiore. — (Philadelphia.) 

18. Siratiomyia not ata nov. sp. cT- ^^gT^^ scutello prae- 
ter apicem concolore^ maculis transversis segmenti abdominalis se- 
cundi^ strigis transversis segmentorum sequentium duorum^ maculd 
media triangulä in margine postico segmenti quarti et vittd postice 
laiiore segmenti quinti pallidis. — Long. corp. 4 lin., Long. al. 
3| lin. 

Nigra, capile et scutello, apice tarnen hujos excepto, concolo- 
ribus. Abdominis segmentum secnndnm ntrinqne maculam transver- 
sam pallidam, cum margine postico contignam, ab antico remotam 
habet; in segmento tertio anguli antici et marginis postici strigae 
laterales pallidae sunt; segmentum quartnni praeter strigas laterales 
in margine postico maculam triangulam colore pallido pictam ha- 
bet; vitta pallida segmenti quinti postice latior, antice subacuta et 
paulo abbreviata; alnlominis margines laterales ipsi maximl^ ex parte 
flavi. Venter niger, fasciä segmenti secundi postici pallida, lata, 
in roedio venire usque ad basim segmenti pertinente, llmbis pallidis 
marginis postici segmentorum sequentium singulorum tenuibus. Pe- 
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des dilutissime latescentes, femoribas praeter apicem extremam ni- 
gris, tibiis fasco-annalatb, tarsis ad^ersos apicem faacis. Alae sub- 
infuscatae, apice modice limpidiore. — (Nebraska.) 

Nota. Utrom pictura abdominis yivae dilate flava, an viridis sit, 
ex specimine, qaod sapra descripsi, non liquet. 

19. Odontomyia nigrirosiri$ noy, sp. (f. Nigro ei flavo 
eorta, scuieüi denlibus nullis^ alarum ceUtUis sulnnarginalihus dtta- 
hu8, posierioribus ^inijtte, •— Long. corp. 5f lin., Long. ial. 4j^ Ho. 

Nigro et ilavo vaiia, pube pallidä vestita. Caput flavam; vit- 
tae laterales frontis nigrae, latae, antice abbreviatae, postice com 
maculä nigra verticis cobaerentes; macula nigra faciei magna. An- 
tennae nigrae, articalo primo quam' seeundus paulo longiore. Pro- 
boscis tota nigra, palpis concoloribus. Thoracis dorsum nigrum, an- 
gulorum posticorum margine paliide flavescente. Pleurae pallide 
flavescentes^ nigro-maculatae; pectus nigrum. Scutellum muticum, 
pallide flavescens> basim versus nigrum. Abdomen latum, subpla- 
num, atrum^ angulis segmenti primi, maculis lateralibus secnndi inde 
a margine antico ad posticum usque pertinentibus, strigis transver- 
sis in tertii et qnarti marginibus posticis et ipso abdominis margine 
toto pallide filavesceotibus. Venter totus paliidus. Pedes nigri, fe- 
morum omnium apice, tibiarum anteriorum dimidio priore, postica- 
rum tarsorumque anteriorum basi dilutissime flavicantibus vel exal- 
bidis. Alae pure hyalinae, venis validioribus ochraceis^ longitudi- 
nali tertiä ramulo instructä, ita ut cellulae submarginales duae fiant; 
cellula discoidalis venas emittit tres, quarum ultima praecedentibua 
mnlto brevior est. (North Wisconsin; Kennicot.) 

Nota. Cellularum posteriorum numerus in distinguendis Odon* 
tomjüa notam praebet^ qua maximopere confidas; minus certa nota 
cellularum submarginalium nomero ef&eitur, cum in iis speciebns, 
qnae un^ tantnm eellolli aubmarginali ntuntur, non raro accidat, ut 
Vena tertia lamo instructä sit, ant nbi duae cellulae snbmarginalea 
ease solent, hie ramoa desit. 

20. Odoniomyim megae^phaia nov. sp. cf. Viridis, t^o* 
racis dorso praeter mt^nlos poeiicos^ wuieäo praeter apieemy ahdo- 
minie vitid latimmdä^ punctis yuoltior in tmgulie antieis eegment^-' 
rum tertii et quarti nigrie: pedee bmdH^ dimidio priore femeirum 
vireecente, trnnie praeter 6meim nigrie •^ aiarwn eelMae euimargina" 
les duae, posterioree ^n^ue. — Long. corp. 5| lin., Long. al. 4j- lin. 
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Odootomyiae Lefebvrei Maeq. affink. Capot permagnimi; tri- 
angulam Terticale nigram, baai taraeo viridi; ocalornm areelae to- 
perae majasculae , inferae minatissimae; triaogolani frontale minu^ 
tum, nigram. Primi dao antennamm articuli cylindrid, aequales« 
rufo-fermginei ; articulus tertiot niger, infra femigineaa, apice ta- 
rnen tolo nigro. Facies tota viridis, .immaealata, dod promineos, 
adversus oris aperturam valde recedens, coDvexa et obtnse carinata, 
Thoracis dorsam oigrum, aogulis posticis viridibns. PJeurae totae 
virides ; pectus dneream. Seutelli dimidium basale nigram, apicale 
viride. Metanotum nigram. Abdomen viride, vitt& media atrH, ad- 
' yersos basim segmenti primi dilatatl, in segmentis secando et ter- 
tio utrinqae emarginat&; praeterea angoli antici segmentonim tertii 
et qaarti macalis parvis atris notantur. Venter totns viridis. Pe- 
des badii vel rofo-ferruginei, femoribas anticis praeter dimidinm se- 
cundom, intermediis praeter trientem apicalem et postids praeter 
apicem ex flavo virescentibos; apex tibiaram anticamm et tarsi 
omoes nigri, horum tarnen articulo primo praeter apieem badio. 
Alae pare byalinae, venia validioribna obscare ochraceis, longitn- 
dinali tertiÄ ramnlo instmcta, cellaU discoidali venas tres aeqoalea 
emitteote. — (California; Agassis.) 

21. Odoniomyia varipes nov. sp. cT* Viridis^ ihorads 
doTBo praeter oHgulos posiicos^ scuieiU mactdä La^mU irigcnd ei «6- 
domine praeter macul<te laterales magnae et praHer eegmenii quinti 
limbos nigris; pedee subbadH^ femarum dimidio priore tihiarumque 
haei ftanieaniibns^ tibiarum dimtdio apicali tarsisque praeter basim 
/vsco^nigrU'^ alonon ceUutis eubmargmiMms dwskus^ posierUmbrns 
qusnqM. -* Long. corp. h\ lin., Long. aL 3^| lin. 

Odontom jiae megaeephalae affinis, sed eapite minore et alia abdo* 
minis pictor^ diversa. Triangolnra verticale nigram, basi tamen viridi; 
triangolnm frontale minntam, nigram. Primi doo antennarum articoH 
cylindrid, aeqaales^ primas fosco-niger, secandos rafo-ferrogineas; ar- 
tiealas tertias in spedmine descripto deest. Fades viridis margine 
snpremo nigro, nen prominens, ad versus oris apertoram valde rece- 
dens^ obtuse carinata. Proboscis dilnte flavescens, palpis concolori- 
bns, labdlta nigris. Thoracis dorsam nigram, angnlis postids viri- 
dibus. Scotellum viride, maculft basali nigra, late triangalft. Pleu- 
rae virides, macaU mediocri dilate sobfoscä. Abdomen nigram, an- 
gnlu segmenti primi, macalis lateralibos secandi et tertii magnis, 
iilioa inde a margine antico ad posticam nsqne pertinentibns, hajns 
a OMirgine antioo fiiad» nigra aeparatis, macalis minoribna sobroton* 
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datis segmeoti quarti, limbis deneque lateralibns et postieo aegmcnii 
qainti viridibus. Venter totus viridis. Femora dilate flavicaniia^ 
diroidio gecundo anticorum, intermediorum Oriente ultimo postico- 
ruraque apice ferragineo-rufis; tibiae ferrugiaeo-rufae. diinidio api* 
caH anteriorum posiicarum apice fusco - nigris ; tarsi fusco-uigri, 
primo posieriorum ariiculo praeter apicem rufescente et imä antic«^ 
rnm basi badi&. Alae pare hyalieae, venis validioribus obscure 
ochraceis, longitudinali teriiä ramuld instructä, cellula discoidaii ve- 
nas tres aeqoales emittente. — (Carolina?) 

22. Odoniomyia binotaia uov. sp. cT. Viridis^ thoracis 
dorso praeter limbos laterales et praeten* puncta duo disci, meia- 
noio et vittd abdominis nigris*^ alarum cellula submargifialis unica, 
posteriores quinqi^, — Loog. corp. 5-fj lin., Long. al. 4^ lin. 

Triangulum verticale nigram, basi tarnen viridi; IriaDgulum fron- 
tale minutum, nigrum. Antennarum articuli primi dao cylindriei, 
subaequales^ ex ferrugineo rufi. Facies tota viridis, non prominens, 
adversus oris aperturam valde recedens, modice convexa et obtuse 
carinata. Proboscis pallida, palpis concoloribas, labeUis nigris. Tho- 
racis dorsum nigrum, maculis duabus parvis disci marginumque la- 
teraliuQi limbis viridibus. Pleurae virides; pectus cinereo-nigrum. 
Scntellum totum viride; metanotum nigrum. Abdomen viride, vittä 
adversus basim segmenti primi valde dilataia, in segmentis seeundo 
et tertio profunde emarginatä, punctisqne duobus, in angulis anti- 
cis segmenti quarti sitis nigris. Venler totus viridis. Pedes ex fer- 
rugineo rufi, femorum dimidio priore tibiarumque basi flavescenti- 
bus, femorum anteriorum apice superne, tibiarum anteriorum apice 
toto tarsisque omnibus nigris, metatarsis tamen posterioribus praeter 
apicem anticorumque basi ex ferrugineo rofis. Alae pure hyalinae, 
venis validioribus ochraceis, longitudinali tertiä sine ramulo, cellula 
discöidali venas tres aequales emittente. — (Illinois; Le Baron.) 

23. Gdoniomyia lasiophthalma nov. sp. cT* Nigra, vi- 
ridi-varia^ oculis valde pilosis^ seeundo antennarum ariiculo ^uam 
primus dimidio breviore^ pedibus luteis^ femoribus praeter apicem 
nigris \ alarum cellula submarginalis unica, posteriores (jjuinque. — 
Long. corp. i^ lin., Long. al. 3j- lin. 

Caput nigrum ; facies concolor, breviter conica, maculis duabos 
transversis, fasciam anguste interruptam constituentibus, duabusqne 
miiioribus in antico oris margine pallidissime ilavicantibos. Oculi 
pilis loBgiuacnlis confertim vestiti. Primi düo ant^inarum articuli 
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sordide lateiy apieedi r^rius obsouriores, secundos dimidio et ultra 

loDgior quam primiM;? articulas tertiss hl specimine descripto deesL 

Thoracid dorsam pilis sabluteeceotibos fairtum, Digram, aogolis po* 

sticis ex flavo viridibus. Pteurae concolores, albido-pilosae, maca- 

\i$ duabas ex flaro viridibas, superiore mafiore et in aDgali formaoi 

fraetä, inferiore minore et oblongo-ovatl Sealeiinm nigrnm, iimbo 

latioscolo marginiB ex flavo yiridi. Abdomoi ttigrmn, margine tolo 

mucfoliaque utrinque tribas viridibu«, macolia segmenti seoiindi majori 

ribm et triangnlis, ad marginem anticam usqne non pertinentibiis, 

lertii mediocribas et tranaversist qnarti atrigiforoiibiis. Yenter t<N 

tna ▼iridis. Pedes latei vel ex hiteo ochracei, femoribiu praeter 

apieem nigria. Alae byalinae, veilia erassioribua öchraeeia, longita- 

dinali tertiä sine ramaio, eelloid diseoidali veoas tres aeqoalea emtl« 

tente. — (New York ; Calvcrly.) 

Nota. Haec speciea propter articalum primuni antennaram se- 

candi longititdinem yalde saperantem inter Stratiomyias et 

Odontomyias quasi intermedia propter venam longitadinal«iii 

tertiam simplicem rectius ad Odontomyiarum qoam Stratiomyia«- 

ratti genas refertar. Eandem ae Stratiomyiam vicinam Mac- 

qnarti (non Odontomyiam vicinam ejusdem) esse conjicerem, 

nisi Macquartas maculas laterales abdominis, qoae in nosträ, 

specie virides sunt et ab antico segmentorum margine fasciä 

iiigr& separantur, in su& roAis esse et inde a postico ad anti- 

auu usque marginem aegmentornm singolorom pertinere affir- 

maret. «— 

24. Odoniomyia inae^nii^ nov. sp. cT et Q. Nigra^ pleu" 
ranmn macmiU^ scuMii margine ajnco/i, mhdomimis numrgine laiertdi 
segmenlorumque äinguhrum Um6o posHcQj venire denique ioio ex 
/itwo vireeeenii^e^ peMue Meia^ iareie praeier baHm fnsci9\ aia- 
rwm edhdiMe poeierioree ^laiuor, suhmarginalee pUrumque duae^ in* 
terdum unica. 

cT cmpui nigrum^ inferiore faciei dimidio Jlaeo; Hmbi poeiici 
aegmeniorum ahdommtdinm secwidi^ ieriii ei quarii latissime in- 
ierrupii, 

9 cApui fhvum^ ocdpiiie dieco^ faecHe frwUie duabue ei fa- 
dei maeuiä irianguid nigrie^ iinUn poeiid segmeniorwm oMomtna- 
iium omnes iniegri. 

Long. corp. cf 5|, 9 4f lin., Long. al. cT 4|, 2 3|^ lin. 

Mas. Caput nigrum, factei dimidio itiferiore inde ab antico 
oris angülo dilate flavo. Antennae nigrae, articnlis primis duobus 

Berl. Entomol. Zeitflcbr. IX. 10 
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foBcis, sabtos badiis. Proboscis nigra; palpi dilate flavi. Thorax 
niger, lateo-pilosus, pleararum maculis duabos, altera difformi sa- 
pra Goxas anticas, altera rotandä ante alas, flavis. Scutellam ni- 
grooi) limbo apicali lato dentibasqne brevibas ex flavo virescenti- 
btts, extremo borom apice nigro. Abdomen nigrum, margine toto 
segmentoramqoe secundi, terlii et quarti limbis posticis Jäte inter- 
rnptifl ex fla^o virescentibus, bis in segmento secundo in macnlas 
subtriangulas dilatatis, in segmento quarto sabobsoletis. Venter to- 
tus ex flavo virescens. Pedes lutei, tarsis iode ab articali primi 
apice nigro-fuscis, articnli seeundi basi tarnen dilatiore. Alae pnre 
hyalinae, venia validioribns ochraceis, longitudinali tertiä in alS al- 
tera simplice, in altera ramuli rndimento obsoleto instructa, eellalä 
disooidali venas dnas emittente, qnamm anterior prope basim te- 
nnissima. ^ — (Hndson's Bay Territory; Kennieot.) 

Foemina. Caput flavum, occipite praeter orbitas nigro; frons 
nigro quadrimaculata, macnlis superis cum macula minutä nigra ver- 
ticis confluentibus, ita nt fasciam utrinque oculorum marginem prope 
attingentem Constituante maculis inferis oblique dnctis, in media 
fronte subcontiguis, utrinque marginem oculorum attingentibus. Fa- 
cies modice prominens, convexa, maculä triangulä nigr4 ornata. 
Proboscis nigra; palpi dilute flavi. Thoracis dorsum nigrum, sub- 
aureotomentosum, angulis posticis ex flavo virescentibus. Pleurae 
ex flavo virescentes, macula magna nigra, cum colore nigro pecto- 
ris cohaerente. Scutellum nigrum, limbo apicaJi lato dentibusque 
parvis ex flavo virescentibus, extremo horum apice nigro. Abdo- 
men nigrum, marginibus segmentorum siogulorum lateralibus aequa- 
liter, posticis subaequaliter ex flavo virescentibus. Venter totus ex 
flavo virescens. Pedes latei (tarsi in specimine descripto desunt). 
Alae pure byalinae, vcnis validioribus ochraceis, longitudinali tertii 
ramnlo instructa, cellulä discoidali venas duas emittente, quarum 
anterior prope basim tennissima est. -— (Hudson's Bay Territory; 
Kennieot.) 

Nota. Mas et foemina, quos descripsi, eodem tempore a claris- 
simo Kennieot prope „Fort Resolution" capti sunt; cum signa 
abdominum eorum adeo differant, diu dubius haesi utrum sexu 
tantum an specie eos differre existimarem; sed tantopere in 
ceteris notis congruunt, ut priorem opinionem amplecti per- 
movear. 

26. Odoni4tmyia rufipes nov. sp. cT. Capiie thoraceque to- 
Ha nigris^ scuiello ahdomineque flavU, haai tarnen iUiua^ hujus viiid 
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segtnefiiorumque singulorum faacid Saaali nigris^ pedihua rufi»*^ aln- 
rtitii celitdae submargifialea duae^ posteriores ^ua/tior. — Long. corp. 
5 lin., Long. al. 3|- lin. 

Caput totum nigrum. Primi duo antennarnm articuli ex fosco 
nigri, subaequaies; tertius in specimine descripto deest. Facies mn- 
dice prominens, convexa, obtuse carinata, albo-piiosa. Proboscis ni- 
gra. Thorax totns niger, piiis longiascalis aJbidis, in pleuris albis 
hirtos. Scotellom ilavum, basi nigrS. Abdomen flavuni, yitta me- 
dia, in margine antico segmenti secundi dilatata, segmentorumque 
sequentium singulorum fasciä basali integrä nigris. Venter totus 
ilavus. Pedes ex ochraceo ruß; tarsi postici speeiminis descripti 
desnnt. Alae pure hyalinae, venis validioribus ochraceis, longilu- 
dinali tertiä ramulo instructa, cellulä discoidali venas duas emit- 
tente. — (Cuba; Gundlach.) 

Nota. Colorem abdominis vivae viridem esse suspicor. 

26. Odoniomyia Scolaris nov. sp. 2. Capite ßavo^ ma- 
culä veriicis et vittä Jaciei nigris , thoracis dorso nigro, limbo la- 
terali lato inde ab humer is usque ad suturam periinente angulisque 
posticis flavis^ pleuris flavis nigro-maculatiSf scutello ioto Jlavo^ pe- 
dihus ttffis ; alarum cellulae submarginales duae , posteriores qua- 
iuor. — Long. corp. 4^4- Hn., Long. al. 3|- lin. 

Caput flavnm, occipitis disco et macula verticis difformi nigris. 
Primi duo antennarum articuli fusco-nigri, subaequaies; tertius deest. 
Facies modice prominens, convexa, obtusissime carinata, albo-piio- 
sula, vitta media nigra. Thoracis dorsum nigrum, aureo - tomento- 
snm, marginis lateralis limbo lato, inde ab humero usque ad sutu- 
ram pertinente, et angulo postico flavis. Pleurae flavae, nigro-ma- 
culatae, albo-pilosulae. Pectus et metanotum nigra. Scutellum to- 
tum flavum. Abdomen flavum, vitta media, segmentorumque se- 
cundi et sequentium singulorum fasciä anticä nigris. Venter totns 
flavus. Pedes ex ochraceo rufi, tarsis posticis apicem versus fnscis. 
Alsie pure hyalinae, venis validioribus ochraceis, longitudinali tertiä 
ramulo instructÄ, cellulä discoidali venas duas emittente. — (Cuba ; 
Gundlach.) 

Nota. Odontomyia rufipes et Odontomyia scalaris forsilan nias 
et foemina ejusdem speciei sunt, sed illa scutelli basim nigram^ 
haec scutellum totum flavum habet; in reliquis Odonfomyia- 
rum speciebus omnibus, quas adbuc observare licuit, scutelli 
pictura in utroque sexu eadem est. 

10* 
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27. Odoniomyia pilimana nov. sp. cT et $. Nigra ^ an> 
<€ntti« rtf/Ss^ lÄoroci« <lor«o m uirogue sexu aureo^iamenio^o^ abdo- 
mine viridis viiid media nigra ^ pedihus IxUei»^ anticorum postieo- 
rumfue tibiis ei meiotareis wibiue piioeis ; aiarum eellulae posterio- 
res qwUuor^ submarginatis unica, 

cT pilis thorads brevioribus^ quam in speciebus cognutis. 

$ froaUe prope ocellos ItUeo-bipunciatä, 
Long. corp. 4 — 4yV lin., Long. 3pV — 3,»^ lin. 

Mas. Caput nigrum, facie pilis albis asperaä, obtuse bicarinata, 
infra antennas prominente, advergiis oris aperturam recedente. A»- 
tennae mfae, extremo articuli tertii apice nigro. Proboscis craassu 
nigra. Thorax tolns niger; doreum pnbe latescente quam ia spe* 
cierum affiniam maribus breviore et tomento anreo vestitnm; plen^ 
rae albido-pilosae. Scutellam nigrum, dentibu« et margine apicali 
yirescentibus. Abdomen viride, yitta mediii nigra, pogtice raodice 
dilatata. Pedes toti Intel; anticorum posticorumque tibiae et nieta- 
tarsi snbtus piiis longiusculis pallidis vestiuntur. Aiae byalinae ve- 
nia validioribns lutescentibus, longitodinali tertiä ramulo instructii, 
cellulä discoidali venas duas emittente. — (Illinois; Le Baron.) 

Foemina. Mari similtima. Frons ante ocellos luteo bipan- 
ctata et ntrinqae macula aareo-t<»mento84 ornata. Orbitae postieae 
supra tomento aureo, infra albo obtectae. Thoracss dorsam confer- 
tim aureo^-touientosum^ pleurae albo-püosulae. Yitta nigra abdomi- 
nis in segmentis tertio et quarto magis dilatata quam io mare. — 
(Illinois; Le Baron.) 

28. Odoniomyia microstoma nov. sp. 2. Luiea^ thoracis 
dorso praeter humeros angulosqae posiicos nigro^ abdomine praeter 
limbos lateraies lalo^^ mactdam segmenti quarti triang!ulam simileni' 
que quinti nigro^ venire tarnen luteo^ fnsco^bivittato ; cellula submar- 
ginaHs tinico, posteriores quatuor. — Long. corp. 5 lin., Long. aL 
H lin 

Caput Itttescens; occipitis discus.fusGO-maculatus; in fronte prae^ 
ter maculam vertieb trilobam interdum fascia interrupta fusco-nigra 
conspicitur. Antennae fusco -nigrae, articulis primis duobus badiis 
vel fqsci^i ullimis duobus articuli tertii segmentis stjlnm acutinscu- 
lum constituentibus. Facies non prominens, modice coavexa, pilis 
dilutissime flavicantibos vestita. ^is apertura parva ^ proboscis ni- 
gra, labellis subiuscia, palpis Inteis. Thorax luteum 8aba«reo4omen- 
tosns, dorso praeter humeros angulosque postiooa nigro, pectore 
fusco - bimaculato. Scutellum luteum, dentibns parvis, pleramque 
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praeter basira nigrit. Metanotum nigrum, lateribus tarnen luteis. 
Abdomen nigrum, limbis laieralibus latis et repandis maculisque 
triangulis duabus, altera in isegmenli qnarti, altera in quinii apioe 
sitis, luteacentibus; specimina iromatiira abdomen fere totum ex fnsoo 
luteom, limbos tarnen laterales maculasque triangulas segmeniorum 
quarti et qnintt dilutias lutescentes liabent. Venter dtlatc latescens, 
vlttis duabus laieralibus latissimis fuscis. Pedes Intei, tarsis posti- 
cis plerumque fere totis obscure fuscis, femoribus posterioribns in- 
terdum fusco - lituratis. Alae subbyalinae, leviter lutescentes, venis 
▼alidioribus Inteis, longitudinali tertia simplici, cellulä discoidali ye- 
nas duas emittente. — ( Massachusets; Sanborn. — New York; 
Calverly.) 

Nota. Postrema duo segmenia tertii antennarum articuli in hac 
specie stylum satis acutum formant, ut fatendum sit, antennas 
ejus non dissimiles esse Cliiellariarum antennis. sed venarum in 
alis decursus buic speciei locom deberi inter Odontomjias de- 
monstrat. Eandem prorsus rem in complurlbus aliis Odonto- 
myiis videmns, qualis inter europaeas Odontomyia limbata, 
cujus foeminam Meigenius. hac singulari antennarum forma de- 
ceptus, nomine novo Clitellariae pacificae descripsit. 

29. Clitellaria subulata nov. sp. c^. Nigra^ dentibtis scu- 
ielii haUet^ihus^ue alfns, iarsU fuseUn primis duobus posieriorum ar- 
Uculiß Midis; alae hyalinae^ dimidio apicali infuecaio, adveraus 
marginem posiicum diluUore^ ceUuliß submarginalibus subhyalinis. — 
Long. corp. 3^ lin., Long. al. S^ lin. 

Tota nigra, modice nitens. Caput concolor; antennae nigro- 
fuscae, basi et stylo nodiusculo nigris; frons et facies albo-pilosae; 
palpi nigri; oculi pilis confertis, in alio lumine nigris, in alio sub- 
fuicis vestiti, postice et infra albido-pilosi. Pili nigri verticis et ni- 
gricantes thoracis lumine mutaio colorem mutant, illi in subfnscum, 
hi in fusco-cinereum. Vittae albido-tomentosae thoracis duae obso- 
lellssimae. Scutelli pili quam thoracis paulo obscuriores« dentes 
raediocres albidi, albido-pilosi. Abdomen breve, subrotnndum; in 
segmeniis tertio et quarto pnbes albida maculas laterales transver- 
aas effieit; praeterea macola minuta, in margine postico segmenti 
tertii sita, et macula permagna triangula, inde a margine antico se- 
gmenti quarti ad posiicum usque pertinens, pube alba instructae 
sunt; segmentum quintum totnra albo-pubescens. Venter niger, tO' 
tus pube brevissimA alb& aspersus. Pedes nigri, brevissime albo-pu< 
besGenteS) genibus et extremo tibiarrum apice sordide exalbidis vel 
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dilate sabfascis; tarsi antici fusci, infra dilutiores, posteriores exal- 
bidi, articulU altimis tribus subfuseis vel fuscis. Halieres albi. 
Alae byalioae, dimidio apicali infuscato, adversus margiaem posti- 
caai diluiiore, cellulis suboiarginalibus et limbo antico cellulae po- 
sterioris primae sabbyalinis; cellula margioalis perbrevis, angastis- 
sima, fusca; apex cellulae costalis et cellula stigmaticalis concolo- 
res. — (Virginia ) 

30. Ctfphomyia rubra iiov. sp. ^. Atf/a? capUe pedibusque 
concotoribus^ aiia fuscis, prope basim hyalinis. — Long. corp. 4-^j 
lin., Long. al. 4f liu. 

Rufa, niidiu8cola, modice nitens. Caput concolor, fronte et po- 
sticä oculoram orbitä anguslis, aequalibus, hac albo-lomentosa. An- 
tennae longae, tolae nigrae. Facies albido-pilosnla. Tlioracis dor- 
sum e colore rufo in badiani vergens, lineis tribus niyeo-tomento- 
818, medili postice admodum abbreviata, lateralibus interruptis. Scu- 
lelium concolor, apice albo-tomentoso. Abdomen pube brevUsima 
nigra, prope basim longiore albidä vesiitum, maculis lateralibas al- 
bido - pilosulis segmentorum tertii et quarti obsoletissimis. Pedes 
rufi, tarsis ochraceis, apicem versus fusco-nigris. Alae nigro-fuscae, 
basim versus hyalinae. — (Cuba; Gundlacb.) 

31. Cypkomyia marginaia nov. sp. cT et $. Chalybea^ Iho* 
racis viUis abdominisque maculis lateralibus albido-iomeniosis, scu^ 
iello^ a&dominis tnargine iolo femorumque dimidio apicali rfifis. 

S praeter tomentum albidum pilis longioribus nigrie vestitus. 
$ fronte carinatä et orbitä oculorum postica rufis. 
Long. corp. 3—4^ lin., Long. al. 3 — 3f lin. 

Cbalybea. Caput maris concolor; oculi superne pilis longis ni- 
gricantibus, postice et infra albicantibns vestiti; triangulnm frontale 
albo-tomentosuro; facies pilis brevioribos albis iongioribusqae nigris 
birsuta. Capat foeminae rufnni, occipite praeter orbitam et facie 
praeter margines chalybeo-nigris; oculi pilis brevibus plerisqoe albi- 
dls hirti; facies pilis albidis instructa; orbitae albo-tomentosae. An- 
tennae maris breviores et tenuiores quam foeminae , rufae, articulo 
primo, raro articulis priniis duobus, et apice nigris; antenoae foe- 
minae plerumque totae rufae, articulis primis et ultimis paulo ob- 
scurioribus. Thoracis dorsum tomeuto albicante trivittalum, in mare 
praeter boc tomentum pilis longioribus nigris instructum. Scutel- 
lum rufum vel rufo-testaceum pUisque nigris in mare lougissimis, in 
foemina brevibus vestitum; dentes • dilutiores, apicem versus albido- 



Amerieae septeniri&nalis. 149 

pilosis. Abdomen chalybeam, limbo raarginali mfo, in apice ahdo* 
ininis foeminae valde dilatato; pahes albida ^eeiem macalarum la- 
teraliain magnaram efiicit in uUimis duobas maris, tribus foeminae 
segmentis; reliqua pubes nigra, in foeminä brevissima, in mare longa, 
basi tarnen abdominis in utroque sexu longius albo-pilosa. Venter 
chalybeus, maris albo-pilosus, segmentis uitimis duoUus rufo-margi- 
natis, foeminae brevissime albo-pubescens, segmentis singulis prae- 
ter primuni late rufo-marginatis, ultimo plerumqne toto rofo. Pedes 
rufi vel ex rufo badii, femoribus basim versus tibiisque praeter imam 
basim nigris vel nigro-fuscis, tarsis nigro-fuscis, articulo tarnen primo 
praeter apicem cxalbido. Alae cinereo-hyalinae , stigmate subfusco. 
— (Cuba; Gundlach.) 

Nota. Uaec Cyphomyia totä corporis forma quibnsdam Clitella- 
riis similis est, sed eo, quod antennae extremae non in stylum^ 
ut in illis, exeuot et quod yena intercalaris posterior ex se- 
cundä celluM basali orilur^ eam vere ad Cypbomyias referri 
probatur. 

32. Oncodea palliilipennis nov. sp. 9 Nigro-fuscus, pube 
düxUe luUscenie vesUius^ segmeniorum a6dominaUum singulorum 
marginibtia poiiicis tenuUer oMi«, alis hyalinis^ venia exMidis, — 
Long. corp. 2 lin., Long. al. 2^ lin. 

Nigro-fuscus, pube dilute lutescente vestitus. Tboracis calli an- 
tescutellares testacei. Margines postici segmentorum abdominalium 
singulorum tenuiter albi. Venter fuscus, segmentis singulis postice 
albido-marginatis. Pedes ex fusco testacei, femoribus praeter api- 
cem extremum fusco -nigris, tarsis apicem versus fuscis. Tegulae 
sordide exalbidae^ fusco-marginatae. Halteres nigri, pedunculo pai- 
lido. Atae byalinae, venis omnibus decoloribus, maculä stigmati- 
caii nullä. — (Pennsylvania; Osten-Sacken.) 

Nota. Oncodes dispar Macq. tegulas flavicantes, halteres flavos 
et alas maculä stigmaticali nigro-fuscä insignes habet. 

33. Acrocera öimaculata nov. sp. ^ et $. Piceo-nigra^ 
abdominis apice ItUeo-bimacuIata^ halteribua flavis^ alis a>eq%udHer et 
modice infuscaiis^ venis obscure fuscis, longiludinali secundä, prae^ 
ier rudimenium apicale, omnino nulld, — Long. corp. cf 2|^, $ 2|- 
lin., Long. al. d 2^, 9 Si lin. 

Piceo-nigra, pube brevi subfuscä veslita. Calli humerales ple- 
rumque testacei vel fosco-testacei, antescutellares interdum testaceo- 
marginati, saepius toti concolorea. Abdomen tumidum, propeapi- 
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ccm atrioqne iQaGiil& magnlk iransvenl lated nötatum. Venter pU 
ceus, se^entia singalia poatice exalbido limbatia. Pedea pallide 
teatacei, femoriboa tibiiaque pleraroqae magn& ex parte loridia. Te* 
§alae aordlde ezalbidae, faaco-oiarginatae. Halterea duale flaviean- 
tca. Alae modice et aeqaaliter infaacatae, venia validia, obseure 
fuscis, auxiliari tarnen nigra; vena longitudinalia secnnda praeter 
apicis radimentom omnino deeat, vena longitudinalia tertia furcata 
et transversae ambae perfecfae, ut in speciebus plerisque. -^ (Diatr. 
Coiambia; Osten-Sacken.) 

34. Opsebius gagaiinus nov. sp. S. Nigerrimug, niiidus^ 
pedibus haüerihu8que luieU, alia fusco^nigris^ celltäd posteriore prima 
per venam traneveream divitä. — Long. corp. 2^ lin., Long, al. 

Nigerrimua, nitidua, capite thoraceque pabe longiascalä sab- 
foacft, abdomine pnbe breviore et paUidiore veatitis. Coxae nigrae; 
pedes foti latei. Tegnlae mediocres, aordide luteacentes, pallide pi- 
losae, margine extremo foaco. Halterea dilute luteacentea. Alae 
totae foseo - nigrae , venia nigris nt in Opsebio inilato directia, 
venä tarnen transversa anteriore obliqnä et adject& venft altera trana- 
versü, qnae cellulam posteriorem primam inter cellnlae discoidalis 
finem et cellulae snbmarginalis secundae basim dissecat. -*• (Pbiia- 
delphia; Osten-Sacken.) 
Nota. Hoc genas dipteroram, cai Pithogastri nomen imposui 

(Wien, entom. Monatschr. L 34.), jam prias ab Achille Coatd 

Opsebii nomine appellatam est. 

35. Temnocera pubescens Lw. $• Nigra^ eeipUe^ ikoroeis 
dorso^ pleurarum parte superiare abdominieque ba$i ItUescetUibue, 
afUennis wAfusciSy alie dnereo^hyaliniSj venU iramvereis lolia, «#* 
nie longOudinal^us auxifiari et ierüä in 9ummo apice Jueco^Hmba- 
iie, — Long. corp. 6 lin., Long. al. Ö-J- lin, 

SjD. Temnocera pubescent Loew Wien. ent. Monatschr. V.38. 
Caput luleum, orbita ocnlorum postic& albo-pollinosa. Faciei 
pars inferior longe producta, acuminata, pilis brevibua nigris con- 
fertim veatita. Antennae subfuscae, supero articuli tertii margine 
exciso^ aetä nigra et nigro - plnmatd. Proboscis elongata, nigra. 
Frons utrimque arcuatim impreasa, nigro-pilosa, pilis luteis rariori- 
bus intermixtis. Thorax luteus, disco dorsali vittis tribus latissimia 
confluentibus nigris obscuriore, pube lutescente confertissimft obte- 
ctos, in marginibua lateraliboa et poatieo actis nigris parce armatua. 
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Pars soperior pleoraram lotea et loteo-pobcseens , inferior cnm pe- 
ctore ni^ra et oigro - pubescens. Scatellnm inflatam, ante apieeoi 
nan impressam, lateum, in diseo pube nigra, in marginibus lutea 
▼estitam, in margine poatico tetis nigria decem praeditnm. Abdo* 
nien nigrom, confertim nigro-pubesoens, segmento primo et majore 
secundi parte luteis et luteo-pabescentibua. Alae cinereo-byalinae, 
basi dilute latescente, venae longitudinalis aeenndae apice valde re* 
curvo, hoc« apice venae auxiliaris venisqae transversis totis tenui- 
1er fosco-limbaUs. — (Caba; Gandlach.) 

36. Volucetia apicalis nov. sp. cT* Luieo-'iesiacea, abdo' 
mint« ba»i palUdiorej apice obscuriore^ obsoleiissime Mcoriaceo^ iho* 
racU dorso sewiaceo-vitialo^ uliimis iaraorum arUcuUs nigris^ api» 
coli alarum dimidio nigro-neMoso, — Long. corp. 3t- lin.. Long, 
al. 3 iin. 

Caput luteam, facie longe producta, nitida, anlennia concolori- 
bos, articulo tertio supra leviiaime concaTo. Thorax luteo-testa- 
ceusy vittis dorsalibus qoatnor scoriaceis, pectore piceo. Abdomen 
Inteo^testaceum, segmentis duobna primis, margine tamen posiico se* 
eundi excepto, pallidis, segmentis ultimis obsoletissime subscoria- 
ceis. Pedes saturate lutei, articulo tertio tarsornm anticomm ni* 
gro-fusco, ultimis duobus tarsorum omni um articulis nigris. Halte- 
res albi. Alae dilutissime sublutescentes, adversus costam luteae, 
margine postico cinereo-limbato, venis dimidii apicalis late et inde- 
terminale colore fusoo-nigro limbatis, limbis venarum longitudina- 
Harn seeundae, tertiae et quartae confluentibus. — (Cuba; Gundlach.) 

37. Volucella sexpunciaia Lw. cf et 9. Ltäea^ nitens^ 
pnAe Juhä vesiUa, pedore abdominisipie maculU UdtrtdUmB nigris, 
oloe Ayaliiiae, H^gmmie praHer haaim fueeum Uäeo. — Long. corp. 
3f— 4;V l>n., long. al. ^— 4| Iin. 

Syn. V0lueMa uxpuneiata Lw. Wien. eiit. Monataebr. V. 38. 
Tota lutea, modice nitens. Ocnli sobfosoo-pilosi. Frons prae- 
ter vertieem nigro-pilosa. Facies modice producta, nitens, infra an« 
tennas leviter poUinosa, tuberculo magno obtuso. Pleurae concolo- 
res; pectus nigrum yel nigro quadrimaculatum. Segmenta abdomi- 
nalia singula praeter primum in margine postico utrinque maculä 
nigra, margini laterali propinqud notantur; bae maculae in segmen- 
tis secundo et tertio latiores quam longiores sunt et plerumque per 
faseiam posticam subbadiam conjunguntur; rarissime praeterea se- 
gmenta secundum, tertium et quartum singula maculä medi4 nigra 
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iDstmcfa sunt. Pubes abdominis breyls, prope margiDes segmeato- 
rum siiigulorum posticos nigra, reliqua pallida. Venter luteos, se- 
gmento quarto nigro-bimaculalo ; lo segmeoto veotrali tertio utrias- 
que sexus et in quinto foemiuae band raro macalae binae nigrae 
minores conspiciuntar. Pedes iuld, tibiarum apice pleramque fosco 
vel nigro, ultimis tarsoram articulis seoiper oigris. Alae hjalinae, 
stigmatis lutei basi foseä. — (Cuba; Gundlacb.) 

38. P ipiva femoralia nov. sp* cT- Aeneo-nigra^ paHitte^pi" 
losa^ fasciä segmenti abdominalis secundi angusie inierruptd^ Je- 
morum apice y iibiiß iarsisque luieis^ apice horum oSscuriore; alae 
cinereo'hyalinae^ sligmaie ex ochraceo stubfusco. — Long. corp. 3^^ 
lin., Long. al. Sf lin. 

Aeneo-nigra, modice nitens, pallide-pilosa. Ocali breviter albo- 
pilosuli; Facies pilis albis hirta. Antennae majusculae, articalis ba- 
salibüs duobus ex rufo ocbraceis, tertio nigro, ad versus basim ob- 
scure rufo, setä nigra, prope basini pallida. Fascia lutea segnienti 
abdominalis secundi lata et modice arcuata per lineam longitudina- 
lem nigram dividitur et per limbum nigrum a margine iaterali se* 
paratur. Pubes pallida abdominis brevis, adversus basim abdominis 
longior et albida, inter fasciam flavam et marginem posticum se- 
gmenti secundi nigra. Femora praeter apicem luteum aeneo-nigra; 
tibiae luteae, posticae prope apicem plerumque obsolete fusco-annu- 
latae; tarsi lutei, articulo paenultimo posticorum uigro, reliqnorum 
fusco, ultimo illorum fusco, borum ochraceo vel subfusco. Alae 
cinereo-byalinae, triente basali purins hyalino, stigmate ex ochraceo 
subfusco. — (Illinois; Osten-Sacken.) 

39. Pipi%a aalax nov. sp. 9. Nigra 'aenea, aUndo - pilosa^ 
triangulo Jrontali, anteriore trianguli verticalis dimidio ei posiico 
oculorum margine nigro-pilosis ; Antennae nigrae^ eubtus rttfae; pe- 
des nigri, genibus^ tibiarum anticarum basi^ tibüs iniermediis prae- 
ter annulum subapicalem fusCum tarsorumque anteriorum articulis 
primis luteis; alae praeter irienlem basalem cinereae. — Long. corp. 
3|^ lin., r..ong. al. 2f— 2f lin. 

Nigro-aenea, modice nitens, albido-pilosa. Oculi pilis minutis 
nigris, infra pilis albis vestiti. Triangnlum frontale et triangnium 
verticale, vertice ipso tarnen excepto, nigro - pilosa. Antennae ni- 
grae, subtns obscure rufae, articulo tertio oblonge ovato. Occiput 
albido-pilosulum, postico oculorum margine nigro-ciliaio. Abdomen 
breviter nigro-pilosum, segmento primo, segmentorum reliquorum 
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uiarginibas lateralibus macolifiqoe aenescentibus ordinariis e\ posticü 
segmenti qaarti parte albido-pilosis. Hypopygiam qaam in reliquis 
speciebus multo longius. Pedes nigri, genibus, iibiarom anticaram 
triente vel dimidio basal!, libiis intermediis praeter aooulom subapi* 
calem latissimum fiisco-nigrom, primo tarsorum aDticorum priaiisqae 
duobus iiilermediorann articulis lateis, secundo tarsorum anticorom 
articulo plerumque . testaceo; primas tarsorum posticorum articulus 
sequentibus pauIo crassior. Alae praeter trientem basalem purins 
byalinuro cinereae, stigmate snbfnsco. — (Pennsylvania; Osten- 
Sacken.) 

40. Pipiza nigribarba nov. sp. cf. Nigro-aenea, aibido- 
pilosa^ 0€tt/is, iriangulo froniali ei facie nigra- pilosU; antennae 
nigrae'^ pedes nigri, genibtts^ tihianau anieriorum baei^ iribus pri' 
mis tarsorum intermediorum intermediisque reliquorum ariictUis lu- 
ieis^ primo tarsorum posticorum articulo valde incrassato; alae 
praeter trientem basalem cinerascentes^ venä^ quae ceilulam posterior 
rem primam claudit^ in angulum fractä. — Long. corp. y^f lin.^ 
Long. al. 3^ lin. 

Nigro-aenea, modice nitens, albido-pilosa. Ocnli pilis nigrican- 
tibtts confertissimis vesiiti. Triangulum frontale et trianguli verti- 
calis dimidinm anterius nigro-piiosa. Antennae nigrae; articulus ter- 
tius oblongus, latere interiore basim versus obscure rufo. Facies 
nigro-pilosa, supra praeter latera pilis albis instrucla. Occiput bre- 
viter albido-pilosulum* postico oculorum margine nigro-ciliato. Pu- 
bes abdominis brevissima nigra, segmenti primi, marginum latera- 
liuni praeter angulos segmentorum singuiorum anticos, et macnla- 
rum aenescentium ordinariarum albida et longior. Hypopygium breve. 
Pedes nigri, gcnibus^ imä tibiarum posticarum basi et piiore ante- 
riorum dimidio luteis; tarsi anlici fusci, apice articuli primi et ar- 
ticulo secundo Inf eis, articulis ultimis duobus fusco-nigris ; tarsi in- 
termedii Intel, articulis ultimis duobus nigris; tarsorum posticorum 
articulus primus valde incrassatus, niger, extremo apice luteo, arti- 
culi sequentes duo Inf ei, ultimi duo cum apice praecedentis nigri; 
tibiae posticae supra pilis longiusculis albis instructae. Alae prae- 
ter trientem basalem cinerascentes, stigmate subfusco et venä, qua 
cellula posterior prima clauditur, angulatim fractä. — (New York; 
Osteu-Sacken.) 

41. Pipi%a fraudulenta nov. sp. c?. Nigro-aenea^ albido^ 
pilostty octt/itf, triangulo /rontali et Jacie nigro-pilosis; ontennfte nt- 
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gnw; pedes nigri^ genibna^ Miarum anienarum Ahm, iribus primU 
tarsorum inlermediorum intermediU^^ reiiqtiomm ariicuUs itUeU^ 
primo iarsorum posiicorum ariiculo vaide tncroMa/o; aiae pmtitr 
irUniem basaiem cinerasceuies, venä, guae ceUukun posteriorem pri- 
mam ckmdiifßexd^ non angwUaiä. — Long. corp. 3^ lia., Long. al. 

Pipizae nigribarbae simillima, sed aoteiinae totae nigrae, tibiae 
poslicae sapra pilis longis nigris, non alb» instnictae, et vena ala- 
ram cellulam posterioreoi prioiam daudena flexa, non io angaluni 
fracta. — (Illinois.) 

42. Pipistm calcarai^ nov. sp. cf- Aeneo^mgra^ Mido-pi- 
lota^ Mangtäo fronialk et facie iotä nigro-piiosis'^ atUennae ntgroe, 
«c^tM rufae. Pedes nigri^ getubus^ tibiis anterioribus praeter an- 
nulum anticarum mtermediarumipMe dimidium basale^ primie tribus 
anteriorum, secundo et tertio tarsorum posticorum articulis luteie, 
coxU poeticU calcaraiis; alae praeter trieniem basalem cineraisoet^ 
tes. — Long. corp. 3} lin., Long. al. 2|| lin. 

Aeneo-nigra, modice nitens, albido-pilosa. Pubcs ocalorum al- 
bido-cinerascensy in Inmine alio nigricans vel nigra. Pili triangoli 
frontalis et faciei omnes nigri. Antennae nigrae, sabtus rufae, arti- 
culo tertio oblongo. Pili abdominis brevissimi nigri, marginem la- 
teralium macularumque aenescentium ordinariarom aibidi et longio- 
res. Pedes nigri^ tibiis antieis praeter annnlam nigro-fuscum, tibia* 
rum intermediarum dimidio basali et extremo apice, primis tribus 
tarsorum anteriorum articulis tarsorumque posticorum articulis se- 
cundo et tertio cum apice primi luteis^ coxae posticae apophysi cal* 
cariformi, ad versus apicem dilatatä et compressä armatae; metatar* 
sus posticus paulo inerassatus. Alae praeter Irientem basalem dne- 
rascentes, sligmate sabfiisco, venä transversa media a cellulae di- 
seoidales basi et venli cellulam posteriorem primam claudente ab 
alae margine intervallo minore separatis, quam in spedebus, quas 
sopra descripsi. — (New York ; Oaten-SackenO 

43. Syrphus simpiex Lw. 9. Chtdybeus, palUde pubescens^ 
aniennis pedibusque nigris^ tibiarum anteriorum basi genibusque po* 
sticis lutescentibus , alarum dimidio basali pure hytäino^ apicali ni^ 
gro-cinereo. — Long. corp. 4|- — 4^ lin.. Long. al. 3^ — 3yV l*"* 

Syn. Syrphus simpiex Lw. Wien. ent. Monatschr. V. 40. 
Caput »igro-cltalybeum , nitidum. Facies albido-poUinosa, tu- 
berculo parvo laevigato. Oculi nudi. Antenoae nigrae, ariiculo 
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tertio ovato. Frons breviter mgro-pÜMa, ntriDqse Tittirfli morginali 
albido-potiinosa, a medi& fronte usqae ad faciem pertinente. Tho- 
rax et scatellufB chaiybea, nitida, pili» albidta Tealita. Abdomen 
albido-pubescens, chalybeam, s^mentorum aingnloram parle potticA 
obscuratä. opae4. Ventvr efaalybeua, nitidos. Pedct nigit, tibiamm 
anteriornm basi genibosque poaiicia Inteacentibos, mctatarso poatico 
subincrassoto. Tegalae exalbidae. Halterea sordido lolescentea. Ala* 
rum hyalinarum dimidiiim apicafe nigro - cinereoni, sügmate nigro- 
faseo; vena loogitudinalis tertia ssbrecta. — (Coba; Gaodlaeh.) 

44. Syrphus nigripes nov. 8p. cT. Aeneo ^ iridis ^ niiena, 
cttpiie äeuielhque cancoloribus; abdomeu iuinum^ MegmmUarum se- 
cwndiy tertii «1 ^uorlt Mti^^tifortifn viUä mediA, iihrum imUgräj ku- 
jus anitoe abhrevialäj omninm pasiice in limhum apicaUm dUaiaiä^ 
nigra; pedes nigri^ t^iarum anter iwrum hast geniöusque poBticis ni- 
gris. — Long. corp. 4^ Un., Long. al. 3^*^ lin. 

Aeneo-viridis, niiens, luteo-pilogns. Capot concolor, ocnlis na- 
dis, vertice et fronte nigro-pilosis, facie praeter tuberculam parvnm 
et praeter orb marg^nem polline lateseente aspersA pilisque Inte- 
scentibne birt&; antennae fusco-nigrae, subtas obaeure rufescentes, 
arÜGulo tertio o^ato. Abdominis segmentum primam nigro-aeneum; 
segmenta sequentia tria Intea, limbo marginu poatici singnlorum ad- 
yeraas latera ninoa lalo et vittli medii, in segmento aeenndo la- 
tiore, in qoarto antice abtMreviatd^ nigria; segmentnm qaintnm brtve^ 
nigmm. Hypopygiom nigro-aenenm. Venter lateim, margine poatioo 
segmentoram singnlomm tenuiler nigro. Pedet foiCo-Digri, ganibvB 
et ttknarom anteriornm baai lateit vel testaeeis. Aiae praeter baaioi 
aobinfuscatae, stigmate fosoo. — (Cnba; Gondlach.) 

45. St^rphus praeusius nov. ap. 9* ChalyUua^ nmouliM ak^ 
domhus fuaiuor iran^versis hUtis^ olamtm hyaUnarum apice j^e^ 
limhaio. — Long» corp. 2^\ Hn., Long. al. 2f lin. 

ChaLybeus, nitena, pobe breri exalbidä yeatitoa. Oculi nndi. 
Fron» violaeea, marginibus lateraÜbos et line4 longitndinali medift 
albo-poUinoas. Anlennae Inteo-testaceae^ artioulo primo longioBcnio« 
secnndo snperne fosco, tertio obiongo, superne et in apiee fusco^ 
setA tenuisaiml Facies nijgro-cbalybea , albido-poUinoaa, tabercnlo 
fere nollo, vittü medi& denndata lata, ntrinque limbo tenai, aareo 
et purpnreo. splendenie marginatä. Thorax ohalybena, dorao vitlia 
albido*pollino8i8 quataor interjeoflMqae nigricantib« tribos obmiete 
variegato. Scutelln^ totum nigro-chalybenm, nitidum. Primum ab- 
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dominis segmeniain chalybeum, nilidum; segmentam secandam atro- 
porpuream, viitä basali ex violaceo cbalybeä, nitida, ]atera versus 
usque ad angulos posticos dilatatä; segmentaai tertium atro-purpu- 
reuiii, margiDibus lateralibus cbalybeo-Diteniibus maculisque basali- 
bu8 daabus traosversis luteis; segmentum quartum atro-purpareum; 
dimidio anteriore modice nilido, marginibus lateralibas cbalybeoni- 
tentibus maculisque basalibus duabus transversis luteis; segmentuoi 
quin tum ex violaceo chalybeum, nitidum, apicem versus magis atro- 
purpureom et minus nitens. Venter nigro-cbalybeus, nilidus, fasciA 
basali segmentorum tertii, quarti et quinti singulornm lutea^ aequali. 
Pedes lutei, apice femorum tibiarnmque posticornm tarsisque omnium 
nigris, primo tarnen tarsorum posteriornm articulo luteo. Alae hya- 
linae, apice fusco-limbato, stigmate ex luteo subfusco. — (Cuba; 
Gundlacb.) 

46. Syrphus jactator Lw. cT. Caput ßavum; thorax aentus^ 
maculU laieralihua auraiis omattis\ sculeüum Jiavum\ apex abdomi- 
nis nigri^ fascHs irihus iniegris Jlavis picti^ nigro Jiavoque varius^ 
pedes flavi ^ femoribtM Ubiisque posticorum late nigra chiciis '^ alae 
Juscae, Irienie basali hyalino, — Long. corp. 4^'^ lin., Long. al. 

H lin. 

Syn. SyrphuM Jactator Lw. Wien* ent. Monatschr. V. 40. 

Caput flavum, aureo - pollinosum, tubercnlo faciali modice pro- 
minente vittulä nigra, fronte prope antennas puncto nigro notatis. 
Antennae laete ochraceae, articulo tertio breviter ovato, superne 
fascano^ setä nigricante. Triangulum verticale nigrum, minuturo. 
Tfaoracis dorsum aeneum, lineis tribus obscurioribus yalde obsoletis 
pictum et utrinque macnlä magna aureo - pollinosä ornatum. Plen- 
rae obscurius aeneae, maculä oblongä ante alas demissä et inferius 
altera minore contiguä aureo-pollinosis. — Abdomen aequilatum, de- 
pressum; segmentum primum minutum, nigrum; secundum et ter- 
tium nigra, fasciä basali flava, integra, latera versus paulo latiore; 
in basi segmenti quarti fascia simiilima conspicitur et in posteriore 
ejus parte macuiae cuneatae fres adsunt, ita ut tridens niger, adver- 
8US marginem posticum directus cernatur; segmentum quintum ob- 
scurius ochraceum linea longitudinali nigra punctisque duobus .obso- 
letissimis varium. Venter flavns, nigro-bifasciatus. Pedes flavi, po- 
sticorum femoribus et tibiis late nigro- annnlatis. Tegulae ilavidae. 
Halteres ochracei. Alae fuscae, prope marginem posticum paulo di- 
lutiores, triente basali byalino, ante renam longitudinalem quartam 
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fulvescente, ad alae incisoram maculä fasc^ notato; »tigma elonga- 
tam fulvescens. — (Cuba; Gandlach.) 

Nota. Pollen aareum, faciem et macalas thoracis tegens, nito- 
rem non emitlit. 

47. Mesogramma parvula nov. sp. cf et $. Scuiellum ni" 
gro-aeneum^ Jlavo-marginatum ; ahdomen nigrum^ faseid interruptä 
segmenii secundi^ segmeniorum duorum sequeniium lined medid ot" 
cti^tisque binis et faseid interrupid segmenii quinii Jlavis; pedes po^ 
siici praeter trientem basalem et extremum apicem femoTwm nigri. 
— Long. corp. 2^^ — 2J lio., Long. al. 2^ — 2yV l»n. 

Aeneo-nigra, obscura. Aotennae fascae, infra sordide rafescen- 

ies. Thoracis dorsum praeter yitlam mediam glaucescentem oliva- 

ceo-bivittalum. Scutellam nigro-aeueuro, inodiee oitens, flavo-mar- 

ginatom. Macula flaya 8upra coxas anticas in pleuris nalla. Abdo* 

men nigram^ fasciä aequali sed iuterraptä segmenti secuodi, iine& 

mediii arcubusque binis, margini anlico adjacentibaa segmenti tertii 

et segmenti quarti , fasciÄ deniqne late inteiruptA segmenti qainti^ 

in mare tenuiore quam in foeminä, flavis. Segmentum primum to- 

tnm nitidum ; segmentorum reliqoornm pictara nigra praeter limbam 

latiusculum marginis postici segmentorum singnlorum velntina. Pe- 

des postici praeter trientem basalem et apicem extremum femornm 

nigri; tarsi anteriores oebracei vel ex ochraceo snbfnsci. Alae ci- 

nereo-byalinae, stigmate siubfnsco. — (Florida; Osten-Sacken.) 

Nota. Syrpbi quidam americani, corporis gracilitate et capitis 

forma Melitbreptis similes, sed triaogulo verticali maris per- 

longo, ocellis ntriusque sexns a verticis margine longe remotis 

et thorace lineä media albicante vel glaucä ornato a reliquo 

Syrphorum agmine diversi, Mesogrammarum genus constitunnt, 

in quo Syrpb. Boscii Macq., ectypus Say, geminatus Say, mar- 

ginatns Say, politus Say, pulchellus Macq. et alii coUocandi 

sunt. — 

48. Mesogramma subannuiata nov. sp. cT et 2. Scutel' 
tum nigrum^ luieo-poUinosum et Jlavo ^ margintUum*^ abdominis se- 
gmenta prima duo nigra, faseid secundi anguste intemiptd flavd : 
reliquum ahdomen fknmm^ segmentorum tertii et quarti lineis Ion- 
gitudinalibus binis^ marginis postici limbo anguste interrupto angu- 
lisque posticis lote nigris; segmentum quintum nigro-trimacutatum, 
Annulus femorum posticorum suhapictUis ^ tibiarum posticarum an- 
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mdua swUiasMa H i&rn pasiiei nigti^ üpUse mriieuli primi ei mtii- 
cvUo secundo horum /errugineU, ^^ hoo^. ooq>. 2| — 2f j Un., Long, 
at. 2J— 2| lin. 

AnteDnae ochraceae, raro supra sabfascae. Vertex ni^o-aeneus. 
Thoracic dorsum praeter lioeam mediam albicantem olivaceo-biYit- 
fatum. Scutellam aeoeo-Digram, polline conferto ochraceo opacam, 
flayo-marginatnni) albido-pilosalum. Pleurae supra coxas anticas ma- 
en\& flava notatae. Abdomen flavuin, nigro variegatiim, maris aeqaale, 
foemiaae obloDgo-ovafvm; segmentam primum praeter angnlos anti- 
cos marginesqae laterales et anticam nigrom; segmentam secundom 
praeter fasciam aequalem interruptam flavam et praeter marginam 
lateraliam dimidiuin mterios nigram; segHienta seqQentia duo flava, 
siDguloram liDeolis mediis binis, margiois postici limbo angasiissime 
ioterrapto angnlisque posticis late aigris; segmentnm qnintom ni- 
gro-trimacalatam. Femora postica prope apicem aonaiam modiee 
latam, foscttm vel Bigricantem habeot; tibiae posticae, prope basioi 
latius sed plerumqoe obsoleiias fusco - anoalatae, haad raro prope 
apicem aaiutlo altwo sabfasco iostructae sunt; tarsi postici fasci 
Tel nigrif apiee articuli primi articulisque seqnentibns duobus ochra- 
ceis. Alae cinereo - byalinae, stigmate ex ochraceo sabfu^co. — 
(Cuba; Gundlach.) 

49. Mesogrumma planiveniris nov. ^. 9. Scuielium flo^ 
vum^ fUgr^pUomum; abdomwis segtnmUa prima duo nigra ^ anguUs 
anikii§ primi et /oßciä ae^wdi eemimU ßavie', eegmenia sequei^ia 
fla»a^ ieriH et ^[uairti maeälie itinie mediis ctmeatia ei Hmio paetico 
ankgaeitt inierrupto^ ex angttUe posiieis antice producta w^grie^ ee- 
gmenii fuinii maetdä unicä nigrd\ tarsi postici Jnsei^ articuUs ul- 
timie duobus nigri». -^ Long. corp. 2f — 2J lio., Long. al. 2-^^ lin. 

Antennae ex rufo sordide ocbraeeae^ supra fuscae. Vertex 
aeneoHiiger. Thorada dorsum praeter lineam mediam albicantem 
obsolete olivaceo-bivitiatum. In pleuris supra coxas anticas macula 
minuta albida. Scutellum totom flavum, pilis minutis nigris vesti- 
tum. Abdomen ovatum, valde depressom, planum; segmentum pri- 
mnm mgrum, margine antSco tenuissimo angnlisque antids extremis 
flavis; segmentum secondum nigrum, fasci^ media flavA, aequali; 
aegmeata sequentia duo flava, singulorum macnlis binis mediia cn* 
neatit nigris- et limbo nigro marginis postici angnste interrupto, 
aaqaali, sed ex aogulis posticis segmenti antice ppodoeto; segmen- 
tum qniutam praeter maoalam mediam nigram totum flar^um. Pe- 
des flavi, femoribus tibiisque posticornm non annulatis, tarsis posti- 
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eis fascis, articalis nltimk daobas nigris; tatsi anteriores oehracei. 
Alae bjalinae, stigmate ex lateo dilatissime aabfosco. — (Florida; 
Osten-Sacken.) 

50. Mesogramma iaciniosu noy. ap. S. SeuieUumJkt- 
vwn^ albido'pilosum ; o^Jornmi« segmenia prima duo nigra^ anguiis 
akiicis primi ei ftucid aequali secundi Jlavi$; segmentm duo sequen- 
iiajlava^ singuUirum limbo posUco inaequali ei angtuie inierrttpio^ 
Imeia medki9 binis aniice in maetdas iriangulaB diiaiaiis ei uirinq/ue 
maculä oblongä, inde a margine aniieo tt$que ad dimidium segmenii 
periinenie nigris; segmenium ^inium Jiavum, mucuiie nigris fuin- 
que^ duohus in anguiis posticis^ irihus in margine aniieo^ harum 
media per Uneam nigram cum margine posiico eanpmeiä; iarsi po- 
siici nigri^ apice ariicuii primi ariiculisque duobua sequeniilms fu- 
seis, — Long. eorp. dj- lin., Long. al. 3 lin. 

AnteDDae rofo - oehraeeae. Vertex aeneua. Thoracis dorsnm 
praeter vittam mediam glauceacenieni olivaceo-bivittatnm. In pleu- 
ris sapra coxas anticas macula flava niüla. ScuteUnm totum flavum, 
albido-piiosam. Primum abdominis segmentnm nigmm, anguiis an- 
ticis marginibusqne lateralibus et antico flavis. Segmentum secnn- 
dum fasciis duabus nigris, per fasciam aeqnalem flavam sepäratis 
pietam; segmenta sequentia dao flava, singala praeter limbum mar- 
ginis postici inaeqaalem, interruptum et nigrom, lineis dnabus Ion- 
gitndinalibus mediis, antice in maculam triangulam dilatatis et ntrin- 
que maculä oblong^, inde a margioe antico usqne ad dimidium se- 
gmenti pertinente nigris variegata; segmentum quintam flavum, an- 
guiis posticis maculisque tribus marginis antici nigris, media harum 
per lineam nigram cum margine postico conjunctä. Pedes flavi, fe- 
moribus tibiisque posticis non annulatis, tarsis posticis nigris, apice 
articnli primi et articulis sequentibas duobns fusds vel fnsco-ochra- 
ceis, tarsis reliquis ochraceis. Alae hjalinae, stigmate dilutissime 
subfusco. — (Cuba; Gundiach.) 

51. Mesogramma poecilogasira nov. sp. 9. Sctäeüum 
nigrum^ ßavo-marginaium^ abdomen nigra ei flava variegaium, Ha 
ui anguli aniici segmenii primi ^fascia secundi, iinea media iertii 
ei- quarfi^ maculae denique quaiemae segmeniorum uiiimorum irium, 
exiemae subquadraiae ei m anguiis anücis segmeniorum singulo- 
rum siiae^ flavae sini ; anftii/iM femorum posHcorum subapicalis^ ii- 
hkte posiicae praeter tmam basvm ei irieniem apiealem, iarsique po- 

B«ri. Eotomol. Zeiteehr. IX. 1| 
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HM nigri^ «v»tite iamtn aHiCMli primi #( erltculo 9ecundo horum 
ferrtigkkeis, -^ liODg^ eorp. 2| — 2^ lin., Loog, al. 2} lin. 

Vertex Ditidissimus, laete violaceas. Thoracis doream praeter 
lioeam mediam albido-glaacam vittis daabus olivaceis. fusco-margi- 
iMitis instmetuiD. Macala flaya supra «oxas anticas io pleuris nuUa. 
Primum abdomiais segmentam oigiiim, angalis anticis late flam; 
aegmcntuin «eeimdain fascias duas nigras, fasciä flavl, aeqaali et in- 
tegr& «eparatas habet ; in «egraeDto tertio linea loDgitudinaiis media 
p^stice sobdilatata et maealae qaataor margiDem aoticam altingen- 
tea coiore flavo piciae mdI; maculae extemae io angiilis anticis 
sitae et dimidio segmento breviores formam quadraDgulam habent; 
macidae' internae quam externae fere diiplo longiores et bilobae 
eiye reöifornies .soot, dimidio anteriore subtriangulo, posteriore ro- 
tundato. Pietara segmenti qaarti eadem ac tertii ; color ntger limbi 
postici atriusque segmenti inlerdnm in ferrugineam matatur. Se- 
gmentam qoiatnm macalis quatiior flavis ejosdem formae, ac se- 
gmenta praecedentia, variegatum, sed lineä medi4 flava uullü. Fe- 
mora poalica pf^^p^ apicem aopulo latiusculo nigro cinguntur; tibiae 
posticaapraßterimam basioai et praeter trieniem apicalem nigraesmit^ 
tarn postioi m$n apicem articuU primi et. articulam secundum feiv 
rqgiueos habent. Alae subbyalinae, coiore dilutiasime fusco cinerqo 
tii^tae, .$tigp>ate fusco. — Cuba; Gundlacb.) 

52. Mesogramma arcifera nov. sp. cT et $. SctUeiium 
nigrt^m^ /lavo'mßrginaiumi €ibdommi8 segmenium primum nigrum^ 
mßrgine hasaliflavo; in segmenlis aetjfuentibus duobus lineolae lori' 
gliudinahs hinße lineam mediam Jlavam includuni et uiritiqtie ma^ 
c%äa veliUina^ plervmque per limbum piceum , marginis postici cum 
' Unhold proximß conjuncta con$piciiur; segmenlum ijuintum macuiis 
triBus velutiuis voriegatum^ femora anieriora 8u6fusco-liturata; pe' 
des postici praeter hasim et apicem femorum nigri, anntdo tibiß- 
rum subohsoleto fusco, — Long. corp. 2| — 2j*y lin., Long. al. 2j- — 
%h lin. 

A^niennae snbfuscae vel ferrngineae, articuio tertio infra, primis 
duobus praeter niarginem «uperuw lutescentibus. Vertex utriusque 
s^^s obscure aeneus. In tboracis dorso praeter vittam mediam 
glaucescentem utrinque vitta olivacea apparet. Scutellam nigro- 
velatinum, Qayo^marginatum. Macula flava supra' coxaa anticas in 
pleuris i^uUa« Primnip abdonünis segmentum. nigrun^ jn.argine anr 
tico flavQ, Sagm^tom secu^i^dum praet^ arcus duos flavo« ni^mm, 
limbo margipis postici subnitido et magis piceo, lineä mediA et 
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ntrinqoe macal& magoA cam iimbo marginit postici oonflaente ni- 
gro-velaÜDis. Segmenta tertiam et quarlmn singala praeter UneOi* 
las binas longitadinales nigrö-velatinaa, antice dilatatas et margwen 
anticnm prope attingentes, ntrinqae raaealam magoam nigro-velala* 
Dam, plerumqüe per limbam marginis postici nigro- picenm yel p\^ 
ceam cam lioeolä proxim& coDJunctam habent. Segmentam quiii- 
tam macolis tribus nigro -velntinis Tariegatom. Femora antiea sd- 
pra prope apicem lituram snbfuscam sire nigrieantem, interdam ob- 
soletem babent; femora intermedia praeter banc lituram sabapica- 
lern litnrft obsolefiore snbbasali notantar; tarsi anteriores ex flaro 
sabfusei; pedes postici nigri, dimidio priore apiceqoe femomm et 
imft iibiamm basi flavis, annnlo medio obsoleto et extremo tibia- 
ram apice plerumqne foscis. Alie dnereo - hyalinae, stigmate snb» 
fasco. — * (Caba; Gundlacb)« 

63. Xyloia preiio9a Lw. cf* Ldieie viridis aenea^ niiidU^ 
«tma, abdamine ehahfieo nmcuiis qwtiuor pkittde fla»U anudOy Ijr 
M« mU«rionhiH8 fposficomm^tie irieni9 ba$ali iar^isfue omniAuB al^ 
bUnhfkttsU^ hontm articulis iribua uUimi» tnigris. — Long. corp. 
6 lin., Long. al. 4rf^ lin. 

Sjn. Xyloia pretioia Loew Wien, ent Monatschr. I. 30. 

Facies viridi-aenea, albido-poUinosa. Antennae nigrae^ artioulo 
tertto snbrotundo, setd coneolore. Frons yiridi*aenea. albido-poUi- 
nosa. Triangalam veriicale angastam, ex Ttridi chalybeom, niti* 
dum, parce nigro - pilosnlnm. Ocelli a margine ocdpitali remoti. 
Thorax laetissime Tiridi-aeneasy adversns roarginem posticum sob* 
chalybeus, utrinque pobe brevissim^ albidä, inter aias pube nigra 
vestitus. Scatelium ehalybeum. Abdomen laete chaiybenm; se- 
gmentum secnndam macnlis dnabus pallide flavis omatam, qaamm 
angolns posterior usque ad lateralem abdominis marginem prodnci* 
tor; pars posterior hujos segmenti nigro-violacea, opaca; segmentnm 
tertiam macnlis daabos transyersis pallide flavis, fasciam in medio 
aegmento late interraptam formantibas et pone has macalas colore 
nigro - violaceo pictum est^ ipso tamen margine apicali ebalybeo* 
Venter pallide flavescens, segmento primo ehalybeo, ultimo ylok- 
eeo. Troehanteres cam imd iemomm basi pallide flayeacentes. Fe- 
mora yiridi-aenea, apice extremo anterionim palHde flayescente; fe- 
mora poatica modice inerassata, ante apieem tnfra in dentem obto- 
dssfmum Merodontma more diiatala, in latere inferiore et in den* 
tis margine nigro - spinosa. Tilnae anteriores pallidisaime flayeseen- 
fes, anbalbidoe; tibiae posticae incmrae, triente basali albido, medio 



162 H. Loew: Dipiera 

oigro - vMaceo^ dpicali nigro; tarsi colore iibiarum tiocti, articulo 
tertio fasco^ ultimiS'duobus nigris. Tegulae albae^ margine ciliisque 
nigris. Halteres dilute flavescentes. Alae cinereo-byaliaae, ädvei^ 
809: apiceui paulo obscariores, stigniate veniaquc nigris. — (Cuba; 
Poey.) 

54. Xylota pachymera noy. sp. 9. Nigro-chalybea, macu* 
lis.luieis atdominis vel ^uatuor^ vel duahua^ raro nullis; aniennae 

fusco-nigrae^ articulo ierlio obifmgo; facies carin<$ia^ femora pp- 
atica immodiice incrassata\ apex tibiarum posUcarum in denlem pro'^ 
ducius, — Loug. corp. 4| fin., Long. al. 3-^^ lio. 

Caput nigro-cbalybeum, frontis fasciä media et facie carinat4 
albido • polliDOsis. Antennae fosco • nigrae, articulo tertio oblongo. 
Thorax chalybeo-niger, nitcus, dorsi magis aenescentis vittis daa- 
bus approximalis pube confertiore vestitis. Abdomen nigro-chaly- 
beum, interdnm magis aenescens, segmenti sccundi maculis duabas 
oblongis luteis, margines segmenti non attingentibus, raro obsoletis; 
segmenti tertii dimidium anterius nitidnm, interdnm maculis duabos 
pafrvis laleis yariegatum, dimidium posterius nigrum et subopacum; 
segmenta sequentia tota nitida, nigro-chalybea, rarins nigro-aenea. 
Venter luteus, segmentis nltimis aeneis. Femora nigro - chalybea, 
poatica mire incrassata; tibiae anteriores praeter basim exalbidam 
fu8C0-nigrae> posticae praeter basim albidam nigrae, valde arcuatae, 
apice subtus in dentem producto; tarsi antici albidi, postici nigro« 
fusci, ultimis duobus omnium articulis nigris. Alae nigro - cinereae, 
stigmate fttsco. — (Cuba; Gundlacb.) 

55. Xylota obscura nov. sp. $. Obscure aeneo'Viridis; ter- 
tit/LS atäennarum articulus rufo ^ ferrugineus ^ seid nigra '^ pedes ni- 
gris femorihus posiicis viv incrMsaiis^ tibiarum basi dilute iuie^ 
scenie, primis duobus tarsorum anteriomm articulis rufo '/errugi" 
neisr — Long. corp. 4-j- iin., Long. al. 4| lin. 

• Xylötae triangulari Zett. similis. Caput nigrum, fronte nonni^ 
hii prominente et facie modice excavatä. Antennae majasculae, ar* 
tieults primis duobus nigro -fuscis, tertio rufo-ferrugineo, rotundO) 
set5 totiä nigra. Thorax obscure aeneo-viridis, maculis faumeratibuB 
albido-epoUinosis nullis. Scutellum concolor. Abdominis latinsculi 
segdientam' prinium nigrum, nitidctm; segmentum'secnndam, praeter 
matulas dua« magnas sübtriangulas' aieneo^micantes et. pilis pallidia 
vettitas, nigrum, nigro-pilosamv'8ul>6pacum;'in segmento tertio mai 
ettlaesimili^ in fasciam cöal«8ciiBt;.segm£ntniii quintum aeac^iim et 
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totum nitidum, linibo tarnen marginis postici magis nigro; segmen- 
lum quintum nigrum, nitidnm. VeDter totos scoriaceo-oiger. Pe- 
des nigri, femoribus posticis levissime incrassatis, (ibiamni omniuni 
basi dilute lutiescente, apice tibiarum poMicarotD in dcntein non 
producto, priiuis duobus tarsorum anferiorum articulis rafo-ferrugi- 
oeis vel rafo-fuscis, tarsis posticis totis Digm, sabtus pallidc tonien- 
tosis. Alae sabhyalinae, praeter basiin fusco-cinereae, stigmate 
fusco, venä transversa anteriore longa et valde . obliqua. — (Red 
River; Kennicot.) 

56. Xyloia quadrimaculata nov. sp. d" et 9. Obacure 
aeneo^viridis^ abdomine luteo^qtMdrimaculato^ ieriio antermarum ar-- 
iiculo obacwre /«rrugmeo, seid iotd nlgrä\ pedes nigri^ iibiia anie- 
rioribus posiicart^mqv^ 6<Mt luieis^ tarsorum artimäis ullimis duo^ 
btu nigris, ieriio fttsco^ reli^uis luieis^ iarsorum iawett pösiicorwn 
adversus basim subfuscis; iibiarfim poslicarum apex in deniem ncn 
produeius^ coxae posiicae maris iuberculaiae, -^ Long. corp. 4 — 
4| lin., Long. al. 3^7 — ^ ^^°* 

Caput nigram, ftonte modice prominente et facie nonnihil ex- 
cavatli polline conferto albido obtectis. Primi duo antenuarum ar- 
ticuU nigri, tertins ferrnginens, ovatus, setä totä nigra. Thorax to< 
tus aeneo-viridis, nilidas, non vittatus. Sculeilum cum thoracc con- 
color. Primum abdominis segmentum nitidum, subaeneum; segmen- 
tnm secundum flavo-bimaculatum, fasciä anticä et vittä media atris, 
fascia posticd fusco-nigra vel nigr4; segmentum terlium similiter pi- 
ctum, fasciä anticä minus lata et saepe minus nigra, posHcä latiorc 
et magis nigra; macolae flavae segmentorum secuudi et tcriii in 
foeminä minores quam in mare, saepe ex parle aut tolae aeneae; 
segmentum quartum aeiieo- nigrum, nitidum, in mare saepe aenco- 
piceum. Coxae posiicae maris uec dentatae nee tuberculatae; fe- 
mora praeter apicem aeneo- nigra, postica modice incrassata; libiae 
anteriores luleae, ante apicem obsoletissime infuscatae, posticae ni- 
gro-fuscae, trieute basali dilutissime lutcscente, apice in dentem non 
producto; tarsorum artieoli primi duo lutei, posticorum basim ver> 
sns subftisci, tertius fuscus, oltimi duo nigri. Alae subhyalinac^ ex 
fnsco cinereae, stigmate fnsco. — (Illinois; Le Baron.) 

Nola 1. Propter similitudinem Xylotae qaadrimaculalae cum 
Xylotä fraudulosä diagnosin hu jus, quam in Centur. V. 41 pro- 
posui, in sequentem emendare velis: Xyloia fraudulosä c^" 
et $. Obscure aeneo- viridis, abdomine flavo - quadrimaculato, 
sctac autennalis basi luleä^ coxis poslicis maris nee dentatis 
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nee tober«ulati89 tibiis fere toiis ni^ro^fiucUf tank pMticia ni* 
grit, articnlb primis tribua nigro-fiiacia. — Long. corp. 3| iiii., 
Long. ai. 3 lin. 
Nota 2. Xylota ejancida Say, qaae antemiag dilatius pictaa, fe- 
mora postica miniM yalida, coxas poaticag maris tatiercalatas et 
arlicalos primos tres tarsoram omnium luteos habet, a apede 
nosträ &cile diatinguitar* 

57. Xyioia 8u6faseiaia nov. sp. cT et $. Obscure aeneo- 
viridis i ahdominis segmenia secundum ei iertium luiea^ vUid ienui^ 
/oBciä singulorum posiicä (secundi angusiä^ ieriii laiä) nigrit^ mar' 
ginibiu iaieratibus fugro^aeneis ; aniennat ioiae nigrtte^ seid conoh' 
/ore; pedes nigri^ i^iarum ba$i iarsorumque anieriorum arücylis 
primis duoius ittieis; iibiarum posiicarum apejf in dewism tum pro- 
ducius^ angtdo iamen infero acutiuscuio; coxae posiicae maris den' 
iaiae. — Long. corp. 4 — 4f lin.. Long. al. 3|- — 4-^ lin« 

Xylotae quadrimacnlatae simillima, sed antennia totis nigrtt, 
maculis luteis abdominis majoribns et vitta nigra tenuiore aepara* 
tia, tibiis obsenrioribus poaticaromqne apioe aubtua acotiore diveraa. 
Foeminae abdomen macalas Inteaa minores, interdnm ex parte, ra- 
rissime totas aenesc^ites habet. — (Red River $ Kennicot.) 

68. Xyloia angusiiventris nov. sp. cT*. Aeneo^nigroj o&- 
damine angusio^ mactdis segmenii secundi duabus oblongis luteis^ 
frons valde prominens; aniennae fasco ' nigrae ^ seid nigra; pedes 
nigri^ iibiarum basi primisque iribus iarsarum anieriorum ariiculia 
luieis-^ coxae posiicae dentaiae, — Long. corp. 4-f| lin., Long. al. 
4} lin. 

Aeneo- nigra. Frons valde prominens, praeter maculam prope 
anteonas sitam, albido-poUinosa. Antennae fosco - nigrae, majusca- 
lae, articolo tertio brcviter ovato, 6et& totd nigr^. Facies valde ex- 
cavata, nigro-pilosa. Abdomen minus latum qnam in speciebus re- 
liquis, aeneo-nigram, segmentis seeundo et tertio postice late opa- 
cis, seeundo praeterea maculis dnabus oblongis luteis ornato. Pedes 
nigri, basi übiarum omnium primisque tribus tarsorum anteriorum 
articulis dilutissime lutesccntibus vel exalbidis; coxae posticae deute 
minuto armatae; femora postica nonnifail incrassata; tibiarum posti- 
carum apex in dentem non productos. Alae praeter trientem ba- 
salem infoscatae, adversns marginem posticum multo limpidiores, 
Stigma te fnsco, ven& transversa anteriore obliquisaimä. — (Illinois; 
Le Baron.) 
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69. Pieropiiia decora, nov. sp. $ e| <f . iV%ra, ümtmmniä 
JerrugineU supra fuacU, mmculU flava - tomeniofU novei* aii dbr«o 
ihoraeis et sex in abdämme y peeU6ue luieie vel ex hUeo hadiU^fi" 
mcrum poeiicorum dhnidio secunda eubfueco veljueca^ iwrsieprae* 
tev basim nigris^ alarum dimidio anteriore futca^ haeitn vereue 
ex fmsco luieo^ celltdd caetali dUuie imieecetUe. — Long. oorp. 4f-^ 
6{- liii.9 Long. al. S\ — -fy lin. 

Nigra. Caput concolor; margines ocnlonifR poetiei limbo flavo- 
tomentoso ciacti. Froiis ilavo-tomentosa, verlice et vittä media ni- 
gris. Antennae ferrugineae, articalo tertio breviler ovato, sapra 
nigro-fosco. Facies flayo-tomentosa^ vitt& mediü et ntrinqae vittnlli 
latiore genarum nigris. Thoracis dorsum macniis flavo-lomentoftis 
novem variegatom, duabus in margine antico, qnatnor in 8uiarä 
transversali tribusqae subcohaerentibns in margine postico sitis. 
Scatelium picenm, rai-ius testaceum, basim versus nigrum. Abdo- 
men maculis flavo - tomentosis sex ornatnm, daobus snbarcuatis in 
segmento primo btnisqae majusculis in tertio et quarto. Hypopy- 
ginm maris badium. Pedes iutei vel ex lateo badii, secundo femo- 
rum posticornm dimidio subfusco vel fasco, sed extremo femorum 
apice semper dtlutiore, tarsorum articnlis ultimis quatuor vel tribns 
nigris. Alae hyalinae, dimidio anteriore fusco, adversus basim ex 
fasco tesfaceo vel iuteo, cellula costali diluHsarme lutescente. — 
(Cuba; Gundlacb.) 
Nota. Pteroplilä Eristalidi proxima est, sed facile separatur pi- 
lis minutissimis totam alarum snperficiem implentibus. Cum 
Pteroptilae corporis picturä qntbusdam Milesiis siniillimac sint, 
nonnnUae a scriptoribus in Milesiarum genere posiiae sunt. 

60. Pteroptila xonala nov. sp. cT. Nigra, opaca, faciei 
laleribue albido-pollinosiSj mactdis anticis duabus^ etUurä transversa 
margitieque postica thoracis et fascid abdominis basali albido . to- 
tnentosis^ fascid segmenti abdominalis secundi iividä. segmetitorum, 
sequentium singtdomm Jasciis basalibus flavo-tomentosis^ b^fpopygio 
flavO'pollinoso^ alis hyeUiniSj cellulis sligmaticali^ marginoH et stA- 
marginali praeter sinum hujus nigricantibus, — Long. corp. 6^ lin.^ 
Long. ai. 5| lin. 

Nigra, opaca. Caput concolor, marginibus lateralibus froutis et 
faeie praeter vittam mediam albido-pollinosis. Antennae nigra«, ar- 
ticulo tertio ovato. Thoracis dorsum niaculas duas marginis aotici, 
suturam transversam et fasciam angustam marginis postici albido- 
tomeatosas habet. ScutcUum lividum, basim versus nigrum. Primnm 
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abdomiais segiitentum praeter basim albido-tomentosam; segmentam 
sceandom faseiik iividlk> aogaste interraptä, latera versus valde dila- 
tat4 sed ante margines laterales subito abrupto et margine postieo 
▼itellioo ornatum; segmeuta sequeolia duo singula fascia angosti 
basal! flavo-tomentosä et margine postieo . vitellioo instructa. Hy- 
popygiam pollioe viteUiDO confertissime aspersum. Pedes yitellini, 
femoribus anticis totis, femorum iotermediorum basi femoribusque 
posticis praeter trieotem apicalem nigris, bis lufra oigro - setosnlis, 
reliquä omni pedum pube pallidä. Alae pure byalioae, venis Omni- 
bus fosco - uigris, cellulis stigmaticali , marginall et submarginali ni- 
gricantibus, sinu bujus tarnen byalino. — (Mexico; a Germaro olim 
mihi data.) 

61. Erisialis Gundlachi nov. sp. cf et $. Niger; frona 
nigro^pilosa; arUennae rufae^ setä nudä; fo^cioe Ihorttda iresj m«- 
dia Jiavicans ^ reliquae giauceacenies ; piii in priore dorsi dimidio 
Jlavi^ in posteriore nigri^ ecuieüum Jlavum et flaoo-pUosum^ abdO' 
minie eegmenta eecundum et iertium praeter vittam inaequalem nte« 
dittm flcma^ margine postieo singulorum dilutius Jlavo\ segmenti 
quarti margo posterior flav%u\ alae hyalinae» — Long. corp. i\^ — 
4iV Hn., Long. al. 3f — af| lin. 

Mas. Niger, opacus. Vertex obscurus, nigro - pilosus. Oculi 
pube confertli nigra vestiti. Facies pallide poUinosa pilisque palli* 
dis vestita, vittü media et vittä utrinque genarniii latiore nigris, ni- 
tidis. Antennae obscure rufae sive ex ferrugineo rafae, setä nuda. 
Tboracis dorsum margines anticum et posticum glaucescentes fa- 
sciamque suturalem flavicantem gerens, in dimidio anteriore pilis 
flavicantibns, in posteriore nigris vestitur. Scatellum ilavo - ochra- 
ceum, flavo-pilosiim, pilis tarnen aliquot nigris inter flavos dispersis. 
Primum abdominis segmenium nigrum, imä basi glaucescenie angu- 
lisque lateralibus flavo - ochraceis ; segmenta secundum et tertium 
flavo-ocbracea, vittä mediS aträ per raarginem segmenti seeundi fla- 
vum interrupta, ad versus marginem segmenti seeundi sensim, tertii 
subito latiore; segmentum secundum prope margines laterales prae- 
ter angulos anticos et prope marginem posticum pilis nigris vesti- 
tum; segmentum tertium totum nigro-pilosum, pilis tamen longtori- 
bus in marginibus lateralibus ipsis flavicantibus; in segmento tertio 
maculae duae parvae, vittae atrae adjacentes, nitent; segmentum 
quartum nigrum, im& basi et margine postieo flavo-ochraceis, fascia 
paulo ante medium segmentum sita aeneo-nitida, anguste interrupta. 
Hypopygium nigrum, nitidum. Venter ilavus, segmento ultimo ni- 
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gro. P^des nigri, genibas, tibianiin anUearum dimidio priore, ttbiis 
interm^diis praeter apicem, tarsoram iDternnedioram articolo primo 
com basi secnndi pallide ilavicaDtibaa , metatarao antico sordide la- 
teo vel sabfasco. Alae pure hyalinae, venia fuaco-nigris. 

Foemina. Mari similiima, sed pube totius corporis breviore. 
Frona pallide poUinosa, aupra obacurior, lineis tribas opacis, medi& 
loDgiore usqae ad aniennaram basim non pertinente, lateralibns valde 
abbrevialis. Vitia media segmeoti abdominalis secundi lalior, ante 
marginem posticum in £asciam transversam dilatata et cum limbo 
nigro marginis lateralis conjancta. Vitta atra segmenti qoarti multo 
latior quam in mare, postice in fasciam usqae ad latera segmenti 
dnctam dilatata; fascia nitida hujns segmenti ter interrupta est, ita ut 
in medio segmento fasciolae duae abbreviatae et in utroque Istere 
macula triangula nitore insignes conspiciantnr. Fascia nitida se- 
gmenti quarti paulo latior, sed angustius interrupta quam in mare. 
Segmentum quintum nitidum, nigrum vel piceum. Reliqua omnia 
ut in mare. — (Cuba; Gundlach.) 

Nota. Haue speciem Macquarti Eristal. cubensem esse crederem, 

nisi frontem foeminae pilis flavicantibus vestitam esse diceret; 

speciea entm nostra frontem totam nigro-pilosam habet. 

62. Erisialis atrimanus nov. sp. $. Niger; frons polline 
luiescenie cispersa^ nigro-pUosa^ viitä laid nigra *^ arUennae nigrae^ 
seid nudd; margo ihoracis aniicus sukcinerascena , fascia suiuraiis 
ei sirigula ulrinqtie obliqua Jlavescenies\ pili in anteriore dorsi di' 
faidio flavi^ in posteriore nigri*^ maculae du(te subcontiguae in se^ 
gmenio secundo Jlavo^ochraceae; margines »egmentorum cUfdomina-' 
lium secundi^ iertii et Tquarti Jiavi'^ alae cinereo-hyalinae, venis disci 
colore diluie subfusco circumfusis, — Long. corp. 4^ lin., Long. 
aL 3| lin. 

Niger, opacus. Frontis vitta media nigra, .lata, integra, njgro* 
pilosa, latera polline lutescente obtecta et pilis pallidis vestita. Oculi 
birti. Antennae nigrae, setä nudä, nigro-fascä. Facies, praeter vit- 
tam mediam et utrinqae genarum vittam nigras, albo - pollinosa et 
albo-pilosa. Tboracis dorsum marginem anticum cinerascenten, fa- 
sciam vero suturalem et utrinque strignlam ab alae basi oblique ad- 
versus marginem posticum duciam lutescenles habet; dimidium an- 
terius dorsi flavo-pilosun^ posterius nigro-pilosum. Scutellum flavo- 
ochraceum, pilis plerisqne flavis, reliquis nigris» Primum abdomi^ 
nis segmentum nigrum, angulis lateralibus flavis. In segmento se- 
cundo maculae duae flavae, transverse ovatae, margini aotico oppo- 
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sitaet parvo interTAÜo sepiaratae coaspieiuntur. Segmenta seeuadum, 
teriiam et quartnni margines posticos flavos kabeat. In utroqae 
margioe laterali tegmenti tertii maciila iriaagula, in segmento quarlo 
fascia late inteiYopta, tennis, sed latera versus dilatata aeneo splen- 
deni. Segmentum quintuiii uigrum, nitidum. Pedes nigri, farsis 
totls ooneoloribus, genibos, tibiarum anticaram trieiite basali intcr- 
mediaranique diniidio priore pallide flavicanltbus. Alae cinereo- 
hyalinae, venis disei colore dilute fnseo circumfusis. — (Caba; 
Gttndlaeb.) 

63. Erisiatis seniculus nov. sp. cT- Niger '^ ßrons ioia ei 
facie* praeter vUlam atram olbo-poUinMoe et albo^piloeae'^ anienr 
nae obscurae rufae^ seta nftdä\ jfascia sutvralis thoracis et strigula 
vtrinque chUqua ßm)ewenie9\ püi in anteriore dorsi dimidio flavi^ 
in pmteriore plerique nigri; seuteUum /lavum^ nigro-pilomim^ abdo^ 
mini» segmentum secnndum praeter vittam mediam anguelam fla^ 
tjum; segmentum tertium mactUis duahus et margine postico flavis 
in»truetum; segmenti quarti margo posticus flavus*^ edae subhycdi- 
nasj ex ctnereo düutissime suhfuscae, venis disci et dimidii apicalis 
plerumfjjus colore svhfusco distinctius circumfusis, — Long. corp. 
4| Hn., Long. al. 3j- lio. 

Niger, opacus. Vertex obscums, nigro-pilosus. Frons tota pol- 
line albo obtecta et albo-pilosa ; ocnli hirti. Antennae obscure rufae 
vel rufb-ferrngineae, setfi. nndd.. Facies a!bo-pollinosa et pilis albis 
vestita, vitt& media et atrinque vittd genarum nigris, nitidis. Tho- 
racis dorsnni, in dimidio anteriore flavo-pilosum , in posteriore pilis 
flayis et nigris vestitam, fasciam sninralem et utrinque strigulanr 
ab alae basi oblique adversas marginem posticum dnctam fiavican- 
tes habet; margines anticas et posticns non glaucescunt. Scatelluni 
flavo-ochraceuni, nigro-pilosum. Primom abdominis segmentum ni- 
gram, angniis lateralibus extremis flavis. Segmentum secundom fla- 
vum« vitti medift snbangasta, antiee paulo latiore aträ. Segmentum 
tertinro praeter marginem posticum flaTum maeulis duabns semiova- 
libus flavis instruetam, neque fasciam neque maeulas nitidas habet. 
Segmentum quartnm marginem posticum flavnm et in utroque mar- 
gine laterali macnlam triangulam aeneo -nitentem habet. Hypopy- 
gium nigrum, nitidum, pallide pilosum; reliquae abdominis partes ni- 
grae pilis nigris, flavae pallidis vestiuntnr. Pedes nigri^ geaibus, ti- 
biarum anticarum triente basali^ interraediarum dimidia primo et 
metaiarso iotermedio pallide flavicantibus, ima metatatsi aotici basi 
luteäi Alae subhyalinae, ex cinereo subfuscae, venis disci et dimi- 
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dii a|H0Rli8 pleramqae colore dilate subfiueo ditliBetioa ciroomfasis. 
— (Cuba; Gondlach.) 

64. Erisialis airiceps nov. sp. cf. ^iger^ nUidtu; captU 
ioium concolor, aniennis obscure rufis^ seid nudd insiruciis; sculel- 
htm et maculae duae segmetUi abdominalU secundi badia^ margines 
poßUci segmeniorum secundi^ tertii ei guarii palUde flavi^ aiae hya- 
/tnae, cosiä praeter trientem apicatem fusco-limbaiä, — Long. corp. 
4\ — 4-;^- lio., Long. al. 3| liu. 

Niger, nilidus. Capat totum concolor, facie praeter vittaa or- 
dinarias polline albido levissime aspersA piliaqae rarioribua albidb 
vestiU. Fron«, oculi et verlex nifro-pilosi. Anteooac ex. ferru^- 
neo rufae, aetä nadä. Thoracia dorsom pilia ocbraceis vel rnfo- 
ocfaraceia vestitom, angolis posticia et faadä ab alä allerg ad alte- 
ram pertinente nigro-pilosis. Pleurae et coxae nigro-pilosae. Scu- 
teUum badiam, nigro-pilosam, margine ipso pilia ochraceia vestito. 
Segmeotam abdominale seeuodum, ntrinque macalam subtriangaiam 
badiam gerens, dimidium posterius opacum, marginem posticom pal- 
Ude flavam habet. In segmento tertio ante marginem posticum fla- 
vam fascia subopaca et magis nigra cernitur. Segmentam quartam 
praeter marginem flavam nitet. Hypopygium nigrum, nitidum. Pili 
abdominis conferti, nigri, in segmento primo et in dimidio priore 
secundi rufo-ocbracei vel vulpini, in marginibus antids segmentorum 
sequeotium pallide lutescentes, in hypopygio longiores et rariores, 
plerique albidi> reüqui nigri. Venter niger, nitidus, pilis longis pal- 
lidis vestitus, margine postico segmentorum singuloruni sordide al- 
bicante. Pedes nigri et nigro-pilosi, femoribus posticis non dilata- 
tis, femonim apice, tibiis primisque duobus tarsorura articulis ex 
ferrugineo rufis, genibus tibiarumque basi dilute flavescentibus, ti* 
biis anticis ad versus apicem superne fuscis, posticis nigro-annulatis. 
Alae hyalinae^ venia nigris, costä praeter trientem apicalem fuscp- 
limbata, limbo ubi vena tertia oritur usque ad venam quartam di- 
latato. — (New Hampshire; Osten-Sacken.) 

65. Erisialis lau fr ans nov. sp. cT et 9. ^ig^r^ modice 
nUens^ iotus pallide-ptiostM; aniennae fuecae^ seid vtudd lutea; scu- 
ieüum tesiaceum; maculae duae segmenti abdinnintüis eecundi sub- 
irigonae iestaceae^ margo postericr pallidu8\ margines postici se- 
gmeniorum seqttentium pallidi^ aniici ptUlide pollinosi; pedes nigri, 
genibus, tibiis praeter apicem iarsortim^tte iniermediorum basi pal- 
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lide fiaveseetUibus'f oculi maris coniigni^ /oenUnae fronte latissimA 
separaii. — Loog. corp. 5^ — ö^- lin., Long, ah 4|- — 4^ lin. 

Niger, modice niteos, totus pabe longiusculä pallida vestitus. 
Oculi marfs contigai, Vertex subopacus, frons nitida, laleribus albo- 
poüinosis. Frons foeminae latior quam in speciebus praecedentibus, 
albido - pollinosa , maculis nigris verticis duabus nitidis et viitä ni- 
gra, supra obsoletiore, infra laliore et nitida. Antennae nigro-fu- 
scae vel fuscae, setä nada, dilutc subfuscä vcl sordide lutea. Oculi 
piiis pallidis hirti. Facies lata, albido-pollinosa , vitia media nigra 
vatde dilatala, ab anlennarum basi remotä, oris marginem prope at- 
tiogente. Genae nigrae, nitidae. Abdominis segmentum primuni 
praeter basim glaucescens. Segraentnm secnndum maculas diias sub- 
Iriangulas testaceas, lato intervallo separatas et adversus margines 
laterales valde dilataias, fasciam snbinterruptam velutinam fusco-ni- 
gram et marginem posiicam pallidum habet. In segmento terfio 
margo anticus pallidc pollinosus, posticus pallidus reperiuntar; prac- 
terea in mare fascia velutina fusco-nigra, interrupta et ulrinqne valde 
abbreviata conspicitur. Margines segmenti quarti siniili modo ac 
tertii picti sunt, llypopygium maris et segmeutom abdominale ul- 
timum foeminae nigra, nitida. Yenter piceus vel pieeo-niger, se- 
gmentis anticis minus obscuris, marginibus segmentorum singulorum 
omnibns pallidis. Pedes nigri, fcmoribus posticis non dilatatis, fe- 
niorum apice tibiisque pallide flavicantibos , tibiarum anticarum po- 
sticarumqae triente apicali et intermediaram apice nigris, metatarso 
intermedio praeter apicem flavescente. Alae hyalinae, venis dilute 
fosco-ochraccis vel ochraceis; in alis foeminae sub stigmate nubecula 
ex luteo dilute fusca adest. — (Matamoras; Osteu-Sacken.) 

66. Er ist alis hirtus nov. sp. c^. Niger ^ pilis longiusctäis 
iuiescefUibus vestihis'^ oculi hirti; antennae nigrae^ setä pilosd; fa- 
des lutea ^ pilis luteolis hirta^ vittd media ^ margine oris genisque 
nigris '^ thorax unicolor; scutellum luteum^ prima tria abdominis se^ 
gmenia velutina^ maculis duabus magnis subtrigonis secundi luieis^ 
fascid biarcuatä subinterruptä tertii laevigatä^ utriusque margine 
postico tenuiter flava; segmentum quarium et hypopygium modice 
nitida^ margine postico illitts tenui flava; pedes nigri ^ pallide pi- 
losi^ femoribus posticis gracilibus^ libiis intermediis praeter apicem^ 
reliquarum dimidio bascUi primisque duobus tarsorum intermediorum 
artictdis pallide ßavicantibus ; alae pure hyalinae. — Long, corp., 
5f lin.. Long. a1. 5 lin. 

Niger, pilis loogiusculis lutescentibus vestitus. Oculi hirti. An- 
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tennue nigrae, sei4 pttosd. Facies luteo-testaeea, poUiüe dilule la- 
tescente aspersa pllisqae confertis concoloribas hirta; vitta media 
tenois, raargines oris et genae nigrae; taberculam faciei paimm. 
Thorax umcolor, modiee niteus. Scutelluiki lateain. Pritna tria ab- 
domiois segmenta nigro-velutina; in secondo praeter marginem po- 
sticum tenuiter flavam macalae duae magnae substriaDgulae Ittteae 
coospiciuntur; tertiiun praeter margiDem tenaissimam flavam fasciam 
biarcuatam levigatam et Bubinterraptam habet. 8egmentttm quar- 
tqm, postice tenuissinie flavo - marginatam ^ et hypopygium medice 
nitent. Pubes abdominis diiute lutesceiu, in segmaito quarto et in 
hypopygio longior quam in segmentis praecedentibas, in aegmento- 
rum tertii et quarti partibas nigro^velutinis nigra. Pedes nigri, pal- 
lide pilosi, femoribus posticis gracilibus; femöram apex, tibiae intep- 
mediae praeter apicem^ reliquae praeter dimidiom apicale et primi 
dao tarsoram intermediornm articaü pailide flavescentes, extremo 
tarnen horum apice ftisco. Alae pure hyaÜnae, venia nigro - fuscia, 
anxiliari^ longitadinali prima, spariä et qnintä fosco > testaceis , sti- 
gmate minutiasimo snbfusco. — (Calilomia; Agassiz.) 

67. ErieiQlis ohseurus nov. sp. cT. AeneO'Uiger, mY^iw, 
pube longiuaculä diiute ItUeac^nte cinerMd veHUus^ frons laia^ mi^ 
pra nigro-pilosa^ oculi hirii^ auiennae ru/o ^ferrugineae^ mriiemlU 
prii^is duohu8 nigris^ seid pÜosd\ fade* praeter viitas Ordinariat 
fiavp^estacea, Mo-poUinosa et Mo^pOota^ ^cutellum badiuim^ adver^ 
«fia 6o<ifii nigrum ; tMominis segmenta sitigtäa praeter primum fa- 
edä posticä aträ^ non emarginatä et margine postioo tenuiseime 
Jiavo instructa'^ pedes nigri, femorwn omnium apice posticarumque 
baeij tibiarum anticarum posticarumque triente b€uali^ tibiis inter- 
mediis praeter apicem primisque duobue tareorum omnium articuiis 
pailide /lavicantibue^ alae pure hyalitute^ venis dieci /ueco-limbaiis. 
— Long. corp. 6-t-5^ lin., Long. al. 4j- — 4f lin. 

Eristali dimidlato similis. Aeneo-niger, nitidus, pabe longiur 
scullir diiute lutescenti-cinereä vestitus. Frons lata, concolor, supra 
nigro-pilosa, macul^ marginis antici media testacel, marginitws late* 
ralibus antice albo - pollinoais. Facies flavo • testacea vel teatacea, 
albo-poUinosa et albo-pilosa, viit4 medi^ oigr^9 raro piced> margine 
ori$ genisque setnper nigris« Primi' dao antennarnm aaticuli nlgri^ 
tertiifö rofus vislrufo-ferrugineas, raro obäcure foscas, setä pikwA« 
Tboracia dorsom unicolor> neqae vittatum nfique fasciatam. Sca* 
teliom piceum vel badium, adversus basim semper aeneo « nif^m. 
Primam abdominis aegmentam glaooBm, albido - pilosam. Segmen* 
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tum tMttiidaiii faadM doat telutims, per iMdan nititftin, hten 
▼tmit ▼«Ide dilaUtüii separifas et margiiieni posticmn flaTimi ha- 
kel. in segmentia aeqaentibaa singuUa praeter margineai tenoiflri- 
nuRi flaTnin faacia pottiea atra, in aegmento tertio Ye\atina, in re- 
iiqaia duoboa modiee nitena conapicitar. Pobea abdominia in poste- 
riare aegmentomm aingulomm dimidio nigra, in anteriore manm& 
es parte cineraseens. Pedea nigri, pallide pilod, femoribas postiek 
gracilibua, adTersoa baaim flavia; apex femorom omniom, tibiamm 
antiearuni poetiearomqne triena baaalia, tibiae intermediae, apice ta- 
rnen excepto, et primi dno taraomm omniom articoli pallide flari- 
eantea, horum aeeondo apicem verana nigricante. Alae pure hyali- 
aae* venia nigria, diacalibna foaco - limbatia, atigmate et imk alarom 
baai faacia. — (Red River; Kennicot.) 

68. ErUialis inornaius nov. ap. $. SuBaengo -- niger , ni- 
Um$t puhe Wng^aueulA häeBcenU ve$iiiui\ ßrons laia^ f^P^ octüos 
nigro-pUosa, veriic€ iatmem ipso pUis Meii tnafmclo; acuii knH; 
aniennae rufo-Jerrugineaen ottieulU prUnU duobu$ nigru^ eeiä pi' 
lo»d\/acie8 praeter viUas ordinär ias /lava^ sed poUme dHuie ItUe- 
Mfenie pUisque coftco/ort5ua eupersa^ ecuieilum ioium iesiüceuim\ a6- 
domimie eegmenta eingula praeter pr i m u m ^aeeiä pöeticd alrä^ a<* 
otmdam et teriium emwginatä et vehUmd^ sequeniia euAniiidA^ ei 
nuurgine poetieo tewmieeime ßano instrueta, Pedee nigri, exiremm 
femorum apiee^ tMarum aniiearum po9tiearumque dimidio Baeaii^ 
tiSiie iniermediis praeter trienieni apicalem tareorumque intermedia' 
rum ariiculo prhmo paüide ßavieantibus^ alae htfoiinae^ venie dieei 
eehre eubfneco lote dratmfueie. — Long. eorp. 6\ lin., Long. al. 

Sabaeneo-niger, nitena, pabe longiascalA lotescente vestitoa. 
Frons lata, concolor, pilis confertis lateia, prope ocellos nigris in- 
structa, lateribus antice'lateo-poliinosis, margine antico sapra an- 
tennaa testaceo. Oonli hirti. Facies quam Erist. obacuri longior et 
toberculo minore instmcta, poUine diinte ioteaeente obtecta piliaqoe 
concoloribn« veatita, vittA media tenniore geniaque nigria. Priaii 
dno anfteonarnm artienii nigri, tertius mfo-ferrnginena, aefd pilosA. 
Tborax unicolor, modiee nitens, totaa lateo*pilosna, pilis tarnen pleo- 
rarnm dilutioriboa. Seutellam teataceam, Inteo * jnlosnnL PHmnm 
abdominia segmentam glaucam, segmenta reHqna nilida, marginflma 
poaticis aecundiy tertii et qnaKi tennibna flavis. ftt segmento ae^ 
cnndo fasciae dnae nigro-vekitinae apparent^ altera maf|;hä anftico 
adjaceaa et iatera veraiia attemiata, altera enm mai^gme poatieo con- 
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tigaa et eraai^nata. Se^neotttm fertivin faseik siodlibiis, aDtk» 
tarnen multo tenuiore iosiruGtom est Ultina dao abdomuiit ae- 
gmeDta tota nitida, prope marginem p^sticoAi purioe iiigro4inista. 
Pili abdominis pleriqiie nigri, in segmeiito primo albtdi, in dinidio 
anteriore seginenti seeundi et advenos angnlos anticea aegmentoram 
intermediorum pallide loteacentes, in segmentis nltimia pallidi cum 
nigris mixti. — Pedea nigri, pallide piiosi, femoribus poaticis gra- 
cilibus; npex femorum, libiae antieae et poatieae in dioiidio bauüi, 
tibiae intermediae praeter apicem tarsQraaiqae intennedioroni arti- 
culus primos cum imft aecnndi basi palHde fUiTescestea« Ake hya- 
linae, venis nigro-fuscis, ad versus basim alarum testaceis, discalibns 
eolore dilute subfusco lafissime drenmfnais, stigmate minuto nigro- 
fnsco. — - (Red River; Kenmoot.) 

Nota. Specimen, qnod deseripsi, abdomen laeaum et detritwii 
habet, ita nt de pobia cplore reete jadicare difficile sit. 

69. Eristalis melanostomu» nov. sp. cT et $. J^iger, «eti- 
ieUo flavo^ pUis Umgi$ /lavis vesiUuB^ f^^^ thiuracis dinUdio potie" 
rUnre^ lateribus segmeniarum abdomiHeUium primi ei secmauli^ ^"^g^^ 
lis aniicis tertii^ ^yp^^P^g^ maris et uUimo segmemio abdomkmfoe^ 
fulnae nigro-piloaie; pedes nigvi^ mgro-piloei^ iibiarum mderiorum 
hoßi iestaceä^ torsU posierioriSUe rufo^ochraceis* 

>(f dUnidium po^teriue segmetdi abdammalis Mecundi et segme»^ 
tum tertium praeter marginem posticum püis vulpims vestita^ ahe 
tidoe hyalinae. 

Q alae hytdinae^ tnactd^ media uigrä permagnä. 
Long. corp. 5^^ — ^i liQ-9 Long. al. 4f — 6 lin. 

S^Jiu?ErutalU flavipe9 vsx. ß. Walkey List IIL 633. 

Niger, piUs longis, plensqne £a¥is veatitos. Oculi utrina^e 
sexus nigro-piloai, vittÄ media confertius pilosd, maris eontigni, fee* 
minae fronte lat& separati. Frons tota flavo « püofia. Aniennae ni« 
gvo-fuficae, articulo secondo saepe sublssco vel testaceo, set4 bre- 
Tissime pilos^. Faeies atra, nitida, nigro^pilosa, supra poUine flavB- 
sceate leviter asperaa pilisqae flavescentibua instmeta. Thorax opa«- 
cus, dimidio anteriore doir&i pleurisqifte flavo-püosia, posteriore dorsi 
dimidio nigro-piloso, marginibos lateraübns in foemini, postieo in 
tttroqne sextt, in foenmft tarnen latios quam in mare, flavo-pilosis» 
Seatellam flavun, conlertiasiaie flav^-pilosum. Abdomien olrioaqse 
sexus nitens; abdomen foeminae flavorpilosum, Lateribus seguenti 
primi et segmenti aecnndi, angnUs anitieis segmenti tertii et segmento 
ultima nigro - pUoais; Abdomen mmria idtera eegmiantoram basalinm^ 
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73. Bipwncfilua cingulmtus nav. sp. c^. Cin^eo-niger'^ 
öltäemikie iüiae n^rm», iorf l«u/o i^rtio Ittevi^ öUuäiusculo'^ faeicM H 
ß'imB alifo -- pMinowtte; fAdomen nigrwn^ nUidum^ segmenio primo 
tM'b*ptfü$ti&»6, rUlfiMTum ^nguiorum fastiä bttsali €^seure dnereo' 
ffblUhosä Meribvaque Mo-'poiUnoBh. — Loflg. corp. If liii«, Long. 

^Cfh'erfeo-niger. Abtennae totae nigrae, artieulo tcrtio brel^i, ob- 
tusiiisculo. Facies et frous albo-pollinosae. Tboracis datsum p^}- 
Übe fasco^ihereo opacam; pleurae polHne albido-dnereo aspersae. 
S\cuteliutn "nigratii, modiee kiitens. M'etanotam albo-pollinosuin. Se- 
gftiehtuiii abdominale pritoam albo-polÜDOsütn, maculä media atrii; 
reliquam abdomen nigtum, nitidum, lateribas albido-poliinosis, sfc- 
gtiie^töi*um singulorom fascSd tenni basali obscore cinereo^poUinosl. 
Femora {^i^eter apr<iem nrigin; tibtae nigro-faseae, triente basali 
omdiiLth adt^Hörotol^Üle 'apiee rufo-tcstaceis; tarsi rnfo-testacei, api* 
eem versas fasei, articulo altimo nigro Tel nigro-fdsco. Alae süb- 
fu6Co*cinereae, stigmate ftisco. — (Distr. Colambia; Osten-Sacken;) 

74. Pipuncuius suhopacus nov. sp. $. Fusco^niger; itnh 
tetmue nigrae^ ariictdo iertio in aculeum candidum producio; fa- 
cies älBo ' poilinosa ; /h'ons 'ntgra; obdomen suinUidum^ segmenio 
primo praeia* basim^ reliquis adversue iaiera ei angulos poeÜtOe ^ 
suboh^oieie exdibido 'ptiUinoüs. — Long. corp. If lin., Long. al. 
ri lin. 

Ftisco-nigcr. Aotennae nigrae, articdli fertii apice in acaleukn 
longum candidum prodacto. Facies albo - poilinosa. Frons nigra. 
Thoi^acis dofsum'polline fasco-cinerea leviter aspersitm, subopacam; 
pleurae poUiiie exalbido citeer^ae. Metänotäm albido - pollinotfom. 
Abdoftrt^ fu8Co-i](%riita, sttbniUdäm, segmenio pHwo praeter mafrgi- 
nem basalefn, reliqdis adv^ifraus latei'a et adverääs anguios pMlioos 
^xalbido-poÜinosis. P^des i*iifo - testaicei , femoribos pi^aeter apiicem 
lii^ris, fibiis fusco^amiulatis, apice tarsorcrm nigro; pt^^dlus tarsorum 
poMi(;ol*itfn ärtici^las 'brevior et quafm hi reli^tfls spedebos paulo 
crassfi'or. Alae dnereo-hyalinäe, stigitiirte fusco. — (Washington; 
0sten^a<äken.) 

75. Pipn^cfäilus nigripes nov. sp. c^. Fusoo-niger'^ onlcit- 
HO«' ioiae nigrae^ 'oriieuio ierOo 'bre»iier'*aoiunmaio^ Jaeweeißrons 
älbö^poUinogae; • abdomen , praeter 'btfpopjfgium , - Huium apacum , > i«8- 
gmenio primo aibido - poUinoso , sequeniibus -iHifUe ^tU , utktUntM, 
faeciA singulorum posiicä late inierruptä tUbO'poilinwä, — Long. 
corp. 1^ lin., Long. al. Ij- lin. 
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FD9co-iii(;er. Antennae ,totae n^r^e, ^ticoli tertii apioe brevi- 
ter acuoiipato. Facies et fcons albo - pollinosae. Thoracia dojsnoi 
et scateUum fascp - pollinosa, aubopaca. Abdomen totum opacum; 
s^mentam primum praeter basim albprpoUiooaiun; segmenta aequen- 
tia tria atra, velutina, .faseid aingalomm poatica pbscare aioereo*pol- 
linosä, Lateca versus latiore et albo - poUioosä,; segmeDtam quintum 
fii/sco-poUiDOsam, subnitidum, lateribus albido - poUioosis. Hypopy- 
gium ni^rom Ditidam. Pedes nigri, ^enibus pallidis, tarsoram b^^i 
nigro-fuscä. ^^ae cineraai^Dles, stigpate fosco. — (Pennsylyanijas 
Osteo-3acken.) 

76. Callomyia notaia nov. sp. cT. Aira, veluiina, ihoracia 
maculis ^lavco-aeneis abdominisque sirigis laieratibus glaucis aJUba- 
pollifiosis^ venire pedibtuque paüidis^ halierAus nigris^ alarum ve- 
nis longiiudinalihus iertid et quartd apicem versus perfede paralU' 
lis. — Long. corp. l-^ lin., Long. al. 1-^ lin. 

Caput nigrum; autemiae fusco - nigrae , articulo tertio aeuto. 
Tlioeax ater, opaeus, pectore ciuereo, triente antico dorsi fere toto 
]u^;ro*Aeaeo, adversus humeros albido -polliiioso ma^ulisqae duabiia 
peroiagnis postiois glaucis, cottfertius albo - poUinosis. Abdomw 
atrum, yelotinuin, segmento primo utriuque puncto, sequeotibaa tri- 
bfls siqgulis utrinque s|;riga sive maculä transversa albo - poUinosd, 
luele glaiicescente ornatis, strigis segmenti tertii per marginem po- 
sjti^i^^in tenniasime album qfdojunctis. Venter totus pallidus. Pe,des 
i^ßpn (H^qs pallidi, femornm dimidio apicali, tibiis posticis praeter 
,afaoemy imä tibjuiruni anteriorum basi tarsorumque omniom .lypipe 
iMgi^^CADtibus. Hafiteres atri. Alae purissime hyalinae, yenis nig^ia, 
longitudinalibus tertU et quartä adversus apicem perfecte parallelis. 
— (Pennsylvania; Osten-Sacken.) 

11. Callomyia divergens nov. sp. $. Atra^ veluHna^ ma- 
eufis thoracis Micant^us^ venire^ pedibus haUenbusque pallidis^ a/o- 
nim venU longitudinalibus iertid ei quarid apicem versus divergen- 
tifißM, — Long. corp. f- lin., Long. al. 1 lin. 

Caput nigrum; antennae fuscae, articulo tertio acuto. Thorax 

ater, ojifipus, maculis ^orsi humeralibus posticisque duabus albfcanti- 

biil». .Aromen atrum,,yelutinum,^mmaculatum, veiitre toto pallido. 

Podea cum, eoxis pallidi, ;(|ii^or^,m apice p;iulo pb|Bcur^9f:e. Halteres 

.fl^viicanilil^. A^e hyaU^^e, venia jtenuibf|s ,{^9C0-mgri6, .longitudptfi- 

JjJ^,4^tük et qi^rtä .japi^pem versus dive/i^gen.^jbus. — (Pennsylva- 

iMfi; Oaten-sSacion.) 

12 ♦ 
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IS. Piaiypeza veluiina nbv. sp. 9. Atra^ aniennis, pedi- 
hüs haUerihtisque concoloribus ; atae purissime hyalinae^ venae Ion- 
giludinalis quartae ramulo anteriore valde arcuaio^ posteriore lofnJ- 
giüscitlo^ venä transversa posteriore margini alae valde approxi- 
matd, — LoDg. corp. 1^ lin., Long. al. 1| lin. 

Caput nigrum, opacom, antennis, palpis et proboscide concolo- 
ribus. Thorax totus niger, opacus. Abdomen atrum, veiutinom, 
inimaculatum. Peded nigri, tarsis anterioribus praeter apicem posti* 
'corumque ]ateribus luridis. Halteres nigri. Alae purissime hyali-^ 
nae, venis nigris, longitudinalis quartae ramulo anteriore valde ar- 
cuato, posteriore longiusculo, venä transversa posteriore alae mar- 
gini valde approximatä. — (Pennsylvania; Osten-Sack en.) 

Nota. A Platypezä aträ Fall., cui simillima, cellularum poste- 

riorum secundä paulo majore, tertiä modice breviore et celluU 

anali pro portione paulo longiore distinguitur. 

79. Platypeza J'tavieornis nov» sp. (^. Atra^ aniennis 
fltsvis^ pedihus fuscis^ halteribus nigris^ alae pure hyaiinae^ venae 

hngiiudinalis qtMrtae ramtUo antetnore leviier arcuaio^ posieriore 
^ietfissimo^ venä transversa posteriore a margine alae longe remotd* 
— Long. corp. Ij- lin., Long. al. If lin. 

Praeter an um obsolete cinerascentem tola atra et velutina. An- 
tennae et palpi flavicautes. Pedes fusci, femoribus omnibus tibiis- 
que posticis maximä ex parte nigris, tibiis aniicis tärsisque pallidia. 
Halteres nigri. Äla6 hyalinae, venis nigro-fuscis, venae longitudiba- 
lis quartae ramulo anteriore leviter arcuato» posteriore perbrevi, venk 
transversa posteriore ab alae margine valde reraotä. — (Pennsylva- 
nia; Osten-Sacken.) 

80. Platypeza obscura nov. sp. 9. Atra^ antennis nigris, 
pedihus halterlhusque nigro-fuscis, angulis anticis segmentorum ab' 
dominalium singtdorum cinereis; alae pure hyalinae^ venae longitu- 
dinalis quartae ramulo anteriore valde arcuato^ posteriore breviS' 
simo, venä transversa posteriore margini alae approximatä. — Long, 
corp^ 1^ lin., Long. al. 1| Hn. 

Caput nigrum, antennis palpisque concoloribus, Thorax niger, 
opacus. Abdomen atrum, velutiniim, angulis anticis segmentorum 
secundi, fertii, quarti et quinti segmenitoque sexto toto cinereis. 
Pedes nigro- fusci, femoribus omnibus tibiisque posticis maximä ex 
parte nigris, extremo tibiarum apice, tarsis anterioribus praeter api- 
cem tarsorumque posticomm latere extremo pallidioribus, Halteres 
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nigro-fusci. Alae hyalinae, veniis uigro-fuscis, Jongitudinalis qaartae 
ramulo anteriore valde arcuato , posteriore brevissimo , venä trans- 
versa posteriore alae margini valde approximatä. — (Pennsylvania; 
Osten-Sacken.) 

81. Plaiffpeza pallipes nov. sp. 9. Cinerea^ abdomine ni- 
grO'fasciato, antennis pedibusque dilute luiescenÜbtis. — Long. corp. 
2p'^ lio., Long. al. 2^ liu. 

Dilute cinerea, opaca. Caput concolor, fronte fere totä ex fusco 
cinerea; antennae, proboscis et palpi dilute lutescentes. Calli hu- 
merales pleuraramque maculae lutescentes; dorsi vittae fuscae qua- 
tnor; mediae. approximatae, adversus marginem nnticum dorsi obso- 
lescentes, postice valde abbrevialae; laterales breves, antice admo- 
dum, postice modice abbreviatae. Lalera segmenti abdominalis primi 
lutescentia; reliquum abdomen cinereum, fasciis posticis segmento- 
rum singulorum atrls et maculä minuta aträ in margine anlico se- 
gmenti secondi, cum fasciis aträ cohaerente. Coxae et pedes dilute 
lutescentes, femoribus posticis prope apicem superne, tarsis posticis 
praeter basim subinfuscatis. Halteres lutescentes. Alae majusculae, 
cinereo -byalinae, venis fuscis, longkudinalis quartae ramulo ante- 
riore satis arcuato, posteriore longiusculo, vena transversa posteriore 
margini alae modice approximatä. — (Distr. Columbia; Osten- 
Sacken.) 
Nota. Plalypeza pallipes valde similis est Platypezae consobri- 
nae Zelt., sed differt alis limpidioribus et \enä transversa po- 
steriore magis perpendiculari alaeque margini minus approxi- 
matä. 

82. Plat^cnema imperfecta nov. sp. c? et 2. Nigra^pe" 
dibus aimplicibtu^ alarum vend transversa anteriore ntUtä» '— Long, 
corp. f lin.. Long. al. •} — f lin. 

Caput nigrum, antennis concoloribUä, palpis latiusculis exalbi* 
dis vel dilutissime flavicantibus. Thorax cum scutello niger. Ab- 
domen nigro-fuscum^ marginibus posticis tcnnissimis et venire toto 
pallidis. PedW simplices. Alae cinereo -byalinae, venä transversa 
anteriore destitutae, venis praeter costalem, auxiliarem et longitü- 
dinalem prlmam decoloribus. — (Washington; Osten-Sacken.) 

83. Ikiaphorus subiejuncius nov. sp. (}. Lüste vhriäis^ 
coxis anticis pedibusipte ßavis^ ^iliis hatterum pattidis^ ocuUs maris 
/ronts angustissimä lineari separatis* -— Long. corp. 1^— Itt ^^^t 
Long. al. 11— H Un» 



180 H. Loeu>: Diptera 

Capat nigro-Tiride; firons angmstissima , lineArid, ctnerM; facie« 
ängnsta, nigro - cinerea; aniennae parvae, oigrae. Tboraciir domtfm* 
vitide 81 ve ex caeruleo yiride, leviter albo-polttnosdm, modic^ Al- 
iens. Scatellum cum dorso thoracis concolor. Pleurae nigricantes^ 
albo-pollinosae. Abdomen viride sive aareo - viride. Coxae anticae 
flavae, posteriores nigricantes, apice tarnen flavo. Pedes flavi, tar- 
818 anticis apicem versus saturatius, posterioribus dilutiüs infuscatis, 
ultimo omniuni articulo nigro. Cilia halterum pallida. Alae eine- 
reae. — (Cuba; G und lach.) 

S4. Psilopue castus nov. spec. cT» Laeie viridis, nitiduä. 
pleuris concolorHus alho - poUinoiis, primis duohus aniennarum är- 
iiculis, coxis anticis, posticarum apice pedibusque Jlavis , tarsis 
maxitnd ex parte nigris, ciliis Kaiterum paüidis, hypopygio nitnt«- 
iissimo, costd alarum clliatd. — Long. corp. !•} — If lin., Long. a1. 
1| lin. * 

Caput cbalybeum, vertice viresceute, facie albo-polIinosS, hudS; 
antennae perparvae, articulis primts duobus ilavis, tertio nigro. Tho- 
rax laete viridis, dorso leviter polliuoso, nitido, antice caerulescente, 
pleuris polline confertiore aspersis, subopacis. Scntellum caeruleum 
sive viriai-caeruleum, setis duabus praeditum. Abdomen aureo - vi- 
ride, levissime albo -poUioosum, imft segmentorum singulorum basi 
cnpreo-purpureä; hypopygium nigrum, minutissimum , appendicibus 
solitis brevibus, badiis. Coxae anticae flavae. albo-pollinosae, pilis 
minutis albis et prope apicem setulis aliquot albis vestitae; coxae 
posteriores nigricantes, apice flavo, setulis albis. Pedes graciles 
flavi, brevissime nigro-pilosuli, praeter seriem setarum nigrärum in 
postico femorum intermcdiorum latere pilis selisque longioribus de- 
stituti; tarsi inde ab articoli primi apice nigri, primo anticorum ar- 
ticulo subfusco, intermcdiorum flavo, posticorum nigro-fusco. Cilia 
halterum pallida. Alae cinereo-hyalinae, venis nigris, cost^ breviter 
nigro-ciliatli. — (Cuba; Gnndlach.) 

85. Psiiopus dorsalis nov. sp. o> Flavus, capite praeter 
cdi^enno«, proboscidem et palpos, thoracis plagä dorsali antice aüe- 
nuaid sctäelloque viridis caeruleis, segmentis abdominalibus singttlis 
postice, anticis angustissime, posticis täte viridibus^ pedibus nudiu- 
sadis, tarsH fuscis, cHiis halterum paUidU, costd aimruii^ ditute tu- 
teseeniiwn eitiatd. ^-> Long. corp. 2^ lin., Long. al. 2 itn. 

Caput ex viridi caeruleum , albo •* pollinosum , fhcr«^ plan& ttOn 
pilosS; duobus primis antennarum articulis, proboscide jj^llpliqafc 
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Qavis. Thorax flanua, pla^ doreali latia8iiii& antice utieqji^^ ex 
cae];ule<^ viridi pleucaruiuqae poIlij9e alba aispersarum mAcalä «übt- 
obsoletä caeruleacente. ScutcUuii) viricii-caeruUoin, setis duabus ^u- 
stffactum. Abdomen flavum; segmentum primuai pos.tice angost^. 
fuaco-marginatani; secaudum prope bstaim fusco-fascialam mprginem 
pofiticain (uaco-jimbatom et ex parl^ viridi-micantem hab^t; aterque 
segmeoli tertii margo fiwco-limbatus, limbo postici tamea magna, ex 
parte viridi-micaute; segmentam quartum, «imiliter picti^m, limbpw 
utroraque pauU> latiorem et poaticum latius viridi -spleudentem ha-> 
bet; segmenta reliqua singula prope basim n|gricantia prope apicem 
iate viridi micant. Pedes cum coxis flavi, nudiusculi, pilis setiaque 
longioribus destitnti, larsis praeter basim fuacis. Cilia ballernm pal- 
lida. «Alae ex cinereo sublutesecnteo, ooat& pilis erectis subtiliter 
dliatä. — (Coba; Gundlack.) 

86. Teianoctra apinicornis nci|V. ap. 2. JBx cinereo^jMscoy 
ßmeo^wiiaia^ an/Mittomm ariiculo secundo bispino$ia^ 4§M plumaid^ 
/ade genUque lange descefideniibus Mo-pfdÜnoHs^ aUs. futco-reiiet^ 
äUis. — Long. corp. 2^ — J^V ^Q-» Long. al. 2 — 5Jr'y lin. 

Caput flavum; frons nntcolor, opaca, nee vittata, nee maenlata, 
fossuiä longltudinali medili paulo pbaenriore. Antennae concolorea, 
ariiculo primo breviasimo, aecundo lato aupra apinia duaboa nigria 
armato, tertio quam aecundua paulo breviore acoto, aetä concolore 
plumald. Faciea aubplana et genae longiaaime demissae albo - polli- 
noaae, vittä ab infero oculoixim angolo uaque ad marginem oria per- 
tinente aubfuacS. Thorax fuacua, polline albido cineraaceua, dorso 
utrinque Iate albido-limbato et vitiia anguatia fuacis quatuor, mediia 
in acuteilum productia ornato; pleurae fusco - viltatae, inter fegulaa 
et halterea macula ovatä atra aigoatae. Abdomen fuacum, polline 
albido. cineraacena, fusco-punclatum et fuaco quinque-vittatum, vittä 
intermedia anguatä et inlegrä, reliquia latioribua et aubinterruptia. 
Pedea ex flavo teatacei, femorum niaculis, tibiarum apice et ultimia 
duobua vel tribua taraorum articulia nigria. Alae fuaco - reticulatae^ 
gutlia minoribua minua limpidia et irregulariter diajectia, majoribua 
limpidioribua et in faaciaa leviter arcuataa trea, primli tamen obao- 
letiore, diapoaitia. — (Cuba; Gundlach.) 

87, Eumeiopia varipes nov. ap. cT- JVigra^ thorace scu- 
ieÜQüue viresceniibus^ JemoriSus t^igris, Übiis testaceis. — Long. corp. 
2 lin., Lin. al. If lin. 

Eumetopiae ruiipedi aimilljma, aed inaculä alarum apicali mu- 
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jore vemsque longifadinalibns tertiä et quartä magis convergentiba«, 
pedibas deniqae obscurioribus differt. Caput fascom, opacom, Ter- 
tice et saperiore occipitis parte virescentibos, nitidis, marginibns la* 
teralibus frontis confertius albo - poUioosis, antennis et facie nigris. 
Tborax viridi-Diger, nitidus. Scutellum concolor. Abdomen nigrumy 
adversus basim magis yireseens et nitidius^ adversus apicem subopa- 
cum. Femora nigra, antica viridi-nigra , nitida, reliquis paulo eras- 
siora; extremus apex femorum omnium flavo-testacens; tibiae flavo* 
testaceae, posticae praecedentibus obscnriores, apice fnsco; tarsi ni- 
gro-fu6ci, ba«i dilutiore. Alae byalinae, maculä apicali permagnä 
nigra. — (Guba; Gundlach.) 

88. Ephydra cra$simana nov. sp. cT* Toia (Meneo-viridis^ 
poUine diluie cinerascenie aspersa^ aubopaca^ metaißrSQ atUico iu" 
crasaaio, — Long. corp. 2| lin., Long. al. 2j- lin. 

Obscure aeneo-viridis, polline diiute cinereo anbopaca, pube se- 
tnlisque longiuscalis nigris vestita. Facies polline conferto cinereo 
aspersa , margine «ris pilis. longis rigidis ciliato. Anfennarom seta 
breviuscala, praeter basim iocrassatam albida, supra breviter pilosa. 
Frons aeneo-viridis utrinque serie setaram nigrarum instructa, mar- 
ginibus lateralibus opacis. Hypopygium majusculum, appendicibus 
apicis duabus mioatis siiliformibus. Pedes cum corpore concolores^ 
validi, tarsis crassioribus quam in Epbydris plerisque, primo tarso- 
rum anticorum articulo incrassato, unguibus magnis. — (Mexico.) 

89. Dro8ophHa flexa nov. sp. cT. Ex luteo latericia^ ca- 
pUe pedibusque luieis^ alarum venis iransversis nigro ' limbatis » ve- 
narum iongUudinalium primae^ secundae ei ieriiae singidarum apice 
puncto majore nigro, qiiartae minore notaio. — Long. corp. 1-^ — 
1|- lin., Long. al. 1| — 1| lin. 

£x luteo latericia. Caput luteum, fronte primisque duobiis an- 
tennarum articulis IIa vis. Pedes lutei. Alae ex luteo subfuscae^ ad- 
versus costam paulo saturatiores ; venae transversae nigro-Iimbatae, 
posterior flexa; apex venae longitudinalis primae nigro - notatus^ se- 
cundae et tertiae nigro-circumfusos, quartae obsolete nigro-limbatus. 
(Cuba; Gundlach.) 

90. Drosophila quinaria nov. sp. cT et $. Luieecens, 
ihorckcia dorso et scutelio ex luieo laiericÜB^ abdomine macuiärum 
nigrarum seriebua quatuor pido^ alarum venis iransversis venamm- 
que longiiudinalium secundae^ ieriiae ei quariae singularum apice 
nigrO'limbaio. — Long. corp. ly*^ lin.. Long. al. 1^ lin. 
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Lntescens; thorads dorsum et scotellum sublatericia; vitta fron- 
talis sordide aurantiaca; tertius anteDnarum articalos dilutissime ia* 
scesceos; palpi flavicantes. Abdomeo macularam nigrarum seriebua 
qaatuor variegatam. Pleurae, coxae pedeaqae dilatisaime lutescea- 
tea. Alae lutescentes, venia ex luteo fuscia, apicem veraua fuada, 
transversis angaste nigro-limbatis, loDgitadinalium aecundae, teriiae 
et quartae singalaram apice nigro-circQinfuao. — (New York; Osten- 
Saeken.) 
Nota. A Drosophilä tripanctata) cujus alae simili modo pictae 

sunt, abdomiois pictura distinguitur. 

91. Drosophila bimaculata nov. sp. 9> Pallide ßavescens, 
thorads dorso ei scuieUo subiatericiis ^ paipi magni^ nigricanies^ a6- 
domen nigrun^ opacum^ imä baai ei wgmenio seeundo paüidis^ ma- 
culd tarnen media hujus mgrd\ alae subhyalinae^ maculis duabua 
tnagnis nigris, cosiae contiguis. — Long. corp. Ij- lin.. Long. al. 
li lin. 

Dilute flavescens, opaca. Caput concolor, occipitis maculis dua- 
bus indeterminatis fuscis; frons satis angusta; Facies non carinata; 
palpi magni, exserti, nigricantes. Tboracis dorsum et scutellum 
sublatericia. Abdomen nigrum, opacum, basi segmenti primi et se- 
gmento secundo pallidis, hoc macuU media nigra et ntrinque ma- 
culä obsolete nigricante variegato. Pedes toH dilute flavicantes. 
Alae cinereo-hyalinae, basi et cellulä marginali sublutescentibus ma- 
Gulisque duabus magnis nigris, costae contiguis ornatae. — (Cuba; 
Gnndlach.) 

92. Drosophila obscuripennis nov. sp. ^. Obscure la- 
tericia^ infra dilute lutescens^ palpis magnis abdomineque atris^ opa^ 
cis^ alarum dimidio anteriore nigra ^ inter veno» transversas tamen 
e/ii/o, venä transversa posteriore late nigro'limbatä. — Long. corp. 
1^ lin., Long. al. 1| lin. 

Caput lutescens, fronte modice lata, obscure latericia^ palpis 
magnis, ejuertis, atris. Tboracis dorsum et scutellum obscure late- 
ricia, opaca; pleurae lutescentes. Abdomen atrum, opacum, basi 
anguste lutea. Pedes toti dilute lutei. Halterum capitulum fuscum. 
Alarum dimidium posterius cinereum, venft transversa posteriore la- 
tiasime nigro-limbatli; dimidium anterius ex fuaco nigrum, fascioU 
inter venas transversas sitft costamque fere attingente et ipao alarum 
apice elutis. "— (Cuba; Gundlach.) 
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93. Hipptlaies paliidm» nov. sp. 9. Flavescen^ abdwnine 
apicem versus fusco^ calcari iAimmm posUoarum Umgissimo. -^ 
Long. corp. 1^ iin., LoDg. al. l\ lin. 

PlavesceBs, pube aÜHd^ vestitos^ triangolo verticali coneoloref 
Bitido, asque ad anticam frootis marginem producto. Artieali ao- 
tenoaram basales flavi; tartius deest. Setae thoracis perpaueae ni- 
gricaotes. ScuteUum majuscalam, ssperne plaaiKii, setis daabos nia- 
gDis apicalibus nigris. Basis abdominis flava; segmenta tria ultima 
marginesque laterales segmenti pfaecedentis ex nigro - fusca. Pedes 
pallidi, calcari nigro tibiaram posticarum longissimo. Alae byali- 
nae, venis subfuscis, prope basim aiarum lutesccntibus. — (Cuba; 
Gandlach.) 

94. Uippelaies eonvejcus nov. sp. d et 9. ^ig^> niiidm% 
capUe flavo^ iriangula vertictUi nigro ^ nUidissimo^ ttbdominis basi 

Jkiscä; pedes iuiei, ferner ibtta praeter apicem ^ i&iis posiicis praeter 
basim nigris^ tarsis omnibus, basi iamen exceptä^ fuscis, — Long, 
corp. -J — \ lin ^ Long. al. -f lin. 

Niger, nitidissimus. Caput flavumj occipite nigro; trianguluni 
verticale magnum, nigrum, nitidissimum; antennae flavae, articulo 
tertio magna ex parte nigro. Scutellum breve, convexiusculum. 
Abdomen nigrum, nilidum, basi fuscä vel sordide lutea. Pedes cum 
coxis anticis iutei, femoribus omnibus praeter basim nigris, tarsis 
praeter basim, posticis saepe totia fuscis, Halteres dilute flavican- 
tes. Alae hyalinae, venis fuscis. — (Cuba; GundJach.) 

95. Hippelales flavipes nov. sp. cf et 9- Ater nitidus, 
capiie^ praeter occiput et praeter triangulum frontale, abdominis 
basi^ coxis pedibusque Jlavis, alis hyalinis. — Long. corp. f — -f^ 
lin., Long. al. -f- — i lin. 

Ater, nitidissimus. Caput flavum, proboscide, palpis autennis- 
que concoloribus, tertio harum articulo interdum superne leviter ni- 
gricante, occipite et triangulo verticali nitidissimo atris. Basis ab- 
dominis flava. Pedes cum coxis dilute flavi, tarsornm apice inter- 
dum paulo obscuriore. Halteres flavicantes. Alae hyalinae, venis pal- 
lidis, Costa et venä lougitudinali primä dilutissime subfuscis. (Cuba; 
Gundlach.) 

96. Desmomeiopa tarsalis aov. sp. cT «i 9* Mra, RiVI^, 
|0rjmo tmrsorum afiiicorum primis^/ue duobus rsliquarum arti^is 
ochraceis^ haller ibus lutescentibus, aus aibido-^^ytUinis, venis palUdis^ 
costä nigro'fuscä, — Long. corp. \^ — 1 lin., Long. al. | lin. 
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Atni, nitMo. Caput atrum, aatemriBf preboscide palpisque to- 
ti8 Goncoloribos ; fron« ateiriiBa. opaca, triaogalo Terlicali, nargiai' 
bas lateraUbus viitultaque duabas tenoitBimis nigria. Thoraeia ^r* 
snm et scutellum polline einarao levisatme aepena. Pedea atii, 
primo tarsorum anticorum primisque duobus reliqaomm articalia ex 
rafo ocbracek). Halleres lafresceot^» capitulo aupra mtardum abscu- 
liore. Alae albido - hyalinae, yenis pallidis, longitodhialfani teHiac 
et qaarlae arprcibns modiciB sed perspicoe conTergantibua« eostA di- 
gro-faacä. — (Caba; Gundlach.) 

Nota. AgroDiyza M aftrom Meig. cam proxinM eo^atia genua 

pTopriam cojiatitoit, eoi Desmometopae Bomett imponere placait. 

97. Lobiopiera lacieipennis nov. ap. cT et $. Aira, m- 
iida^ haUerihns luietceniilnu, olU Midis , venis coHcolaribua^ Umgi^ 
iudinalibus ieriiä et quarid vaide convef^eniibus. — Long, corp, Ij- — 
1-|- lio., LoDg. aL 1 — 1-^ lin. 

Atra, nitida. Caput cum aoteimiS) proboscide et palpia totum 
cooco}of, froDte subopadi. Thoraeis dorsnm et scutellum ex viridi 
atra. Abdomen subopacum, segmento ultimo toto laferibusque prae- 
eedcntinm nitidis. Halteres Intcseentes. Alae albidae, venis conco- 
loribus, eostli dilutissime lutcscente; segmentum ultimum venae Ion« 
gitadinalis qnartae leviter arooatnm et cum yena tertiä conTergenS) 
ita ot cellolae poaterioria primae ostinm angustissimum tit. (Cuba; 
Gundlach.) 

98. Bhicnoessa eoronata nov. sp. 9. Cinerea^ thorace oL- 
9oUie Juaeo'Uneaio^ /ronie auraniiacä^ uiritique Mo^marginaid, ier^ 
iio aniewnmrum nigrarum ariiculo subius rufo, coxis anlici« yZat><* 
cfmiibu$y cQxis posterioribuä pedibmsque nigrit, — Long. corp. 1^ Hn., 
Long. al. 1| lin. 

Occiput nigro-cinereum, albo-pollinosum. Frons aurantiaca, tri- 
angulo verticali cinereo, limbis lateralibus lunuläque frontali albis. 
Primi duo antennarum artiouli nigri, tertius supra niger, subtus fla- 
vus 8. rufus; faciea et genae latissimae subflavescentes, albo-pollino- 
sae; setulae mystacinae tennissimae et minutissimae; palpi exalbidi. 
Thoraeis dorsum ex fusco cinereum, lineis quatuor magis fuscis ob- 
soletissimis. Scutellum concolor. Pleurae cinereae, supra lata fu- 
sco-limbatae. Abdomen obscure cinereum, lateribus segmentorumque 
ultimorum marginibus posticis albido-cinereis. Coxae anticae flavi- 
cantes, albo-pollinosae, posticae nigrae; pedea nigri, extremo femo- 
rum apice tibiarumque basi lutea -testaceis, basi tarsorum interme- 
diorum fuscÄ. — (Georgia 5 Osten-Sacken.) 
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99. Leucopis bella nov. sp. $. Albida^ ihoraci fuwO'bivii- 
iäiOf primo abdominis segmenio praeier margines atro^ segmetUis 
sequeniibus singulis punctum minuium atnun in media baai^ secundo 
praeierea uirinque maeulam airam gerentibus. — Long. corp. j^ — 
1 lin., Long. al. ^r ^^°' 

Albicans, opaca. Yitta fronlalis concolor, utrioque nigro-mar- 
ginala. Anteonae nigrac, albido-pollinosae. Palpi uigri; probosciß 
flava. Tboracis dorsatn vittis duabus integris, ad versus margiDem 
posticom modice convergentibus oroatur. Abdomen candicaus; se- 
gmentum primam praeter margines atrum, opacum; segmenta se- 
candum, terlium et qaartum singula in medi4 basi puncto atro no- 
tantur, praeter quod secundum utrinque maeulam rotundam atram 
gerit. Pedes nigri, albo-poliinosi, genis tarsisque flavicantibus, ex- 
tremo horum apice paulo obscuriore. Alae lacteae, venis düute 
subfascis. — (Cuba; Gundlacb.) 

100. Sigaloessa bicolor nov. sp. $. Aira^ antennis et Ja- 
de luteie^ humeris^ scutello^ pleuris pedibusijfue Jlavis, — - Long. corp.. 
■iv — i ^*"*i Long. al. -jr ^in* 

Caput atrum, nitidnm, facie lutea genisque angustis candido- 
micantibus; antennae luteae, setä confertius sed brevissime plumu« 
lata. Tboracis dorsum nitidum, margine lateral! bumerisque flavis. 
Scutellum totum flavum. Pleurae flavae, linea longitudinali media 
aträ. Abdomen globosum, atrum, opacum, apice extremo subiusc4> 
aut sordide luteo. Pedes cum coxis toti flavi. Halterum capitulum 
ex nigro fuscum. Alae byalinae, leviter sublntescentes, venis luteis 
ut in Astiis directis, adjectä tamen vennla transversa posteriore, 
apici venae longitndinalis primae oppositL — (Cuba; Gundlacb.) 
Nota. Sigaloessa ab Astiä (Asteiä Meig.), cui proxima, aus 

vcnä transversa posteriore instructis distinguitur. 
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^ei den vielfachen Untersnchnngen, welche seit fast zwei Jahr- 
hunderten dem Tracheensystem der Insekten gewidmet worden sind, 
sind naturlich auch die Hymenopteren und ihre Larven nicht im- 
beachtet geblieben. Die Darstellung, welche Swammerdam (f 1680) 
von dem Tracheensystem der Bienenlarve gegeben hat, bat heate 
noch ihre volle Gültigkeit, und gehört ftberhaüpf zu den ersten, die 
die Athmungsorgane der Insekten betreffen. Dennoch sind die Lar- 
ven der Hymenopteren wohl weniger untersucht worden, als die 
der andern Insektenklassen, am meisten haben noch die Larven da* 
Blattwespen und einiger gröfserer Acoleaten Beachtung gefunden. 
Die der Schlupfwespen hat nur Ratzebnrg (lehn, der Forstins. I.) 
zum Gegenstand genauerer Beobachtung gemacht, und obwohl diese 
sich fast nur auf zwei Arten beschränken , doch gezeigt , welche 
merkwürdige Verhältnisse in diesem Gebiete noch zu entdecken sind. 

Auch zu den folgenden Beobachtungen dienten nur vrenige Ar- 
ten, und zwar aus der Gruppe der Gallwespen ttnd der Pteroma- 
linen. 

Die Untersuchung dieser kleinen Thiere, und die Verfolgung 
der Veränderungen, welchen das Tracheensystem derselben in den 
verschiedenen £ntwicklnngsstadien unterliegt, wurde wesentlich ge- 
fordert durch AnfQndung einer Präparationsmethode, welche es ge- 
Sitattete, im unverletzten Thiere ohne jede Störung und Verschiebung 
der Theile das ganze Tracheensystem mit seinen Stämmen und 
Aesten bis in die feinsten Verzweiguagen klar zur Anschaumig zu 
bringen. 
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Diese Methode besteht einfach darin, dafs man die noch le- 
bende oder frisch getödtete Larve auf ein GlastSfelchen bringt, wie 
sie zu mikroskopischen Untersuchungen in Gebrauch sind, sie nö- 
ihigenfalls mit einem kleinen, feuchten Pinsel von anhängendem 
Staube reinigt, dann einige Tropfen der zvl mikroskopischen PrSpa* 
raten gebräuchlichen Gelatinemischung ') zusetzt, alle anhängenden 
Luftblasen entfernt, und schliefslich ein DeckglSschen auflegt und 
sanft andruckt. Nach einigen Tagen oder Wochen wird die an- 
fangs ganz undurchsichtige Larve allmählig immer durchsichtiger, 
und während von den übrigen inneren Theilen nichts zu unterschei- 
den ist, tritt das mit Luft erfüllte Tracheensystem mehr und mehr, 
und endlich mit aller wfinschenswerthen Klarheit deutlich hervor, 
indem es bei durchfallendem Lichte, im Mikroskop gesehen, tief 
schwarz, bei auffallendem mit silberweüsem Glänze sich gegen die 
übrige Körpermasse abzeichnet. In diesem zur Beobachtung geeig- 
neten Zustande erhält sich das Präparat, namentlich wenn man es 
vor starkem Temfieratarwechsel und vor Erscbutterpagen schützt, 
mmMv» Monate lai^ bis eodlich die Gelatine aueh in 4as Tracbeeii- 
«ystem • eindringt und es verschwinden macht. *) 

Als Madefial •zur Beobachtung worden vorzugsweise die Larven 
eiser kleinen Galiwespe, Attkuc Atfrai^t, ,aiifserd«m auch anderer 
Gallwespen, wie Ankuc BrmndiH^ RkniiUs roßoe^ iBpino^ssimae ijM»d 
^/fifi/0rMie, Tera» iwmina^^ AndricuB in/kUor u^ Cjfnips feam- 
dairiXf sowie dieLarvieii einiger in denselben ; sffcwitirotaendep Pte- 
romalineo, am den Gattungen JUamiama^ CaMtauum«, Eujkelmm upd 
Fierwnaius gehörig, benutzt. 

Theils. mU Hülfe, der (angesehenen Untersaci|liiHi6^<>>®^^^9^-^^lB 
nnmittelbar hatte sich. nun .über die Eotwickkuig i/(Qn 



') Diese GeiatineiaisehoDg «beveitet man sieh, dadopoh, dals man ei- 
nige Stücke in Wasser gehörig aafgeqaolleper Gelatine in ein Porcellan- 
tiegalefaen oder ^^pd^es passendes Gi^s hringt, ein gleiches Yolomen 
Gl^cerin zusetzt, und beides im Wasserbade zusammenschmilzt. Die noch 
flüssige Ittischnng .giefst ipian in ein FlSschchen mit weitem Halise, und 
korkt es zu. Beim Erkalten wird die Mischung fest. Zum Gebrauch er- 
wärmt man das Fläschchen etwas über der Spirituslampe , wodurch die 
Gelatine wieder flüssig wird, und hebt dann mit einem Stäbchen ein oder 
mehrere Tropfen nach Bedarf heraus. 

*)''Da öfters ein fV>Sparat durbh zu zeitiges Eindringen der Oelaüne 
in 'die Tracheen ntibrauchbar wird, so ist es^mmcr rathssm, sieh jedcs^ 
mal gleiteh mehrere ansafertigcn, .um nicht Zeit nnd Gelegenheit i zu ^dcn 
Beobachtungen zu verlieren. 
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Aulax hieraeii 
folgendes evgeben: 

Die Larve, welche meist in gvofser Zahl die «pindelförmi^a 
oder knolligen Gallen an den Stengeln Tersobiedeoer Hieraciuoi-Ar- 
ten bewohnl^ ist im erwachsenen Zustande etwa 1 Linie lang, und 
in der Mitte des Körpers eine halbe Linie dick, kura spindelförmig, 
weifs, weich und wilifehaart. Am Kopfe sind anfser den beiden 
warzenförmigen Fülilern, besonders die breiten, braoaen, drei&Shni- 
gen Kiefern zu bemerken. Am Körper zählt man zwölf Leibes- 
ringe, und ilber den letzten ragt noch der vorgestülpte After etwas 
hervor. Stigm^npaare sind sieben vorhanden, sie liegen am 2ten, 
5ten, 6ten, 7teQ, Sten, dtenund LOten Leibesringe '), and zwar 
nahe am Vovdervaode der Segmente, nur die letzten sind etwas wei- 
ter, bis anf etwa ein Drittel der Segmentlänge vom Vorderrande 
entfernt. Mithin haben der Iste, 3te, 4te, 1 Ite und 12te Ring k^ine 
Stigoien. Diese Stigmen sind kreisrond, haben einen Durchmesser 
v<on etwa 0,017 Millim. , und sind von einem schmalen, gelblichen 
Hotmringe eingefafst. Der von ihnen ausgdiende Tracheenast ist im 
Anfange trichterförmig verengt, und in dieser Strecke ebenÜEills g^ti- 
lieh. Diese gelblichen Trichter schimmern durch die farblose Lar- 
v-enhant hindurch, wodurch sie das Auffinden der Stigmen sdir er- 
leichtern, und sind mit ihrer Spitze fast gerade nach unten, d. h. 
naeh^^m Bauche hin gerichtet. 

tlst die Larve so in Gelatine gelegt, dafs man sie gerade von 
der Rücken- oder Bauchseite ker betrachten kann (Taf. L Fig. 1.), 
so sieht man, nachdem sie hinrdchend aufgehellt ist, dafs der H^upt- 
tracheenstamm einen, geschlossenen Ring, oder vielmehr ein lapgge- 
aogeaes Oval bildet, das sich vom ersten bis zum zehnten S<^mente 
erstreckt, indem er beiderseits einen Längsstrang bildet, welcher 
•vorn • im ersten , und hinten im zehnten Leibesrioge durch Quer- 
. abränge in den der andern Seite übergeht. Er ist überall gleich 
weit, sein Querdarchmesser beträgt 0,010—0,011 Millim. Von dem 
vordem Querstrange entspringen zwei Bündel feiner Tracheenzweige, 
die sich nach dem Kopfe vertheilen, und vom htntem Querstrange 
entspringen ebenfalls mehrte solcher Bündel, die nach den 4etzten 
Leibessegmenten hingehen, aufserdem aber zeigt der hintere Quer- 
strang auch zwei ziemlich starke Aeste, welche nach kurzem Ver- 
laufe sich zuspitzen und blind enden ^ ohne sich zu verzweigen. 



0'*£s ist hier, wie- überhaupt im. Folgenden-, .bei. der Ziffer- der Se- 
gmente der Kopf nicht mit gezählt. 
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Von den Seitensträngen entspringen in jedem Segmente ebenfalls 
eine Anzahl Aeste, die theils nach den Stigmen, theils nach den 
Eingeweiden gehen. Von letzteren bekommt man indessen eine 
klarere Anschanang, wenn man die Larve so eingelegt bat, dafs man 
sie Yon der Seite betrachten kann (s. Taf. I. Fig. 2.). Man sieht 
dann den einen Längsstrang des Hanptstammes von vom nach hin- 
ten nahe der Haut durch den Körper verlaufen, nnd (während in 
der Profilansicht sein vorderes und hinteres Ende sich in feine Rei- 
serchen zu zertheilen scheint) in seinem Verlaufe theils nach dem 
Rucken^ Iheils nach dem Bauche hin Seitenzweige abgeben. Bei 
genauerer Betrachtung erkennt man auch das Regelmäfsige in der 
Vertheilung dieser Seitenzweige. Sie entspringen nämlich gruppett- 
weise ans dem Hauptstamme, und zwischen je zwei Gruppen oder 
Knotenpunkten liegt eine Strecke des Stammes, welche keine Sei- 
tenzweige abgiebt. Solcher Knotenpunkte lassen sieh neun erken» 
nen^ und zwar liegen dieselben immer in der Gränzlinie zwischen 
zwei Segmenten, der erste in der Gränze zwischen 1. und 2., der 
zweite zwischen 2. und 3. Segment u. s. w., der neunte und letzte 
zwischen dem 9. und 10. Segmente. Von jedem Knotenpunkte ge- 
hen drei Seitenzweige aus. Der eine, der durch seine Weite sowie 
durch seinen einfachen, nngetheilteu Verlauf in die Augen fällt, 
geht, sich etwas nach rückwärts wendend, direet zum nächsten 
Stigma, ein anderer, weit engerer, verzweigt sich büschelförmig 
üach oben zu an der Rückenseite > und der dritte, nach unten ge- 
richtete ebenso an der Bauchseite des betreffenden Segments. Be- 
merkenswerth ist, dafs während der Knotenpunkt in der Gränzlinie 
zweier Segmente liegt, der zum Stigma führende Ast in das hintere 
Segment sich wendet, die beiden andern aber sich in dem vordem 
Segmente vertheilen; so tritt z. B. vom ersten Knotenpunkte, wel- 
cher im Interstitium des ersten und zweiten Segments (Pro- nnd 
Mesothorax) liegt, der Stigmenast nach dem am Vorderrande des 
Mesothorax gelegenen Stigma, während die beiden andern Seiten- 
zweige sich im Prothorax nach oben nnd unten hin vertheilen. 
Und ebenso verhält es sich mit den folgenden Knotenpunkten. Auch 
am zweiten und dritten Knotenpunkte ist ein Stigmenast vorhan- 



*) Bei der grofsen Verschiebbarkeit der Haut zeigen die Knotenpunkte 
nur dann die angegebene Lage, wenn alle Segmente der Larve gleichge- 
streckt sind, während jene da, wo einzelne Segmente stärker eingezogen 
oder gestreckt sind, bald mehr nach vorn, bald mehr nach hinten ver- 
schoben erscheinen. 
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den, derselbe endet aber blind, da in der Larve am dten and 4teii 
Segmente die Stigmen fehlen, und ist aach nur etwa halb so läng, 
als bei den andern Knotenpunkten. 

Es ist schon erwähnt, dafs die nach den Stigmen föhrenden 
Aeste einfach sind; sie sind kaum Ton geringerem Durchmesser, ab 
der Hauptstamro. Die andern Aeste dagegen zerfallen kurz nach 
ihrem Ursprünge in ein Bündel sehr feiner Rdhrcfaen, die anfangs 
ziemlich dicht neben einander liegen, im weitern Verlaufe aber nach 
und nach auseinander weichen und sich an den Eingeweiden yer- 
theilen. 

Von besonderer Wichtigkeit sind die Verhältnisse in der Larve 
kurz vor der Verpuppung derselben« Ihre Gestalt hat sieh 
dann insofern verändert, als ihre gröfste Dicke nicht mehr in da* 
Gegend des 4ten und 5ten Leibesringes liegt, sondern sie gerade 
hier sich etwas zusammenzieht, dagegen im zweiten Segmente und 
dann im 6ten und 7ten am stärksten wird, auch die Aftergegend 
durch gröfsere Einziehung des letzten Segments und Verschwinden 
des vorstehenden Afters sich mehr abrundet. Zugleich erscheinen 
nahe dem Hinterrande des Isten Segments die Augen, welche mit 
röthlicher Farbe durch die Larvenhaut hindurchschimmern. Es be- 
ginnt eben jetzt schon die Theilung der Körpermasse in die drei 
grofsen Abschnitte des Kopfes, des Thorax und des Hinterleibes, 
wie sie vollständig in der fertig entwickelten Wespe statt hat, wäh- 
rend die Larve noch eine einfache ungetheilte Masse darstellte, an 
welcher nur die Hautdecke mit ihren Muskeln in die zwölf Ringe 
sich gliederte. 

Die Zahl und Lage der Stigmen bleibt naturlich dieselbe, nur 
kommt das letzte Stigma dem Hinterleibsende deutlich näher zu 
liegen, da eben der After nicht mehr über das letzte Segment hin- 
ausragt, und dieses selbst etwas mehr eingezogen ist. Aufserdem 
fällt es auch auf, dafs die gelblichen, trichterförmigen Anfänge der 
▼on den Stigmen (wenigstens den drei letzten) ausgehenden Tra- 
cheenäste jetzt nicht mehr so deutlich in der Querrichtung des 
Thieres gelagert, sondern mehr nach vorn zu gekehrt sind. Läfst 
sich hieraus schon vermuthen, dafs in dem Verlauf der von den 
Stigmen kommenden Tracheenäste eine Veränderung vorgehe, so 
erkennt man diese letztere nach der Aufhellung der Larve durch 
die Gelatine deutlich. 

Ist nämlich eine solche, der Verpoppung nahe Larve durchsich- 
tiger geworden, und betrachtet man sie von der Seite (Taf. L Fig. 3.), 
so sieht man zwar den Hauptstamm ungefähr so wie früher verlau- 
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feil, dagegen bkten itie Seiteoftste, iiatneiitllch die n»ch den Slig- 
men va verlaufeade», einige bemerkensweriiie Verfinderangen. I>er 
Ast, welcher vom ersten Stigma nach dem HaofitstamiBe geht, ist 
.nämlich nicht mehr in seiner gaoaen LAnge gleich weit^ sondern, 
tvährend er in seiner infsem, dem Stigma näheren Hälfte sein frft. 
honen Lnlnen behalten hat, erweitert er sich in der andern Hfillle 
^Milich um naheui das Doppelte seines nrsprüngliehen Lameas 
nnd Terläofl dann in dieser Weite bis xum Hanptstamm hin. Das- 
selbe findet sich an den beiden hUnd endenden Traeheenästen, weit* 
che in dem Interstitinm zwischen den zweiten und dritten und dem 
dritten und Werten Segmente liegen, auch diese sind in der vom 
EUupistainiB entfernteren Hfilfle eng, in der näheren dagegen stark 
erweitert. Die übrigen Tracheenäste der drei ersten Segokente, wel- 
che an die Eingeweide geben^ sind gröfser und zahlreicher, als frU- 
her, namentlich >giU dies von den abwärt« gerichteten, da diese sich 
bauptsäehlich in die sich rasch entwickelnden Beine nnd Flügel ver- 
tholeo. 

Die von den sechs hinleren Stigmen ausgehenden Tracheenäste 
zeigen die bcAnerkenswerthe Veränderung, dafa sie sich jetzt anter 
einem viel spitzeren Winkel nach dem Hauptstamm begeben, so 
dafis ihre EinnaöndungisAellen nicht mehr wie froher in den Inter- 
atitien der Segmente liegen, sondern weit in das dem Stigma vor- 
hergehnnde Segment hineingerückt sind. Es scheint demnach der 
ganze Hanplstamm sich etwas zu verkürzen und dadoreh in setaem 
hlniern Theile weiter nach vorn gezogen 'zu wfSrden. Dabei wer- 
den auch die Knotenpunkte der von ihm abgehenden Aeste mit naeli 
vorn gerückte Vielleicht hümgt dieses Kürzerwerden des Haaptstam- 
mes mit der sichtlichen 2«anahme seines Querdurchmesaers ziisam- 
men, letzterer nämliohi, der früher in der erwachsenen-, aber noch 
keine Aiugenflecke zeigenden Larve 0,010 — '0,011 Millm. betnig, liat 
jetzt 0,0tU-—O^L6 Millm. Die übrigen von den Knolenpankteii 
natsh oben und unten abgehenden Seitenäste zeigen nichts Besonde- 
res, mit Attsnahme zweier der nach nnten gerichteten, welche sehr 
atark entwickelt ^ind. Sie gehören den Knetenpunkten an, wekabe 
mit 4en im 6ten und im lOten Segmente igelegenen Stigmen in Ver- 
bindung stehen, nnd nun selbst im ^en und Oten Segmente liegen. 
Zumal hat 'der in Letaterem, im dten Segmente entcipringende in den 
weiblichen Larven eine bedeutende Entwicklung erfahren, indem nr 
nidht Aor sehr starke Aeste aussendef, somdern sich anch längs der 
Bauchkante nach vern zu fast his an die llinterleihsbesi^ verzweigt 
Esläfst aidi darin die starke. Enlwickiunfg erkennen, welche euch 
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das secthsteBauchsegnieiitun voUk^mmeDenlDsekt erfthrt, Torzogs- 
weise wohl aber io der Entwickluiig der Eierstöcke und des mus- 
kelreichen Le^eapparats bedingt ist. 

Die wichtigste Veränderung zeigt sich indessen am hinteren 
£nde des Haupistammes. Es wurde bereits angegeben, dafs da, wo 
derselbe kurz hinter dem letzten Knotenpunkte sieh als hinterer 
Qoerstrang nach der andern Körperseite hinüber fortsetzt, von die» 
a«m Querstrange aufser den nach der Aflergeg^nd sich vertheilenr 
den Zweigen, auch jederseits etn kurzer, stariker und blind endesp 
der Ast entsprang. Das blinde Ende desselben ist jetzt nicht mehr 
spitz ausgezogen, sondern je nSher der Moment der Verpuppong 
rockt, desto beslimmter erscheint es stampf abgerundet, und end- 
lich unmittelbar vor der Verpuppong sieht man es in einen farblo- 
sen, aber deutlichen Ring ausgeben, der etwas weiter ist, als das 
Lumen des Astes. Es bildet sieb nuthin hier in der Puppenhanft 
ein neues Stigma. Weniger die unmittelbare Beobachtung, als viel- 
mehr 4er Vergleich mit den übrigen Hymenopteren, und andere, 
später zu entwickelnde GrQnde ergeben, dals dieses Stigma sich im 
Uten Xicibesringe öffnet , welcher ein solches in der Larre nicht 
hatte, und dafs also dieser früher blind endende Ast ebenso ein 
aa¥ollständig «eatwickelter Stigmenast ist, wie es die vom zweiten 
und dritten Knotenpunkte entspringenden sind. 

Zu gleicher Zeit, wo sich in der Haut der fast reifen Pbppe 
das neue Stigma öff'nen will, und wo man durch die Larvenhaut 
hindurch ziemlich alle Theile der Puppe, namentlich Kopf, Beine 
und Legescheide schon deotUch erkennen kann, gehen auch mit den 
¥on 'den Stigmen der Laryenhaut ausgehenden Tracheenfisten be- 
mericenawerthe Veränderungen vor. Dieselben lösen sich nämlich 
ditthA am Mauptstanmie von demselben ab, indem sie sich allmählig 
hier verdünnen und endlich ganz abgetrennt erscheinen. Die hin* 
tesstcB Aeste lösen sich zuerst, und allmählig schreitet dieser Vor- 
gang naoh den vordera hin vorwärts. £dne ganz kurze, konische 
AtBssiülpung des Hauptstammes z«igt dann noch den Punkt, wo zn- 
Yior .die Einmündungsstelle dieser Aeste gewesen war (Taf. I. Fig. 4.). 

Hat endlioh die Verpuppnng stattgefunden, und untersucht man 
dje abgeworfene Larvenhaut (sie hängt gewöhnlich als ein zu- 
sammengeschrumpftes Klümpchen dem A^erende der Puppe an), 
nachdem sie hinreichend entfaltet ist, unter dem Mikroskope, so 
siebt man an ihr auiser den Mandibeln und den andern (äitinker- 
nen, welche den Mundtheilen zur Stütze dienten, auch die aieben 
Stigmenpaace deutlieh, und an ihnen lange Strecken der zu^böri* 

13* 
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gen Tracheetiäste mit ihren tricbterförmigen Anfängen bangen. Von 
welcher Länge die mit der Larvenhant abgestofsenen Tracheenäste 
sind, erkennt man am besten, wenn sie mit Luft erföUt geblieben 
sind. 

Die Puppe zeigt im Allgemeinen die Gestalt und alle Tbeile 
des vollkommenen Insekts. Die Taster, Fühler, Beine und Flfigel 
sind dicht an den Körper angedrängt und unbeweglich. Jedoch sind 
sie nicht fest mit dem Körper yerwachsen, wie z. B. bei den Pop- 
pen der Schmetterlinge und mancher Pteromalinen, sondern lose, 
und lassen sich daher leicht auseinander legen. Nur die Puppe 
selbst vermag sie nicht willköhrlich zu bewegen. Die Puppe ist 
weils, die Puppenhaut sehr dünn und zart. Am Kopfe zeichnen 
sich die dunkelrothen Augen und Oc^Uen aus. Die Fühler reichen 
bis nahe an das Hinterleibsende. Die Flügel sind wie immer kurz. 
Pro- und Mesothorax sind wie beim vollkommenen Insekt, der Hin- 
terleib ist aber, abweichend von der spätem Form, nicht gestielt^ 
sondern breit sitzend, ganz so^ wie es die Blatt- und Holzwespen 
auch im Imagostande zeigen. £s erstreckt sich nämlich vom Uin- 
terrande des Schildchens der Metathorax und die drei bis vier fol- 
genden Segmente in fast gerader Linie nach hinten, und man sieht 
bei Puppen, welche nicht ganz frisch erst die Larvenhaut abgewor- 
fen haben, ganz deutlich, wie sich erst während des Puppenlebens 
die Einschnürung zwischen Thorax und Hinterleib bildet, indem 
dann die Puppenhaut sich brückenartig über die Einschnürungsstelle 
vom Schildchen nach dem Hinterleibe hinüberzieht. Am Metatho- 
rax erkennt man jederseits ein Stigma von einem farblosen, glän- 
zenden Ringe eiogefafst. Die Rückensegmente des Hinterleibs rei- 
chen seitlich bis an die Bauchkante hinab, so dafs die Bauchschie- 
nen, mit Ausnahme der letzten, ganz verdeckt sind. Die Geschlebhts- 
theile sind deutlich^ bei den Männchen ragt der Penis hervor, bei 
den Weibchen ist die Hülle der Legescheiden erkennbar. Am vor- 
letzten Hinterleibssegmente ist ein Stigma jederseits sichtbar, ebenso 
wie das am Metathorax von einem farblosen, glänzenden Ringe um- 
geben. An jedem der vorhergehenden Segmente ist ein kleiner, 
flacher und auf der Oberfläche unebener Höcker bemerkbar, welche 
Höcker mit dem Stigma des vorletzten Segments eine geradlinige 
Reihe bilden, selbst aber keine Oeffnungen zeigen, 

Ist die Puppe in der Gelatine hinreichend durchsichtig gewor- 
den (Taf. L Fig. 5.), so sieht man im Kopfe zahlreiche Tracheen- 
zweige verlaufen, von denen zwei stärkere in die Fühler eintreten 
und durch deren ganze Länge hindurch bis an die Spitze sich er- 
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8l recken, während einige andere in den Wangen hin nach den 
Mundtheilen gehen. Im Prothorax wird der Stamm einfach und 
geht in einem ziemlich flachen Bogen durch den Thorax hindurch, 
dann aber in ziemlich unregelmäfsiger Wellenlinie durch den Hin- 
terleib bis an das grofse Stigma des vorletzten Segments. An ihm 
sind die schon bekannten Knotenpunkte mit den von ihnen ausge- 
henden Tracheenästen wieder zu erkennen. Im Thorax liegi-en drei 
solcher Knotenpunkte. Von dem ersten derselben vertheiit sich der 
obere Ast im Pronotum, der untere in die Vorderbeine, der dritte 
geht an die Stelle, wo im vollkommenen Insekt sich das erste 
Stigma befindet, nämlich an die seitliche Hinterecke des Pronotum, 
sehr nahe vor der Basis der Vorderflögel. Bei der Puppe ist dies 
Stigma eben so wenig deutlicli zu sehen, wie beim vollkommenen 
Insekt, man kann daher nur daraus, dafs hier sehr leicht Luftbla- 
sen austreten, auf ein Offenstehen desselben schliefsen. Aehnlich 
verhält es sich mit dem zweiten Knotenpunkte, dessen oberer Ast 
im Mesonotuni verläuft, dessen unterer zuerst einen starken Zweig 
in die Vorderflögel abgiebt und dann in die Mittclbeine sich ver- 
theiit, und dessen dritter, kurzer und dicker Ast sich an der ge- 
wöhnlichen Stelle, nämlich zwischen der Basis der Vorder- und der 
der Hinterflugel zu öffnen scheint. £ndlich der dritte Knotenpunkt 
liegt sehr nahe hinter dem zweiten, und zwar diesem viel näher, 
als der zweite dem ersten. Die Vertheilung der Aeste ist auch hier 
die entsprechende, nach den Hinterbeinen und Hinterflugeln, wäh- 
rend der obere Ast sehr unbedeutend ist. Der dritte Ast geht an 
das schon an der frischen Puppe sichtbar gewesene Stigma, dessen 
Lage ebenfalls mit dem der vollkommenen Wespe übereinstimmt. 

An dem, wi§ bemerkt, unregelmäfsig wellenförmigen Verlaufe 
des Hauptstammes innerhalb des Hinterleibes (Fig. I. Fig. 6.) lassen 
sich sieben Biegungen mehr oder weniger deutlich unterscheiden. 
An jeder derselben, mit Ausnahme der letzten, befindet sich ein 
Knotenpunkt, welcher Seitenäste nach oben und unten aussendet. 
Ein Ast, der nach einem Stigma gehen sollte, findet sich aber nir- 
gends, nur hier und da^ wenn man eine Mehrzahl von Puppen un- 
tersucht, sieht man von dem einen oder andern Knotenpunkte ei- 
nen ganz kurzen und dicken Ast entspringen, der bald in ein dün- 
nes, sich in der Umgebung verlierendes Fädchen ausgeht, ähnlich 
wie dies bei der Larve kurz vor der Verpuppung sich zeigte, da 
die Stigmenäste sich lösten. Nie sah ich mehr als zwei solcher 
Stümpfe in einer Puppe, meist nur einen, und auch diese nicht 
immer an demselben Knotenpunkte, auch waren sie nicht symme- 
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trisch an- den Haoptstämmen beider Körpersciten, so däfs sie durch- 
aas nicht als etwas Regelmäfsiges angesehen werden können. Auch 
liefs sich jetzt mit Bestimmtheit erkennen, dafs an die früher er- 
wShnten Höcker auf der Haut der vordem Hinterleibssegmente keine 
Tracheenäste treten, dals jene Höcker also nicht Stigmen sind, son« 
dern nur als die Narben der Oeffnungen angesehen werden können, 
durch welche während des Larveolebens die (später mit der Lar- 
▼enhaut abgeworfenen) Aeste von den Stignien her zum Haupt- 
stamm treten. Somit hat die Puppe am Hinterleibe nur ein einzi- 
ges Stigma. 

Die oben angegebene einfache Bildung dieses Hinterleibsstigma, 
das nur aus einer kreisförmigen Oeffnung mit schwach verdicktem 
Rande besteht, findet aber nur in der ersten Zeit des Pnppenlebens 
statt. Später^ wenn ^ch unter der Puppenhaut das Hautskelet des 
vollkommenen Insekts bildet, zeigt das hintere Ende des Hauptstam- 
mes unmittelbar an seiner Ausmundungsstelle noch zwei kurze, 
dicke, am blinden Ende hakenförmig umgebogene Aeste, von denen 
der eine fast in der Richtung des Hauptstammes selbst nach hinten 
zu liegt, der andere aber, bald nach oben, meist aber nach unten, 
parallel dem Segmentrande gerichtet ist. Diese blind und etwas 
kolbig endenden Aeste weichen von den übrigen Traclieenästen 
darin ab, dafs an ihnen eine Spiralfaser nicht zu erkennen ist, wäh- 
rend diese bei den andern Tracheen sehr klar ist, dagegen sind sie 
verhältnifsmäfsig dickwandig, und man sieht bei hinreichend «tar-» 
ker (etwa 250maliger) Vergröfserung deutlich die doppelten Con- 
touren, deren Abstand von einander die Wanddicke erkennen läfst. 
Unzweifelhaft aber sind sie lufthaltig, wie das übrige Tracheensy- 
stem. Ihre Bedeutung und Funktion ist schwer z|^ enträthseln; auf 
die mir am wahrscheinlichsten dünkende Erklärung wird später 
bei dem Tracheensystem des vollkommenen Insekts zurückzukom- 
men sein. 

Sehr auffällig ist auch hier wieder die während des Puppenle- 
bens stattfindende Erweiterung des Tracheensystems. Während in 
der frisch entstandeneu Puppe der Hauptstamm einen Durchmesser 
von etwa 0,014 Millim. hatte, hat derselbe kurz vor der Verwand- 
lung, wo unter der Puppenhaut die Ausfärbung des künftigen Haut- 
skelets fast vollendet ist, einen Durchmesser von 0,019 — 0,020 Mil- 
limeter erreicht. Er hat sich mithin gegen den der erwachsenen 
Larve, der nur 0,010 --0,011 Millim. betrug, nahezu verdoppelt. In 
gleichem Maafse sind auch viele der Seitenzweige stärker gewor- 
den. An manchen Puppen liefs sich erkennen, dafs die Erweiterung 
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der Tracheen nicht gleiehBeilig in allen KGrperlhejlen tlaitfinie, 
sondern von vorn nach hinten su fort8chi*eite. Man lieht dann den 
Hauptstamm im Thorax und in den ersten Hioterleihssegmenten 
schon ansehnlich dicker, während er es in den hintern Theile noch 
nicht viel mehr, als vor der Verpuppung ist. 

Die abgeworfene Pappenhaut, welche an der entwickel- 
ten Wespe, so lange sie noch in der Galle ist, gemeinigUeh ankle- 
bend gefunden wird, läist sich wegen ihrer Zartheit schwer entfal- 
ten, znmal die zahlreichen fadigen Anhänge, welche den Fühlern, 
FHigeln und Beinen zur Scheide gedient hatten, den Ueberblick hin- 
dern. Dennoch vermag man bei einiger Sorgsamkeit im Suchen 
die Stigmen wieder zu erkennen. Am deutlichsten ist dies der 
Fall mit den grofsen ovalen Stigmen des Metathorax, deren dickere 
und wulstige, wenn auch farblose Ränder sich bald auffinden las- 
sen, aber auch die viel kleineren und spaltförmigen Stigmen an den 
Hinterecken des Prothorax lassen sich an den derberen und leiclit 
gelblich geförbten Randlippen erkennen; das Stigmenpaar am Hin- 
terrande des Mesothorax habe ich nicht mit Bestimmtheit sehen 
können; wohl aber das des Hinterleibs, welches eine einfache, 
ovale, fast kreisrunde Oefifnung mit scharfem, kaum verdicktem 
Rande darstellt. Am besten erkennt man letzteres, wenn man ei- 
ner der Verwandlung nahen Puppe nach Trennung des Hinterleibs 
vom Thorax die Puppenhaut des Hinterleibs vorsichtig abzieht, ohne 
ne sich falten zu lassen. Man sieht dann das offene Stigma^ und 
überzeugt sich zugleich, dafs die oben erwähnten, hakenförmig ge- 
bogenen, blinden Aeste am Hinterrande des Tracheenstammes nicht 
an der Puppenhaut haften. 

Die vollkommen entwickelte Wespe stimmt im Allgemei- 
nen, wie schon bemerkt^ mit der Poppe ihrer Gestalt nach, sehr 
überein. Am erheblichsten sind die Veränderungen, welche an der 
Basis und an der Spitze des Hinterleibs vor sich gegangen sind. 
Das erste Hinterleibssegment ist jetzt auf einen ganz schmalen und 
engen Ring zusammengeschrumpft, an dem sich Racken- und Bauch- 
segment nicht unterscheiden lassen. Auf seine Kosten hat sich das 
zweite Segment bedeutend vergröfsert,. so dafs es jetzt nahezu dop- 
pelt so lang ist, als das dritte, die Bauchschiene des zweiten Seg- 
ments ist mit dem vom ersten Segment gebildeten Ringe fest ver- 
bunden und in der ausgeflogenen Wespe schwer von ihm zu tren- 
nen, doch habe ich mich an den bereits entwickelten, aber noch 
in der Galle eingeschlossenen Thieren, deren Hinterleibssegmente 
noch dünnwandiger und weicher waren, als sie es später sind, viel- 
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fach fiberaengt, dab diese Baocbschiene darch eine deatliche Ge- 
lenkhaut von dem ersten Hinterleibsringe getrennt ist. *) Die nSchst- 
folgenden Segmente bieten nichts Besonderes dar. In beiden Ge- 
schlechtern sind nur sieben Rückenschienen sichtbar, die achte ist 
ganz unter die siebente zurückgezogen, und beim Männchen sehr 
dünn und zart; beim Weibchen bildet sie die sogenannte Analplatte 
(Lacaze-Dutbiers). Bauchschienen hat, wie bei allen Hymenopte- 
ren, das Männchen acht, das Weibchen sechs, wenn man die un- 
tere Hälfte des Ringes, welcher das erste Hinterleibssegment bildet, 
als erste Baucbschiene rechnet. Anscheinend hat das Männchen nur 
sieben Bauchschienen, da die siebente die hintere Spitze des Hin- 
terleibes bildet, die achte ist aber auch vorhanden, nur hat sie ihre 
Gestalt so verändert, dais sie leicht verkannt werden kann, sie bil- 
det nämlich ein dünnes,' hohles Stäbchen, welches nur an seiner 
Basis plattenförmig erweitert, und hier mit der siebenten Bauch- 
schiene, vor deren Spitze, gelenkig verbunden ist, an seinem hin- 
teren Ende entspringen starke Muskeln, welche zum Penis gehen. 
Dieses Chitinstäbchen ist in der Ruhe zurückgeklappt, so dafs sein 
hinteres Ende gegen die Basis des Hinterleibes gerichtet ist. Die 
sechs Bauchschienen des Weibchens bieten nichts Bemerkenswer- 
thes, als dafs die letzte sehr grofs^ und mit ihrer kahnformigen 
Spitze allein sichtbar ist, die der folgenden Segmente sind zu den 
Scheiden des Legebohrers umgewandelt. 

Was das Tracheensystem des vollkommenen Insekts betrifft, so 
läfst sich dies natürlich nicht durch die Einwirkung der Gelatine 
auf die mit starken Chitinplatten bekleidete Wespe im Zusammen- 
hange zur Anschauung bringen, jedoch weicht es, soweit dies sich 
bei der Zergliederung wahrnehmen läfst, von dem, wie es sich in 
der Puppe kurz vor deren Verwandlung zeigte^ nicht wesentlich ab, 
namentlich entbehrt es ganz der blasenförmigen Erweiterungen der 
Tracheen, wie sie die meisten Hymenopteren als Imagines haben. 
'Von den drei Sligmenpaaren des Thorax ist nur das dritte am Me- 
tathorax sichtbar, die beiden vordem sind nach dem Verhalten der 
Puppe und nach Analogie der andern Hymenopteren jedenfalls vor- 
handen, und nur ihrer versteckten Lage wegen am unverletzten 
Thiere nicht zu sehen. Am Hinterleibe zeigen die sechs ersten 



') Es ist hiernach die Angabe über die Zahl and Form der Baach- 
segmente bei den Gallwespen zu berichtigen, welche ich in Bezug auf 
die Figitiden früher (Berl. Ent. Ztschr. 1860. p. 208 und Taf. IV. Fig. 8.) 
gemacht hatte. 
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RQckeDsegmente keine Stigmen, wohl aber erkennt man an ihnen 
(mit Ausnahme des ersten Segments) jederseits die Spur oder Narbe 
der Oeffoungen, durch welche früher, im Larvenleben, die Tracheen- 
äste von den Stigmen her zum Hanptsiamm traten. Diese Narben 
steilen sich als sehr kleine, dfinne Stellen in der Chitinmasse des 
Ruckensegments dar^ welche von verdickten lippenartigen Rändern 
umgeben sind. In einzelnen Fällen war an dem einen oder andern 
Segmente statt dieser verdünnten Stelle wirklich eine kleine OefT- 
nung vorhanden, aber von einem Durchmesser von höchstens 0,002 
Millim., und fand sich auch hier wieder ähnlich, wie bei der Puppe, 
dafs wenn auch an der einen Seite eines Segments eine solche 
kleine Oeffnung da war, an der andern Seite desselben Segments 
die Narbe vollständig geschlossen war. Jedenfalls sind diese ofien 
gebliebenen Lücken physiologisch ohne Bedeutung, zumal sich selbst 
bei der sorgsamsten Präparation nie ein Zusammenhang des Haupt- 
stammes mit diesen Narben oder Oeffnungen nachweisen liefs. Das 
siebente Segment hat, wie schon die Puppe, ein sehr grofses, von 
einem dicken, wulstigen Rande umgebenes Stigma, an welchem der 
Haoptstamm endet. Der Durchmesser des letztem hat gegen das 
letzte Stadium des Puppenlebens immer noch etwas zugenommen, 
und jetzt 0,022 Millimeter erreicht. Der Verlauf der seitlich vom 
Hauptstamm abgehenden Tracheenäste bietet nichts von dem in der 
Puppe Abweichendes. An dem grofsen Stigmenpaare des Hinter- 
leibs erkennt man auch die beiden kurzen, dickwandigen, und am 
blinden Ende hakenförmig umgebogenen Schläuche wieder, wie sie 
bei der in der Entwicklung vorgeschrittenen Puppe oben beschrie- 
ben wurden. Sie sind jetzt ganz luftleer und platt, und scheinen 
in der Dicke der Chitinplatte selbst zu liegen (vgl. Taf. I. Fig. 7.). 
Auch sind sie nur bei der frisch entwickelten Wespe erkennbar, 
wo die Chitinplatten dünn und durchscheinend sind. Bei den be- 
reits länger der Puppenhülle entledigten Thieren habe ich sie nicht 
mehr aufzufinden vermocht. Ihre Funktion kann demnach nur eine 
vorübergehende sein, und scheint dieselbe darin zu bestehen, dafs 
sie das Hinterleibsstigma der Puppenhant durch ihre Elasticität offen 
erhalten, während sich unter ihr das Hautskelet des vollkommenen 
Insekts ausbildet. Beim Uebergang aus dem Larven- in das Pup- 
penstadium bleibt das Tracheensystem mit den Stigmen der Lar- 
venhaut in Verbindung, und löst sich dieselbe erst im Momente des 
Abwerfens der Larvenhaut, daher an letzterer auch Stöcke der 
Tracheenäste bangen bleiben. Beim Uebergang aus dem Puppen- in 
den Imagozustande findet dies nicht statt, es bleibt kein Tracheen- 
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rest am Stigma der Pupfienhaat bangen, sondern das Hinterende 
des Tracbeenstammes ziebt sieb von demselben zurück, und wörde 
letzteres daber bei der DQmibeit der Pnppenhaut zusammenfallen 
und der Luft den Zutritt zum Tracbeensystem ventilartig verscblie- 
fsen, wenn es nicbt durcb den erwäbnten Mechanisdius offen erlial- 
ten wurde. Nacb Abstofsung der Puppcnliaat wird diese Funktion 
unnötbig, und werden daber auch die Scbläucbe leer und mit der 
sieb verdickenden Chitinmassc oberdeckt. Dieser Dentungsversach 
ist begreiflich nur eine Hypothese. 



Das hier geschilderte Verhalten des Tracheensystems in den 
verschiedenen Entwicklungsstadien des AuUur HUraeii bietet zwar 
manche bedeutungsvolle Eigentbümlichkeiten dar. Btvor dieselben- 
jedoch eingebender besprochen werden, mögen noch die an einigen 
andern Gallwespen und an einigen Pteromalinen gemachten Beob- 
achtungen Erwähnung finden. 

Was die fibrigen Gallwespen anlangt, so stimmen die Lar- 
ven von Rhodiie8 (Aosae, spinosissimae und egUmieriae) in Bezog 
auf die Stigmeuzabl und die Form des Tracheen Systems ganz mit 
Aulax >) nberein. RhodUes hat ebenfalls sieben Stigmenpaare, und 
diese sind ebenso am Larvenkörper vertbeilt, wie bei jener Gattung, 
auch der Verlauf des Haupttracbeenstammes, sowie die Vertbeilung 
der Seitenzweige an denselben sind dieselben. ') Dagegen weichen 
die Gattungen Cynips (foecttndairix)^ Andricus (infiaior) und Tertu 
(ierminalis)^ welche unter sich wohl übereinstimmen, doch von den 
oben genannten Gattungen wesentlich ab. Sie haben nämlich nur 
f&nf Stigmenpaare, welche nahe dem Vorderrande des 2ten, Öten, 
6ten, 7ten und 9ten Segments sich befinden. Es fehlen daber im 
Vergleich zu Auiax hier dem 8ten und löten Segmente sein Sti- 
gmenpaar. Ueber das Verhalten des Tracheensystems in den Lar- 
ven der genannten Gallwespengattungen habe ich zur Zeit noch 
keine Untersuchungen anstellen können, doch versprechen dieselben 



*) Die Lar?e von Aulax Brandiii^ einem Inqailinen der Gallen von 
Rhod, Rosae hat gleichfalls dieselbe Stigmenzahl wie Aul, Hieracii. 

') Bei Rhod. ipinosiuimae entspringen jedoch die Seitenzweige inso- 
fern etwas abweichend, als sie nicbt als ein urspranglich ein&cber Ast 
vom flaaptstamm sich abzweigen und dann erst büschelförmig zerfallen, 
sondern sofort als eine Reihe feiner Röhreben vom Hanptstamm abgehen. 
Somit amfafst aach hier jeder „Knotenpunkt*^ eine ziemlich lange Strecke 
des Tracheenstammes. 
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mUDche wichtige Abweichangen za ergeben. Im Tollkommeoen I«« 
6ekt stimiiil die Zahl der Stigmen gans mit AiUax fibereio, and 
dasselbe gilt überhaupt toq alleo Gallwespen, auch den Figitiden 
und Ibalia. Alle haben am Hinterleibe nur ein einziges Stigmen« 
paar, nnd zwar am siebenten Segmente. 

Was die Ptcromalinen betrifft, deren Entwicklungsgeschichte 
in Bezug auf das Tracheensjstem ich untersucht habe, so waren sie 
sämmtlich Parasiten von Aulax Hieracii und Teras ierminaiis. und 
gehörten, wie schon angegeben, den Gattungen Decaioma^ CaUi^ 
fftoifie, Eupelmus und Pieromalua an. In Bezug auf ihre Körper- 
form gleichen die Larven deraelben der von Aulax sehr, unterschei- 
den sich aber, aufser der mehr bläulich weifsen Körperfarbe, durch 
die Form der Mandibeln. Durch letzteres Merkmal lassen sie sich 
auch untereinander unterscheiden (Taf. I. Fig. 8 — 12.) nnd die Gat- 
tung bestimmen, zu der sie gehören. Wenn man nSmlich in den 
Gallen die Puppe des Parasiten findet, deren Bestimmung der Gat- 
tung nach bei der grofsen Aehnlichkeit mit dem vollkommenen In- 
sekte keine Schwierigkeiten bietet, und dann die der Puppe anhän- 
gende, abgestreifte Larvenhaut untersucht, so findet man an letzte- 
rer auch die Mandibeln '), und kann an deren Form auch die Larve 
selbst wieder erkennen. Zu bemerken ist auch noch, dafs die Lar- 
ven von Decaioma und Pieromalus nackt, die von Callimome und 
Eupelmus dagegen behaart sind, und zwar Eupelmus noch stärker 
als Cailimome, 

Die Zahl und Vertheilung der Stigmen ist bei allen genannten 
Ptcromalinen - Larven gleich. Sie haben nenn Stigmenpaare, und 
zwar am Vorderrande aller Segmente vom 2. bis 10. £s sind mit- 
hin nur am 1., II. und 12. keine Stigmen vorhanden. Macht man 
die Larven durch Gelatine durchsichtig, so sieht mauf dafs das Tra- 
cheensjstem ganz mit dem von Auiax und Rhodiles fibereinstimmt, 
mit der einzigen Ausnahme, dafs die beiden Stigmenäste des zwei- 
ten und dritten Knotenpunktes nicht, wie hier, blind enden, son- 
dern ebenso wie die übrigen am Vorderrande des 3ten und 4ten 
Segments in ein Stigma ausmünden. Auch in Bezug auf die Fort- 
entwicklung des Tracheesystems beim Uebergange aus dem Larven- 
ins Puppenstadium und weiter gilt alles von Aulax Gesagte auch 



') In den der Pappe anhängenden Ezavien unterscheidet man meist 
auch die ausgesogene Larvenhaut des Gallenerzeugers mit iliren Mandi< 
beln, und ferner die Mandibeln der frühem HSntangen des Parasiten. Nach 
der Zahl derselben müssen drei Häalungen der Verpuppnng vorausgehen. 
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von deo Pteromalinen. Es lösen sich ebenso die Stigmenäste der 
6 letzten Knotenpunkte vom Hauptstamme ab, und bildet sich ein 
nenes Stigma, welches dann an der Puppe und am vollkommenen 
Insekt das einzige Hinterleibsstigma ist. 

Die Pappen der genannten Pteromalinen-Gattungen haben eine 
ebenso zarte, weifse Puppenhaut, wie die der Gallwespen, doch 
sieht man bei ihnen die Stigmen des Metathorax und des 7ten Hin- 
terlcibssegments deutlicher, als z. B. bei AtUax^ da der Stand die- 
ser Stigmen sich durch seine gelbliche Farbe auszeichnet. 

Am besten sieht man dies übrigens an den Puppen solcher Pie- 
romalinen-Gattungen, welche eine ebenso derbe und starre Haut ha- 
ben, wie die Scbmelteriingspuppen, es sind dies die der tctrameren 
Pteromalinen, oder der Eulophiden im weiteren Sinne. Sie zeigen 
auch die übrigen Verhältnisse des Puppenkörpers am deutlichsten, 
namentlich sieht man, dafs ihnen die Einschnürung zwischen Tho- 
rax und Abdomen vollständig fehlt, d. h. dafs der Hinterleib so 
vollständig sitzend ist, wie bei den Blatt- und Holzwespen, auch 
sind alle Segmente des Hinterleibs nahezu gleich grofs. Vergl. 
Taf. H. Fig. 13. und 14. die Puppe von Rhopalotns (Eulophus) co- 
ihumalus Ns. Ferner erkennt man, dafs der After mit den After- 
spitzchen am Hinterrande des letzten Dorsalsegments liegt, während 
bei der weiblichen Puppe die Geschlecht söffnung in Form eines 
Grübebens sich am Hinterrande des 6ten Bauchsegments zeigt (Fi- 
gur 14.), bei der männlichen dagegen der Penis sich in einer Erhö- 
hung des achten Bauchsegments abprägt (Fig. 15.). 



Es ist schon oben darauf hingewiesen, dafs das Tracheensysteni 
der untersuchten Gallwespen und Pteromalinen in den verschiede- 
nen Entwicklungszuständen mancherlei Eigenthümlichkeiten darbie- 
tet. Betrachtet man dieselben im Einzelnen^ so fällt zunächst der 
Unterschied in der Zahl der Stigmen bei den Larven auf, in- 
dem von den Gallwespenlarven einige fünf, andere sieben, die Pte- 
romalinenlarven dagegen neun Paare haben, dafs aber doch in der 
Hauptsache das Tracbeensystem in beiden gleich gebildet ist, indem 
bei den Gallwespen ") auch von denjenigen Knotenpunkten Stigmen- 
äste abgehen, zu welchen keine Stigmen gehören, dieselben aber 
blind enden. ~ Vergleicht man die Stigmenzahl mit der bei an- 
dern Hymenopteren vorkommenden, so finden sich bei den Larven 



') Wenigstens bei Aulax and Rhoditet. Von Cynips und RhodiU» 
ist zunächst der UnvollsUlndigkeit der Beobachtuag wegen abzusehen. 



' . 
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der Acaleaten 10 Stfgmenpaare, welche ebenso am Körper vert heilt 
sind, wie bei den Pteromah'nenlarven^ nur dafs auch das elfte Se- 
gment ein solches hat. (Vergl. Taf. II. Fig. 16. Larve von Formfra.) 
— Die Blattwespenlarven haben ebenfalls nenn Paare, wie die Pte- 
romalinen, jedoch besteht insofern ein Unterschied, als bei den Blatl- 
wespen das erste Paar nicht am Vorderrande des zweiten, sondern 
am Hinterrande des ersten Segments liegt, und ferner das zweite 
und dritte Segment keine Stigmen hat^ wohl aber das elfte. Offen- 
bar ist der Unterschied, ob das erste Siigmenpaar am Hinterrande 
des ersten oder am Vorderrande des zweiten Segments sich befio- 
pet, an sich gleichgültig, denn der von ihm entspringende Stigmen- 
ast geht immer zum ersten, zwischen 1. und 2. Segment liegenden 
Knotenpunkte, auch kommt dieses Stigma bei manchen Larven, wie 
z. ß. Apis meUifica in die Verbindungshaut selbst zu liegen. Bei 
dem Tracheensystem der Biattwespenlarven', dessen StigmenSste 
überhaupt sehr kurz sind, geht aber auch ein solcher vom zweiten 
Knotenpunkte an die Haut, obgleich sich hier ein Stigma nicht fin- 
det. — Wie es sich bei den Larven der Ichneumoniden verhält, ist 
mir aus eigener Beobachtung nicht bekannt geworden. Jedenfalls 
raufs es sich bei solchen Ichneumonenlarven, welche in der Leibes- 
höhle ihres Wohnthieres sich entwickeln, anders verhalten, als bei 
denen, welche aufsen am Körper desselben saugen. Unter jenen ist 
die Entwicklung von Anomalon circumflexum im Kiefernspinner von 
Ratzeburg (lehn. d. Forstins. I. 83.) genau beobachtet worden. Er 
beschreibt hier das allmählige Entstehen des Tracheensystems, hat 
aber auch an der reifen Larve nichts von Stigmen wahrnehmen 
können, obwohl er die Punkte deutlich sah, an welchen der Haupt- 
stamm an der Haut festsafsen. Es scheint daher hier eine ähnliche 
Respirationsweise stattzufinden, wie bei den in Wasser lebenden 
Larven, und theils durch die Haut, theils in dem feinen Tracheen- 
oetze der ,,Schwanzblase^^ der Gasaustausch zu geschehen. Ganz 
anders ist es mit den äufserlich am Wirthe saugenden Larven. Hier 
hat Laboulb^ne (Ann. de la soc. ent. d. Fr. 1858. S. 808) mit ge- 
wohnter Sorgfalt die einer Pimpla beschrieben. Diese hatte nenn 
Stigmenpaare, das erste am Vorderrande des 2ten ■), die folgenden 
am 4ten bis Uten Segmente, hier sind die Stigmen also fast eben 
so am KöJper vertheiit, wie bei den Blattwespen, oder auch bei 



') Es heifst zwar in der Beschreibung: la premi^re sita^e aa bord 
anterieur du metathoraz, aber die Abbildung zeigt, was schon an sich 
zu vermathen war, dafs es mesothorax heifsen soll. 
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den Larven der Käfer and Schmetterlinge. Aehnlich veriiäU es sich 
jedenfalls bei der Larve von Pimpla rufaia^ wekhe in den Eier* 
häufen der Krensspinne lebt, und von der Bonche (Natargesck. d« 
Ins. S. 146) sagt: die kleinen, blafsgelben Stigmen stehen, wie bei 
den Raupen. — Unter den Braconiden ist nur die Larve von Mi- 
crogaster von Ralzeburg (L c. S. 62) in Bezug auf ihr Tracheensj-'* 
stem beobachtet worden« Da diese Larven ebenfalls im Innern der 
Leibeshöhle ihrer Wirthe leben, so haben sie in den fr&hern Sta- 
dictt ihrer Entwid^lung gar keine Tracheen, sie erhalten aber sol- 
che und aaeh Stigmen, wenn sie nahezu ausgewachsen sind, da sie 
sieh nichts wie Anomalon innerhalb des WIrthes, sondern aufser- 
halb desselben verpuppen* Nach Ratseburg haben die Mikrogaster- 
larven, wenn sie sich durch die Haut der Ringe durchbohren, am 
Vorderrande des 4ten bis lOten Segments eiii kleines Stigma. Es 
würde demnach nicht nur das sogenannte Prothoraxstigmai was in 
der Regel zwischen 1. und 2. Segmente liegt, sondern auch das dea 
11. Segments hier fehlen. Das letztere febH auch wirklich, doch 
ist ersteres, wie ich mich an bereits eingesponnenen Larven des 
Microgatier glemeraia überseugt habe, voriianden, und liegt nahe 
am Vorderrsmde des 2. Segments. Es ist von Ratzeburg übersehen 
worden, wie ihm auch an einem andern Orte (Ueber die Entwick- 
lung der fa&losen Hymenopterenlarven Nov. Act. Ac. Caes. Leop. 
1832. XVI.) bei der Larve Ton Bhadiies üosae dieses Stigma ent- 
gangen war. *— Das Tracbeensystem und die Stigmenzahl bei den 
Larven der übrigen Familien, der Proctottm^den und €hry«iden| 
ist noch ganz unbekannt. 

Eine Eigeathümlichkeit, wodurch sich demnach Gallwespen- 
uttd Pteromalin^ilarven von den andern bekannten Hymenoptenen- 
lar(ven *) unterscheiden, ist die^ dafs am vorletzten Segmente kein 
Stigma, sondern nur ein blind endender Stigmenast sich findet. Und 
eine andere Eigenthümlichkeit, die die Gallwespenlarven allein zei- 
gen, ist, dafs auch das vierte Segment kein Stigma hat. Es scheint 
dies nicht nur bei den Hymenopteren, sondern auch bei den Larven 
der andern Insektenklassen ohne weiteres Beispiel zu sein, mit Aus- 
nahme derj^igen Diptenenkurven, die überhaiq»i nur ein oder zwei 
Stigmenpaare haben. 

Die Beziehung der Stigmen zu den Segmenten wird 
dadurch klar, dafs der vom Stigma zum Hauptstamm :gehende Ast 

') Mit Ausnahme von Alicrogasler. 
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Sil demjenigeB Knotenpunkte führt, dessen Zweige das sunScfast vor 
dem Stigma li^nde Segment mit Athmnngsluft versorgen. Es ge- 
hoH mithiii, sireng genommen, das Stigma nieht dem Segmente an, 
ia welcben es li^t, sondern dem nächstvorderes. So vertbeileo 
oofa s. B« die Tracbeenäste des ersten KnotoipiMkteB im ersten Se- 
pnente (Prothorax), obwohl der dazu geh&rige Stigmenast vom zwei» 
ten Segoüente kommt. £& wird dadurch auch verslündlieh, waruiii 
die Stigmen (die hintersten zuweilen au^nommen) nickt in der 
Mitte des Segments, sondern nahe am Vorderrande sieh offnen, «und 
wird ebenso die auch von Bunneister ausgesprocheoe Ajn&ssuHg ge* 
rechtfertigt, dafe der typische Ort des Stigma's eigentlich die Ver» 
bindongsbaut zwischen zwei Segmenten ist, wie dies auch bei 
den Larve», welche sich wenig bewegen k&onen, z. B. denen von 
Apis^ Vespm etc. mit den meisten Stigmen der Fall ist (s. Taf. IL 
Fig. 17. Larve von Apis meUifica)^ — dafs dagegen bei dm anderen 
Larven, die sich stärker bewegen, die Stigmen um so weiter vdn 
der Verbindnngshaut nach hinten gerückt sind, je ausgiebiger sieh 
das Segment ein- und auaziehen läfst, und je leichter daher bei im" 
%es Bewegung das Stigma verschlossen werden wurde, wenn es in 
der Verbindang^hant sich öffnete. Bekanntlich madit nur das erste 
Stigma bei vielen Larven insofern > eifie Auaaahme, als es sieh bei 
ihnen nicht, wie sonst, nach hinten auf das zweite, scmderfi nach 
vorn auf den Hinterrand des ersten Segments geruckt zeigt. 

Das Entstehen neuer Stigmen-Oeffnungen bei der 
Verwandlung liefs sich bei den Larven von Atdax gut beobach« 
ten. Es ist oben beschrieben worden, wie vom 2. und 3. Knoten* 
pankte StigmenSste abgingen, welche nahe der Haut blind endeteti; 
sie erweiterten sich kurz vor der Verwandlung in der dem Havpt* 
stamm «tberen Hälfte gleichmäfsig, während die äufseee Hälfte eng 
blieb. Naeh ider Verwandlung sab man dann die kunien und wei- 
ten Stigmenäste in der Puppe geöffnet, und an der abgeworfenen 
Larvenhaut das enge, blinde Stück bangend. Es hartte sich somit 
das letzi«^ von der weiter gewordenen Hälfte getreinnt, und da- 
durch die Oe&uag des Stigma's bewirkt. — In anderer Weise da* 
gegen öffnet sich das Stigma im vorletzten Segmente. Hier ist der 
Stigmenast anfangs kurz und spitz ; indem er aber allmählicb, je nä- 
her die Verpnppung kommt, länger wird, erscheint auch sein Ende 
weiter und abgerundeter^ und endlich bildet es einen offenen Ring. 
An der abgeworfenen Larvenhaut ist aber kein Ueberrest des Sti- 
gmenastes hängen geblieben. 

Den Vorgangs wie er beim Verschwinden der Stigmen 
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kura vor der Verwaodlung stattfindet, zeigen die Stigmen am 5ten 
bis loten Segmente der Gallwespen- und Pteromalinenlarven. £r 
beruht darauf, dafs die ganzen Stigmenäste sich vom Hauptstamme 
dicht an ihrem Ursprünge ablösen, an der Larvenhaut hängen blei- 
ben und mit ihr abgestofsen werden. In der Puppenhaut sind dann 
nur noch die Narben der früheren Stigmen sichtbar. — Es mag 
hierbei der Umstand nicht unerwähnt bleiben, dafs, während bei 
den andern holometabolen Insekten (mit Ausnahme der Hymenopte- 
ren) immer ein oder einige der letzten Stigmenpaare eingehen, 
und somit mehrere der letzten Hinterleibssegmente der Stigmen ent- 
behren, dieser Vorgang bei den Gallwespen und Pteromalinen die 
Yorletzten Stigmen betrifft, wenigstens insofern als sich hier 
gleichzeitig mit dem Verschwinden der letzten sechs Stigmen der 
Larve hinter denselben ein neues Stigma öffnet. Nur bei den 
Schmetterlingen scheint etwas Aehnliches stattzufinden, da hier das 
vierte Segment wohl in den Larven (und Imago) ein Stigma hat, 
nicht aber in der Puppe; während letztere doch auf dem 5ten und 
folgenden Segmenten dergleichen zeigt. Indessen scheint es nur so, 
denn in der That ist das Stigma vorhanden, wie man sieb über- 
zeugt, wenn man die Innenseite der Poppenhaut betrachtet, nur ist 
es von der Scheide der Hinterflügel verdeckt, und mithin allerdings 
funktionsunfähig. 

Mit diesen Erörterungen im engsten Zusammenhange steht nun 
noch die schon öfters behandelte Frage, ob der gewöhnlich soge- 
nannte Metathorax der Hymenopteren wirklich zum Me- 
tathorax gehüre, oder ob er nach Audouin^s ') Ansicht 
das erste Abdominalsegment sei. Bei erneuerter Prüfung der- 
selben scheint allerdings eine direkte Zergliederung des Thorax in 
seine einzelnen Segmenttbeile die einfachste Antwort zu verspre- 
chen, doch ist eine Beachtung der Lage der Stigmen zur Entschei- 
dung jedenfalls unentbehrlich. 

Es ist nicht schwer, den Thorax einer Wespe, besonders wenn 
man die Verbiodungshäute zuvor durch längeres Kochen in Wasser 



') Recherches anatomiques sar le thorax des animaux articules etc. 
Ann. Sc. nat. Tom. I. 1824. — Vergl. auch Cavier, Rapport sur les re- 
cherches etc. par M. V. Andouin Par. 1823. — • Mac Leay £xplanation of 
the compar. anatomy of the thorax in winged insects etc. Zool. J. 1830. 
Tom. V. und die franz. Uebersetzung dieses Artikels von Andouin in Ann. 
Sc. nat. 1832. Tom. XXV. 



über Hymenopieren. 207 

etwas erweicht hat, mittekt einer Staamadel, die man durch die 
Verbindiingshäute führt, in seine Bestandtbeile zu zerlegen (Taf. II. 
Fig. 18. A.B. zeigt dieselben von einer Hornisse). Von den in vie* 
len Beziehungen wichtigen Eigenthfimlichkeiten des Thoraxskdets 
der Hymenopteren können hier in der Hauptsache nur die erwähnt 
werden, welche auf die vorliegende Frage Bezug haben. 

Das Pronotum ist so einfach gebildet, dafs es aulser der Lage 
des Stigma nichts Besonderes weiter bietet Das Stigma liegt auch 
hier, wie überhaupt bei den vollkommen entwickelten Insekten in 
der Verbindungshaut zwischen Pro- und Mesothorax, und zwar von 
der Basis der Vorderflngel etwas nach vorn und unten. Am un- 
verletzten Thorax ist es selten deutlich zu sehen, am besten noch 
bei den gröfsem Blattwespen, z. B. bei Cimbex. Bei den andern. 
Hymenopteren erkennt man seine Lage meist daran, dafs der Hin- 
terrand des Seitentheils des Pronotum an dieser Stelle in Form ei- 
nes kleinen Buckels (tubercula humeralia bei vielen Acoleaten, be- 
sonders den Grabwespen, genannt) aufgetrieben und mit kurzen 
Hfirchen dicht bewimpert ist. 

Das Prosternum besteht sehr häufig nur aus den beiden £pi- 
sternen, die in der Mittellinie mehr oder weniger deutlich mit ein- 
ander verwachsen sind. Nur bei den Blattwespen, Chrysiden und 
Pteromalinen habe ich noch einen unpaarigen Theil, das eigentliche 
Prosternum, gefunden, der in Form eines kleinen Dreiecks oder 
Rhombus zwischen Epistemen und Vorderhüften eingeschaltet ist. 

Das Mesonotum besteht aus drei Tbeilen, von denen die beiden 
ersten den gröfsten Theil des Tboraxrückens bei den Hymenopteren 
einzunehmen pflegen^ sie sind das Mesoscutum und das Scuiellum. 
Der dritte in der Fig. 18. B. sichtbare Theil liegt im Innern der 
Thoraxhöble verborgen, und wird gewöhnlich zum sogenannten En- 
dothorax gerechnet, und als Mesophragma bezeichnet. Die beiden 
ersten Theiles Scutum und Scutellum, sind bei vielen Hymenopte- 
ren, namentlich den Blatt wespen und den Ichneumoniden , so ver- 
schmolzen, dafs sie nur ein einziges Stück bilden, bei andern dage- 
gen, wie bei den meisten Aculeaten, den Chrysiden, den Pteroma- 
linen u. s. w. bilden sie zwei getrennte Stücke, die durch eine km*ze 
und straffe Verbindungshaut aneinander haften. Die Nath, welche 
sie trennt, triflft jederseits auf die Mitte der Gelenkgrube der Vor- 
derflögel. Am merkwürdigsten erscheint diese Nath jedenfalls bei 
den Weibchen der Pteromalinen-Galtung Eupeltnus^ indem sich hier 
zwischen Mesoscutum und Scutellum ein sehr bewegliches Gelenk 
bildet. Dafs dieses hintere Stück, das Mesoscutellum, wirklich noch 

Berk Bntomol. Zeitschr. IX. 14 
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deutuDg besondere Schwierigkeiten geboten bat. Behält man die 
an ihm sichtbaren Stigmen und das Vorhandensein eines isolirbaren 
Metanotum im Aage, so kann er entweder das Metasternum allein 
sein^ oder das Metasternum in engster Verbindung mit dem Dorsal- 
baibring des folgenden Segments. Im ersten Falle möfste man an- 
nebmen, dafs hier die starre Chitinsclucht des Metasternum sich von 
der Unterseite an der Verbindnngshaut zwischen Thorax und Ab- 
domen bis auf die Oberseite fortsetze und so einen geschlossenen 
Ring bilde, ähnlich wie es auch das Prostern um bei vielen andern 
Hymenopteren, z. B. bei Foenua thut. Die Bildung dieses Theiles 
ist auch da, wo er sich in der Mitte häutig zeigt, wie bei Cepkus^ 
Xiphydria, Cimbex etc., dieser Deutung gewifs günstig. Es würde 
dann die Oberseile des fraglichen Theils (der gewöhnlich sogenannte 
Metathorax) die Bedeutung einer Verbindungshaut haben, und in 
ihr die Metathoraxstigmen liegen, wie sie auch bei den Lepidopte- 
ren und vielen Coleopteren in dieser Haut liegen. — Im andern 
Falle wftrde das dem Metanotum folgende, also vierte Dorsalsegment 
mit dem Metasternum oder dritten Siernalsegment vollständig ver- 
wachsen sein, während der zugehörige vierte St^rnaltheil verschwun- 
den ist. Letztere Deutung hatte Audouin zuerst adoptirt, während 
ihr voo Westwood ') und vielen Andern entgegengetreten wird, 
die das fragliche Stück ganz dem Metathorax vindiciren. 

Zur Entscheidung darüber, welche der beiden Deutungen die 
richtige ist, ist es offenbar von durchgreifender Wichtigkeit, zu wis- 
sen, ob die Bildung des Metasternum, wie sie bei der Hornisse sieh 
findet, im Wesentlichen durch die ganze Reihe der Hymenopteren 
constant bleibt, d. h. ob es überall einen einfachen, vollständig ge- 
schlossenen Ring ohne Seitennäthe darstellt. Denn es ist offenbar, 
dafs wenn auch nur bei einer Art der Dorsaltbeil dieses Ringes 
durch deutliche, von V^erbindungshäuten gebildete Näthe mit dem 
Stemaltheil zusammenhängt, die erstere Deutung unhaltbar wird, 
indem dann nicht mehr von einem Uebergreifen der Chitinmasse 



^ ) Die zuerst gegebene DeutuDg ist übrigens nicht die von Westwood 
in seinen betreffenden Artikeln dai^gelegte. Er erklärt wohl die obere 
Platte des fraglichen Theils als zum Metathorax gehörig, sieht sie aber 
för das S enteil um des Metathorax an, das hier ebenso hinter dem Scu- 
tum Hegen soll, wie am Mesothorax. Dies kann aber wegen der vorhan- 
denen Stigmen nicht richtig sein; dieselben mnfsten vielmehr dann hinter 
dem angeblichen Scatellum liegen. Cf. Transact. Ent. Soc. 1. 157., IL 121. 
— Entom. Mag. V. 459. — Introd. II. 75. 
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▼om M^tasierniiiD auf die RückeDseite die Rede seiD kann; and 
würde sich daraas ergeben, dafs auch bei allen andern Hymeoopte- 
ren der obere Theil ein selbststfindiger Dorsalhalbring isl, der nur 
mit dem untern Halbring vollständiger »1» gewöhnlich verwach- 
sen ist. 

Nun ist bei allen Hymenopieris pedunculivenM^ug ^ bei den 
Aeuleaten, Ichneumoniden , Braconiden, Proctof rapiden, Chrysiden, 
Pteromalinen und Gallwespen ohne Ausnahme das Metasternum ein 
einfacher Ring, ohne Spur von SeitennSthen. Und auch bei vielen 
Blatt- and Holzwespen ist eine solche Seitennath nicht deutlich 
nachzuweisen. Bei andern Blattwespen dagegen ist dies doch der 
Fall, und bei manchem in dem Grade, dafs die obere Platte nur 
ganz lose mit dem Metasternum zusammenhSngt und eine sehr freie 
Beweglichkeit zeigt. So verhält es sich z. B. bei Dolertu, Lophy- 
rtu^ ScMpieryx u. a. m. (Taf. H. Fig. 19. A.B.) 

Danach kann es nicht mehr zweifelhaft sein, dafs bei den 
Blattwespen die hinter dem Metanotam liegende Dorsalplaite die 
des vierten Segments ist. Und da sie nach ihrer Lage, sowie nach 
der Verbindung mit dem Metasternum ganz mit der obem, stigmen- 
tragenden Platte des Metasternum bei den Aculeaten und den an- 
dern stielleibigen Hymenopteren fibereinstimmf, so folgt daraus, dafs 
auch bei ihnen, und somit bei allen Hymenopteren der Tho- 
rax aus vier Segmenten besteht. 

Das vierte Segment, auch als erstes Abdominalsegment bezeich- 
net, hat hier ebenso wenig, wie bei den meisten andern Insekten- 
klassen, einen Ventralhalbring. 

Mit der Auffassung, dafs der Thorax der Hymenopteren ans 
vier Segmenten bestehe^ stimmen auch die übrigen Verhältnisse 
fiberein. 

Betrachtet man zunächst die Stigmen, so haben z. B. die 
Blattwespenlarven neun, das vollkommene Insekt zehn Paar, indem 
hier noch eins zwischen Meso- und Metathorax sich öffnet, während 
es bei der Larve noch fehlt, die übrigen liegen aber im vollkomme- 
nen Insekt ganz so, wie in der Larve, nämlich zwischen Pro- und 
Mesothorax, und dann auf dem 4ten bis Uten Leibesringe, oder 
auf dem 4ten Thorax- und dem Isten bis 7ten Abdominalringe. 
Ebenso verhält es sich bei den Aculeaten, ^ die I-^^rven haben hier 
10 Stigmen, am Vorderrande d>es. 2ten. bis«' Hten' Leibe^ngü, 4^e 
Imagines haben ebenfalls 10 Stigmen )• die* beiden ersten Wisdien 
1. und 2., und zwischen 2. und 3., die folgenden ««uf dem 4tcn bis 
Uten Leibesringe, d. i. auf- dem 4ten^TI>orä3^' und Ifiteh 1)18 7tcn 
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Abdomiaalriage. >) Die gleichen Verhältoisse finden sich «ach bei 
lehnen monideB, Braeoniden u. s. w. wieder. 

HStte nach der obigen als irrig sich ergebenden Anffiissung die 
obere, stigoientrageade Platte des Metathorax die Bedeutung einer 
Verbindungshaut zwischen Brust und Hinterleib, und wäre mithin 
das Stigma vom vierten Ringe ebenso in diese Verbindungsbaat vor- 
gerückt, wie es sich bei den Pro* nnd MesothoraxStigmen findet, 
so mufste nothwendig bei den Hymenopteren der erste Abdominal- 
ring kein Stigma haben. So ist es auch bei den Lepidopteren und 
bei den meisten Kfifem der Fall. Bei diesen liegt das grofse Stigma 
wirklich in der Verbind nngshaut hinter dem Metathoras , aber ne- 
ben dem ersten Dorsalhalbringe des Hinterleibes liegt dann kein 
Stigma, sondern das nfichste findet sich erst an der Seite des zwei- 
ten Hinterleibsringes. Bei den oben genannten Familien der Hyme- 
nopteren dagegen, welche die volle Zahl der Stigmen haben, besits&t 
der erste Hinterleibsring ebenso > wie die folgenden, sein Stigmen- 
paar. Die beiden grofsen Stigmen, welche nach dieser Dai'stellung 
am Vorderrande des vierten Thoraxringes liegen, sind bisher be- 
kanntlich immer als Metathoraxstigmen bezeichnet worden. Sie 
verdienen, physiologisch genommen, auch diesen Namen mit vollem 
Rechte; denn, wie die directe Beobachtung an den Pnppen von 
Avlax ergab, föhrt von diesem Stigma aus der Stigmenast zum 
dritten Knotenpunkte, dessen übrige Aeste sich im Metathorax ver- 
zweigen, und insbesondere in die Hinterflügel und Hinterbeine 
gehen. 

Wenn dem Thorax der Hymenopteren, wie hier geschehen? 
vier Segmente zugethdlt werden, so wurden für den Hinterleib nur 
acht Übrig bleiben, denn die Larven derselben haben, dem allgemei- 
nen Typus entsprechend, zwölf Leibesringe. ') Wirklich findet man 



^) Die Acnleaten $ haben allerdings nar 6 Abdoisinalsegmente aas^ 
sen sichtbar, sie haben aber ebenso, wie alle andern Hymenopteren acht 
Dorsalhalbrioge, indem die beiden letzten, der 7te und 8te, in die Leibes- 
höhle zurückgezogen sind. Das siebente bat aach trotz seiner versteckten 
Lage ein deutliches Stigmenpaar. 

') Westwood (Transact. ent. Soc. Vol. II. 121) sagt zwar, dafs alle 
fafslosen Hymenopterenlarven 13 Segmente ebne den Kopf haben, doch 
zShle ich bei. P4ej>Gpialinen-,« Gallwespen-, Ameisen- und Bienenlarven, die 
nji^^TÖfliagiep,: immer ntir.l^^jSl^enfce, wohl ist bei manchen der After 
vori^ffilpt, nnd l^önnte als IdtegjS^gment gelten, doch sieht man, an der 
lebenden Larve |N»9b^ ebcinffo qft, wie sie den After einstfilpt, eine ganz 
andere 4ct vpn JBewettoiig,« af»*idas Vor-,'dAd Zurückschieben einzelner 
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auch bei alteo Hymetiopteren ■ ) acht HiDterleibsringe, uod, was be- 
sooders bedeutungsvoll ist, aus der Zahl and Lage der Stigmen geht 
hervor, dafs keines der Segmente der Larve bei der Verwandlung 
eingegtfrtgen ist. Letzteres geschieht bekanntlich in den andern la- 
siektenk lassen häufig am Körperende, dann gehen aber auch ein oder 
einige der hintersten Stigmen ein, so dafs wenigstens das letzte 
Segment nie ein Stigma hat. Die meisten Hymenopteren haben 
aber die gr&fstmögliche Zahl der Stigmen, nämlich 10, d. h. eben 
so viel, wie die Larven (z. B. Aculeaten), oder durch das neu auf- 
tretende Mesothoraxstigma sogar eins mehr (z. B. Blattwespen). 
Es ist daher dasjenige Segment, welches das letzte Stigma hat, auch 
im Imagoitande das llte der ganzen Reihe, und das darauf folgende 
stigmenlose das 12te. Das letzte Stigma findet sich aber stels, wie 
oben schon bemerkt, am 7ten Hinterleibssegmente, wenn man bei 
den stielleibigen Hjmenopteren das stielförmig verengte Segment an 
der Basis des Hinterleibs, und bei den Blatt- und Holzwespen das 
vorderste, aus Rücken- und Bauchschiene bestehende als erstes rech- 
oet. Mitbin bleiben fiberall fQr den Thorax vier Segmente. ') 



Segmente ist. Bei manchen Larven sind indessen in der That 13 Seg- 
mente vorbanden, wie z. B. bei gewissen Crabroniden, Ichneumoniden 
a. s. w., doch kann dies unmöglich als Regel angesehen werden. Mag es 
deren aber auch noch viele geben, so ist dies doch hier insofern gleich- 
gültig, als auch nach Westwood das letzte der 10 Stigmen sich immer 
auf dem Uten Segmente befindet. 

*) Vielleicht mit Ausnahme einiger Proctotrupiden, z. ß. Helorus, 
Sparasion etc. 

') Eine merkwürdige Ausnahme hiervon bildet die Gattung Foenu». 
Hier ist bekanntlich der Hinterleibstiel unmittelbar hinter dem Metanotum 
tnserirt; es fehlt also das vierte Thoraxsegment gänzlich, und ebenso feh- 
len auch die grofsen Metathoraxstigmen. Es ist dies um so auffälliger, 
wenn man damit die Bildung bei den nSc}istver wandten Gattungen Au- 
iacut und Evania vergleicht, denn bei letzteren ist die Insertion des Hin- 
terleibes zwar dem Metanotom nahe, aber immerhin ist noch ein gewisser 
Zwischenraum vorhanden, und hier finden sich auch die grofsen Stigmen 
in gewöhnlicher Weise. Bei Foenu» findet sich übrigens hinter der Hin- 
terleibsbasis, und zwar etwa in der Mitte zwischen Hinterflügel und Hin- 
terhüfte, jederseits ein kleines Grübchen, und in dessen Grunde, wie eine 
Untersuchung unter dem Mikroskop zeigt, eine kleine kreisrunde OefTnung 
von etwa 9,03 Millim. Darchmesser. Ob diese Oeifnnng mit einem Tra- 
cheenaste in Verbindung steht, habe ich nicht deutlich ermitteln können. 
An sich ist sie so klein, dafs sie sich mit den mindestens zehnfach gros- 
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Es bedarf indeb hier noch einer besonderen Rechtfertigung, 
dafs dem Thorax der Uymenopteren vier Segmente zugeschrieben 
werden, während derselbe sonst doch allgemein als aas drei Se- 
gmenten bestehend geschildert wird. Der Thorax wird gewöhnlich 
als der Theil des Insektenkörpers bezeichnet, welcher aas den bein- 
tragenden Segmenten besteht. Danach hat aber das Abdomen nar 
ein negatives Merkmal, und giebt dies keine Sicherheit, dafs es nur 
aus gleichartigen Tbeilen bestehe. Erwägt man zunächst die Ver- 
hältnisse bei der Larve, so ist unverkennbar, dafs das vierte Segment 
sich in mebreren wesentlichen Punkten von den folgenden unter- 
scheidet. Bei vielen Larven, namentlich denen der Schmetterlinge 
und Blattwespeu, haben die Abdominalsegmente sogenannte Bauch- 
fü£se, bei den verschiedenen Arten in verschiedener Zahl, nie ' ) aber 
kommen dergleichen am 4ten Segmente vor, während sie sich sonst, 
wie z. B. bei den 22fufsigen Afterraupen an allen andern Segmen- 
ten finden. Die Muskulatur des Larvenkörpers ist ferner nach Lnb- 
bock's Untersuchungen (Transact. Linn. Soc. XXII.) in den vier 
ersten Segmenten gleich gebildet, und weicht von derjenigen^ der 
folgenden wesentlich ab, so dafs auch {jubbock dadurch zu dem 
Schlosse geföhrt wird, dafs das vierte Segment mit den drei ersten 
morpholof^isch gleichwerthig sei. Endlich ist auch noch hervorzu- 
heben, dafs bei der Verwandlung die vier ersten Nervenknoten der 
Larven in die beiden Ganglien des Thorax sich verschmelzen, dafs 
sich also auch dadurch das Ganglion des vierten Segments als zum 
Thorax gehörig manifestirt. Wird hierdurch schon das vierte Se- 
gment von den folgenden geschieden, und dem Thorax zugewiesen, 
so ist dies beim vollkommenen Insekte, und zumal bei den stiellei- 
bigen Hymenopteren, in viel höherem Grade der Fall. Es ist hiei 
offenbar die . Scheidung zwischen Thorax und Abdomen so augen- 
fälligy dafs man nur durch gewaltsame Deutung das vierte Thorax- 



seren Meiathoraxstigmea yon'Eoania nicht faglich vergleichen Ififst. Eher 
möchte sie als der Ueberrest des vielleicht im Larven- oder Poppenleben 
bestandenen Stigma erscheinen. Es wSre daher von Interesse, die Larven 
und Pappen von Foenut za kennen. Der Hinterleib von Foenut hat öbri- 
gens nur die gewöhnliche Zahl der Segmente, and schliefst dies die Ver- 
muthang aus, dafs das am Thorax fehlende vierte Segment dem Hinter-' 
leibe zu Gate gekommeo wSre. 

1) Eine Ausnahme machea nur die den Blattwespenlarven sehr ähn- 
lichen Larven der Panorpiden. (Vgl. Brauer, Beiträge sarKenntnifs der 
Panorpiden-Larven. Verh. d. zool. bot. Ges. Vitien 1863. S. 307 ff.) 
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Segment, dessen Dorsalplatte mit dem Melasteraum ohne Spur einer 
Naih verschmolzen ist, mit zum Abdomen rechnen kann. Der Tho- 
rax ist nur dem Bewegungsapparate gewidmet, in ihm liegen die 
Muskeln, welche die Beine, die FiSgel und den Hinterleib (als Gan- 
zes) bewegen; und aufserdem gehen nur die Kanäle durch ihn hin- 
durch, welche den Kopf mit dem Hinterleibe in Verbindung erhal- 
ten. Der Hinterleib dagegen ist ganz von den £rnährnngs- und 
Fortpflanzungsorganen eiiullt, und enthSlt nur die Muskeln, welche 
der Fnnklion dieser Organe dienen. So ist auch physiologisch die 
Scheidung von Thorax und Hinterleib zu charakterisiren. £s kommt 
noch hinzu, dafs, wenn man den Thorax nach der Segmenttheorie 
als den Complcx der beintragenden Segmente definirt, dies Merk- 
mal nur die Sternalhalbringe trifft, denn die Beine sind nur an die- 
sen artikulirt. Da nun das vierte Segment im vollkommenen In- 
sekt keinen Sternalhalbring hat, so würde diese Definition für den 
Sternaltheil der Segmente wohl richtig sein, sonst aber giebt sie 
einen falschen Begriff vom Thorax. 

£s ist kaum zu zweifeln, dafs Audouin für seine Auffassungs- 
weise der Thoraxsegmente, die nach der bisherigen Auseinander- 
setzung als die richtige nachgewiesen wird, schon viel früher allge- 
meine Zustimmung und Anerkennung gefunden hätte, wenn er nicht 
den vierten Thoraxring als erstes Abdominalsegment bezeichnet 
hätte, da, wie gesagt, dann bei den Hymenopteren eine Gränze 
zwischen Thorax und Abdomen angenommen wurde, welche sich 
selbst anatomisch nicht genau fixiren läfst, während sie doch da- 
neben dem unbefangenen Bücke so augenfällig wie bei keiner an- 
dern Insektenklasse erscheint. 

Latreille, welcher ebenfalls die Ansicht Andouin^s in Bezug 
auf die Segmentzahl am Thorax als die richtige, zugleich aber die 
Bezeichnung des vierten Segments als ersten Abdominalring als un- 
passend und Verwirrung gebend erkannt hatte, hatte fSr dasselbe 
die Bezeichnung als Segment mediaire vorgeschlagen, ein gewifs 
glücklich gewählter Ausdruck. £s ist nur zu verwundern, dals der- 
selbe fast gänzlich in Vergessenheit kommen konnte. Die späteren 
Autoren, wie Newport, Burmeister, Westwood u. s. w. lassen ihn 
unerwähnt ^). Kürzlich scheint, wie ich aus einer Notiz des Pro- 
fessor Schaum (Archiv für Naturgesch. XXIX. Jahrg. I. 365.) er- 



* ) Von Haliday finde ich jedoch diese Bezeichnang als Synonym des 
hintern Theils des Metathorax in Entom. Mag. V. 211. erwähnt. 
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schliefse, Meinert in seiner Monographie der dänischen ForficuU- 
nen hierauf wieder aufmerksam gemacht su haben. 

Der Name Segmentnm mediale erscheint besonders dann zu- 
treffend, wenn man die Lage des 4ten Segments in den verschie- 
denen Insektenklassen vergleicht. So sieht man es bei den Käfern 
dicht an das Metanotum angedrängt, zwischen den Epimeren des 
Metaslernum liegen, ohne entsprechenden Bauchhalbring, und meist 
ist es, so namentlich bei den Staphyiineu, von dem folgenden Dor- 
salhalbringe durch eine ziemlich breite Verbindungshaut getrennt, 
ganz so, wie es so viele Blattwespen zeigen. Ganz dieselbe Bil- 
dung, wie die Käfer^ zeigen auch die Forficulen. Hier hat auch 
Meinert in der erwähnten Monographie dieses Segment als vierten 
Thoraxring bezeichnet, nnd jedenfalls mit Recht, da er in viel in- 
nigerer Verbindung mit dem letzten Thoraxringe, als mit dem Ab- 
domen steht. Aehnlich erscheint das Verfaältnifs bei den übrigen 
Orthopteren (mit Ausnahme der Libellen) uud Nenröpteren, wenn 
auch nicht so augenfällig, da das Metasternum hier nicht soweit 
fiber das Metanotum hinausragt, dennoch ist auch hier die Verbin- 
dung des vierten Ringes mit dem Metanotum enger, als mit dem 
fünften. Bei d<-n Lepidopteren entfernt sich der vierte Ring schon 
mehr vom Metanotum, und ist von letzterem durch eine ziemlich 
schlaffe Verbindungshaut getrennt, während er sich an den fünften 
Ring viel dichter anschliefst. Hier würde es also schon viel ge- 
rechtfertigter sein, das Segmentnm mediale als abdominal anzuse- 
hen. Ein Banchbalbring fehlt hier ebenso, wie bei den vorher er- 
wähnten Iiisektenklassen. Bei den Libellen dagegen, den Hemipte- 
ren und den Dipteren ist er gauz entschieden abdominal, nnd hat 
sogar einen deutlichen Bauchhalbring, wie die folgenden. Es hängt 
dies wahrscheinlich damit zusammen, dafs bei diesen Insekten das 
Metasternum mit seinen Epimeren nicht .wie gewöhnlich das Meta- 
notum nach hinten zu überragt, und dadurch eben der Raum für 
den Bauchring des vierten Segments frei wird. 

Man sieht somit den vierten Ring von den Hymenopteren an, 
wo er entschieden zum Thorax gehört, und mit ihm ganz ver- 
schmilzt, allmählich durch die Reibe der Insekten sieh mehr und 
mehr isoliren und dem Hinterleibe nähern, bis er in den Hemipte- 
ren ganz ausgeprägt und mit Rücken- und Bauehschiene vervoll- 
ständigt als erster Abdominalring erscheint, ja selbst in Bezug auf 
Lage und Form seines Stigmenpaares sich nicht von den folgenden 
Ringen unterscheidet. 



Erklärung der Abbildungen auf Taf. L und IL 



Tafel L 

Fig. 1. Larve von Rhodites Rostne nahe der Verpuppang mit ib- 
rem Tracbeensystem, von oben gesehen. 

- 2. Reife Larve von Axdax Hieracii mit ihrem Tracbeensystem, 

von der Seite. 

- 3. Larve von Aulcuv Hieracii kurz vor der Yerpuppung mit 

ihrem Tracheensystem, von der Seite. 

- 4. Hinterende des Haupttracheenstammes der Larve von Au- 

lax Hieracii mit den sich ablösenden Stigmenästen. 

- 5. Puppe von Aulax Hieracii cT. Das Stigma am vorletzten 

Segmente zeigt noch keine hakenförmigen Schläuche. 

- 6. Hinterleib der Puppe von Aukuc Hieracii $. Am Stigma 

des vorletzten Segments sind die hakenförmigen Schläuche 
sowie in den vorhergehenden Segmenten die Narben der 
früheren Stigmen sichtbar. 
7. Hälfte des siebenten Hinterleibssegments von Atdax Hie- 
racii mit dem Stigma, dem hinteren Ende des Haupttra- 
cheenstammes und einem Stuck des hintern Querstranges. 
Am Stigma die Reste der hakenförmigen Schläuche. 

- 8. Mandibel der Larve von Aulax Hieracii, 

- 9. .... Decaioma, 

- 10. - - ' - Pieromaiu8» 
. H. - - - - Eupelmus, 

. 12« - ... Callimome, 

Tafel U. 

- 13. Puppe von Rhopahtus cothumaius 9 von der Rnckenseite. 

st. st. Metathorax- und Hinterleibsstigma. 

- 14. Dieselbe von der ßauchseite; am Hinterrande des sechsten 

ßauchsegments das Grubchen der könftigen Geschlechts- 
öffnung. — st. Hinterleibsstigma. 

- 15. Hintere Hälfte der Puppe von Rhopahtus cothumaius cT 

mit dem dem Penis entsprechenden Höcker des achten Bauch- 
segments. 
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Erkiärung der Abbildungen, 



Fig. 16. Larve voo Formica mit ihren Stigmen. 

- 17. Larve von Apis melii/ica mit den Stigmen. 

- 18. Thorax von Vespa crobro^ von der Seite. A. derselbe 

ganz, B, derselbe in seine Bestandtheile zerlegt. 



1. Pronotum, an der bewimper- 
ten Stelle des Ilinterrandes die 
Lage des Stigma andeutend. 

2. Prost ernum. 

3. Vorderh&fte. 

4. Mesoscutum mit dem Flögel- 
sch&ppchen. 

6. Scutellum. 



6. Mesopbragma. 

7. Mesosternum. 

8. Mittelh&ae. 

9. Metanotum. 

10. Metasternnm mit dem Dor- 
salhalbringe des 4. Segments 
versebmoken. 

11. Hinterhüfle. 



Fig. 19. Thorax von TeniHredo atra. A. ganz, B, in seine Be- 
standtheile zerlegt. 



1. Pronotum. 

2. Prosternum. 

3. Episternen des Prothorax. 

4. Yorderhufte. 

5. Mesoscutum mit d. Scutellum. 

6. Mesopbragma. 

7. Mesosternum. 



8. Episternum| des 

9. £pimenim j Mesothorax. 

10. Mittelhüfte. 

11. Metanotum. 

12. Metasternnm. 

13. Hinterhüfte. 



14. Dorsalhalbring d. 4. Segments. 
Fig. 20. Kopf und Thorax einer denophora (Tipulid.). 

1. Prothorax. 

2. Yorderhufte. 

3. Mesonotum. 

4. Mesopbragma. 

5. Mesosternum. 5'. £pimerum. 



6. Mittelhüfte. 

7. Metanotum. 

8. Metasternnm mit dem Epime- 
rum. 

9. Hinterhüfte. 



Fig. 21. A. Thorax einer denophora) in der Mittellinie senkrecht 
B, Thorax einer Hornisse jdurchschn. (balbschematisch). 

a. grofser Rückenmuskel, afoaisseur des alles. 

b. Schildchen. 

c. Metanotum. 



Zwei entomologische Riesengebirgs- 

Excursionen 

von 
Ott Omar Pfeil in Hirschberg, " 
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as Rieseogebirge, die höchste und gedrängteste Masse des gan- 
zen Gebirgszuges der Sudeten, ist überhaupt die bedeutendste Berg- 
kette des nördlichen und mittleren Deutschlands. Obwohl es nicht 
gleich den Alpen die Schneelinie, sondern in seiner höchsten Spitze 
der Schneekoppe nur die Höhe von 4950 Fnfs erreicht und der 
Gletscher ganz entbehrt, sind seine höchsten Gipfel doch den gröfs- 
ten Theil des Jahres mit Schnee bedeckt, und an einzelnen Stellen, 
wie in den Schneegruben, verschwindet derselbe niemals vollstän- 
dig. In einer ketfenartigen Liinie zieht es sich zwischen Böhmen 
und Schlesien hin, und beider Linder Gränze wird theilweise durch 
den Hanptkamm des Gebirges gebildet. Während der Boden der 
zwischen den Bergspitzen und Bergrändern liegenden Flächen oder 
Hochebenen gröfstentheils ein schwammiger Torfmoor ist, welcher 
Mooräste, Sümpfe, selbst ganze Wasserbehältnisse bildet, und meh- 
reren Flüssen wie Elbe, Iser, Anpe, Zacken, Bober und Queis den 
Ursprung giebt, bestehen die Kämme, Spitzen und Kegel des Ge- 
birges dagegen aus felsigen und meist kahlen Granitblöcken. Sein 
Fufs trägt Laubholz aller Gattungen, weiter hinauf an den Abhän- 
gen findet sich Nadelholz verschiedener Arten, und zwar überwie- 
gend die Rothtanne vor; in den höhern Regionen über 3500 Fufe 
kommt nur noch die Zwergkiefer, das sogenannte Knieholz fort. 
Auf den Hochplateaus wechseln Waldstrecken mit moorigen Süm- 
pfen und Wiesen ab, von denen letztere von den auf dem Gebirge 
zertreat wohnenden Bandenbesitzem (den Sennen der Alpen) zur 
Fütterung ihres Viehes benutzt werden. Das Riesengebirge hat, 
ohne in seiner Gröfse und Ausdehnung irgend wie mit den Alpen 
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in- Vergleich uDg gestellt werden zu können, da sein Hauptotock nur 
etiva 5 Meilen lang und 3 Meilen breit ist, dennoch ganz deren 
Typas; sowohl die eigenthumliche Formation seiner Berge und Fels- 
kegel, seiner Hochebenen, Schluchten und herabstürzenden Gebirgs- 
bäcbe, überhaupt sein ganzer landschaftlicher Charakter wie auch 
seine Fauna und Flora machen unser schlesisches Gebirge zu einem, 
"wenn auch verkleinerten Abbilde der Alpen. In der That wird der 
mit den Alpen vertraute Wanderer, wenn er im Ries0ng«blrge von 
der Hampelbaude aus auf dem ansteigenden Plateau nach der Rie- 
senbaude und von da den steilen Kegel der Koppe emporsteigt, 
oder wenn er in die 800 bis 1000 Fufs tiefen Felsabgründe der 
Schneegruben hinabblickt oder die grofsartige Scenerie der Teiche 
übei'sieht oder dem efne unaufhörliche Cascade bildenden Laufe de» 
Zackens aufwärts bis Schreiberhau folgt, so lebhaft an verwandte 
Naturbilder der Alpen erinnert, da(s er sich, ohne seiner Phantasie 
allzugrofsen Zwang anzuthun^ im die Salzburger oder Kärtbuer Al- 
pen versetzt gUubea kann. Und wer als Botaniken oder £ntoii»o- 
lo^ die Sekätze des Rieseogebirges dorchforseht, wird nicht minder 
die Floira und Fauna der Alpen hier theilweis wiederflnden, theil- 
weis ganz eigenthömUdbe Arten entdecken, welche in den Alpen 
zwar nicht vorkommen aber voUstfindig den alpinen Charakter tra- 
gen, Arten, welche als charakteristische Insassen des- Riesengebir- 
ges Gattungen MQgehjKreD, die voraugsweise äie. Aipoft bewohnen. *) 
Sogar Pjrenaenkftfer finden hier sich vor; so hat; um ein frappan- 
tes Beispiel schon vorweg zu nehmen, Herr Lehrer Gerhardt aus 
Liegnitz den wohl auoh in den Pyren&en sehr seltenen. AcoUku f^- 
retußeue Schh. qnterhfilb der Koppe und bei den FriesonsteiDen in 
einigen £xemplaren entdeckt. Oft wird das Riesengebirge mit dem 
Harz im Parallele gestellt, indessen kann letzterer, ohne dafs seiner 
landschaftliehen ScbSüibeit zu nahe getreten werden soll, sich an 
Grofsartigkeit des Gebirgscharakters nicht entfernt mit dem sohle- 
sischen Gebirge messen, ebenso wenig kann der Naturforscher und 
Saoimler darauf rechnen, auch nur die Hälfte interessanter^ und na- 
meAtUeb alpiner Arten von Pflanzen und Insekten auf dem Harz zu 
finden wie. auf dem Riesengebirge. Ueber die mineralogischen 
SehStze beider Bergketten gestatte idi mir kein Urtheil. D«i sei 
DOicb^ bemerkt, dtkh. der Tourist^ dem Zeit oder Mittel fiehlen, sei- 



^) So z. B. Arpeüum iroglodytes Kiesw., dem Riesengebirge aus- 
sefaKefiilidi aagebfirig, niihe verwandt mit dem in den Sahburger Alpett 
•ich findenden I Arp§dium irach^terum- Grav. 



RiesengehirgS'Eäccursionen. 281 

neu Scbritt nach deo Alpen selbst %u richten, der aber gern einen 
Begriff von dieser grofsarligen Gebirgswelt erbalten möchte, wohl* 
ihun wird, nicht den Harz, sondern das Hiesengebirge zu bereisen. 
In den nachfolgenden ßlätlern beabsichtige ich, ober die K$- 
ferausbeute einiger Eseursionen zu berichten, welche ich in den 
Jahren 1863 und 1864 in Gesellschaft des Herrn Lehrers Gerhardt» 
dessen durch langjährige Wanderungen im Riesengebirge erworbene 
Kenntnifs der Fangplütze mir äufserst förderlich war. von Hirach- 
berg aus in die nahe gelegenen Berge unternahm. Man wird aus 
diesem Beriebt, obwohl er selbstredend bei der Beschränktheit der 
Sammelepoche nur eine unvollständige Uebersicht der ganzen Fauna 
geben kann, dennoch vielleicht eine Vorstellung ihrer Eigeotbüm* 
iichkeit erbalten und nicht verkennen, wie lohnend eine auch nur 
kurze Sammekeise in unsere preufsischen Alpen zu einer günstigen 
Jahreszeit und unter kundiger Führung selbst für den Besitzer ei- 
ner schon reobt reichhaltigen Sammlung sein kann. Ergänzungen 
dieses Berichts durch Mittheilung der Ergebnisse anderer theils schop 
gemachter, theils noch zu unternehmender Excursionen bleiben vor* 
bebalten. Bei der Aufzählung der gefangenen Arten werde ich die 
ganz gewöhnlichen, zumal die auch im deutschen FlacUande häufig 
vorkommenden übergehen. 

I., Excursion am 24. bis 26. Juli 1863. 

A«n einem ziemlich trüben Tage, dessen Nebel öfters in. feinen 
Regen überging, fuhr ich zu Wagen von Hirschberg über Erdmannsr^ 
dorf und Schmiedeberg, in dessen Nähe HeiT Lehrer Gerhardt sieb 
mir anscblols — bis zum Busch vor werk am Langwasser. An dijo^ 
sen klaren, bald über Kieseln und Steine rasch dahinscbiefsenden, 
bald allmälig s^bfliefsenden Gebirgsbach begannen wir g^gen. 9 Uhr 
Morgens unsere Samnij^lstudien. Im Langwasser befanden sieb tbeils 
unter Steinen, theils in den an den Steinen fest angewachsenen 
Moosen und im Wasser schwimmend Eimis aeneu9^ augusMu^ 
Cermari und Matigeiii^ H^draena gracilia und riparia^ Hydroporus 
SanmarkH und plaiynotusj Helophorus putnilio^ Hydrobius ptmctor. 
toair latus ^ Agabus mactdaius (ptUcAelitts Heer?) vor. An den 
Bachrändern krochen, aufser mehreren gewöhnlicheren Stev^s-^ Ca^ 
lodera- und JEfonu;i/ol<¥r Arten einzelne Stücke von Gßodromicua plor 
gitiius. Eine bedeutende Aqzabl (gegen 60 — 70) des s<ütenfn Te- 
lepkwrtu Er%^on\i 3>aßh fand ich an d^n Ufern des Langwassers 
auf Blüthen, namentlich voa Chaeropbyllum aromajticum und HjQf^r 
cleuiQ spondylinm, seltener auf Kornähren nahe gelegene Acker«. 



n 
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Dieser Käfer gleicht der so gemeinen RhagoiMfcha melanura in ho- 
hem Grade, und findet sich letztere stets als Begleiterin vor, wo 
der Teiephinrus ErUhsoiiii erscheint. Keineswegs aher findet der 
umgekehrte Fall statt. TeUph, Erichsonii hält sich stets nur in der 
Nähe yon fliefsenden Gewässern auf und verschwindet schon bei 
100 Schritt Entfernung davon. Ein Anhänger der Darwin'schen 
Theorie von der Entstehung der Arten würde vermuthlich anneh- 
men, dafs der ansehnlichere, kräftigere und am Ausgang der Flü- 
geldecken breiter dunkel gefärbte Tdephortu Erichsonii durch na- 
türliche Züchtung und Verbesserung der Charaktere ans der RkO" 
ganycha melanura hervorgegangen sei; er würde wahrscheinlich 
vermuthen, dafs die üppigere Pflansenvegetation an den Bachrän- 
dern im Causalzusammenhange mit der kräftigeren Struktur des 
Teleph, Erichsonii gegenüber der mageren Gestalt der Rhagomfcha 
melanura stehe! Die hier vorhandenen Gattungsnnterschiede wür- 
den den Darwinianer schwerlich irre machen, er im Gegentheil 
diesen Fall als einen Beweis ansehen, dafs auch verschiedene Gat- 
tungen durch Zuchtwahl aus einer Stammform hervorgehen kdu- 
nen. Vorläufig indessen wollen wir, da sich keine Uebergänge zwi- 
schen beiden Arten finden, sie noch unter verschiedenen Gattungs- 
und Specieszetteln in unsern Kasten stecken lassen. 

Von Buschvorwerk wanderten wir, höher und höher steigend, 
Brückenberg zu. Unter Steinen am Ufer der Lomnitz fanden sich 
vor: Nebria GylUnhedii und Jockischii^ Trechas striaitUus. rubens 
und palpaliSy Bembidium tibiale Dftsch., Taphria vivalis, Geodro- 
micus plagiaius. Von der Kirche Wang, dem aus Drontheim in 
Norwegen hierher versetzten eigenthumlichen Gotteshause mit einer 
der berühmtesten Aussichten, folgten wir dem im dichten Tannen- 
walde nach der Schlingelbaude aufsteigenden Fufspfade; unter um- 
gewendeten Steinen kamen hier mehr und mehr subalpine Käfer- 
formen vor, wie Pierostichus aeihiops^ terricola^ meiallicus und sehr 
häufig unciulaius Dftsch. Die Schaar der Otiorhynchen vergrüs- 
serte sich durch Hinzutritt neuer Arten ansehnlich und zählte hier 
schon folgende Species: niger^ ienebricosus ^ fuscipes^ lepidopients, 
moniicola^ aierrimus und maurtu var. comoseUus Schönh. Die 
Hauptform des Oliorh. maurus mit rothbraunen Beinen scheint im 
Riesengebirge nicht vorzukommen, sondern nur die var. comoselius 
mit schwarzen. Auch die var. demotus Schh. findet sich, aber 
selten, vor. Von Staphylinen wären aus dieser Region zu erwäh- 
nen: Oihius melanocephalus Grav. und lapidicola Ksw., Siaphyii" 
nus fossorj ^kudius molo^inus und maniicoia. Crypiohypnus ripa- 
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r%u8 und CorymhUes impressus bewohnen Bovrohl die Rotbtannen 
nnd fallen in die aufgehaltenen Schirme, als graben sieb in die Erde 
unter dem Schutz von Steinen ein. Mit ihnen theiien den Anfent- 
halt der Tannen Caniharis pilosa und var. rufoieaiacea Letzn., 
Dasytea obscurus Gyll., Hapiocnemus pinicola Ksw. (vom Autor 
selbst bestimmt, in 2 Stack und beiden Geschlechtern gefangen), 
Dryophilus pttsUlus GylL, Coccinella M nigrum und &o/Anica, Hy- 
lobvus pinastri Gy 11. Von letzterem habe ich bemerkt, dafs er in 
der Regel familienweise zasammensitzt; man kann hunderte von 
Bäumen abklopfen, und ßndet nicht ein Stück, während man ihn 
dann wieder von einigen dicht beisammenstehenden Bäumen mas- 
senhaft herabschüttelt. Wenn man hinter der Schlingelbaude den 
Wald verläfst, auf das Hochplateau des Gebirges hinaustritt und 
dann wieder zum kleinen Teiche hinabsteigt, entrollt sich ein wun- 
dervolles Landschaftsgemälde, mit dessen Schilderung ich mich 
indessen nicht aufhalten, vielmehr baldigst nach der Hampel- 
baude eilen will, um die Schätze der Umgegend dieses günstigen 
entomologischen Stationsortes zu exploriren. Die Hampelbaude 
eignet sich in jeder Beziehung zu einem Aufenthalte von 1 bis 2 
Tagen, denn abgesehen davon, dafs die Beherbergung dort mäfsigen 
Ansprachen vollständig genügt, bieten auch ihre Umgebungen reich- 
liche Gelegenheit zum Füllen der mitgebrachten Flaschen. Auch 
wir schlugen hier unser Nachtquartier auf. Am nächsten Morgen 
nach eingenommener Stärkung heimsten wir zunächst eine reichli- 
che Zahl der geschätzten Rüssler Plinihtts Siurmi und Tischeri ein. 
Es leben dieselben vorzagsweise an den Wurzeln der Gräser, wel- 
che dem Vieh der Baudenbesiizer zur Weide dienen, und kommen 
in einzelnen Jahren in solchen Massen in unserem Gebirge vor, dafs 
sie höchst wahrscheinlich der Grasnutzung oft schädlich werden. 
Herr College Gerhardt theilt mir mit, dafs zwei ihm befreundete 
Sammler im selben Jahre dieser eben beschriebenen Excnrsion, und 
zwar nur 14 Tage später, zu welcher Zeit die Baudenweiden be- 
reits bemäht waren, in der Nähe der Wiesenbaude den Plinihus 
Siurmi (welcher sonst viel seltener wie PL Tischer i ist) in circa 
1000 Exemplaren gefangen haben. Der Käfer hat an den stehen- 
gebliebenen Grasböscheln des abgemähten Weideplatzes in Haufen 
von 30 bis 40 Stück, und zwar an einer Steinmauer zusammenge- 
sessen. Ueberhaupt scheinen es die Plinthen zu lieben, sich in der 
Nähe von grofsen Steinen, die oft auf den Grasplätzen liefen (zum 
Theil Felsblöcke), aufzuhalten; wenn man am Fufse dieser Steine 
die Grashalme bis zur Wurzel aaseinanderbreitet. findet man förni- 

Berl. Entomol. Zeitschr. IX. 15 
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liehe Gänge, welche von den Plinthen um die Wuneln herum und 
da^wi^chen entlang gegraben sind ; in diesen Gängen halten sie sich 
während der warmen Jahreszeit in grofser Menge auf« Sobald käl- 
teres Wetter eintritt — etwa von Mitte September bis Mitte Mai 
— gehen sie tiefer und tiefer in die Erde, und sind dann schwer 
zu finden. Im Jahre 1864 machte ich am 24. und 25. September 
eine Excurston nach der im westlicheren Theile des Gebirges gele- 
genen Petersbaude; ich fand damals nur zur Zeit der wärmsten 
Stunden des Tages ^ und zwar bei Sonnenschein, die Plinthen in 
ihren £rdgängen; vorher und nachher waren sie verschwunden, 
einzelne Exemplare grub ich mit vieler Mühe aus der Erde heraus, 
in die sie bereits \ bis -f Zoll hinabgestiegen waren. Doch zurück 
zu unserem Berichte. In der Nähe der Hampelbaude fingen wir 
in den Morgenstunden zusammen wohl gegen 100 Stück Plinth. 
Ti$ch£ri und 30 bis 40 Stück PUnih. Siurmi*, unter Steinen Co* 
pym^es «erugitwsus und aj[finis^ Trechus striaiulus, Carahus Lin* 
n9i und sylvestris^ Stewus gracilipes Kraatz, die meisten schon er- 
wähnten Species OUorhtfnchus und aufserdem in ziemlicher Menge 
Oiiorh, o^W/ßr Germ., der den Aufenthalt und anscheinend die Le- 
bensweise der Plinthen theilt. Ferner fing ich hier zum erstenmal 
Arpedium iraglodyies Ksw., von Märkel und v. Kiesenwetter im 
Riesengebirge entdeckt, und seitdem anfser von Letzner und Ger- 
hardt in wenigen Exemplaren meines Wissens nicht gefangen. Un- 
ter Kuhdünger war in der Gegend der Hampelbaude Ammoedus 
gMus und Aphodius piceus nicht selten ; letzterer, ein ausschliefsli- 
eher Gebirgskäfer, scheint vorzugsweise im schlesischen Gebirge 
(nach Erichson auch im Menschenkoth) heimisch, wenigstens dort 
am häufigsten zu sein. Auch findet sich hier eine interessante Form 
von dem gemeinen Erirhinus acridulus in der Gröfse von I — 1-^ 
Linien vor, einförmig schwarzbraun ohne gelbe Makeln. Diese 
Form hat mindestens die Berechtigung einer stark ausgeprägten Va- 
rietät, und verdiente wohl als solche durch einen eigenen Namea 
geehrt zu werden, möglicherweise ist es eine eigene Art. Aufser 
den oben erwähnten Quedien molochinus und mofUicola kam hier 
auch punclalellus Heer vor, in den Alpen in einer Höbe von 4- 
bis 7000 f^ufs heimisch (Kraatz Insekt. DeutchL S. 499). Ebenso 
erinnerte an die Alpen C^^hrus rosiratus var. pygmaeus Chaud., 
'den ich ganz in derselben Form und Kleinheit wie bei der Ham- 
pelbaude vor Jahren im Nafsfelde bei Gastein gefunden hatte. An 
Ficbtenstöcken safs, sich in der Sonne wärmend, ziemlich häufig 
Rhtigium bi/asciaium. 



RiesengMrg&^Bxcur$ionen. i25 

Gegen Mittag brechen wir anf, dem Kamm des Gebirges zu- 
steaemd nnd zanächst unseren Schritt nach der Riesenbaude am 
Fnfs des Koppenkegels lenkend. Der Gebrauch des KSschere war 
auf unserer ganzen fixcursion wenig lohnend, woran sowohl das 
neblig nasse Wetter als der Mangel an vegetationsreichen Otrtlich- 
keiten Schuld war. Alpen wiesen Fon der fast exotischen Ueppig- 
keit des Pflanzen wucbses, wie man sie z. B. in den Salzburger und 
KSrthner Alpen oft findet, suche man nicht im Riesengebirge; die 
schon erwähnten Weiden in der NShe der Bauden sind steril zu 
nennen im Vergleich mit jenen, aus zahllosen, wörzigen Kräutern 
und Blumen gemischten Alpensennen. In den Wäldern des Riesen- 
gebirges aber finden sich im Unterholze vorzugsweise nur Ferren« 
kräuter, Heidelbeeren, Blaubeeren und Moose Tor. Darum ist der 
Kfiscfaer für eine Riesengebirgs - Excursion ein im Ganzen ziemlich 
dberflüssiges Instrument, wenn man ihn nicht so eingerichtet bat, 
dafs er auch als Wasserfangnetz dienen kann, in weldier E^eo« 
Schaft er bessere Dienste wie auf dem Lande zu leisten im Stande 
ist. In der Nähe des kleinen Teiches waren einige Weidestellen, 
welche zum Abkäschern geeignet schienen; sie lieferten indefs aus- 
ser einigen Stiicken des seltenen Megarihrus depressus und eines 
Uifiasies TrifoUi nur gewöhnliche Anthobien, namentlich longtäum, 
minuium und iimbaium, sowie einige autfallend goldige Stacke von 
GoBirophyta RapbanL 

Der Weg von der Hampel- nach der Riesenbaude führt zu- 
nächst einige hundert Fufs ziemlich steil bergan, und dann etwa 
drei Viertelstunden auf einem nur allmälig ansteigenden Plateau 
hin. Diese weit ausgedehnte Hochebene ist wohl ziemlich der beste 
Fangplatz för seltene Coleopteren in unseren^ Gebirge; der Boden 
derselben besteht gröfstentheils ans Moorgrund, welcher bald förm- 
liche Moräste und Teiche bildet, bald an den höber gelegenen Stel- 
len ausgetrocknet und mit Gras bewachsen oder isländischem Moose 
bedeckt ist. Grofse Strecken dieses . Plateaus sind mit dem oben 
erwähnten Kniehoize bestanden. Ueberall liegen auf demselben 
Steine der verschiedensten Gröfse, von Steinsplitt ern an, die man 
bequem mit einer Hand umdrehen kann, bis zu gewaltigen Fels- 
blöcken aufsteigend. Das Umwenden dieser Steine war bei Verfol- 
gung des Weges unser erstes Creschäft; es lieferte recht gute Aus- 
beute. Arpedium iroglodyles fand sich hier in gröfserer Menge vor, 
wir erbeuteten gegen 30 Stück; mit ihm zusammen fand sich ziem- 
lich ebenso häufig Ox^poda soror Thoms. (ßava Kraatz) vor. 
Leider gingen uns die meisten Stücke dieses äufserst zarten und 

16* 
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winzigen Thierciiens in Spiritus wie in Aether zu Grunde. Femer 
unter Steinen: Addota crenaia in auffallend kleinen, sehr dunklen 
Stucken, erheblich verschieden von den St&cken des Flachlandes; 
Oihius melanocephalus^ Sienus graciiipes, Laikrobium scabricoUej 
die oben erwähnten Otiorhynchen, Anchomenua ericeti Panz. — 
wie bekannt, eine Seltenheit ersten Ranges — Sericosomus subae- 
neuM Redt, (nur das (^ jucundtis Märkel), Chrysomela islandica 
und rufa Dufts., Amtura ati/tco, erratica und rufocinda, die frü- 
her erwähnten Quedien, Harpalvus honeaius^ Carabus syivesiria, letz- 
terer in fast schwarzen Stücken etc. Am Knieholz fing Herr Ger- 
hardt den in den meisten Sammlungen fehlenden Pissodes Gyllen- 
halt Schh., dem Harcyniae Herbst nahe stehend, aber durch hell- 
braunere Farbe, grofsere Gedrungenheit der Statur, kürzeren und 
dickeren Rüssel bestimmt von ihm unterschieden '). Das Thier ist 
früher an derselben OertJichkeit von einem Sohne des Herrn Hof- 
gärtners Mayer in grofser Menge gefangen worden. Ferner am Knie- 
holz: At^hottomus varians^ Ckuitharis pilosa^ Pachyia ctaihraia^ 
Cortfmbiies affinis^ Anlhophagtu audeiicus^ omalinus nnd forticcmU. 
Im fliefsenden Wasser und den Quelllöchern des Lomnitzbaches, in 
letzteren nur, wenn das Wasser keine ganz eisig kalte Temperatur 
hatte, leben zahlreiche Hydrophilen, welche sich vorzugsweise gern 
in den an Steinen festsitzenden Moosen aufhalten, so hydroporus 
Victor und die weniger seltenen Hydrops noftUus^ nigriia und 06- 
«curtM, ferner Hydrobius punciaiostriiitus^ Helophorus aqualicus nnd 
pumilio. Nach der anstrengenden Thätigkeit des Sammeins forderte 
der Körper seine Rechte, und nachdem wir diesen in der Riesen- 
baude (theuer und schlecht!) durch Ruhe und Imbifs genügt, durch- 
forschten wir das Terjain näher am Koppengipfel und den oberen 
Rand des nach Böhmen abfallenden, 1500 Fu& tiefen Riesengrun- 
des, welcher, beiläufig bemerkt, zu den grofsartig schönsten Par- 
tieen des Gebirges gehört. In der Nähe der Riesenbaude ist nach 
Mittheilung von Schmiedeberger Sammlern . der Hauptfundort des 



') Die mir anfangs zweitelhafte Bestimmung ist von Herrn Dr. Stier- 
lin, dem ich ein Paar Stücke zusandte, als richtig bestätigt worden. Die 
Beschreibung in ßose Käfer Deutschlands S. 511 ist namentlich bezäg- 
lich der Angabe der Färbung ungenau. Püsodes Harcyniae wird dort als 
schwarz bezeichnet, und dann heifst es von Piss. Gyllenhali^ dem Vori- 
gen sehr ähnlich, aber gewöhnlich dunkler geerbt. Es wäre interessant, 
die neue Farbe kennen zu lernen, die noch dunkler als schwäre ist. 
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Pierosiichus negligetis Str., der vou jenen £ntomophilen hier 
schon in hunderten von Exemplaren gegriffen worden ist. Wahr- 
scheinlich eben deshalb ist das anscheinehd ausscbiiefslicb auf das 
Riesengebirge angewiesene Thier an dieser Sielle jetzt so gut wie 
ausgerottet, und es gelang uns nicht, auch nur ein einziges Exem- 
plar zu finden. Auch im übrigen Gebirge ist der'KSfer sehr selten 
geworden, und nur der Eibgrund bietet noch ab und zu einige Aus- 
t>eute. Aehnlich verhält es sich mit Pteiostic/ius rufiiarsia Dej. *) 
(cordaiua Letzn.)^ welcher auch früher viel häufiger war; am Fufse 
des Koppenkegels fand ich allerdings ein, aber auch nur 1 Stück. 
Aufserdem war auch hier Cyehrus pygmaeua Chaud. und Amara 
erraiica heimisch, ferner fanden sich unter Steinen Hypnophila Co' 
ricis vor, welche man übrigens nach Miilheilung von Gerhardt am 
häuGgsten vor Sonnenuntergang und bei ruhigem Wetter mit dem 
KSscher an den grasigen Abhängen des Melzer- und Riesengrundes 
fSngt, ferner Letsius analis unter der trockenen Rinde von Tannen- 
stöcken und der schon oben evwähnie Acalles pyretiaeus Schönh. 
Herr Gerhardt fing 2 Stück am Wege in den Riesengrund unter 
auf Moos aufliegenden Steinen, an welche sie sich beim Umdrehen 
derselben anklammerten. Später hat derselbe Sammler noch ein 
Paar Stück auf dem Schmiedeberger Kamme bei den Friesensteinen 
auf dieselbe Weise erbeutet. Die gute Beute des Acalles lockte 
meinen Gefährten weiter hinab in den Riesengrund, wo unter Stei- 
nen Ocypus macrocephalus ^ unter loser Fichtenrindc Agathidium 
laevigafum, Ampedus scrofa und Rhyncolus chloropus^ in Ficht en- 
schwämmen Ennearihron corfiulttm und Coriicaria denticulaia und 
im Fluge DascHlus cervirnu zu betreffen waren. Unser diesmaliges 
Nachtquartier schlugen wir in der südlich von der Hampelbaudc 
bereits in Böhmen gelegenen Wiesenbaude auf, welche zu einem 
Standquartier für Sammler wegen ihrer Abgeschiedenheit, Billig- 
keit, guten Bewirthung und vortrefflichen Lage unbedingt noch 
mehr wie die Hampelbaude empfohlen werden kann. Zeitig wie- 
der bei unserem Tagewerke fanden wir hier an den Holzwändeu der 



^) Ich besitze davon auch Stücke aus Krain (kirch die Freundlichlceit 
des Herrn Ferd. Schmidt in Laibach, und kann die Angabe von Koger 
(Verzeicbnifs der Käfer Oberschlesiens in der Berl. Entom. Ztschr. 1856) 
noch dabin erweitern, dafs auch die Koppen - Exemplare von Pter, rufi- 
tartis bedeutend gröfser sind, nicht blos wie die ungarischen, sondern 
auch wie die Krainer. 
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Watseiieitaiig, durch die das Rad der Battermaschiene der Baade 
w Btvregaog gesetsi wird, sowie an kleineo, feacht liegenden Brelt- 
atftckcben liemlich 1 Dutsend des seltenen Oiophrum alpestre Er., 
femer unter Steinen am Weilswasser mehrere Acidoia crenolo, iVir- 
iria Gylienhali und Bembidium UfmnciaiMm^ unter Kuhmist hier 
gans gemein Aphodius piceus, und nicht gar selten MegarihruB de- 
pressus^ in Wlesengrlben Agmbtu «tlesiocu«, Iltfbiut mmgutiicr und 
Uydr^ponu wtelanarhu^ an den Steinaännen der Baude beide Spe> 
cies PitmihuB etc. Einen interessanten Fang brachte uns eine etwa 
Kweistöndige Excursion nach den zwischen Wiesen- und Riesen* 
bände liegenden Moortümpeln, welche in frfiheren Jahren regelmls- 
sig wegen ihrer Nftsse uDzugängllch gewesen, in diesem anhallend 
sehr heifsen Sommer aber fast ganz ausgetrocknet waren. Der 
Lehmboden dieser Tümpel enthielt zahlreiche gröbere und kleinere 
Sprunge, in denen sich eine Masse Carabiden und Staphjlinen yer- 
bargen Von besseren Sachen seien erwähnt Olophrcn alpesire^ 
Piero$iichu» rwfiiarsU Dej., AnekumemoB ericeii, und vor Allem 
der früher weder von mir noch Herrn Gerhardt in den langen Jah* 
ren seines Sammeins im Gebirge gefangene TVecftus seulpiuB Schaum, 
me der gröfiBten Arten dieser speciesreichen Gattung, und gewife 
eine der ersten Raritäten des Riesengebirges. Wir fingen im Gaa« 
zen 4 Stück davon. Aufserdem fing Herr Gerhardt hier einen Pit^ 
rotiickus rhaeücua Heer (yar. von nigrUa Fbr.). Auf Hieracinm 
alpinnm erbeutete derselbe mit Hülfe des Käschers einen Hydno» 
biuB pmmdaiiu Strm. Nun begann der Rückmarsch über die Haook 
pelbaude, Schlingelbaude, Wang, die Brodbande nach Krummhübel, 
wo uns ein hierher citirter Wagen erwartete. Von den bereits er- 
wähnten Thieren wurde im Vorobergehen noch so manches ao%e- 
lesen, Neues aber nur wenig gefangen. In der Gegend der Schlio- 
gelbaode fing ich mit der Hand zwei im Abendsonnenscheine flie- 
gende gute Tachinen^ 1 Tach, margifMitu Gyll. und 1 Tach. pro«f- 
mu8 Kraat'A auber anderen gemeineren Arten derselben Gattung. 
Herr Gerhardt käscherte im Grase unterhalb eines alten Bohlenzaa- 
nes mehrere Exemplare der MordeUa guiiata^ eines in den Alpen 
von mir unter gleichen Umständen gefangenen Käfers. Das Thier 
lebt im alten Holze 6er Zäune, von wo es gelegentlich auf die dar- 
unter stehenden Gräser fliect oder herAhfällt. 
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II. ExcursioD am 17. und 18. Juli 1864. 

Hinsichtlich dieses Ausfluges kann ich mich kürser fassen, da 
er sich in der Hauptsache auf dieselben Lokaiitälen wie der vor- 
beschriebene ausdehnte. 

Wiederum begannen Herr Gerhardt und ich unser Sammeln 
am Langwasser bei Busch vorwerk, eine Viertelstande von Schmie- 
deberg. Teiephorua Erichsonii war in diesem bekanntlieh sehr spä- 
ten und kalten Sommer noch gar nicht entwickelt (14 Tage später 
fand Herr Gerhardt an derselben Stelle den Käfer wieder ebenso 
häufig wie im vorigen Jahre), dagegen fanden sich mehrere Stücke 
TiNi den im vorigen Jahre nicht bemerkten Ancisinmycha abdomi- 
ntUU und vioiacea vor. An und im Langwasser die früher erwähn- 
ten Arten. Als nova species für meine Sammlung wurde mir Ein 
Stück von Hyobaies ruftts Kraats, der auf dem Ufersande kroch, 
zfi Theil. Wir machten die Bemerkung, dafs der Stand der Elmi- 
den unter Steinen in den Theilen des Baches ist, wo derselbe am 
schnellsten über die Kieseln hinwegschiefst; von dem sdteneu El- 
mU angu$taiu$ fing Herr Gerhardt, ein besonderer Freund dieser 
Jagd, gegen 50 Stück, auch ein Stück von Limniua tubtrculaiua. 
In einem kleinen Seilenzuflufs des Langwassers 10 Stück Hydrop, 
pkUynoius. Von Buschvorwerk schlugen wir diesmal theilweise 
eiiii'en andern Weg nach dem Hochgebirge ein, indem wir das höchst 
romüntische, wilde Lomnitz-Thal bis nach dem Melzergrunde, in 
den CS ausmündet, verfolgten, und dann den Melzergrund bis zur 
Kiesenbaude emporstiegen. Besonders lockte uns die Aussicht, im 
Lomnitz-Tkal Pteroloma Forsiroemii zu erbeuten, welches Thier 
von Schmiedeberger Sammlern hier öfters in grofser Anzahl gefan- 
gen worden ist. Obgleich gedachte Entomopbilen die nähern Um- 
stände ihres Fanges in ein undurchdringliches Gehcimnifs zu hüllen 
suchen, und sowohl die Zeit des Vorkommens als den speciellmi 
Aufenthaltsort von Pieroioma hartnäckig verschweigen, so ist doch 
mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, dafs das Thier zusammen 
mit dea Nebrien unter Steinen auf Sandgrund an den Ufern der 
Lomnitz sich findet. Nur ist vermuthlich die Zeit des Fanges eine 
frühere als die, zvl welcher wir die angegebene Lokalität besucb- 
tea, wie ich glaube, die des Spätfrühlings etwa Mitte Mai bis Mitte 
Juni. Daher war es naturlich, dafs wir bei unserer Exeursion das 
geschätzte Thier nicht auffanden. Einigermafsen wurden wir 'durch 
IVebria Balbi Bon. (var. von Gyllenhali mit rotiien Beinen)^ die 
Doppelgängerin der lappländischen nivalis Pk. entschädigt, von der 
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von Hamburg aus damit versorgt worden, und Schaum (Käfer 
Deutschlands 1. Bd. S. 425) giebt auch einen andern Fundort in 
Deutschland nicht an. Die Riesengebirgs-Stücke weichen von den 
Hamburgern ohne Ausnahme in der Färbung ab, denn während letz- 
tere oben dunkel metallisch grün schimmern, zeigen die Gebirgs- 
stficke stets ein rein tiefes Schwarz. Der Käfer ist unter Umstän- 
den auf dem Riesengebirge äufserst häuGg, denn bei einer spätera 
Excursion im September 1864 fing ich bei der Petersbaude in kur- 
zer Zeit unter Moos und Felsblöcken 48 Stiiek, hätte aber, wenn 
ich mich auf diesen Käfer beschränkt hätte, .leicht mehrere IM 
Stack sammeln können. In Betreff dieser sehr lohnenden Peters- 
bauden -Escursion, welche zu einer Zeit unternommen wurde, wo 
sonst selten ein Käfersammler aufs Gebirge wandert, nämlich am 
24. und 25. Septbr., sei es mir gestattet, in Kurzem einige Worte 
zu bemerken. Es lieferte dieser Ausflug den Beweis, dafs auch eine 
Jahreszeit, wo anscheinend jedes animalische Leben auf dem Ge- 
birge erstarrt ist, dem Sammler reiche Schätze enthUUen kann« 
Schon immer hatte ich vermuthet, dafs im Herbst das dicke Moos- 
kleid, mit dem die Steine und Felsblöcke des Hochgebirges beklei- 
det sind, massenhafte Insekten in sich aufnehmen möge, welche hier 
Schutz gegen die Kälte suchen. Diese Vermuthung fand sich in 
eklatanter Weise bestätigt. Der 24. Septbr. war ein schon recht, 
kalter Tag, an welchem beim Sammeln unter Steinen die Hände 
erstarrten. Auch fand sich absolut Nichts unter Steinen vor. Ich 
fing in der Nähe der Petersbaude gegen 11 Uhr Vormittags bei trä- 
bem Wetter in einer Höhe von etwa 4000 Fufs zu sammeln an; 
als das Umwenden der gröfsei'en Steinen gänzlich ergebnifslos war, 
wandte ich mich bald zum' Moose der gröfseren Blöcke, sab auch, 
dafs es darin viel Insekten gab, die aber erstarrt lagen und nur mit 
grofser Mfihe aus den Moosfasern herauszuklauben waren. Ich be- 
schlofs noch zu warten, bis vielleicht die Sonne hervorbrechen 
wCtrde, um dann meine Versuche zu erneuen. Gegen 1 Uhr war 
dies der Fall; die Sonne schien bis etwa 3 Uhr, und kaum hatte 
sie die Steine etwas erwärmt, als sich ein ganz uogewöhnliehea 
Leben darauf entwickelte. Ich suchte mir natürlich stets die ge- 
gen Söden gelegenen, von der Sonne beschienenen Seiten der Fels- 
blocke zum Sammeln aus; wenn ich hier die Moose abdeckte, 
zeigte sich ein förmliches Gewimmel von Insekten aller Art. Um 
knrz zu sein, so fing ich in den gedachten Nachmittagsstunden bei 
Sonnenschein: die schon erwähnten 48 Anchomenus 8cUtdus^ 66 Tre- 
chus striaiulus (hätte auch von diesem Thier leicht das drei- und 
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vierfache sammeln könoen, wfire nicbi die Zeit besser zu verwen- 
den gewesen), 39 Arpedium iroglodyies^ i Acidoia crenaia^ 10 Chry- 
samela islandica^ 12 Q^edius moniicola, 12 Oihitts melanocephalus^ 
10 Tachyporua humerosus^ 4 Ualiica Peiroieri Kutsch (neu fur's 
Riesengebirge), 4 Pteroatich. aethiops^ 2 Fierosiich, rufiiarsia Dej. 
2 Amara erraiica, 6 Quedius molochinus^ IS Q. aUenuains^ 3 Q. 
tmi^jftiM, 6 Q. aipesiris^ 4 Hypnophiia obesa^ 1 Pterosiichus rhae- 
iicus Heer und hiermit scbliefse ich, die Krone des Ganzen, 2 Qu«- 
dius unicolor Ksw., neu ffir meine Sammlung, und eine der gröfs- 
ten Seltenheiten des Rieseogebirges ^ überhaupt bis jetzt wohl nur 
in wenigen Stöcken gefangen. Schon oben habe ich erwähnt, dafs 
ich auch die Plinihen bei dieser Excursion, aber ebenfalls nur so 
lange die Sonne schien, an den Wurzeln der Gräser am Fufs der 
Steine fing. Vielleicht keine Jahreszeit dürfte für den Fang gewis- 
ser Familien^ wie namentlich der Staphylinen und kleineren Cara- 
biden im Gebirge so günstig sein, wie Herbst ujid Frühjahr, wenn 
man Tage trifil, an denen der warme Sonoensebein unter den Moos« 
decken der Steine die erstarrte losektenwelt vorübergehend zuib 
bewegten Leihen erweckt und sie in wirklich kaum glaublichen 
Massen an das Tageslicht lockt. 

Doch um systematisch zu verfahren, wende ich mich noch ein« 
mal zu der Excursion am 17. und 18. Juli 1864 zurück und be- 
richte, dafs wir, in Krnmmhfibel angelangt, auch diesmal zu Wa- 
gen nach Hirschberg zurückkehrten, höchst befriedigt von unserer 
Ausbeute und neu gestärkt an Körper und Geist durch die erhe- 
bende Schönheit und GröCse der Gebirgswelt. 



Ueber einige bei Kutais in Imeretien 

gefangene Dipteren. 

Von 
Director H, Loew in Meseritz. 



D, 



^urch die freandliche Gefälligkeit meines geehrten Freundes J. 
Lederer in Wien sind mir vor Kurzem einige von Frau Haberfaauer 
bei Kutais in Imeretien gefangene Fliegen zugegangen; obgleich die 
Zahl der Arten nur eine geringe ist und einige der Exemplare auf 
der Reise so gelitten haben, dafs eine genügende Beschreibung der- 
selben nicht möglich ist, darf doch wohl die Aufzählung der erhal- 
tenen Arten einiges Interesse in Anspruch nehmen, da wir von der 
dortigen Dipterenfauna so gut wie gar nichts wissen. 
Die erhaltenen Arten sind: 

1. Lepiis pilosa nov. sp. cf- 

2. Laphria varia nov. sp. cT. 

3- Bombylius major L. d^ 2, var. austrat. 

4. Bombylius ater L. cf 2. 

5. Dischistus nigriceps Lw. cT* 

6. Erislalis arbusiorum L. cT» 

7. Merodon armipes Rond. cTS* 

8. Rhingia campesMs Meig. cf . 

9. MelUhrepiua dispar Lw. cT* 

10. Empis apicalis nov. sp. cT 9* 

11. Empis JraierfM nov. sp. 9. 

12. Empis hirta nov. sp. cTS* 

13. Rhamphomyia . . . nov. sp. $. 

14. Dolichopus griseipefinis Fall. 9 var. 

15. Hypoderma lineata Yill. cT* 

16. Cyrloneura staJbulans Fall. cT* 

17. Aricia iessellata Macq. ? cf . 
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18. Scatophaga siercoraria L. c^ 9. 

19. BUpharopiera serrata h, cT $. 

20. Tephr€M:hlamy» rufivetiMe Meig. 9. 

21. Plaiyetoma laiiveniris oov. sp. cf $• 

22. Borhorus niger Meig. cfS* 

Ich lasse die Beschreibung der neaen Arten und ein paar Be- 
merkungen fiber einige der andern Arten folgen. 

ad 1. Lepiis pilosa nov. sp. cT. Ltepiidi noiaiae eimiUima^ 
sed acutello praeter hasim primaque tibdominis segmento ytavia et 
»tigmate dilute subfueco diverea. — Long. €orp. 6 lin., Long. aL 
6| lin. 

Die Färbung des Körpers und der Beine im Allgemeinen wie 
bei unserer Lept, notata^ auch die schwarze Behaarung des Thorax 
und des ganzen Hinterleibs von derselben Länge. Fühler schwarz; 
Taster schwarz, mit schwarzer, an der Spitze derselben weifsschim- 
memder Behaarung. Schildchen mit Ansnahme der Basis gelb. Der 
erste Hinterleibsabschnitt gelb mit einem kleinen, schwarzen Fleck 
auf der Mitte und einem etwas gröfseren zu jeder Seite; die schwar- 
zen Flecke des zweiten, dritten und vierten Abschnitts sind kleiner 
als bei Lept. notaia'^ die schwarzen Flecke des fSbften und noch 
mehr die des sechsten Abschnitts grofs und zusammenfliefsend , so 
dafs sie eine, den gröfsten Theil des Ringes einnehmende, hinten 
zweimal ausgezackte Binde bilden; der letzte Abschnitt und das 
Hypopygium sind schwarz. Am Bauche sind die drei letzten Ab- 
schnitte schwarz und der vorhergehende schwärzlich. Flügel etwas 
breiter als bei allen meinen Exemplaren der Lept, notitta^ etwas 
weniger dunkel als bei dieser, und das Randmal derselben nicht 
braunschwarz, sondern gelbbräunlich. 

Anmerkung. Ein absolut sicheres Urtheil über das Recht des 
beschriebenen Exemplars eine eigene^ von IJept, notata unter- 
schiedene Art zu bilden, vermag ich nach dem einen Exem^ 
plare nicht auszusprechen. Die erheblichen Färbungsnnt er- 
schiede scheinen eine solche Trennung gebieterisch zu fordern, 
während ich aufser der etwas gröfseren Breite der Flügel kei- 
nen plastischen* Unterschied sehe. Ein zweites, leider nicht gut 
erhaltenes Männchen von derselben Lokalität stimmt mit dem 
vorher beächriebenen in Färbung und Zeichnung ziemlich gut 
überein^ ist aber nur 3| Lin. lang, also viel kleiner; auch ist 
die Behaarung der ganzen Palpen weifslicb, das Schildchen nur 
an der Spitze gelb, der erste Hinterleibsabschnitts an der Basis 



schwara, die schwane Zeidumiig der folgenden Abtchnitte 
▼on gröberer Aasdehnaiig and der yiertletate Absdinitt des 
Banehes ebenso schwan wie die drei letxten ; PlSgelsehnitt und 
FlogeUÜrbang sind ganx wie l>ei Lepi, j^Uaut, leh halle die- 
ses MSnnchen nnr f&r eine Yarietit des Le/d. piiasa, und es 
scheint mir dorch die vollkommene Gleichheit des Flögelbaaes 
nnd der Flogelfarbang die Artrechte dieser zu bestätigen. 

ad 2. JLapkria varia noT. ^. cf- Laphriae JUofae af/mU^ 
fiwuuiAus posiieis in detUem apieaiem prodmcli9^fvhQ'pii»9m^ «y- 
staee, iarbdf yemoriimg amiieis iibimrumqne mierm ed iarmm baii SMr- 
pro aXbido-pUoBU. — Long. corp. 8 — 8^ lin.. Long. al. 6|- lin. 

Sie gebort xn denjenigen Arten, deren Hinterschienen in einen 
scharfen Zahn anslaofen, also in den Verwandtschaflskreis der .L«- 
phria flava^ welcher sie in Gestalt und Grölse ähnlich ist, währenfll 
der Zahn der Hinterschienen stärker als bei don Männchen dieser 
entwickelt ist. Die Färbung der Behaarung ist äolsemt lebhaft 
rotbgelb. Der Knebelbart ist weiislich, in der Mitte mit sehr ver* 
einleiten schwarzen nnd gelben Haaren dnrchmengt, oben mit et* 
was aahlrcicheren schwaraen Haaren, am Mnndrande fast anssehliels- 
lich von rolhgelben nnd schwarzen Haaren gebildet; Kinnbart weüs* 
lieh; die Mitte des Hinterkopfe ihrer gansen Breite nach schwarx* 
haarig; aolserdem finden sich schwarze Haare nnr am untern An- 
genrande und auf der Stirn nebea den Fühlern. Behaarung des 
Thorax lebhaft rothgelb, hinten dichter und länger, auf dem Col- 
lare schw»z, am Vorderrande des Thoraxrückens sowie am Seiieiit- 
rande desselben von der Schalter bis snr Flügelwnrzel hin mit 
schwarzen Haaren durchmengt; die Behaarung der Brastseiten ist 
über den Vorderhüften nod im untern Theile des vor den Schwin- 
gern stehenden Haarschirmes weiblich. Behaarung des Schildchens, 
des ganzen Hinterleibs und des Hypopjginms ohne alle Ansnahme 
lebhaft rothgelb. Die Behaarung der Beine ist an den Vorderschen- 
kein, an der äufsersten Basis der Mittel- und Hinterschenkel, sowie 
auf der ersten HälfTe der Oberseite der Mittelschienen wdfslicb, 
sonst ohne alle Ausnahme lebhaft rothgelb; selbst die Behaarung 
und Beborstung der Füfse hat durchweg diese Färbung. Die Flü- 
gel sind von der Basis bis gegen die Mitte hin glasartig, von da 
an schwärzliehgrau getrübt; da» Flögelgeäder wie bei Laph. ßavu 
und den andern verwandten Arten. 
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ad 3. Bombyiius major L. Alle Exemplare dieser Art ge- 
boren zn derjenigen Abänderung, welche ich im 3teii Theile der 
neuen Beiträge als var. atutraUs bezeichnet habe. 

ad 5. Diechisius nigricepa Lw. Als Wohnort dieser Art 
war bisher nur die Gegend von Varna bekannt; das Weibchen der- 
selben ist noch ganz unbekannt. 

ad 10. Empis apicalis nov. sp- cT et $. Albido-churea, an" 
iennarum btMsi, abdominis laieribus, venire^ coxis pedibusque luieis, 
abdomine supra^ ^ypoptfgio tarsisque nigris^ alis cinereo ^ hyalinis^ 
siigmaie nigra ^ celluiä stdnnarginaH secundd nigricanie, — Long, 
corp. 2}— 3| lin;, Long. al. 3f--3H Hn. 

Aus der nächsten Verwandtschaft der Emp. maeuiaia Fabr. 
— « Kopf weifsgrau; die Augen des Männchens auf der Stirn zusam* 
menstofsend. Die beiden ersten Fnhlerglieder und die Wurzel des 
dritten Gliedes gelb. Taster gelb. Rössel etwa so lang wie die 
Yorderscbienen, dunkelgelb mit branner Spitze; die Unterlippe 
schwarzbraun. Oberseite des Thorax von dicliter, weifser Bestäu- 
bung weifsgraulich wie bei Emp, maeuiaia Fabr.; die behaarten 
Interstitien erscheinen kaum in irgend einer Richtung etwas dunk- 
ler als die kahlen Striemen. Die Brustseiten des Männcheos weifs- 
grau, die des Weibchens gelb mit grauen Flecken, wahrscheinlieb 
überhaupt in ihrer Färbung veränderlich. Schildchen und Hinter- 
rücken mit der Oberseite des Thorax gleichfarbig. Hinterleib oben- 
auf schwarz, ziemlich glänzend; seine Seiten und der Bauch dnn- 
keigelb. Das Hypopygiuin schwarz^ kürzer als bei den andern Ar- 
ten derselben Gruppe > die obern Lamellen breiter, die untern viel 
kürzer und viel mehr aufwärts gekrümmt; der Penis hat an seiner 
Basis die starke Anschwellung nicht, welche er bei den übrigen 
bekannten Arten dieser Gruppe besitzt. Höften und Beine dun- 
kelgelb, die äufserste Schenkelspitze schwarz; bei dem Männchen 
ist auch die äufserste Spitze der Schienen schwarz, bei dem Weib- 
chen nur schwärzlich. Fufse schwarz, bei dem Männchen die Basis 
des ersten Gliedes in geringer Ausdehnung branngelb, bei dem Weib- 
chen in gröfserer Ausdehnung gelb; auch sind die Vorderföüse des 
Männchens erheblich länger behaart als die des Weibchens, doch 
ohne dafs diese Behaarung eine auffallende Länge hat. Flügel et- 
was granlich glasartig; Randmal schwarz; die zweite Sobmarginal- 
zelle schwärzlich. 

Anmerkung. Die Arten ans der Gruppe der Emp. apicaiis 
bedürfen noch einer kurzen Auseinandersetzung. Es sind de- 
ren fiinf. 



238 H. Loew: 

1) Empis variegata Meig., ▼on Meigen xuent in der Klas- 
sifikation und noch kenntlicher im dritten Theile seines Hauptwerks 
beschrieben, hier aber von ihm irrthümlich mit Emp. ma4miaia 
Fabr. identificirt. Sie ist in den Main- und Rheingegenden, sowie 
in Belgien häufig, und kömmt auch im nördlichen Deutschland hin 
und wieder vor. Sie unterscheidet sich von den folgenden Arten 
sehr leicht schon durch ihre erheblichere Gröfse und durch die 
dunkle Färbung ihrer Höften. 

2) Empis maculaia Fabr., von Herrn Egger als Emp. or- 
gyreaia beschrieben. Sie unterscheidet sich von der folgenden Art 
am leichtesten dadurch, dafs die Interstitien der Thoraxstriemen 
nicht die auffallend dunkle Färbung wie bei dieser haben, und daÜB 
selbst die seitlichen nur dann in ihrer ganzen Dunkelheit erschei- 
nen, wenn man den Thorax ganz von hinten her betrachtet. Da 
Fabricius seiner Emp. macuiata einen „thorax snblineatus^^ zu- 
schreibt, so kann ihre Beschreibung nicht auf die folgende^ sondern 
nur auf die gegenwärtige Art gedeutet werden. Ich besitze diese 
Art aus dem südlichen Deutschland, aus Ober- und Mittelitalien, so 
wie aus Ungarn. 

3) Empis confusa m. , von Herrn Schiner als Emp. ma- 
cukUa Fabr. aufgezählt und zugleich flStr Emp, variegata Meig. er- 
klärt. Warum die Fabricius^schc Beschreibung von Emp. macu'- 
lata nicht auf gegenwärtige Art bezogen werden kann, habe ich 
oben angegeben. Meigen's Beschreibung von Emp. variegata auf 
gegenwärtige Art zu deuten, ist ein wunderlicher Irrthum, da M ei- 
genes Beschreibung („Hinterleib glänzend schwarz, erster Rmg grau; 
Huflen grau^^) einer solchen Deutung entschieden widerspricht; auch 
ist Emp. maculaia Fabr. bis jetzt in den Rheingegenden noch gar 
nicht gefangen worden — Ich besitze Emp. confusa aus Oester- 
mch, Kärntben, Krain, Ober- und Mittelitalien, Ungarn und von 
Yarna; ihr Verbreitungsbezirk scheint demnach mit demjenigen der 
vorigen Art ziemlich zusammenzufallen. 

4) Empis affinis Egg., durch die etwas verdickten, mit ganz 
auffallend langer, schwarzer Behaarung besetzten Vorderfufse des 
Männchens leicht kenntlich, sonst der vorigen Art sehr nahe ste- 
hend. — Mir bisher nur aus Sicilien bekannt. 

5) Empis apicalis m., die vorher beschriebene Art, der 
Emp. maculaia am ähnlichsten, aber aufser an der viel beschränk- 
teren Fleckung der Flügel und dem abweichenden Baue des Hypo- 
pygiums leicht daran zu unterscheiden, dafs die Interstitien der Tho- 
raxstriemen auch von hinten her betrachtet kaum dunkler als die 



Dipteren von Kuiai*. 239 

gewöholichen Striemen erscheinen, während sie in dieser Richtung 
betrachtet bei Emp. maculafa stets sehr dunkel erscheinen. 

Emp. variegaia und apicnlis schliefsen sich den andern 
drei Arten zwar ebenfalls nahe an, besitzen aber Merkmale, welche 
jeden Zweifel an ihrer speciOschen Selbstständigkeit unmöglich ma- 
chen. — Emp. maculata^ confusa und aj^nt«- stehen sich unterein- 
ander äufserst nahe, namentlich auch in dem Baue des Hypopy- 
ginms, welches sonst von Art zu Art die bestimmleslen plastischen 
Unterschiede zu zeigen pflegt. Sie bilden in derjenigen Reihen- 
folge, in welcher sie genannt sind, einen Fortschritt von geringerer 
zu erheblicherer Körpergröfse, von weifserer zu grauerer Bestäu- 
bung, von undeutlicherem zu immer auffallenderem Hervortreten 
der Interstitien der Thoraxstriemen und von körzerer zu immer län- 
gerer Behaarung der Vordertarsen des Männchens, so dafs man leicht 
geneigt sein kann, dieselben für Abänderungen ein und derselben 
Art zu halten, und zwar dies um so mehr, als die Länge der Be- 
haak'ung der Vorderfnfse des Männchens ein und derselben dieser 
drei Arten nicht immer ganz dieselbe ist. Letzterer Umstand hat 
mich, so lange ich nur eine geringere Anzahl von Exemplaren be- 
safs, der Yermuthung, dafs sie vielleicht nur Varietäten einer Art 
sein könnten, nicht abgeneigt gemacht. Je mehr Exemplare ich 
habe untersuchen können, desto mehr bin ich in der Ueberzeugung 
von ihrer specifischen Verschiedenheit bestärkt worden. 

ad n. Empis fraierna nov. sp. 9- Empidi tessellaiae ah 
ntUUma^ sed inlerstitiis lateralibus viiiarum dorsalium atris opacis, 
medio obsoleio distincta. — Long. corp. 4^^ lin., Long. al. 4y'j lin. 

Unserer Emp. iessellata ganz aufserordentlich ähnlich, doch et- 
was kleiner. Körperfärbung und Behaarung wie bei dieser. Wäh- 
rend bei Emp. Iessellata stets alle drei Interstitien der Thoraxstrie- 
men schwarze, ziemlich gleich breite, gleifsende Längsstreifen bil- 
den, ist bei Emp. fraterna das mittelste Interstitinm schmäler und 
in seiner Färbung kaum von den beiden Theilen der Mittelstriemen 
unterschieden; die breiten seitlichen Interstitien bilden dagegen tief- 
schwarze, vollkommen matte Längsstreifen. Der Hinterleib hat ein 
weniger gewürfeltes Aussehen als bei Emp, Iessellata. Die Färbung 
der Beine ist wie bei der bekannten dunkelbeinigen Varietät von 
Emp. iessellata,, die Flügel sind gegen die Wurzel hin in etwas 
gröfserer Ausdehnung gelblich gefärbt, sonst gleichen sie in Färbung 
und Aderverlauf denen der Emp. iessellata. 

B«rl. Entomol. Zeitscbr. IX. 16 
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zer aosseben. Die.Ocellen haben ungefähr dieselbe Stellung wie 
bei Plaiysioma iegularia^ d. b. sie sind einander weniger genähert 
als bei den meisten andern Arten. Die Deckschuppchen sind er- 
heblich kleiner als bei Platysl. umhrarum. Der Bau des verhält- 
nifsmSrsig breiten Hinterleibs ist für die Art sehr charakteristisch; 
bei dem IVIännchen ist der letzte Abschnitt desselben erheblich kür- 
zer als die drei vorhergehenden zusammen; die beiden ersten oiii- 
einander verwachsenen Abschnitte des weiblichen Hinferieibs siod 
ziemlich kurz, der dritte Abschnitt sehr kurz; der vierte zeichnet 
sich durch seine Länge aus und übertrifft hierin den ebenfalls ziem- 
lich langen fünften Abschnitt. 



Ortalis picipeSy eine neue Art. 

Vom 
Director H. Loew in Meseritz. 

Ortalis picipes nov. sp. d" et 2. Nigra^ ihoracis dorso ei 
scuteUo iotis abdominisque fasciis cinereis^ pedibus piceis^ alis hya- 
Unis, nigro-maculaiis, — Long. corp. 3f lin., Long. al. 3j lin. 

Aus dem Verwandtschaftskreise derjenigen Arten, bei denen 
das 3t€ Fühlerglied oval der Thoraxrücken nur auf seinem hinteren 
Theile und die erste Längsader nur auf ihrem Ende mit Borsten 
besetzt, die 3te und 4te Längsader parallel, die Queradern nicht 
genähert und die Analzelle nicht in einen langen Zipfel ausgezogen 
ist. Sie ist unter den dahin gehörigen Arten am Mangel der schwar- 
zen Thoraxslriemen leicht zu erkennen , welche keiner der ihr an 
Grofse gleichkommenden Arten fehlen. — Kopf dunkelgelb, der 
obere Theil des Hinterkopfs bis auf den Scheitel hinauf grau; der 
obere Theil der Stirn gewöhnlich schmutzig rostroth; Aueen mit 
breiter, weifsbestäubter Einfassung. Oberseite des Thorax von hel- 
ler Bestäubung aschgrau mit zahlreichen schwarzen Pünktchen; von 
den gewöhnlichen schwarzen Striemen zeigt sich nur der vordere 
Anfang der doppelten Mitlelstrieme, von den Seiteostriemen kaum 
eine Spur. Schildchen aschgrau. Hinterleib glänzend schwarz, an 
der Basis jedes Abschnitts mit einer aschgrauen Querbinde. Beine 
pechbraun. Flügel glasartig; eine schmale und unvollkommene 
schwarzbraune Querbmde zieht sich von der Basis der Discoidal- 
Zelle nach dem Vorderrande, den sie etwas vor dem Ende der Hülfs- 
ader erreicht; Queradern schmal schwarzbraun gesäumt; in der Mar- 
ginalzelle unterhalb der Spitze der Stigmaticalzelle^in kleiner seh wa^- 
brauner Fleck em grofse, er auf der Mündung der 2ten und je e"u 

^Z„T ' • ^ t' ^"^l"?f "^'^ •^*^" "°^ 4*«^ Längsader; de^FTl 

tet ^'e^-JTsp'^^^^^^^ -''' ^'-' -''-•- -»>— 



Beiträge zur Kenntnifs einiger Braconiden- 

Gattungen 

von 
H. Reinhard, Geh. Medicinalrath in Dresden. 

Drittes Stück. 

(Hierzu Tafel 111. Fig. 6, 7.) 



V. Nachtrag zur Gattung Rogas Ns. 

JL/a durch die dankcnswerihe und freundliche Bereitwilligkeit des 
Herrn Rogeuhofer mir die Gelegenheit wurde, die Vorräthe des 
Wiener zoologischen Museums an /loga<s-Arten untersuchen zu kön- 
nen, so halte ich es für meine Pflicht, Trenigstens einige der wich- 
tigeren Bemerkungen als Ergänzung der Monographie von Rogas 
(s. d. Ztschr. 1863 p. 248 tf.) hier mitKutheilen. 

Rogas cruentus Ns. wurde von Rogenhofer aus Nocttta Cu- 
cubali erzogen. 

Rogas dimidialus Spin. Unier den zahlreichen Individuen 
war ein Männchen mit ganz rothem Mesonotum und ein Weibchen 
mit ganz schwarzem Kopfe und Thorax. Letzteres war aus Cara- 
drina als Ines erzogen. * 

Rogas Zygaenae Ns. ist unzweifelhaft als Varietät zu JRo- 
g€is hicolor Spin, zu bringen. Unter drei aus Zygänen-Larven er- 
zogenen Stücken gehörten die beiden Weibchen zu R. bicolor^ das 
eine Männchen mit ganz schwarzen Hüften zu R. Zygaenae. 

Rogas procerus Wsm. Die Diagnose Wesmael's würde 
sich vervollständigen lassen: Rufo-iestacens^ antennis apicem ver- 
sus, ihoraceque (excepio scutello) opaco-nigris. — Vertex pone ocu^- 
los rede anguslatus. Mesopleurae opacae, granulatae. Abdomen 
elongatum, segmentum primum latUudine apicis longius, apice fere 
Iriplo lalius quam basi, segmentum secundum latUudine disüncte 
longius. Incisura secunda sinuata, lateribus valde anirorsum 
obliqua. 
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VI. Zur Gattung Pelecystoma Wesm. 

Diese Gattung, wie sie von Wesmael aufgestellt wurde, steht 
zwar Rogas sehr nahe, doch unl erscheidet sie sich aufser durch 
das einseitig verbreiterte^ fast beilförmige dritte Kiefertastcrglied, 
auch durch den deutlich vortretenden Bohrer und die Bildung des 
Hinterleibes, der an der Spitze abgerundet und ziemlich verkehrt- 
eiförmig ist, und dessen Segmenl einschnitte sämmtlich sehr tiei 
sind. Es sind nur zwei Arten bekannt: 

1. Pel. luteum Ns. Flavo-testaceum, aniennis praeter basin 
fuscis; antennarum articuius secundus primo mutto brevior^ abdo 
minis segmenta ^uatuor priora rugosa. — Long. 3 — 4 lin. 

Roga$ luteus Nees Mon. 1.216. — Herrich-Schäffer Faun. 

germ. 156 Taf. 9. 
Pelecystoma luteum Wesm. Brac. 111. 92. 
BracoH luteus Rtzb. lehn. d. Forstins. IL 36. 
Oeflers aus den Raupen von Tortr, iestudinana erzogen. 

2. Vel. iricolor Wesm Tesfaceum, ore pedibusque paltidiB^ 
ihoracis abdominisque dorsum plus minusve fuscum vel nigrum\ an- 
tennarum articuius secundus primo purum brevior^ abdominis se- 
gmenta quatuor priora rimuloso^rugosa. — Long. I — 2 lin. 

Pelecystoma iricolor Wesm. Brac. III. 93. 

Exothecus discolor Ruthe Stelt. ent. Ztg. 1855. S. 291. 

Wesmael sowohl als Ruthe beschreiben nur das Männchen, 
mir haben auch 5 Weibchen vorgelegen. 

Die Männchen, nur i—li. Linie lang, haben 23 Fühlerglieder, 
die Weibchen von l|--^2 Linien Länge dagegen 33 — 43 Glieder. 
Die Fühler sind etwas länger als der Körper. Der Bohrer ist, wie 
bei PeL luteum, nur etwa \—\ so lang als der Hinterleib. Die 
Färbung ist ziemlich veränderlich, die Körperfarbe ist brännlich- 
gelb, die Unterseite etwas blasser, meist sind der Metathorax und 
die mittlem Hinterleibssegmente oben braun oder schwarz, öfters 
aber erstreckt sich die dunklere Färbung auch auf das Mesonotnm 
und das erste Hinterleibssegment. An den Flügeln ist das Stigma 
grofs und schwarz, sonst stimmt das Geäder mit dem der ersten 
Art überein. 

Der Metathorax ist glatt, glänzend, in der Mitte kurz gekielt, 
nach dem Ende hin von einzelnen Runzeln durchzogen, die 4 ersten 
Segmente des Hinterleibs sind stark gerieft-runzlig. 

Auch diese Art ist von Dr. Giraud in Wien aus Raupen von 
Tortr. testudinana erzogen worden. 
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Vn. Zur Gattung Petalodes Wem. 

Die Charakteristik, weiche Weemael voo dieser Gattung gege- 
ben haf, ist nur nach dem Weibchen aufgestellt. Da sie aber we- 
nigstens in einem auffälligen Merkmale auf das Männchen nicht 
pafst, 80 ist sie demgemäfs abzuändern: 

Os circulare, apertum. Caput transversum. Abdomen sessile, 
sublineare, mari depressnm, feminae apicem versus compressum; in- 
cisura secunda tenuissima, laevis. Terebra subexserta, valvulis com- 
pressis. Alae anticae cellulis cubitaiibus tribns, prima nervum re- 
currentem excipiente, secunda rectangula, cellula discoidalis postica 
antica brevior. Nervus parallelus non interstitialis. 

Die einzige bekannte Art ist: 

Peiai, unicolor Wsm. cT $. Testaceus^ area stemmatum ei 
ietebra nigra, meiaihorace et segmento primo supra saepe infuscato, 
alis hyalinis. — Long. "2^ — 2^ lin. 

Petal. unicolor Wesm. Brac. III. 123. 

Rogas compre$8or He r ri ch- Schaf fer Faun, gerni. 156. 

Die Föhler des Männchens sind so laug als der Körper, 42glie- 
drig, die des Weibchens etwas kürzer, mit 36 Gliedern. Der Hin- 
terleib des Männchens ist nur wenig länger als Kopf und Thorax, 
von der Basis bis an das Hinterende des vierten Segments gleich- 
breit, niedergedrückt, die folgenden sind gewölbter und schmäler. 
Beim W^eibchen ist der Hinterleib fast um die Hälfte länger als 
Kopf und Thorax, von der Basis bis etwa an ^ das Hinterende des 
zweiten Segments gleichbreit, von da an mehr und mehr zusammen- 
gedrückt. Das erste Segment ist reichlich doppelt so lang als breit, 
das zweite auch länger als breit, beide fein längsgestrichelt, das 
dritte quadratisch, die folgenden allmählich kürzer. Die Querlinie 
zwischen dem zweiten und dritten Segment ist schmal und nur 
leicht eingedrückt. 

Das Weibchen ist an dem langen, zusammengedrückten Hin- 
terleibe leicht kenntlich, das Männchen ist zwar manchen Rogas- 
Arten, wie z. B. R. circumscripius und armatus sehr ähnlich, durch 
das nach der Basis zu nicht verschmälerte erste Segment, und die 
seicht eingedrückte Querlinie zwischen 2. und 3. Segment aber 
auch gut zu unterscheiden. 

Auch diese Art ist aus Tortr, iesiudinana, wie die beiden Pe- 
lecysioma-ArieD, erzogen worden (von Dr. Giraud in Wien). 



246 H. Reinhard: über 

Vm. Die Gattung Doryctes Hai. 

Ob circularc, apertani. Caput cubicam. Occipat marginatam. 
Abdoniinis subsessilis incisara secunda leviler impressa vel obsolela. 
Terebra e&ser(a. Alae anticae ceiiulae cubitales tres, nervus recur- 
reos primae inserlas vel ioterstilialis, uervus parallelas oon inter- 
slitiaiis, cellola discoidalis poslica aatica brevior vel sabaeqaaik 
Alae posiicae ceüula bracbialis posterior anterioris dimidio longior. 
Coxae posticae aDtrorsum angulatiin productae. 
lickiogonut Wesm. Brac. III. 125. 

Die Arten dieser Cyclostomen-Gattong zeichnen sich alle darch 
den hinter den Augen verlängerten, kubischen oder kngligen Kopf, 
durch die vorsiehende Ecke an der Vorderseite der Hinterhüften 
und das FlOgelgeäder aus. Der Thorax ist nach vorn sehr ver- 
schmälert, das Mesonotum durch zwei breite, runzlige Seilenfurchen, 
welche sich vor dem Schildchen in einer seichten Grube vereini- 
gen, in drei Lappen getheilt, der mittlere derselben noch aufserdem 
durch eine mehr oder weniger deutliche Längsfurche. Der Meta- 
thorax ist verlängert, meist in fünf Felder getheilt, zwei vordere 
gröJsere, und drei hintere, deren mitleiste etwas zwischen die bei- 
den vordem hineinragt. Der Hinterleib der Männchen ist schmäler, 
als der der Weibchen, länglich und flach, beim $ gewöbter and 
verkehrt eiförmig. 

Die Gattung Doryctes wurde von Haliday zuerst im £ntomol. 
Mag. (Juli 1836) aufgestellt (von Wesmael 1838 abermals uU Ischio- 
gonus) und auf den Bracon obliteraitis Ns. begründet, doch gehö- 
ren noch zwei Arien der nahe verwandten Gattung Ueierospilus 
Hai. dazu, welche sich durch das verdickte Mal an den Hinterfln- 
geln der Männchen (und durch die eiförmigen Hinterhüften) voa 
Doryctes unterscheidet, zu der aber Haliday die beiden erwähnten 
Arten irrthümjich brachte, da er sie nur im weiblichen Geschlecht 
kannte. Später in der Uebersicht der Braconiden-Gattungen im An- 
hang zu Westwood^s Introduction hat er die beiden Galtungen zwar 
verschmolzen, doch bleibt ihre Trennung nach den angegebenen 
Merkmalen ganz gerechtfertigt. 

Was die Lebensweise der hierher gehörenden Arten betrifiti 
so sind sie alle, soweit dies bekannt ist, Parasiten von Holzkäfern, 
namentlich von Cerambyciden, aber auch von Bupresten, Anobien 
und Curculioniden. Man erzieht sie daher zumeist aus abgestorbe- 
nen Aesten und altem Holze. Beachtenswerth ist, dafs sie, ähnlich 
wie ihre Wirthe, bei der Entwicklung zum Imagoslande ziemlich 
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langsam ibce volle Färbung erhalten, und dafs man daher öfter als 
bei andern Schlupfwespen unvollkommen ausgefärbte Exemplare 
findet. 

Zur Erleichterung der Bestimmung der bisher bekannt gewor- 
denen Arien kann folgende Tabelle dienen: 

1. Das zweite Hinterleibssegment glatt ... 2. 
Das zweite Uinterleibssegmeut wenigstens an 

der Basis gestrichelt 3. 

2. Postscutellum kurz gedornt, der Bohrer kür- 

zer als der Hinterleib gcMicus, 

Postscutellum unbewehrt, Bohrer so lang wie 

der Körper imperator, 

3. Das zweite Segment nur am Grunde ge- 

strichelt 4. 

Das zweite Segment fast ganz gestrichelt . 7. 

4. Mesopleuren mit gekerbter Furche .... 5. 
Mesopleuren mit glatter Furche 6. 

5. Scheitel quemadelrissig longicaudis. 

Scheitel glatt igneus. 

6. Scheitel plattgedrückt planiceps. 

Scheitel gew5lbt pomarius, 

7. Hinterleib gelbroth 8. 

Hinterleib pechbraun bis pechrölhlich ... 9. 

8. Der ganze Hinterleib gelbroth leucogaster. 

Das erste Segment schwarz Heydenii. 

9. Kopf gelbroth fulviceps. 

Kopf pechbraun oder schwarz 10. 

10. Scheitel und Thorax gröfstentheils glänzend 

und sehr dnnn behaart 11. 

Scheitel und Thorax matt, gekörnelt und gelb- 
filzig spät hilf ormis. 

11. Drittes Segment fein quemadelrissig . . . undulaius. 
Drittes Segment glatt 12. 

12. Beine in beiden Geschlechtern röthlichgelb . striaiellus, 
Beine beim cT ganz braun, beim $ die Schie- 
nen braun ohlileralus. 

1. Dor. tmptfra^or Hai. cT 9* Piceo-niger, «niennarum hasi^ 
ore^ pedibusque rvfo-iesiaceis^ iibiis basi palpisque paliidis^ feminae 
abdominis segmento secundo piceo^rufo, Alae subhyalinae* Vertex 
politus\ mesopleurae laeves^ sulco crenato impressae'^ segmenium ab' 
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dominis printum slriolatum^ reliqtia Jaevia. Terebra cerporiß Ion- 
giludine vel paulo tongior. — Long. 2{ — 3{- lin. 

Heterospilus imperator Hai id. Ent. Mag. IV. 46. 

Itchiogonus zonatui West». Brac. III. 127. 

Bracon praecitus Rtzb. lehn. d. Forstins. III. 36. 
Var. 1. 2. Abdomine toto rufo vel rufo-teslaceo, 
Var. 2. 2. Capiie et cUtdomine piceo-rußs, 
Var. 3. 2. Piceo'ieslaceus^ capiie piceo-rufo. 

Stirn und Gesicht ist runzlich^ Scheitel gewölbt, glatt und glän- 
zend. Fühler von Körperlänge. Mesonotum fein gekörnelt, mit 
runzligen Seiteufurchen, matt schimmernd, Metathorax verlängert, 
mit fünf Feldern, die vorderen gekörnelt, fast matt, das mittlere 
schmal, vorn rechtwinklig zugespitzt, die hinteren stärker gerun- 
zelt. Der Hinterleib beim cT ziemlich schmal, lanzettförmig, beim 
2 längliclta» Erstes Segment beim cT anderthalb Mal so lang, beim 
2 wenig länger, als an der Spitze breit, nach der Basis zu etwas 
verschmälert, in der Mitte erhaben, an den Seiten niedergedrückt, 
längsgestrichelt oder in der Mitte ziemlich glatt, die folgenden Seg- 
mente sind ganz glatt. Die Flügel sind fast glashell, der Radius 
entspringt etwas hinter der Mitte des braunen Stigma. Die Kör- 
perförbung ist namentlich beim 2 sehr veränderlich, doch sind die 
angegebenen Varietäten viel seltener, als die typische Form. 

7 cT und 21 2 aus verschiedenen Theilen Deutschlands (auch 
in Belgien Wesmael und in England Haliday). Lebt in den Lar- 
ven von Holzkäfern, z. B. Aslynomue aedilis (ßrischke) und Bu- 
preslis berolinensis (v. Hey den). 

2. Dor. gallicus cf2. Niger , ore , anlennarum art icula 
primo et secundo^ pedibus<jiue rufo-testaceis^ palpia et tibiarum basi 
pallidis, ahdominis segmento secundo et sequentibus piceis. Alae 
hyalinae, sub stigmute circa primam radii abscissam fusco - nebulo- 
sae. — Vertex polilus. Mesopleurae laeves^ foveola longiludinali. 
fundo crenata^ impressae. PoslsculeUum spinula erecta, cotnpressa 
armatum. Abdominis depressi segmenltuu primum striolatum^ reit- 
9ua laevia. Terebra abdomine paulo brevior, — Long. corp. cT 
11— 1|, 2 H-2| lin. 

Die Fühler sind kaum länger als der Körper, circa 30gliedrig; 
das Gesicht wenig gerunzelt, ziemlich glänzend. Mesonotum nach 
vorn zu matt, granulirt, gegen das Schildchen hin, glänzender. 
Schildchen glatt und glänzend. Hinter demselben ein kleines, seit- 
lich plattgedrücktes, nach vorn gebogenes Dörnchen. Melalhorax 
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mit 5 Feldern, die beiden vorderen grofs and fast glatt, das mitt- 
lere nach vorn zu abgerundet. Hinterleib flach, beim cT schmäler 
als beim $. das erste Segment kaum länger, als an der Spitze breit, 
nach der Basis zu etwas verschmälert, ganz gestrichelt, in der Mitte 
elwas erhaben, besonders nach der Basis zu. Der Bohrer hat etwa 
zwei Drittel der Hinterleibslänge. In den Vorderflugeln ist der 
erste Theil j^es Cubitus, zwischen erster Cubital- und vorderer Dis- 
coidalzelle gegen das Stigma hin gebogen^ der röcklaufende Nerv 
mündet in die erste Cubitalzelle. 

13 cT und 11 ^ in Dr. SichePs Sammlung, zum Theil an Schrä- 
gen von Eichenholz gefangen. 

Das Männchen ist dem des Dor. imperator sehr ähnlich, un- 
terscheidet sich aber leicht durch den Dorn des Postsculellum, die 
fast glatten und glänzenden Met athoraxfelder, das kürzere erste Hin- 
terleibssegment und die geringere Gröfse. 

Sehr ähnlich scheint diese Art dem Braeon nobilh Nees (Mon. 
I. 61.) zu sein, doch nennt Nees bei letzterem die zweite Cubital- 
zelle quadrata, was auf den D, galiicus durchaus nicht pafst. 

3. JDor. pomariue cf $. Piceus^ fade antennarum basi, iar- 
sis^ue piceO'rufisn i^iis basi albidis. Alae medio /usco ' nebulosae^ 
lilura hyalina. — Veriesr poliius. Mesopleurae laeves^ Joveoia sub- 
circulari^ laevi^ antrorsum in lineam sublilem excurrenie imprtssae, 
Abdominis segmentum primum et secundi summa basis siriolala. 
Terebra abdominis longiiudine, Tibiae anlicae facie anteriore se* 
riatim spinulosae. -^ Long. corp. 1|- — 2^ lin. 

Die Fühler sind etwas länger als der Körper, 28 — 35gliedr]g. 
Mesonotum, wie gewöhnlich, matt und granulirt, auch das Schild- 
chen malt. Am Metathorax ist nur das Mittelfeld deutlich, schmal 
und nach vorn zu zugespitzt, die seitlichen Felder sind nur sehr 
undeutlich begr§nzt, nach vorn zu schwächer, nach der Spitze hin 
stärker gerunzelt. Das erste Hinterleibssegment ist fast gleich breit, 
nach der Spitze hin nur wenig verbreitert, fast doppelt so lang als 
breit, ganz gerieft. Das zweite ist glatt, und nur an der Basis in 
der Mitte kurz gestrichelt. Der Mitteltheil der Flügel ist getrübt, 
die Trübung, durch einen hellen Streifen getheilt, ist stärker in der 
Umgebung der Adern, als in der Mitte der Zellen; der N. recur- 
rens ist fast interstitial. Die Vorderschienen, welche eben so wie 
die mittleren, an der Basis gekrümmt sind, zeigen an der vordem 
Fläche eine Reihe kurzer, platter Dörnchen. 

4 cT und 12 $ sind mir im August aus Obst baumzweigen ge- 
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kommen, in denen noch Pogonocherus JascicwUaris ^ Eccoptogasier 
rugulo8a und Pruni u. s. w. gelebt hatten. 

4. Dor. longicaudis Gir. $. Niger, palpis paltidis^ pedi- 
bu8 sordide iesiaceis^ abdominis segmenlo secundo et setpteniibua pi- 
ceis, Alae sttbfuacae. — Vertex nitidulus^ transversim rugulosus, 
Mesopleurae disco laevee^ supra et poslice rugulosae, sulco fori Her 
crenaio^ oblique descendente^ fere sigmoideo impressae. Abdominis 
aegmentum pritnum et summa basis secundi striolata, Terebra cor^ 
pore fere duplo longior, — Long. corp. 3| lin. 

Itchiogonut longicaudit Giraud Verhand. d. zool. botan. Ges. 
Wien 1857. S. 14. Taf. III. Fig 7. 

Fühler von Körperlänge, gelblichbraun. Der Scheitel gewölbt, 
sehr fein quergerunzelt. Mesonotum etwas glänzend, fein runzlig. 
Älefathorax mit fünf Feldern, die vordem in der Mitte fast glatt, 
ziemlich glänzend, an den Rändern gerunzelt, die miUlern rhom- 
bisch, nach vorn fast rechtwinklig zugespitzt, die hintern runzlig 
und bilden mit der Aufsenecke einen kurz vorstehenden, stumpfen 
Zahn. Das erste Hinterleibssegment ist kaum länger, als an der 
Spitze breit, nach der Basis zu etwas verschmälert, in der Mitte 
erhabener, seitlich niedergedrück:», ganz längsgerieft, das zweite Se- 
gment ist glatt, ganz am Grunde sehr kurz gestrichelt. Flügel 
bräunlich gefärbt, der N. recurrens fast interstitial. 

2 2 sah ich bei Dr. Giraud in Wien, 1 $ fand sich in Dr. Si- 
chel's Sammlung, von Boyer de Fonscolombe's Hand bezettelt, da- 
her wahrscheinlich aus Aix stammend. 

5. Dor. igneus Ralzb. 2. Piceo-niger, anie^marum basi, ore 
pedibusfjue ruf o- lest aveis, tibiis basi palpisque pallidis, abdominia 
segmenlo secundo piceo-f^fo. Alae subinfumatae. — Vertex po/t- 
/u«; mesopleurae rugulosae, sulco crenalo impressae; segmentum ab- 
dominis primum et summa basis secundi slriolala, religua laevia. 
Terebra corpore paulo longior. — Long. corp. 2f — 3 lin. 

Bracon igneus lehn. d. Forstins.. III. 36. ^ 

Gesicht und Stirn runzlig, Scheitel glatt und glänzend, die Kie- 
fern rötblich mit brauner Spitze. Mesonotum gekörnelt mit runz- 
hgen Seitenfurchen, fast matt. Mesopleuren glänzend, aber fast 
durchaus gerunzelt, nur der kleine, flache Buckel nahe am Hinter- 
rande glatt, die gerade Längsfurche crenulirt. Metalhorax mit zwei 
kurzen, stumpfen Höckern und fünf wenig deutlichen Feldern, die 
vordem schwächer, die hintern slärker gerunzelt. Das erste Hin- 
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terleibssegment ist nach der Basis wenig verschmälert, fast ändert- 
halb IVJal so lang, als an der Spitze breit, am Grunde etwas erha- 
ben, durchaus längsgestrichelt. Das zweite und dritte gröfsten- 
theils pechrdthlich, jenes an der äufsersten Basis kurz gestrichelt, 
sonst, wie die folgenden glalt. Die Scheidelinie zwischen 2. und 
3. Segment fehlt gänzlich. Der Bohrer ist wenig länger als der 
Körper. Die Vorderflügel sind schwach hellbräunlich getrübt, das 
Stigma gelbbraun, der N. recurrens mundet in die erste Cubital- 
zelle oder ist interstitial. 

2 $ sind mir von Herrn Geh.-Rath Ratzeburg selbst zur Unter- 
suchung gütigst mitgetheilt worden. 

Diese Art ist dem Di»'. Imperator so ähnlich, dafs man wohl 
versucht sein könnte, sie nur für eine Varietät desselben zu halten, 
doch ist allerdings die verschiedene Sculptur der Mittelbrustseiten 
und des zweiten Hinterleibssegments bemerkenswerth, auch erscheint 
der Hinterleib etwas schlanker, als bei D. imperaior, Ratzeburg 
scheint in seiner Beschreibung a. a. O. ein besonderes Gewicht auf 
die Färbung der Flügel zu legen, die er eine feuerrothc Anräu- 
cherung nennt, doch ist der Ausdruck wohl zu stark und kann 
darum leicht irre leiten. Bei den mir vorliegenden Exemplaren ist 
die gelblich bräunliche Trübung der Vorderllögel kaum stärker als 
bei Dor. imperator. Vielleicht war sie am lebenden Thiere auf- 
fälliger. 

Ratzeburg hat diese Art aus Kieferzweigen mit Pogonocherus 
Jascicultiris erzogen. 

6. Dor, planiceps cf, Piceo -niger^ ore pedibtisque piceO' 
rufis^ coxis nigris, palpis pallidis, Alae hytäinae- — Feriex de- 
pressus^ planus, laevis. Facies brevis, valde reclinata, Mesopleu" 
rae laeves^ sulco longitudinali laevi impressae, Abdominis depressu 
ohovalO'Spalhulaii segmenium primum ei secundi basis striolaio^ru" 
gulosa. — Long. corp. 2-^ lin. 

Die Fühler sind 41glitdrig und wohl anderthalb Mal so lang 
als der Körper. Der besonders auffällig gebildete Kopf ist nieder- 
gedrückt, der Scheitel flach und eben, bis zum deutlich ausgebuch- 
teten Hinterhauptsrande^ das Gesicht ist stark rückgebogen. Das 
Mesonotum ist in den Furchen runzlig und matt, auf den Seiten- 
lappen dicht puuktirt und etwas glänzend, die Längsfurche an den 
Mittelbrustseiten ist glatt und in der ganzen Länge gleich seicht. 
Der Metathorax ist unvollständig gefeldert, flach, körnig gerunzelt. 
Das erste Uinterleibssegment ist nach vorn zu deutlich verscbmä- 
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lert, an der Basis nur halb so breit als an der Spitze, etwa an- 
derthalb Mal so lang als an der Spitxe breit; ISngsgestrichelt, mit 
zwei kurzen Kielen an der Basis. Das 2te Segment ist vom 3ten 
nicht geschieden, an der Basis in ziemlich halbkreisförmiger Aus- 
dehnung feinrunzlig, im üebrigen wie auch die folgenden glatt. 
Die Flügel sind glashell, die zweite Cubitalzelle nahezu quadrotisch, 
eben so hoch als am Vorderrande breit, der innere Nerv jedoch 
schief; der N. recurrens mündet in die erste Cubitalzelle. 

1 d^ aus Königsberg in Pr. in der Sammlung des Herrn Direk- 
tor Saut er. 

Diese durch die Kopfbildung sehr ausgezeichnete Art ist den 
^ von Dor. obliierafus und slrialellus sehr ähnlich, unterscheidet 
sich aber aufser am Kopfe auch durch die Form der Pleurafurche 
und andere Merkmale gut. 

7. Dor. leucogasier Nees cT 2- I^iger vei picetu^ abdomine 
laeie rufo vel rufo-iesictceo. Alae fuscae, fascia hyalina obsoleia, 
— Vertex politua, Mesopleurae disco laevea^ foveola subeirculnri, 
fundo laevt^ antrorsum in Uneum subtilem cxcurrenie impressae. 
Abdominis segmentum primum et secundi dimidium basale slriolaio- 
rugosa. Terebra corpore brevior. Tibine anlicae facie anteriore 
seriatim spinutosae, — Long. corp. 1| — 4 lin. 

ßracon leucogaster INees Mon. I. 98. — Ratzb. Ichneam. der 
Forstins. I. 4.7. 

Itchiogonus erythrogaster Wesm. Brac. III. 128. 

Yar. 1. Piceo-testaceus^ capite obscuriore. abdomine pallidiore. 

Fühler etwas länger als der Körper. Scheitel gewölbt und 
glatt. Mesonotum glänzend, sehr fein und zerstreut punktirt, die 
Seitenfnrchen runzlig. Metathorax deutlich gefeldert, die beiden 
grofsen Basalfelder glänzend und glatt, die drei hintern stark ge- 
runzelt, an den Hinterecken jederseits ein stumpfer Zahn oder Hök- 
ker vorragend. Das erste Hinterleibssegment nach hinten wenig 
verbreitert, und wenig länger als an der Spitze breite, am Grunde 
erhaben, mit zwei kurzen Kielen, zwischen den Kielen glatt, sonst 
längsrnnzlig. Die Runzeln gehen auch auf das zweite Segment 
über und erstrecken sich auf nicht ganz die Hälfte oder ein Drittel 
desselben. Die Gränzlinie zwischen 2. und 3. Segment fehlt gaoa 
oder ist nur sehr schwach angedeutet^ das 3te ist dann nur halb 
so lang als das 2te. Die Flügel sind stark getrübt, in der Regel 
ganz schwarz, mit einem blasseren Streifen unter dem Stigma, N. 
reearrens mundet in die erste Cubitalzelle. 
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Von dieser häufigsten und verbreifetsten Art haben mir 24 J* 
und 40$ vorgelegen, aus verschiedenen Orfen, von Danzig bis 
Montpellier und Dalmatien, auch aus Brussa in Kleinasien. Sie va- 
riirt in der Gröfse sehr und auch in der Iniensität der Färbung. 
Sic ist aus verschiedenen Cerambyciden, namentlich JRhagium in- 
dagaior, Hylotrupes bajulus u. s. w. erzogen worden. 

Wesmael erwähnt in der Beschreibung seines Ischiog. erythro- 
gaaier zwar nichts von der Runzelung auf dem 2ten Segmente, 
doch slimmt sie sonst so gut, dafs an der Identität mit JSr. leuco- 
gasier Nees nicht zu zweifeln ist, zumal da diese häufigste Art 
Wesmael kaum unbekannt geblieben sein kann. 

8. Dor. Heydenii $. Niger ^ ore piceo^ palpis et tibiarum 
summa basi pallidis^ abdominis segmento secundo et sequentibus 
rttfis^ aiis hyalinis. — Vertex laevis, Mesopleurae laeves^ foveola 
rotundata^ iaevi^ antrorsum in lineam tenuem excurrente impressae. 
Abdominis segmentum primum et secundum a tertio vix discretum 
rimulosa. Terebra longitudine abdominis. — Long. corp. 2y lin. 

Die Fühler, wenig länger als der Körper, sind ganz schwarz; 
das Gesicht schwach gerunzelt, das Mesonotum matt, fein granu- 
lirt, in den Furchen runzlig, Scbildchen punktirt und matt. Am 
Metathorax sind die gewöhnlichen 5 Felder deutlich und runzlig, 
nur die beiden vordem an der Basis etwas glätter. Das erste Se- 
gment des Hinterleibs ist nach der Basis zu wenig verschmälert, 
etwas länger als an der Spitze breit, längsgerieft, das 2te ist vom 
3ten nur durch eine sehr undeutliche feine Linie geschieden, eben- 
falls längsrunzlig, und auch das 3t e ist an der Basis sehr fein na- 
delrissig, es zeigen sich hier feine, querverlaufende, nach hinten 
convexe Bogenliiiien, die aber in der Mitte meist verschwinden. 
Die Beine sind schwarz, nur die Spitze der Trochanteren und der 
Tarsen röthlich. Die Flügel sind ziemlich glashell, Stigma und 
Geäder braun, der N. recurrens fast interstitial. 

3 9 aus Preufsen, Ungarn und Italien. In der Färbung dem 
Dor, leucogaster ähnlich, ist diese Art doch durch viele Merkmale 
leicht zu unterscheiden. 

9. Dor, fulviceps ^. Niger, capite^ prothorace et coxis an- 
tids fulvo-rufis,, tibiarum, summa basi ei palpis maxillaribus palli- 
dt«, palpis iabialibus /uscis^ mandibulis nigris. Aloe fuscae^ apice 
hy(dinae. — Vertex poiitus. Mesopleurae laeves^ sulco laierali 
Imevi^ poaiice profundiore impressae, Abdominis segmentum pri- 
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mum ei plaga iriang^daris secttndi relictUaio - rugosa, incisura se- 
cunda sali« conspicua, lenuis laevis; segmenfa reliqua laevia, TV- 
hiae anticae serialim spinulosae^ coxae posticae anirorsum conico- 
dentaiae. — Long. corp. 4| lin. 

Die Fnlilcr sind etwa anderthalbmal so lang, als der Körper, ganz 
schwarz. Der Pro(horax ist oben und unten roth, nur die grob- 
runzligen Vorderbrustseiten gröfstentbeils schwarz. Das Mesonofum 
ist in den Furchen grob runzlig -punktirt, in der Mitte der Miltcl- 
und Seitenlappen glänzend, glatt und zerstreut-punktirt. Das Schild- 
chen ist weniger glänzend und dichter punktirt. Der Metathorax 
ist grobnetzformig gerunzelt, nur auf der Basis glätter, und aufser 
dem Mittelkiel und der Mittelzelle die übrige Felderung undeutlich. 
Der Hinterleib ist, wie gewöhnlich beim Männchen, länger, als 
Kopf und Thorax, und niedergedrückt. Das erste Segment fast 
doppelt so lang als breit, nach der Basis zu kaum verschmälert, 
mit zwei kurzen Kielen am Grunde, netzförmig • gerunzelt. Das 
zweite Segment, das vom dritten durch eine deutliche Linie ge- 
trennt ist, hat an der Basis ein gleichseitiges Dreieck mit gleicher 
Sculptur, wie das erste Segment, im Uebrigen ist es sehr fein runz- 
lig, das dritte hat nur an der Basis eine Spur von Runzelung und 
ist sonst, wie die folgenden glatt. Die vorspringende Ecke der 
Hinterhüflen, wie sie dieser Galtung eigenthümlich ist, ist hier bc- 
sonders stark. Die Flügel sind schwärzlich, an der Spitze hell, 
unter dem Stigma von einer helleren Linie durchzogen, der N. re- 
currens mündet in die erste Cubitalzelle. 

1 Männchen aus dem Banat. 

10. Dor. oblileratus Nees c/* 2. Fusco - piceus ^ iihiis basi 
pallidis, feminae coxis femoribusque ^ plerumque melaihorace etiam 
et segmentis duobus anterioribu8 abdominis piceo-rußs. Alae sub- 
hyalinae. — Capui pone oculos non angustatum^ veriice convexo^ 
laevi, Mesopleurae laeves, foveola roiunda laevi^ anirorsum in /#- 
neam ienuem excurrenie impressae, Abdominis segmenlum primum 
ei secundum siriotato - rugulosa. Terebra abdomine patilo brevior. 
— Long. corp. i^— 3| lin. 

Bracon ohliteratits Nees Mon. L 104. ~ Ratz. Icbneura der 

Forstins. 11. 37. 
Bracon disparator Ratz. ib. I. 4.'>. 

Die Fühler sind etwas länger, als der Körper, schwarzbraun. 
Der Kopf ist kubisch, und hinter den Augen nicht schmäler als in 
der Augenlinie. Gesicht ist dicht punktirt, etwas glänzend, die 
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Kiefern sind roth, die Palpen braan. Das Mesonotum ist in den 
Forchen matt und runzlig, auf den Mittel- und Seitenlappen ziem- 
lich dicht punktirt und glänzend. Die Längsfurche der Mittel brüst- 
selten ist an ihrem hintern Ende tief eingedruckt und gla(t, nach 
vorn zu nur eine feine, seichte Linie. Der Metathorax ist wie ge- 
wöhnlich, jedoch nicht sehr deutlich gefeldert, runzlig und nur an 
der Basis glätter. Das erste Segment des Hinterleibs ist beim Q 
etwas länger, beim cT reichlich anderthalb Mal so lang, als an der 
Spitze breit, durchaus längsgerunzelt, mit zwei kurzen Kielen an 
der ßasis. Das 2te Segment^ vom 3ten gar nicht oder nur durch 
eine, an den Seiten erkennbare, feine Linie geschieden, ist ebenfalls 
längsrunzlig, jedoch feiner als das erste, die andern sind glatt. Die 
Beine sind beim Männchen, aufser der blassen Tibienbasis, pech- 
braun, beim Weibchen roth, mit braunen Schenkelspitzen und Schie- 
nen. Die Fiiigel sind schwach bräunlich getrübt, der N. recurrens 
mundet in die erste Cubitalzelle. 

3 cT und 7 9 aus verschiedenen Theilen Deutschlands und Frank- 
reichs. Von Wifsmann aus Callidium luridum^ von Ratzebnrg aus 
Pissodes noiaius^ von Nördlinger aus Tannenstangen mit Holzkä- 
fern erzogen. 

Die Feststellung dieser Art bot nicht geringe Schwierigkeiten 
dar, da die drei Beschreibungen derselben, welche Nees. Haliday 
und Wesmael gegeben haben, so wenig mit einander übereinstimm- 
ten, dafs sie trotz der bekannten Veränderlichkeit der Art sich kaum 
vereinigen liefsen. Mufste daher die Vermulhung auftauchen, dafs 
die drei Autoren verschiedene Arten unter demselben Namen be- 
schrieben hatten, so wurde dies durch eine genauere Prüfung be- 
stätigt, und es ergab sich als höchst wahrscheinlich, dafs die Stücke, 
welche Wesmael vorgelegen hatten, zu Dor, siriaiellus^ die Männ- 
chen, welche Haliday beschrieben, zu Dor. spaihü/ormis zu ziehen 
seien. Letztere Annahme machte es auch erklärlich, warum Hali- 
day die beiden Arten slriatellus und imperator^ die er nur im weib- 
lichen Geschlechte kannte, zu iieierospilus und nicht zu Doryctes 
gestellt hatte, obwohl das charakteristische Merkmal von Helero^ 
9pUu8 nur dem männlichen Geschlechte eigen ist. Denn allerdings 
bekommt der Dor. spathHformis durch den ganz matten und gra- 
nulirten, und mit kurzer, filziger Behaarung bekleideten Kopf und 
' Thorax einen eigenthümlichen Habitus, der ihn von den anderen, 
an Kopf und Thorax glänzenden und sehr dünn behaarten Ihrtf 
ctes'Arten aufßlllig unterscheidet. 

Ratzeburg beschreibt diese Art zweimal, als Br, obUteralus. und 

Berl. Entomol. Zeitschr. IX. 17 
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als Br, dMparaior. Die genaueste Verglcielmng der typischen 
Stücke, die mir RaUeburg und Nördlinger freundlichst mitgetheilt 
haben, hat mich aber keinen Unterschied auffinden lassen. 

il. Dor. siriaiellua Nees cT 2- Piceo-niger^ paipU palli- 
dis, pedibwf rufis^ übiis aumma basi albidis. Aloe subbyalinoe, — 
Caput pone octUos vix anguaialum, veriice convexo^ laevL ßfeso- 
pleurae laeves^ Joveola rotunda laevi^ (^nirorsum in lineam feniiem 
excurrenie impressae. AbdominU depressi segmetäum primum et 
sectmdum siriolaio • rugulosa. Terebra* abdomine paulo brevior. — 
Long. corp. H — 2^ lin. 

Brac. atriatelluB Nees Mod. I. 107. 

Heterospilu» Uriatellm Haliday Ent. Mag. IV. 46. 

Itchiogonu» obliteratu» Wesm. Brac. III. 126. 
Var. Fucie^ metiUhorace^ abdominisque basi plus minusve piceo^ru- 
fescentibus. 

Diese Art ist dem Dor, obUteraius Nees so ähnlich, dafs ein 
Zweifei an ihrer Selbstständigkeit wohl gerechtfertigt sein könnte 
Der Kopf erscheint hinter den Augen etwas deutlicher verschmi- 
lert, und kurzer als bei D. obliterntus'^ die Beine sind in beiden 
Geschlechtern röthlich hellbraun, mit weifslicfaer Tibienbasis, wäh- 
rend sie bei obliieralus (^ ganz pechbraun, beim 9 meist nur an 
Hfiften und Schenkeln roth sind- Von der Varietät des Miieraius 
9 mit ganz rothen Beinen wird freilich das D. siriaiellua $ sieh 
schwer mit Sicherheit unterscheiden lassen, wenn man nicht dnci^ 
Vergleichung «ahlreicher, gleichzeitig erzogener Individuen unter- 
stützt wird. 

1 cT und I $ in y. Heyden's Sammlung. 

12. Dor. undulaius Ratzb. (^$. Piceo-niger^ palpis pedi- 
busque iesiaceis^ mari tkbiis fuscis. Aloe subhyalinae, — Caput 
pone octUos non angustcUum, veriice convexo^ laevL Mesopleurae 
laeves^ sulco longitudinali laevi impressae, Abdominis obovuio^eUm" 
gaii segmenium primum et secundum siriolato-rugulosa. iertium 
basi iransversim aciculaium. Terebra dimidio abdomine vix Im- 
gior. — Long. \\ — 1-J lin. 

Brae, unäulatus Ratzb. lehn. d. Forstins. III. 3&. 

Die Fühler sind länger als der Körper, schwarsbrauii. Der 

Kopf ist kubisch, das Gesicht fein punktirt, glänzend., die Kiefern 

sind pechröthlichbraun. Am MesoiM^om sind Mittel- und Seiten- 

lappen ziemlich glätizend und fein punktirt, der erstere dureh eine 
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eingedrückte Längslioie deatlicher als bei den andern Arien getheilt. 
'Die Mesoplearen sind glatt, mit einer geraden glatten, durchweg 
gleich tiefen Längsfurche. Metathorax matt granulirt, mit den ge- 
wöhnlichen, jedoch ziemlich undeutlichen Feldern. Das erste Se- 
gment des Hinterleibs ist nach der Spitze hin kanm verbreitert, und 
so wie das zweite fein längsrunzlig. Die Querlinie zwischen dem 
2ten und 3ten Segment ist beim Männchen deutlicher als beim 
Weibchen, das 3te Segment an der Basis fein quer nadelrissig, die 
Linien verlaufen etwas gekrümmt, mit der Concavität nach vorn. 
Der übrige Theii des Hinterleibs ist glatt und glänzend. Die Beine 
«nd hellbräunlicbgelb, beim Männchen die Tibien und hintern Tar- 
sen braun. Die Flügel sind kaum merklich getrübt. 

1 ^ erhielt ich von H. Nördiinger, der diese Art aus Ekfony- 
muM {Pogonoch. hispidus) erzogen. Das Q beschreibt Ratzeburg 
1. c, der es ebenfalls von H. Nördiinger zugesendet erhielt. 

Durch die Sculptur des dritten Segments unterscheidet sich 
diese Art bestimmt von den verwandten Formen, namentlich den 
beiden vorhergehenden Arten. 

13. Dor. spathiiformis Hatzb. cf $. Rufo-picetM^ macu- 
lis mesonoti^ melaihorace^ coxis femoribusque /uscis^ irochanteribus 
0i iibiis patlidia, his medio lote /itsco-annulatis. Aloe stdthyaUnae^ 
pellulis cubiialibus singulis disco Jusco-nebulosis, — Caput ei tho- 
rax pube brevi fulva appressa tecia, Caput lotum granutata^ptm" 
ciatum^ partim nilidum. Mesopteurae laeves, stUco crenaio impres" 
sae. Abdominis segmenium primum secundum et iertii basis subti- 
lisaime et confertissime acieulaia^ inciaura seewida plerumfpte satis 
distincla^ tenuissima, Terebra longittuiine corporis, — Long. | — 
2i lin. 

Doryctei obliteratus Hai id. Eni. Mag. IV. 44. 

Bracon ipathiiformU Ratzb. lehn. d. Forstins. 11. 37. 

Fühler etwa« länger als der Körper. Mesonotum matt und gra* 
aulirt, ebenso das Schildchen und der Metathorax^ letzterer nur an 
der Basis etwas glänzender, die Felder desselben ziemlich deutlich, 
die Mittekelle klein und schmal. Das erste Hinterleibssegment ist 
nach dem Grunde zu gleichmälliig verschmälert, und hier nur halb 
80 breit, als an der Spitze, es ist beim cT f^st doppelt beim $ an- 
derthalb Mal so lang, als an der Spit*e breit, und durchweg fei» 
läagsgerieft. Das zweite ist vom dritten meist ziemlieh deutlich 
durch eine feine, wenigstens rteiienweise erkennbare Linie getrennt, 
das zweite und dte Baaishäifte des dritten^ sehr fein längs -nadelris- 

17* 



258 H. Reinhard: über 

sig. Die folgenden Segmente sind glatt und haben jedes eine braune 
Querbinde in der Mitte. In den Flügeln möndet der N. recurrens 
in die erste Cubitaizelle, die beiden DiscoidaUellen sind fast genau 
gleich lang. 

3 Mfinncben und 3 Weibchen aus der Bretagne in Dr. Sichers 
Sammlung. Nach Raixeburg ist diese Art von Nördlinger in Pont- 
Chateau bei Grand-Jonan (ebenfalls in der Bretagne) aus mit Ana- 
bium siriaium besetzten Haselästen erzogen worden. 

Die Beschreibung 9 welche Haliday von Dorycies obliieraius 
giebt (er kannte nur (5^), palst wenig auf den oblUeratus Nees, da- 
gegen weit besser hierher, namentlich w^egen des längeren ersten 
Segments, der Ausdehnung der runzligen Sculplur bis auf das dritte 
Segment, die Färbung des Cubitalfeldes in den Vorderflögeln, die 
gleiche Länge der vordem und hintern Discoidalzelle, den pnnktir- 
ten und behaarten Kopf und Thorax, u. s. w. 



Auiser den 13 hier beschriebenen Arten giebt es noch zwei^ 
welche wahrscheinlich ebenfalls hierher gehören, die mir aber un- 
bekannt geblieben sind. £s sind dies Brac, nobilis Nees Mon. I. 
61. und Brac. fuscatus Nees 1. c. 106. 

Der Brac.Hylobii Rtzb. (lehn, der Forstins. II. 3S.), in wel- 
chem wegen seiner Stellung in der Reihe der zu Dorycies gehöri* 
gen Arten ebenfalls eine Dorycies- \ri vermuthet werden könnte, 
ist ein ächter Bracon, wie die von Ratzeburg und Nördlinger mir 
freundlichst mitgetheilten Exemplare zeigen. 

IX, Corystes mov. gen. 
(Taf III. Fig. 7.) 

Os circtdare^ aperium. Capui ctAicum^ occipUe marginaio. 
Abdominis auhsessilis segmetiia omnia subaequaiia^ subius margi~ 
naia^ incisura secunda disiinda. Terebra exseria. Alae anilcae 
ceUula radialis cuneata^ angusta^ cellulae cubUatis duae^ ceHtda di- 
seoidalis posiica antica brevior^ apice subaperia*^ nervus paralieius 
non iniersiiiialis. 

Unter den wenigen Cyclostomen-Gattungen mit zwei Cubital- 
zellen ist diese leicht durch die angegebenen Merkmale zu erken- 
nen, namentlich ist die schmale Radialzelle, die der der Gattung 
Örgilus gleicht, sehr auffällig. 

Ob diese Gattung sich in der synoptischen Tabelle der Braco* 
niden-Gattnngen, welche Förster in den Verh. des naturh. Vereins 
d. Rheinl. Vol. XIX. veröffentlicht hat^ mit findet, vei'mag ich 
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nicht KU ermitteln. Nach seiner Tabelle der Hecaboliden kommt 
man entweder auf JHonolexis oder auf Pol^ienus, zwei neue Gat- 
tungen, welche aber so wenig durch die Tabelle charakterisirt wer- 
den, dafs man über sie nicht weiter urtheilen kann. ' ) £9 ist aber 
kaum glaublich, dafs eine derselben mit Corysles identisch sei, da 
letztere so viele auffallende und leicht greifbare Merkmale bietet, 
dafs Förster wohl eher eins derselben zur Unterscheidung gewählt 
hätte, als das so schwankende, ob der N. recurrens in die erste 
Cubitalzelle mundet, oder interstilial ist. 

Mir ist bis jetzt nur eine Art bekannt geworden: 
Cor, aciculaius q ^, Nigro-piceus^ facie^ ore^ aniennca^tm 
baai pedibusque fusco - testaceis^ coxis posieriot^ibus ^ /einoribu8€pke 
posticis fuscis. Alae stäthyaliuae. — Vertex, ituvis^ subiiiisaime 
iransversitn aciculaitis. Thorax aniice angustttius^ obscums^ grci- 
nuiato-rugosns ^ mesopieuris laevibns^ sulco iaevi impressis. Abdo- 
men capUe thoraceque pauio longius^ upice lanceoiatum^ segmentU 
t^inque anterioribua sirioiaio-rugosis^ reliquis laevibus^ ociavo ex- 
serto. Terebrä longitudine abdominis^ apicem versu€ clavato-dila- 
tata. Alae angusiae^ n. recurrente interstitiali vel apici ceiiulae 
cubiialis primae inserio. — Long. corp. 2f lin. (s. Taf. III. Fig. 7.) 
Die Fühler sind dünn, fadenförmig, circa dSgliedrig, schwarz- 
braun, die beiden ersten Glieder gewöhnlich etwas heller, das 3te 
und 4te gleichlan^. Der Kopf ist fast kubisch, der Scheitel w^enig 
kurzer als breite hinter den Augen etwas verschmälert. Das Ge- 
sicht ist feinrunzlig, matt, röthlich, auch die Kiefern und bisweilen 
die Augenränder röthlich. Die Palpen sind sehr lang^ fadenförmig, 
blafsbraun. Mesonotum ist flach, niedergedrückt, mit zwei seich- 
ten Seitenfürchen. Metathorax flach, gestreckt, körnig gerunzelt 
matt, mit drei undeutlichen Längskielen. Das erste Segment des 
Hinterleibs ist anderthalb Mal so lang, als an der vSpitze breite hier 
doppelt so breit als am Grunde, dicht gerunzelt, das zweite vom 
dritten durch eine in der Mitte undeutliche, seitlich aber meist 
ziemlich tief eingedrückte und hier nach rückwärts gebogene Quer- 
forche geschieden, etwas kürzer als das erste, ebenfalls dicht ge- 
runzelt, und von zwei tiefen, nach hinten etwas convergirenden 
Längsfurchen durchzogen; das dritte ebenso lang als das zweite. 



') Wenn Förster statt der entbehrlichen etymologischen Bemerkun- 
gen über die neaen Gattungsnamen lieber die neuen Gattungen selbst 
genauer charakterisirt hätte, würde er der Wissenschaft einen gröfseren 
Dienst erwiesen haben. 
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läng9gestriebelt , uod ebenfalU mit zwei Längsfiirchen , der Fort- 
setzung derer des aweiten Segments, welche am Hinterrande spits- 
winklig zusammenstofsen. Der Raum zwischen denselben auf dem 
2ten und 3ten Segment ist meist röthlich. Das 4te bis 7te Segment 
sind gleichlang, das 4te und 5te längsgestrichelt, am Hinicrrande 
glatt, das 6te glatt, am Grunde nadelrissig, die folgenden ganz glatt. 
Das 8te ragt deutlich in beiden Geschlechtern hervor. Beim Mann- 
eben ist die Spitze des Hinterleibs meist nach unten umgeschlagen, 
wie bei Hecabolm, Die Beine sind schlank, die hintern Höften 
konisch - eiförmig. Die Flügel sind ziemlich schmal, Geäder und 
Stigma braunschwarz^ letzteres schmal, der Radius entspringt fast 
am äufsern Ende desselben. . Die Radialzelle ist schmal und sehr 
spitzwinklig, die zweite Abscisse des Radius gerade. Der rucklau- 
fende Nerv ist entweder genau interstitial, oder mündet etwas da- 
Yon entfernt, in die erste Cubitalzelle. In den Hinterflngeln ist die 
hintere Brachialzelie halb so grofs, als die vordere. 

5 d und 6 $ theils in Herrn v. Heyden's Sammlung (Mitte 
Juni aus dürrem Waldholze), theils im Wiener zool Museum (aus 
Agrilus viridis erzogen). 

X. Die Gattung Orgilus Haliday. 

Os clypeo leclum. Mnndihulae forcipalae. Palpi max, 6-, 
Iah, i-artic. Vertex brevia^ occipui excavatum. Abdomen sessile^ 
ierebra exseria. Cellula radifUis angfista^ cnneaia^ cellulae cuhila- 
les duae. 

Die Gattung Orgilus^ zuerst von Haliday im Aprilbeft 1833 
des Entom. Mag. (I. 262.) aufgestellt, und dann im Juliheft 1835 
(III. 145.) genauer charakierisirt, später (1836) von Wesmael noch- 
mals unter dem Namen Ischius (Brac. de Belg. II. 20.) beschrie- 
ben, ist in Bezug auf ihre systematisciic Stellung von Haliday in 
ganz anderer Weise aufgefafst worden, als von Wesmael. Ersterer 
hat sie nach der Zahl der Palpenglieder und der sitzenden vordem 
Discoidalzelle den JTie/con - artigen Braconiden eingeordnet und ne- 
ben Macrocenirus und JZele gestellt, Wesmael dagegen wegen der 
Aehnlichkeit im Habitus zu seiner Gruppe der Areolarii neben Mi'- 
crodus gebracht. Letztere werden hauptsächlich durch den schma- 
len Scheitel und das ausgerandete Hinterhaupt charakteristrt. Dafs 
Orgilus mit der Gattung Microdus im Habitus grofse Aehnlichkeit 
hat, ist nicht zu verkennen, und zeigt sich dies nicht nur in der 
Form des Kopfes, sondern auch des Hinterleibs und der veriänger- 
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ten Hinterbeioe. £ben deshalb hatte wohl aach Nees die Orgüms^ 
Arten geradezu als Microdus besefariebeDy und auch Förster hat 
sie in seiner synoptischen Tabelle der Braconiden- Gattungen mit 
Microdus zu einer ,,natnrlichen Familie^^ vereinigt, ohne indefs an- 
dere, als die schon von WesmaSl benutzten Merkmale anzugeben. 
Diese sind aber gewifs nur von untergeordneter Bedeutung, wie 
dies schon daraus hervorgeht, dafs der schmale Scheitel sich eben 
so, vielleicht noch ausgesprochener, bei Mtunrocenirus findet, und 
die ohnebin nicht bedeutende Ausrandung des Hinterhauptes an meh- 
reren andern Gattungen ebenfalls wahrzunehmen ist. Dafs auch 
Haliday diese Merkmale nicht für entscheidend für die Stellung ge- 
halten 'bat, ersieht man daraus, dafs er in seiner spätem Uebersicht 
der Braconiden - GatI ungen (Anhang zu Westwood's Introd. 1840) 
die Gruppe der Areotarii von Wesmaei zwar adoptirt, aber trotz- 
dem OrgiUts nicht zu ihr, sondern zu den Pohfmorpki ge- 
bracht hat. 

Prüft man, von welchen Körpertheilen diejenigen Merkmale 
entnommen sind, die sich am besten bei der Gruppirnng der Bra- 
coniden bewährt haben, so sind es in erster Reihe die Mnndtheile 
und in zweiter das Flügelgeäder. Was die erstem betrifft, so ha- 
ben sie die grofsen Gruppen der £xodonten und £ndodonten, und 
unter diesen wieder die der Cyclostomen und Clidostomen ') gege- 
ben, Gruppen, deren Natürlichkeit ebenso augenfällig wie allgemein 
anerkannt ist. In den Mund I heilen unterscheiden sich aber Micro-' 
aus und Orgilus wesentlich dadurch, dafs jene 5, diese 6 Glieder 
an den Kiefertaslern haben, und im Flügelgeäder (abgesehen von 
Radial- und Cubitalzellen, >t eiche nur für die Unterscheidung von 
Gattungen, nicht von Familien Bedeutung haben) darin, dafs im 
Vorderflügel die vordere Discoidalzelle bei Orgilua sitzend, bei Mi-» 
crodus und ihren Verwandten theils gestielt, theils mit der ersten 
Cubitalzelle verschmolzen ist, und im Hinterflügel, dafs von der 
hintern Brachiaizelle bei Orgilus keine, bei Microdus u. s. w. zwei 
Längsadern entspringen. Wird durch diese Unterschiede die Tren- 
nung der Gattung Orgilus von der Üficrocitc^-Gruppe gerechtfertigt, 
so weisen dieselben Merkmale sie zu Macrocenirus und ihren Ver- 
wandten hin. 

Die Zahl der Palpenglieder ist bekanntlich nicht nur von Ha- 
liday, sondern auch schon von Nees bei der Eintbeilung der Bra- 



' ) Es wird gestattet sein, diese Bezeichnung für die Endodonten mit 
▼erdeckter oder spalten förmiger MundSiTniing einzoföhren. 
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ooDideo benoUt woitleo. WesroaCl tadelt zwar Nees deshalb, weil 
dies Merkmal einestheils zur leichten Bestimmung der Gattungen 
anbranchbar sei, anderntheils weil dadurch Gattungen, die im 
Uebrigen sehr verschieden sind, mit einander vereinigt werden. 
Dagegen läfst sich aber sagen, dafs, wenn auch die Zahl der Ta- 
sterglieder nicht gerade in erster Reibe zur £int Heilung benutzt 
werden kann, doch die Muudtbeile überhaupt als oberster £inthei- 
lungsgrund dienen können, und es ist ja eben WesmagPs Verdienst, 
dafs er die Bedeutung der Kiefern, des Clypens und der Oberlippe 
in dieser Beziehung erkannt und darauf seine Eintheiinng der Bra- 
coniden in fixo- und Endodonten, Cyclo- und Clidostomeo gegrün- 
det hat. In dritter oder vierter Reihe können aber die Kiefertaster 
nach ihrer Gliederzahl sehr wohl benutzt werden, und werden da- 
durch sonst verwandle Gattungen nicht getrennt. 

Und was die leichte Bestimmung anlangt, so ist das ein ganz 
anderer Gesichtspunkt, als der, welcher bei der Systematik in Be- 
tracht kommt. Diese beiden Gesichtspunkte sind durchaus getrennt 
zu hallen. Wo es sich um die Bestimmung handelt, wählt man 
die greifbarsten und aufiSUigsten Merkmale, wie sie die Gattungs- 
gruppen eben bielen, ohne Röcksicht auf Consequenz. Bei der sy- 
stematischen Ordnung dagegen ist es die Aufgabe, durch genaue 
Untersuchung diejenigen zu ermitteln, welche als die schärfsten und 
bestimmtesten Merkmale zu £iutheiIungs-Principien dienen können, 
und zugleich die auch nach ihrer sonstigen Bildung sich naheste- 
henden Gattungen zu Gruppen vereinigen. Hierbei kann man aber 
auf die gröfsere oder geringere Schwierigkeit beim Auffinden dieser 
Merkmale keine Rucksicht nehmen. Es ist daher zwar möglich, 
dafs eine systematische Eintheilung zugleich zur bequemen Bestim- 
mung der Gruppen und Galtungen dienen kann, aber ein wesent- 
liches Erforderuifs ist es nicht und in der Regel wird es auch nicht 
der Fall sein. 

So ist man auch hier bei den Braconiden berechtigt, sich zur 
Gruppiruui; der Gattungen der Palpengliederzahl zu bedienen, wenn- 
gleich ihre Ermittelung in den meisten Fällen nicht ohne Zerglie- 
derung des Thiercs und mikroskopische Untersuchung möglich ist. 

Von der Gattung Orgilus hat Nees vier Arten beschrieben, 
welche bei ihm die 2te Section von Microdus bilden, Micr. pun- 
citäator, laevigaior, obscuraior und annulaior, WesmaSl hält alle 
i^ier nur für Vaiietäten einer Art, die er obscuraior nennt, indefs 
ist wenigstens punctulator gewifs specifisch verschieden. Ob es 
auch laevigator ist, ist mir unbekannt, da mir Exemplare, die auf 
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diese BescIireibuDg pafsteO) noch nicht vorgekomroen sind, Haliday 
hält ihn gleichfalls für eine Varietät von obtcuraior. Mit annti/a- 
ior ist letzterer dagegen sicher identisch. Aafserdem beschreibt 
Nees noch eine Art an einem ganz andern Orte; sein Microgasier 
rugonts ist ebenfalls ein Orgilus. Hierzu kommt noch eine von. 
Ratzebarg beschriebene Art. 

Diese vierAiten liefsen sich etwa folgendermafsen tabellarisch 
ordnen. 

1. Zweites Hinterleibsegment subqoadratisch, un- 

gefähr ebenso lang, als an der Basis breit . 2 

Zweites Segment quer, deutlich kurzer als an 

der Basis breit 3 

2. Mesopleuren fast ganz runzlig, auch das 3te 

Segment bis dicht vor den Hinterrand runz- 
lig pnnktirt rubraior. 

Mesopleuren wenigstens oberhalb der Quer- 
furche glatt, 3lcs Segment glatt, höchstens 
an der Basis schwach punklirt obscumior, 

3. Zweites Segment nur halb so lang als breit . rtigo«iM. 
Zweites Segment etwa f so lang als breit . punciulalor, 

1. Org. obscuraior Ns. d" 2. JViger, femoribus anierioribus 
apice Ubiisque plus minusve rufis, Alae infumaiae, — Caput iho' 
race paulo angusiius. Mesopleurae laeves^ sulco crenaio impressae, 
Segmenium abdominia secundum ruguloso-puncitdatum^ margine /a«t;l, 
vel basi ianium punclulalum^ teriium ioium laeve vel basi «uä/i/m- 
sime punciuiaium^ reliqua laevia. Terebra corpore plerumque paulo 
6r«fior, varo corporis longiiudine. — Long. corp. 1^ — 2^^ lin. 

Microdut obicuraior Nees Mod. 1. 15]. — Haliday Eni. Olag. 
III. .145. (Orgilu».) — Wesm. Bracon. II. 21. {hchius.) — 
Ratzeburg lehn. d. Forstins. II. 46. (Ischtut,) 

Microd, annulaior Neö^s Mon. I 152. • 

tMicrod. laevigator Nees Mon. L 150. 

Macropalpui lepiocephalus Ratzb. Ichneum. d. Forstins. I. 57. 
Tal*. VIII. 9. (und 9'. Mundlheile). 

Var. cT* Antennis basi^ segmenioque abdominis secundo utrinque 
rwfis. 

Diese gemeinste Art ist am häufigsten aus Torlr. Buoiiana^ 
aber auch aus andern Wicklerlarveu erzogen worden. Ein Weib- 
chen sah ich, aus Gelechia anihyUideUa erzogen, im Wiener zool. 
Museum. 
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2. Org, rubraior Ralzb. 2. Niger^ anietmis medio^ /emeri'- 
bus «ti&ff4«, iibiis et aegmentis abdomlnis secundo et tertio rtifis., fti- 
gro^maculatis. Alae medio infumatae. — Caput thorace pauio la^ 
tius. Mesopleurae rtigosae^ sulco indisiincto Segmentum abdomU 
nie sectmdum subquadralum ^ rugulosum^ teriium striolato - acictda- 
tum, apice laeve^ reliqua taevia, Terebra dimidio abdominis vix /oft- 
gior, — Long. corp. 2 lin. 

• hchiui rubrator Ratzb. lehn. d. Forstins. III. 44. 

Die Fühler sind gröfstenlheils roth, nur Schaft und Spilze 
schwarz. Gesicht und Thorax dicht runzlig punktirt, bisweilen ein 
kleiner, glatterer Fleck unier den Flügeln, die Seitenfurchen an der 
Mittelbrust verschwinden fast unter der runzligen Sculptur. Am 
Hinterleibe ist das erste Segment schwarz mit rötblicben Seiten- 
rändern, das zweite und dritte Segment sind roth, am Hinterrande 
schwarz gefleckt. Die Beine sind gröfstentheils rotb, nur die Hüf- 
ten bis vor die Spitze, der obere Rand der Schenkel, die Spitze 
der *Hintertibien und der Tarsen sind schwarz. , 

4 Weibchen von Herrn Brischke in Danzig aus Psyche vicieila 
erzogen. 

3. Org. rugosus Nees cf 2. Niger^ abdomine rufo^ basi ni- 
gro^ segmenliß aingulis plerumque dieco nigro - maculatis; pedibus 
rufis^ coxis omnibusj femoribus tibiisqne posticis apice tarsisque nt- 
gris, Alae infumatae. — Caput thoracis latitudine. Mesopleurae 
laeviusculae ^ punctatae^ sulco crenato impressae. Abdomen con- 
vexum^ oblongum ^ feminae fere obovatum^ punctata - rtigoaum ^ «e- 
gmentis secundo et tertio transversis subaequalibus ^ sulco crenato 
discretis, Terebra iiimidii abdominis longitudine. — LoBg. corp. 
2 — 3' lin. 

Microgaster rugotus Nees Mon. I. 188. 
Var. 2. Abdomine toto rufo. 

Diese Art ist besonders an der Bildung des Hinterleibs leicht 
kenntlich, das 2te und 3te Segment sind gleich lang, jedes nur 
etwa halb so lang als breit, und aucb die folgenden sind nicht viel 
kürzer, das 2te und 3te sind durch eine tiefe, meist sehr stark cre- 
nulirte Querfurche geschieden, die folgenden sind wulstig gegen 
einander abgesefzt. Alle sind punktirt, die beiden ersten ziemlich 
grobrunzlig. Die Färbung des Hinterleibs variirt, indem das Schwarz 
sich bald mehr bald weniger ausbreitet. In den Vorderflügeln zeigt 
sich bisweilen der Anfang eines zweiten Quernerven im Cubital- 
felde, der eine dreieckige Mittelzellc andeutet, wie es auch Nees 
an seinem Exemplare beschreibt. 
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3 Männchen und 2 Weibchen ans Wien, Frankfurt, Südfrank- 
reich. Zwei Männchen sind von H. v. Heyden aus Psyche conspi- 
cuella erzogen. Ein Weibchen mit ganz rothem HintcrJeibe ist von 
Boyer de Fonsc. als Ichneumon globaior no6. bezettelt. 

» 

4. Org. punctulaior Necs cf 2. Niger, femoribus anticis^ 
libiisqtie iesiaceis^ posierioriOus apice fuscis; abdomine saepe fusce- 
scenle. Aloe infumaiae. — Caput (horacis latiludine, Mesopleu* 
rae sulco crenaio impressae, supra laeves^ in/ra rugoso-punciaiae, 
Abdomen punclulatum^ segmenta terlinm ei sequentia margine lae^ 
t?ia, pubesceniin. Terebra abdominis brevior. — Long. corp. 1-J^ — 
2 lin. 

Microdui punctulaior Nees Mon. I. 150. 

tMicrodus abbreviator Ratzb. lehn. d. Forstins. III. 45« 

Das zweite Hinterleibssegment, ist deutlich kürzer, als breit, 
runzlig- pnnktirt, vom dritten durch eine scharfe, bisweilen etwas 
crenulirte Querfurthc getrennt, alle folgenden Segmente sind punk- 
tirt und matt, mit glattem Hinlerrande. 

3 Männchen und 4 Weibchen in v. Heyden^s Sammlung, aus 
Sackträgerräupchen erzogen. 



XL Laccophrys Förster. 

(Hierzu Taf. 111. Fig. 6 a b.) 

Os clypeo iecium^ mandibulae Jorcipaiae^ palpi maxillares 6-, 
labiales A-ariiculalae. Occiput marginatum. Mesonoli sulci di' 
9t%ncti^ crenaii. Abdomen capile thorace^ue non iongius^ subsessiU^ 
supra coxas inserium, Terebra exserta. Alis aniicis cellulae cu- 
biiales ires^ cellula discoidaUs anterior petiolala, 

Ratzeburg beschreibt (lehn, der Forstins. H. 63.) zwei Opius- 
Arten, als Op. cephaloles Wesm. und Op. rubriceps n. sp., welche 
der Wesmael'schen ßestimmungs-Tabelle zufolge allerdings zu Opius 
zu stellen sein würden, sich aber doch so vielfach von den übri- 
gen 0/»/ii«-Arten unterscheiden, dafs sie davon getrennt werden, und 
eine eigene Gattung bilden müssen. Ich hatte dieselbe früher Lc' 
stricus genannt, und unter diesem Namen versendet, indessen ist es 
doch nicht unwahrscheinlich, dafs sie mit der Gattung Laccophrys 
identisch sei, welche Förster in seiner synoptischen Tabelle der Bra- 
coniden (Verb. d. naturh. V. d. Rheinl. XIX. 257.) aufgestellt hat. 
Freilich macht sich der Uebelstand, der mit der tabellarischen Form 
der Förster^schen Arbeit, insbesondere bei der Aufstellung neuer 
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Gattungen, verbunden ist, auch hier geltend, und reichen die dar- 
aus zu entnehmenden Merkmale kaum hin, die Galtung genügend 
kenntlich zu machen, zumal da Förster nicht einmal eine der be- 
reits beschriebenen Arien, sondern eine noch unbekannte als typisch 
.dabei anfuhrt. 

Förster hat seine Gattung Laccophrys zur DiospUus-Gruppe ge- 
braclit. Ist aber die Vermutliung richiig, dafs die oben genannten 
beiden Arien zu dieser Gattung gehören, so wurde sie richtiger zu 
Helcon zu siellen sein. Sie hat nämlich ebenso wie Uelcon vier 
Glieder an den Lippenlastern, während DiospUus nur drei hat, das 
Flugelgeäder stimmt, namentlich in der gestielten vordem Discoi- 
dalzelle, in der Zahl und Form der Cubitalzellen, und in dem Vor- 
handensein einer kurzen Querader im hintersten Humeralfelde der 
Vorderflögel (letztes Merkmai allerdings auch bei Diospiius) sehr 
überein, der Kopf zeigt eine in ahnlichen Weise tief eingedruckte 
Stirngrube mit einem Zähnchen zwischen der Fuhlerbasis, und auch 
die eigenth um liehe Insertion des Hinterleibs findet sich hier wieder, 
indem der Metathorax abgestutzt und die Hinterleibsbasis nahe am 
obcrn Rande der Stutzfläche, merklich weit über den Hinterhüf- 
ten (vergl. Taf. HI. Fig. 6 b.) eingelenkt ist. Endlich sind auch die 
wenn nicht verdickten^ doch kräftigen Schenkel zu erwähnen. Von 
Helcon unterscheidet sie sich hauptsächlich durch die gedrungenere 
Form, den nicht verlängerten Hinterleib, und die nicht verdickten 
Schenkel. 

Von Opius^ mit dem sie in der Zahl der Palpenglieder über- 
einstimmt, wird sie durch das gerandete Hinterhaupt, die tief ein- 
gedrückten und punktirlen Mesonotumfurchen, und durch die In- 
sertion des Hinlerleibs geschieden. 

Der Kopf ist grofs und dick, breiter als der Thorax, das Ge- 
sicht gewölbt, der Clypeus davon nur undeutlich geschieden, die 
Grübchen an dessen ßasis sind sehr seicht, die Augen klein, wenig 
vorragend, die Wangen breit. Die Fühler sind beim cT kaum von 
der Länge des Körpers, beim •$ nur so lang^ wie Kopf und Brust. 

Der Thorax ist gedrungen, die Seilenfurchen des Mesonotum 
sind deutlich, ziemlich tief eingedruckt, punktirt und vereinigen sich 
vor dem Schildchen. Die Mesopleuren zeigen eine gekerbte Quer- 
furche, und sind im Uebrigen punktirt und glänzend. Die Bildung 
des Metalhorax ist bereits erwähnt. 

Das erste Segment des Hinterleibs ist dreieckig, mit wenig ab- 
gestutzter Spitze, das zweite und dritte sind gleich lang und durch 
eine feine Linie geschieden. 
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In den Vorderflügeln ist das Mal ziemlich grofs und dreieckig, 
die Radialzelle endet vor der Flugelspitze , die zweite Cubitalzelle 
ist trapezförmig, am Cubitus doppelt so lang als am Radius. Der rQck- 
laufende Nerv ist interstitial oder mnndet in die Spitze der ersten 
oder Basis der zweiten Cubitalzelle. 

1. Lacc. cephaloies Ratzb. cT S. Niger^ ore^ femorum 
apice^ iibiia taraUtjue rufia (mort facie el genis^ feminae ano ru/is). 

. — Antennfie 25'ariiculaiae. Abdominis segmenium primum sirio^ 
IcUum^ medio carinalo-elevatum^ sectmdum inierdum 6asi slriolalum^ 
plerum^ue totum laeve, reliqua laevia, Terehra a6domine pauio Ion- 
gior. Alis anticis nervus recurrens inierstUialis^ vel celluiae cic^l- 
tali secundae inserium. — Long. corp. If Lin. (Taf. III. Fig. 6.) 
Opiui cephalotet Ratzb. lehn. d. Forstins. II. 63. 
Ratzeburg hat diese Art anfangs für den Opius cephaloies Wsm. 
gehalten, jedoch jedenfalls mit Unrecht. 

Oefters aus Apfelzweigen mit Eccoplogasier erzogen. 

2. Lacc. rubriceps Ratz. (5^9. Toius niger. (Feminae ca^ 
piie rufoy ore ei macida siemmaüca nigris.) — Aniennae 31 — 34- 
ariictUatae. Abdominis segmenium primum^ laeve^ disco elevaium 
ei obsoUie siriolaium^ medio canalictUaium^ relitjua laevia, Terebra 
abdominis longiiudine. Alis aniicis nervus recurrens iniersiiiialis 
vel celluiae primae inseriits. — Long. corp. 2^ lin. 

Aly$ia rubriceps Ratzb. Ichnenm. d. Forstins. 1. 56. Taf. VII. 
Fig. 11. — Ibid. II. 63. {Opius.) — Ibid. IIL 66. (?. 
Oefters aus Kiefernzweigen mit Magdal, violaceus erzogen. 



Erklämng der Abbildungen auf Tafel III. 

Fig. 6. Laccophrys cephaloies Rtzb. 

a. von oben, 

b, von der Seite. 
Fig. 7. Corysies aciculaius Rhd. 



Ueber die europäischen Noterophila-Arten 



vom 
Director U. Loew in Meseritz. 



J^ie allbekannte und in Deutschland überall häufige Drosophila 
glahra Fall, unterscheidet sich von ihren Gat1un§;s -Genossen da- 
durch, dafs ihr das aufgerichlele Borslchen fehlt, welches diese vor 
dem Ende der Hinterschienen haben, ganz besonders aber dadurch^ 
dafs die sechste Längsader fehlt, alt^o die Anlage der Analzelle noch 
viel rudimentärer als bei den andern Drosophila- Arien ist, und dafs 
die kleine Querader weniger weit von der Flügel würzet entfernt 
ist, als das Eqde der ersten Längsader. — Diese Unterschiede sind 
erheblich genug um sie von Drosophila generisch abzusondern. 
Meines Wissens ist dies zuerst von Haliday geschehen, wecher in 
West Woodys Introduction die Gattung Camillu auf sie begründet. 
Da dieser Name anderwärts bereits früher verwendet vvprden ist, 
kann er nicht angenommen werden, es wird mithin der später von 
Rondani für dieselbe Gattung gewählte Name JVoierophila ge- 
brauclit werden müssen. — Charakteristische Merkmale der Gattung 
Noierophila^ in welcher Dros. glabra keineswegs ganz allein steht, 
sind aufser den oben hervorgehobenen die behaarte und auf ihrer 
Oberfläche gefiederte Fühlerhorste, so wie die Anwesenheit klei- 
ner, bei glabra ziemlich schwer wahrnehmbarer ßorstchen unter 
der Behaarung des zweiten Abschnitts der Costa. 

Ich glaube in meiner Sammlung drei von Noierophila glabra 
verschiedene europäische Arten zu besitzen. Eine dieser drei Ar- 
ten, welche ich Noierophila acutipennis nenne, unterscheidet sich 
von Noierophila glabra durch sehr viel kürzere^ in eine scharfe 
Ecke auslaufende Flügel in so auffallender Weise, dafs ihre Selbst- 
ständigkeit gar nicht in Zweifel gezogen werden kann. Anders 
steht es mit den beiden andern Arten, von deren erster ich nur ein 
sicilisches upd von deren letzter ich nur zwei griechische Exem- 
plare besitze; jene unterscheidet sich von Noierophila glabra nur 
durch etwas erheblichere Gröfse und durch etwas abweichende Be- 
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borstung der Unterseite der Vordersctienkel ; diese anterscheidet sich 
von ilir durch verhält Difsmäfsig etwas gröfseren und stärker gewölb- 
ten Thorax, sowie durch etwas kürzere Fühler. Diese Unterschiede 
scheinen mir, so lange sie nur an einigen wenigen Exemplaren be- 
obachtet sind, nicht entscheidend genug, um ein sicheres Urtheil 
über die Selbstständigkeit dieser Arten aussprechen zu können. Es 
möge deshalb genügen hier auf dieselben aufmerksam gemacht zu 
haben. Die Beschreibung der JVolerophila acutipennis lasse ich 
folgen. 

Noierophila acutipennis nov. sp. 9. Ex virtdi nigra^ 
niiens^ alis parvis^ angustissimis^ acuHs, — Long. corp. ^ — \\ lin., 
long. al. I lin. 

Im Körperbaue der Not. glahra sehr nahe stehend. Hinter- 
kopf, Scheitel und oberer Theil der Stirn glänzend schwarz, letz- 
terer zuweilen braun; der vordere Theil der Stirn gewöhnlich gelb- 
roth, nur bei sehr dunklen Exemplaren ebenfalls schwarz. Die er- 
sten beiden Fühlerglieder rothgelb, das dritte oft bis gegen seine 
Basis hin schwarzbraun, bei hellgefärbten Exemplaren aber rothgelb 
mit schwarzgesäumtem Ober- und Endrande. Fuhlerborste wie bei 
Not. glabra^ doch die Strahlen auf ihrer Oberseite nicht ganz so 
lang. Das Gesicht und die schmalen Backen bald rothgelb, bald 
rothbraun, hald braun. Knebelborsten und Behaarung am seitlichen 
Mnndrande wie bei Noteroph. glahra. Rüssel schwarz; die Taster 
scheinen ebenfalls schwarz zu sein. Beine schwarzbraun; bei hel- 
len Exemplaren sind Schenkelknopf und Wurzel der Schienen blafs- 
bräunlich, bei ausgefärbteren dagegen ebenfalls ziemlich dunkel- 
braun. Die Schwinger sind weifslich. Die schmutzig lehmgelblich 
getrübten Flügel sind verhältnifsmäfsig ziemlich kurz, sehr schmal 
und laufen in eine scharfe Spitze aus; die Adern sind lehmgelb, 
doch die Costaladern schwärzlich und unter der Behaarung ihres 
zweiten Abschnittes mit viel deutlicheren Borstchen besetzt, als dies 
bei Not. glabra der Fall ist; die dritte Längsader läuft genau in 
die Flügelspitze. 

Ich fing diese Art im Frühjahr auf Rhodus und mehreren der 
griechischen Inseln. 



Notiz 

, über eine neuere, die lebendiggebärenden IWpfcrew-Larven 

betreffende Publication. 



Im 15ten Bande seiner Zeitschrift für wissenschaftliche Zoologie 
macht V. Siebold aus einem an ihn gerichteten Briefe Nie. Wag- 
ner^s neue Mittheilangen über die von letzterem entdeckten iebeo- 
diggebärenden Dipteren-Larven. Wagner's Brief giebt aosfahrli- 
chere Auskunft über seine bereits 1862 zu Kasan in russischer Spra- 
che erschienene Abhandlung über diesen Gegenstand. Seine An- 
sicht über die erste Bildung der jungen Larven aus dem zerfallen- 
den Fettkörper ist bereits im letzten Hefte des vorigen Jahrgangs 
dieser Zeitschrift dargelegt worden. Obgleich er hier Momente her- 
vorhebt, welche seine Ansicht plausibler zu machen geeignet sind, 
so müssen doch fernere Untersuchungen erst endgültig darüber ent- 
scheiden, ob er darin recht behalten wird, was die in Rede ste- 
hende Propagationsweise, mehr der bei Cestoden und Tremaloden 
beobachteten, mithin der Erscheinung des Generationswechsels nä- 
hern würde, — oder ob Pagenstecher's abweichende Ansichten 
über diesen Vorgang sich als richtig bewähren werden, wodurch 
die Erscheinung der bei den Blattläusen bekannten, und damit in 
gewissem Grade auch der Parthenogenesis näher gerückt werden 
würde. — 

Aus der oben genannten gröfseren Arbeit Wagner^s copirte 
Figuren des vollkommenen Insekts begleiten die Mittheilung. Sie 
lassen auf den ersten Blick erkennen, dafs die von Wagner ge- 
zogene Fliege, deren Weibchen nur etwa 5 auffallend grofse Eier 
legt, in naher Verwandtschaft mit der Gattung Heieropeza^ in noch 
näherer aber mit der im Bernstein vertretenen Gattung Monodi- 
crana- steht, da sie mit dieser in der vollständigen Entwickelang 
des vierten Tarsengliedes übereinstimmt und ihr auch in der Ge- 
stalt der Stirn und dem Baue der Fühler näher steht. — Die ia- 
teressanten Mittheilungen, welche v. Sie hold über von Mein er t 
erhaltene Exemplare des Miastor metraloas hinzufügt, machen es 
klar, dafs die von Wagner und von Meinert beobachteten Ar- 
ten anzweifelhaft derselben Gattung angehören , ja wahrscheinlich 
der Art nach einerlei sind. 

H. Loew. 
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orch Lacordaire^s vorlreffliches Werk >) dber die Curcalio- 
nen ist diese interessante Familie der Coleopteren in systematische 
Ordnung gebracht und weiteren Forschungen zngfingHch gemacht 
worden. Bei einer so enormen kritischen Arbeit, die um so schwie- 
riger war, als sehr wenige Monographien vorlagen (Schön herr^s 
Genera et Spec. Cnrcul. ist blos eine Zusammenstellung von Ein- 
zelbeschreibungen verschiedener Autoren)^ mufste der Autor von ei- 
nem Studium des gesammten, zum Theil noch unbeschriebenen Ma- 
terials absehen, sich darauf beschränken, die bis dahin aufgestellten 
Gattungen nach ihren Typen in ein System zu bringen und die be- 
schriebenen Arten in denselben bestmöglichst zu vertheilen, — und 
es späteren Specialbearbeitungen überlassen, die einzelnen Gattun- 
gen und Gruppen, mit Berücksichtigung des ganzen Artenreich- 
tbums, aufs Neue zu begründen oder anders zu begrenzen. Es wird 
uns daher nicht wundern dürfen, wenn an La cor daire^s Umgren- 
zung und Charakteristik der Gattungen und Gruppen mit der Zeit 
viel geändert werden mnfs, denn neue Entdeckungen geben neue 
Gesichtspunkte, und machen oft alte, sehr bequeme Merkmale un- 
brauchbar. Erst wenn von allen Abtheilungen der ungeheuren Fa- 
milie ') Monographien vorhanden sind, wird man eine Classification 
derselben geben können, die sich für alle einzelnen Species bewährt. 
Zu diesem Zwecke einen kleinen Beitrag zu liefern ist die Absicht 



>) Genera des Coleopt^res Tom. VI. 1863. 

^) Nach JekeTs Schätzung enthält sie etwa 20- bis 25000 Arten. 

Fabric. Ent. I. 1.2. 

Berl. Bntomol. Zeitschr. IX. IS 



272 G. SeidliU: 

vorliegender Arbeit. Ich hätte dieselbe nicht unternehmen können, 
wenn ich nicht von allen Seiten aufs Zuvorkommendste durch Mit- 
theilung von Material unterstützt worden wäre, welches seit Jah- 
ren in den Sammlungen angehäuft, weit mebr Neuigkeiten enthielt 
als ich bei Beginn meiner Arbeit ahnte. 

Die an Arten reichsten Sammlungen waren die der Herren 
Chevrolat, Dr. Kraatz, Reiche, von denen die, erstgenannte 
zahlreicbe Typen von Schonherr und vom Besitzer enthielt. We- 
niger artenreich, aber besonders werthvoll waren mir die Zusendan- ' 
gen der Herren Dr. Grcnier und von Brück, die durch die 
grofse Zahl von Individuen^ es mir allein ermöglichten, aber Ge- 
schlechtsnnterscbiede, Varietäten etc. ins Klare zu kommen. Fer- 
ner hatte ich die Samminngen der Herren Allard, Ancey, Aube, 
Bonvouloir, Ch. Brisont de Barneville, Fairmaire, Gou- 
gelet, Haag, Habelmann, Hampe, Heyden, Javet, Kiesen- 
wetter, Lethierry, Linder, Kirsch, Marquet, Afaraeal, 
Sartorius, Stableau, Stierlin, Strfibing, zur Benutzung hei 
mir. Das Material des k. k. Wiener Museums wm*de mir. Dank 
der Freundlichkeit des Dr. Redtenbacher und meines Freundes 
Rogenhofer, zugesandt, das Berliner Museum war mir durch die 
Gefölligkeit des Dr. Gerstäcker zugänglich. Allen diesen Herren 
spreche ich meinen herzlichen Dank aus und hoffe in Zukunft bei 
einer Bearbeitung der Genera OmiiM, Trachyphheus^ CWAonfttc»ce- 
rw u. 8. w. wiederum auf ihren freundlichen Beistand rechnen zu 
dQrfen. 

Berlin, den 30. August 1865. 

Georg Seidlitz. 
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Einleitung. 

Das Genus Peritelus wurde von Germar') im Jahre 1824 
anfgestellt und zwar für 3 neue^ (sphaeroides, ieucogrammus^ bisig- 
naius) und eine bekannte Art, den CurcuHo seminulum Fbr. Im 
Jahre 1826 (rennte Sehönberr *) den letzteren ab und brachte ihn 
mit einigen verwandten Arten unter ein neues Genus, Omias Schh., 
mit Periielus vereinigte er dagegen als Untergattungen die wohlun- 
terschiedenen neuen Genera Uolcorhinus, Pycioderes^ Oosomus^ 
PMycUnus. Als im Jahre 1834 der 2te Band seiner Genera et Spe- 
cies Curculionidnm erschien, wurde auch die vierte Germar'sche 
Species (bisignatus) von Peritelus ausgeschieden und zu Ptochus 
gebracht, so dafs blos zwei übrig blieben, von denen die eine (sphae- 
roides) als schon von Olivier beschrieben, nicht einmal den Namen 
Germar^s behalten konnte. Die Genera Holcorhinus etc. wurden 
als selbstsständig abgetrennt, dagegen aber 6 neue Arten hinzuge- 
fügt: P. neceasaritis Gyllh., /amu/at*«« Gyl ib., /ami/iary« Böhm., 
noxius Böhm., senex Böhm., chrysorkoeus Böhm. — Neun Jahre 
später im 7ten Bande desselben Werkes fügte Sehönberr abermals 
6 neue Arten zu Peritelus hinzu, rust%c%M Böhm., SchÖnherri Böhm., 
trivialte Böhm., setulifer Böhm., rudis Böhm., globulus Böhm., 
trennte aber den P. chrj^sorhoeus Say ') als neue Gattung Cercopeua 
Schh. ab, so dafs er im Ganzen 13 *) Arten unter Peritelus zu- 
sammenstellt. 

Hiermit schliefsen Schön herr's Publicationen in Bezug auf 
diese Gattnog. 



^) Insectorum Species novae« 

') Carcolionidnin Dispositio methodica. 

') Descriptions of Curcolionites of North America p. 13 et Compl. 
Works I. p. 274. Schh. IL p. 517 war der Käfer als neu beschrieben wor- 
den, wahrscheinlich weil das Say^sche Werk erst kurz vorher erschie- 
nen war. 

*) Als unbekannt und „vix ho jus generis*^ wird noch eine 14te Art 
angefahrt, P. /ufera/ts Boisduval aus Nen-Holland mit der Diagnose des 
Antors, die so ziemlich auf jeden beschuppten Cnrculioniden pafst. Nach 
Lacordaire^s Vermnthang gehört er zum Genus Coptorhynekui Gn^r. 

18 • 
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1847 wurde von Hochhathin den Bull. d. Mose. p. 504 ein Pe- 
ritel. laiifroM besehrieben. 1851 vereinigte derselbe Autor ■ ) vorläafig 
die Genera Periielus und Ptochus^ und nahm für die ganze Gruppe 
den Namen Peritehis Germar an, wollte sie aber später in 5 Ab- 
theilungen theilen. Zugleich beschrieb er drei neue Arten dieser 
Gruppe : fulvipts^ sirigirosMs^ variegttius. 

In demselben Jahre beschrieb Kiesenwetter in den Annales 
de la Soc. £ntom. de Fr. 2 neue Perilelen (adusHcomis und pro- 
lixus)^ denen 1852 in derselben Zeitschrift einer, ßavipennis J a cq. 
du Val, und 1867 wieder einer, Marqueti Gautier des Gottes, 
folgte. 1859 beschrieben Mulsant und Rey in den Opasc. Enfo- 
mologiques den P. subdepressus. Chevrolat publicirle 1860 in 
Gu^rin's Revue et Magazin de Zoologie den P. sinuaius und 1861 
in derselben Zeitschrift seinen P. gracilis, und Fairmaire endlich 
1862 in den Annal. de Fr. den P. nigrans. 

Dieses war der Bestand der Literatur nhei Per iidus^ als 1863 
Lacordaire's Werk erschien, der bei Begrenzung der Gattung 
*wei der angeführten Arten ausschlofs (Schönherri, setulifer)^ ohne 
sie anderweitig unterzubringen, und P. ItUifrons zu Piochtts stellte. 
Alle übrigen 22 Arten blieben in der Gattung. Später wurden noch 
publicirt: P. ruficornis Ch. Brisout in Grenier's Catalogue des 
Colöopleres de France 1863 und endlich P. Kraaizii Tournier in 
den Mittheilungen der Schweizerischen Entom. Gesellsch. 1865. «) 

Folgende Tabelle stellt die Publikationen über Periielus, wie 
ich sie bei Beginn meiner Arbeit vorfand, chronologisch geordnet 
dar, wobei die nicht ins Genus gehörigen Arten eingeklammert, die 
Synonyme kleiner Cursiv gedruckt sind. Von denen die mit • be- 
»eichnet sind, habe ich typische Exemplare untersucht. 

J) Beiträge zur näheren Kennlnifs der Rüsselkäfer Rufslands. Bull 
de Mose. 51. p. 3—102. 

») Heft No 8, welches allerdings im November 1864 erscheinen sollte, 
aber erst im Februar 1865 erschien. 
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Peritelas *leucogrammu8 Germar Sp. Ins. 1824 Saxooia. 

*$phaeroid«u${=gri$eu$)Grm,Sf,lna.lS24 German. merid. 
(bellicui) (Agraphu8 Schb.) Say Carc. of 

N. Am. 1831 America boreal. 
(ckrtftorhoeuM) ( Cercopeui Schh . ) Sa j Cure. 

oflS. Am. 1831 America boreal. 

griseus Oliv. Boheman Schh. II. 1834 Gallia, Germania, 

^necessarius Gylleiihal Schöoh. II. 1834 Gallia. 
famulari» (=familiari$) G jllenh. Schh. II. 

ia34 Tauria. 

familiaris Boheman Schh. IL 1834 Hun^aria, Podolia. 

noxius - ... Italia. 

*senex - ... Gallia. 

(chry$orhoeu$) - ... America boreal. 

*ru8ticu8 - ... Gallia. 

. ^Schönherri - VII. 1843 Gallia. 

(trivialii) - ... Caffraria. 

*(ieiulifer) - ... Cap. Boo. Spei. 

rudit'i ' ... Etraria. 

iglobulus) ' ... Hangaria. 

(latifroni) Hochbath Bull. Moscou 1847 Transcaucasia. 

(fulvipei) ... 1851 Bacharia. 

(ttrigiroitrü) •> ... Siberia. 

(variegatus) - ... Siberia. 

*prolixus Kiesen Wetter Annales 1861 Gallia. 

^adusticornis - • - Hispania. 

*flavipefmi$ =s »ubdepressus Jacq. da Val 

Annales 1852 Hispania. 
Marqueti = senex Gautier des Gottes An- 
nales 1857 Gallia. 
*8ubdepres8us Mulsant et Rey Opuscul. 

Ent. 1859 Gallia. 
*8inuatu8 Chevrolat Rev. et Mag. Zool. 

1860 Algeria. 

gracilu Chevrolat Rev. et Mag. ZooL 1861 Algeria. 

^nigrans Fairmaire Annales 1862 Gallia. 
^ruficornis Ch. Brisont Catal. d. col. d. 

Fr. 1863 Gallia. 
Kraatxiit an hujui gtuerist Toorn. Olitth. 

d. Schweiz. Ent. Ges. 1865 Sicil. 
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vuiua and pkUtfsomu». Dasselbe gilt von FetUelus Kraai^ii 
Tournier, dessen durchaus nothdürftige Beschreibung, nicht eiamal 
zu einer muthmafslichen Deutung Veranlassung giebt. 

Während Germar blos verein2clte neue Gattungep aus dem gan- 
xen Gebiete der Curculionen beschrieben hatte, war Schönberr der 
erste^ der in seiner Curculionidum dispositio methodica ein System 
der Gattungen schuf, indem er sie zu Divisionen vereinigte, die 
wiederum in Phalangen, Legionen, Ordnungen untergebracht wur- 
den. Seine 7te Division, Cyclomides^ charakterisirt sich nach sei- 
ner synoptischen Tafel folgendermafsen : 

la. Anteunae non fractae Ordo l' Orthoceri. 

Ib. — fractae Ordo 2' Gonatoceri. 

2 a. Roslrum crassum, antennae prope apicem insertae. 

Legio 1' Brachyrhynchi, 
3 a. Scrops infraocularis, curvata vel obliqua. . . Phalanx V, 
3b. — subrecta versus medium oculi adscen- 

dens Phalanx 2'. 

4 a. Rostrum teretiusculum. 

5a. Corpus elongatum, alatum, humeri angulati. 

Divisio 6* Phyllobides. 
5 b. — subovatum, aperterum, humeri rotundati. 

Divisio 7* Cyclotnides. 
4 b. Rostrum apice dilatatum et incrassatum, pterygiis di- 

varicatis Divisio 8* Otiorhynchides. 

2 b. Rostrum cylindricum, antennae prope medium rostri insertae. 

Legio 2* MecorhynchL 

Die Division der Cyclomiden umfafste in der Dispos. method. 
12 Genera und 4 Subgenera, deren Zahl jedoch in den Genera et 
Spec. Curcul. auf 52 erhöht wurde. Lacordaire scheidet aus die- 
sen 15 ') aus und bildet aus den übrigen 37, mit Hinzuziehung der 
Divisionen der PhyUohidea (ausgenommen 4 ')) und der Oiiorhyw 
chides (ausgenommen 3 ')) seinen 3ten Tribus OHorhynchides^ zu 



*) Euomu», Amycierus, Acantholopm^ Bothynorhynchus ^ Occylotra- 
chelui, Cyclomus, Scotoeberus, Pantopoeusj Bugtomus, Phyxelis, Lobelo- 
ru8, Brachyiraehelus, EremnuSj Acanthotrachelut ; Ckiloneus. Die ersten 
8 werden za den Phanerognathes , die folgenden 6 zu den Oxyopth(Umt$^ 
und das letzte Genus za den Brachyderiden gestellt. 

*) Macrops, Cyphicorus, Plaiytrachelus^ Amblyrhinui. 

^) CaterffUiy PhytoKaphus, CMoebius, 
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Vielleicht mit zu PerÜehu gehörig sind folgende Arten: 

Peritelus rudU (?) Bohem. Schh. VII. 1843 fitraria. 

Metra crastieomit Jacq. du Val Aniiales 1852 Gallia. 

»uhtrella Fairmaire Annalea 1859 Gallia. 

tlongaiula {Isss suturellal) Fairmaire Ann. 1859 Gallia. 

Otiorh, exigHUi Stierlin Rey. der Otiorhynoben 1861 Sicil. 

minimui (?) Stierlin Rey. der Otiorh. 1861 Sard. 

CaihormioceruM Pfitteri Stierlin Berl. £nt. Ztschr. 1864 Sicil. 
Peritelus Kraatzii (?) Tournier Mitth. d. Schweiz. Ges. 

1865 Sicil. 



Von den 22 Arten, die Lacordaire als zu Periielus gehörig 
anfuhrt, nehme ich hlos 12 in das Genus auf, die übrigen 10 sind 
theils Synonyme, theils anderen Gattungen angehörig. Ueberhaupt 
beschrieben waren unter dem Namen Periielus 30, yoii denen hlos 
14 aufgenommen werden. Zu diesen 14 sind 5 als Otiorhynchen 
beschriebene und 10 neue Arten hinzugefugt. Die IS nicht auf- 
genommenen Arten sind folgende: Peritelus bei Heus Say, bil- 
det das Genus Agraphus Schh. (Syn. Agr. leucophaeus Gyllh. ); 
Peritelus chrysorhoeus Say et Böhm., bildet das Genus Cerco- 
peus\ Periielus famularis Gyllh. == Peritelus famüiaris Böhm.; 
Periielus sphaeroides Germ, wurde schon von Schönherr zu 
griseus Ol. gezogen; Peritelus trivial is Böhm, hat „corbeilles 
caverneuses^^ an den Hinterschienen und gehört somit zu den Ce- 
leuthetiden oder Oosomiden Lacordaire^s; Periielus selulifer 
Böhm, hat ebenfalls ,,corbeilles caycrneuses^^ und gehört zu den 
Oosomiden, wahrscheinlich zu Cosmorhinus Schh.; Peritelus glo- 
bulus Böhm, gehört vielleicht ins Genus Mylacus Böhm., jeden- 
falls aber nicht zu Peritelus^ da er nicht beschuppt, sondern be- 
haart ist, und einen anders geformten Rüssel hat. Peritelus la- 
It/rofi« und /tt/oipea Hochb. werden vom Autor mit Plochus 
circumcinctus und perdix in eine Gruppe gestellt , sind also sicher 
Ptochen. Peritelus strigirostris Hochh. wird loc. cit. mit 
Plochus deportaius Schönh. verglichen, und scheint nach der Be- 
schreibung, ebenso wie Periielus variegalus Hochh., viel eher 
ein Plochus als ein Pterilelus zu sein. Peritelus flavipennis 
Jacq. Duval =: Peritelus subdepressus Muls. et Rey. Periielus 
gracilis Chevr. =: Otiorhynchus a^ilus Chevr. Peru. Mar" 
queti Gautier des Gottes = Per, senex Böhm. 

Peritelus rudis Böhm, ist der einzige von den Schönherr- 
schen Arten, den ich nicht habe enträthseln können. Vergl. par- 
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Den Tribus der Oiiorhynchides theilt Lacordaire in 9 Gruppen. 
1 a. Corbeilles des jambes posl^rienres caveroeuses. 
2 a. Crocbets des tarses libres. 
•3a. Elytres pe debordant pas le prothorax. ... 1. Celeutketide». 

3 b. — debordant — 2, Eusi^lide». 

2 b. Crocbets des tarses soades. 
3a. Elytres ne debordant pas le prothorax. ... 3. OoMomides. 
3 b. — debordant le prothorax ou isolement saiU 

lantes a leur base. . i. Episomides. 

Ib. Corbeilles des jambes posterieures ouyertes. 
2 a. Mctasternum tr^s-court; saillie intercoxale large, 
parallele. 
3a. Crochets des tarses soades. 
4 a. Massue antennaire oyale, rareoaent oblongo-ovale. 5. Periielidei. 

4 b. — — grlle, allongee 1 , Laparocerides. 

3 b. Crochets des tarses libres. 

4 a. Antennes plas ou inoins longues et gr^les . . 8. Otiorkynchides 

vrait. 
4 b. — an plas mediocres, robustes chezla plupart. 6. TracAypÄ/ifttfes. 
2 b. Metasternum allonge; saillie intercoxale relative- 

ment etroite, le plus souvent ogi?ale 9. Pkyllobiidet. 

Die Gruppe der Peritelidea besteht nach Lacordaire ans fol|;en- 
den 13 Gattungen: 

la. Elytres pas plus larges qae le prothorax et arrondies anx epaales. 
2 a. Hanches anterieares yerticales et contiguSs. 
3a. 2« Segment abdominal s6pare da 1<" par ane suture droite. 
4 a. Scrobes rostrales arqn^es et conrergentes en 

dessas 1. haniris. 

4 b. — — laterales. 
5 a. Funicule antennaire II articles 1 — 2 egaux. . 2, Calerectut. 

5b. — — — 1 plus long qae 2 3. Holcorkinus. 

3b. 2^ Segment abdominal separe da 1^' par une suture arqu^e. 
4 a. Rostre de moitie environ plus long que la tdte. 4. Naitu». 
4 b. — pas plüS ou k peine — — 

5 a. Yenx sitnees sar le rostre; t4te striee en desous. 5. Coenoptig. 
5b. — «ur la tÄte; celle-ci lisse — 

6a. Pterygies rostrales fortement divariquees. . 6. PeriUlu», 
6 b. — — non ou faiblement — 

7 a. Antennes tris-robustes. . . 7. Metra. 

7 b. — griles oa mediocrement robustes. 
8 a. Saillie intercoxale large, parallMe. 
9a. Scape des ant. droit ou faibleihent arque. 
JOa. Scrobes laterales peu ou non visibles 

d en haut. ^ . 8. Omiat. 

10 b. -- superieures, un peu conrergentes. 9. Mylacut. 
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9 b. Scape fortemeDt arqae, scrobes laterales. 10. LicIunopKaguM. 
8b. Saillie intercoxale assez etroite, retrecie 

en ayant \1. Ptochu$. 

2 b. Hanches anterieares loDgitadinales, separees. . 12. A$c€parnus, 
Ib. Elytres debordant le prothorax et angaleases aux 

epaulea 13. Glypiotomui. 

Suffrian war der erste '), der darauf aufmerksam machte, dafs 
die Krallen bei den Curculionen bald frei, bald gabelig verwachsen 
seien. Redtenbacher benutzte diesen Charakter in seiner Fauna 
Austriaca, am die Gattungen zu unterscheiden, und Lacordaire end- 
lich als Trennungsmerkmal der Periielides und Laparocerides von 
den Oiiorhynchides vrais und Trachyphleides, So bequem dieses 
Merkmal auch f&r die Mehrzahl der Arten ist, so fuhrt es doch 
nicht nur zu keiner natürlichen Eintheilung, sondern läfst sich auch 
bei Berücksichtigung sämmtlicher Arien nicht mehr anweuden. 

1) Im Genus Trachyphloeus z. B. giebt es 2 Arten (venirico- 
sus Germ, und eine neue) die verwachsene Krallen haben, die man 
aber trotzdem nicht aus der Gruppe entfernen kann. 

2) Im Genus Peritelus giebt es 6 Arten mit getrennten Kral- 
len, die aber mit den übrigen in nächster Verwandtschaft stehen, 
und aufserdem, als Beweis der Mannigfaltigkeit dieser Organe, 2 
Arten, bei denen die eine Kralle rudimentär ist. 

3) Bei einem Caihormiocems^ den ich vor mir habe, sind die 
Krallen der vier vorderen Tarsen verwachsen, an den hinteren ge- 
trennt. 

4) Coenopsis ßssiroatris hat deutlich getrennte Krallen und ge- 
hört dennoch in die nächste Verwandtschaft von Periietus^ wohin 
übrigens auch Lacordaire die Gattung stellt, indem er die Krallen 
für verwachsen hält. 

Das Merkmal der Krallen scheint mir somit zur Unterscheidung 
grofserer Abtheilnngen durchaus unbrauchbar zu sein, und die vier 
genannten Gruppen müssen daher wieder vereinigt werden. Mau 
könnte für sie den Namen OHorhynchides vrais beibehalten. 

Um eine andere Einlheilung der 33 hierher gehörigen Gattun- 
gen zu geben, dazu fehlt mir das nöthige Material, und folgende 
Tabelle soll blos dazu dienen, das Genus Peritelus von den übrigen 
zu unterscheiden. 



' ) Stett. ent. Ztg. 1848 p. 58. 
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Calyptopt. 

Sciobius. 

\PfUycHntt». 

la. Sulura inter segmcnU abd. 1"» et 2« recla. . . (hanirig, 

]Caterectwi. 

HolcorhinuM, 

Olyptosomui. 

Elytrodon. 

Laparocerui. 

., , . . iAomuM, 

Ib. — — — — plus minus ve arqaata. ] ^ 

A . . hiprepe». 

2 a. Antennae tenaes. <«! .T , 

jEpiphaneuM, 
Merimneies, 
2 b. — validae. ^Hyphaniu$, 

3a. Funiculas 6-articalatus Agraphut. 

3 b. — 7-articulatus. 
4 a. Scrobes supernae. 
5a. — apicem rostri attingentes. 
6 a. Unguicali connati, femora dentata. . . . Naitui. 
6 b. — liberi, — clavata saepe dentata tTrogiorhynchui. 

(tborace elytrisqne saepe granalat. et costat) | Tylodere$. 
6 c. Ungaiculi ant connati aat liberi, femora pa- \Otiorkynehu9, 
rnm clavata , mutica (corpore toto dense 
sqaamulato ant glabro [ungaicolis connatis 
inaequalibas] , namquam tegamentis granu- 
latis ant costatis). 
7 a. Rostrum longius, parum arqnatnm, ungui- 

culi liberi Cereopeus. 

7 b. -^ brere, rectum. 
8a. Pars intercoxalis ^) segmenti abd. primi 
lata parallela. 
9 a. Caput subtus band striatum. 

10a. Antennae robustae Periielus. 

10 b. — crassissimae Meira. 

9 b. Caput subtus striatum, ocnli in rostro siti. Coenopsi». 
5b Scrobes in medio rostri sitae, infundibuli- 

formes Mylacus. 

Leichenophogus. 

Trachyphloeui, 

I CalhormioceruM. 

4 b. Scrobes laterales (Omias. 

\Scoliocerug. 
Anemophilut. 
Asceparnua. 

') „Saillie intercozale'* Lacord. 
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Farn. CurcuUonides Lacord. 

Legio I. Adelognaihi Lac. 
Cobors I. Cyelophihalmi Lac. 
Tribas 3. Oliorhynchide» Lac. 

Genus Peritelas Germar. 

Germ. Spec. Ins. 407. Schh. Disp. metli. 193. Schh. II. p. 511. 

Lac. p. 184. 

A picea libiarum posieriorum haud cavemosi. 

Sutura inier segmenta ahdominis V^ ei 2°" arquaia. 

Pars iniercoxalis segmenii primi iaia, parallela^ anüce iruncaia. 

Aniennae validae, ierminales^ funiculo l-arücuiaio. 

Scrops superna^ apicem rosiri aiHngens, 

Femara parum clavaia^ muiica, 

Unguiculi liheri aul connaii^ aequalee aui inaequaiee. 

Corpus apierum elyiraqtte dense aequaliier squamulaia, 
aui nuda funguiculis connaiis inaequcdibus)^ numquam gra- 
nulaia aui cosiaia, 

Rosirum breve^ redum^ pierygiis parum prominulis aui nuliis, 

Scuiellum nullum. 

cT gracilior^ subius plerumque impressus^ iibiis inius armaiis, 
9 crassior, st^ius ampla^ aui plana, iibiis simplicibus. 

Der gleichmäfsig beschuppte Körper , die kurzen Beine mit 
schwach keulenförmigen Schenkeln, die kurzen, an die Spitze des 
Russeis und nach oben geruckten F&hlergruben , der kurze, dicke 
Rüssel, und endlich die abgerundeten Schultern geben den Perite- 
en einen eigen thümlichen Habitus, der sie meist auf den ersten 
%lick erkennen läfst. Von den Eustyliden, Celeuthetiden, Oosomi- 
den und Episomiden, unter denen ähnliche Formen vorkommen, 
sind sie leicht an der Bildung der Hinterschienenspitze zu unter- 
scheiden. Diese ist nSmlich einfach schräg abgeschnitten ') und hat 
höchstens an der Aufsenkante der schrägen Fläche (auf welcher 
der Tarsus eingelenkt ist) schräg nach innen gerichtete Börstchen, 
während bei den vier erwähnten Gruppen die Aufsenkante 
selbst winklig nach innen umgebogen ist, so dafs die Wurzel des 
ersten Tarsengliedes ziemlich versteckt ist '). Die Spitzenflächen der 
Schienen von letzterer Bildung nennt Lacordaire ^corbeilles caver- 

') Fig. 4b. ») Fig. 4a. 
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neuses^S die vod ersterer „corbeilles ouvertes'^ Die winklig gebo- 
gene Naht zwischen dem ersten und zweiten Bauchringe ' ) unterschei- 
det die Peritelen von den Gattungen Calypiops^ SciMus^ Phtycii- 
nti«, Isaniris, Cateredus^ Holcorhinwt^ Glyptosomus (bei denen diese 
Nath gerade ist)'); der breite, parallele Fortsatz des ersten Bauchrin- 
ges zwischen den Hinterhüflen von Piochus (bei dem dieser Fort- 
satz nach vom verschmälert), und von den Phyllobiiden (bei denen 
derselbe schmal ist). Die starken Fühler unterscheiden sie von den 
Idoparoceriden und von HyphavUus^ die Tgiiedrige Keule von Agra- 
phus^ die Stellung der Fuhlergrube von Leichenophagus ^ Trachy- 
phloeus^ Caihormiocerus^ Omicu, Scoliocerus^ Anemophilus^ Aseepar- 
wus (bei denen dieselbe sich an den Seiten des Russeis befindet), 
und von Mylacus (bei dem sie in der Mitte des Rüssels steht und 
trichterförmig ist). Troglorhynchus ^ Otiorhynchus und Tyloderes 
haben stark keulenförmig verdickte oder sogar gezähnte Schenkel*), 
und stets getrennte Krallen, und zeigen öfters Körner, Rippen oder 
Furchen auf Flögeldecken und Halsschild, nie aber eine gleich - 
mäfsige dichte Beschuppung *) bei ungezähnten Schenkeln. Fer- 
ner sind bei Otiorhynchus, wie der Name sagt, die Pterygien stark 
erweitert, während sie bei Peritelus höchstens schwach vorragen 
oder fehlen. Nasitts hat gezähnte Schenkel, Cercopeus einen län- 
geren, etwas gebogenen Rössel und getrennte Krallen. Coenopsis 
unterscheidet sich durch die Strichelung des Kopfes auf der Unter- 
seite und die Stellung der Augen auf dem Rüssel. Die Gattung 
3§eira endlich, von Jacq. du Val blols nach den dicken Fublem 
und Mangel der Schuppen von PerUelus unterschieden, wird kaum 
haltbar sein, denn es giebt eine Zahl kleiner Käfer, die auch den 
von Lacordaire hervorgehobenen Unterschied, dafs die Fühlerfurche 
bis zu den Augen reicht, unbrauchbar machen, indem sie Ueber- 
gänge zu PerUebts bilden; auch sind bei der Untergattung Lepi^^ 
sphaeroius die Föhlergruben ebenso gebildet. Was endlich den Mangel 
der Beschuppung anlangt^ so könnte dieser allenfalls zur Trennmng 
brauchbar sein (doch motte dann die dicht beschuppte Meira «i»- 
iurella ausgeschieden werden), wenn es nicht mehr als wahrschein- 
lich wäre, da£s dieser Charakter auf einer bloisen Abreibung des 

«) Fig. 2a. ») Fig. 2b. ») Fig. 3a. 

*) In der R»tte der OtiorhynehuB picipes (Stiert. Rcvis. p. J8) ha- 
ben ehiige Arten allerdiags om dichtes Sefauppenkleid, dock ist dasselbe 
nicht gleichmäfsig, .sondern mit Aagenpuniften auf den Flögeldeckcn, 
nnd aafserdem sind die Schenirel gezahnt. 
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Daval^scben £xemplare8 beruht, denn ich besitze ein Stück welches 
in allen Funkten durchaus mit der Metra crassicomis stimmt, aber 
auf dem gröfsten Tbeil der Flugeidecken und des Halsschildes die 
Beschuppung beballen hat. In der Uebersicbt der Arten werden daher 
die Meiren mit aufgefiibrt, indem ich mir über ihre generische Tren- 
nung bei Bearbeitung der ganzen Gruppe za entscheiden vorbehalte, 
da mir jetzt nicht genügendes Material vorliegt. 

Rüssel und Kopf der Peritelen bieten wenig Mannigfaltig- 
keit dar und sind auf zwei Haupt formen beschränkt. Der Rüssel 
ist entweder an der Wurzel deutlich schmäler als der Kopf, und 
dieser daher, bis zur Wurzel jenes, stark verengt ' ) (atnea: und rttfi- 
comi«), oder beide Organe sind. ziemlich von gleicher Breite und 
gehen allmälig in einander über *) (alle übrigen Peritelen). Die Pte- 
rygien fehlen entweder ganz (leucogrammu» ')) oder sind höchstens 
mäfsig vorragend (am stärksten bei griwus^ planidorHs^ plalysomtis). 

Die Fühler zeigen zwei so verschiedene Formen, dafs sie ein 
Merkmal für eine Untergattung abgeben können. Es ist nämlich 
bei der einen Form das Iste Glied der Keule (das 9te des ganzen 
Fühlers) fast so grofs, oder gröfser als das folgende und von dem- 
selben nicht abgesetzt, die Keule daher gleich an der Wurzel dick, 
also deutlich abgesetzt und nur nach der Spitze allmälig verschmä- 
lert*). Bei der andern ist dasselbe Glied sehr klein (nicht gröfser 
als das letzte Geifselglied), und erst das 2te Keulenglied (vom Isten 
deutlich getrennt), ist allmälig verdickt '). Die Keule hat dadurch 
ein schlankes Ansehen und ihr Istes Glied könnte man fast zur 
Geifsel rechnen, wenn es nicht mit derselben etwas loser verbun- 
den wäre als mit der Keule. Die zweite Form finden wir bei 
P. aquilug und iniersetostßs^ die ich daher zu einer Untei^attuug 
vereinige, die erster« bei allen übrigen Peritelen. Nach Ausschluls 
der Untergattung Lepiosphaeralna bieten die Fühler wenig Ver- 
selaedenbeiten und sind nur bei einzelnen Arten als Merkmal zu 



») Fig. 7a. «) Fig. 7b. 

^) Lacordaire nennt den leucogrammui p. 184 unter den Arten, die 
am stärksten erweiterte Pterjgien haben sollen, was wahrscheinlich darin 
seinen Grund hat, dafs in den französischen Sammlungen nicht selten kleine 
Perit »enex die Stelle des leucogrammui vertreten. Am selben Ort wird 
3mal ein Perit, leucophaeu$ genannt, der mir völlig unbekannt ist. Sollte 
vielleicht der Agraphu$ leueophaeus Sehh. (=s Perkelus bellicut Say) 
gemeint sein? 

*) Fig. 5« und 6. •) Fig. 5 c. 
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braachen. Ihr Schaft tst nie stark kenleoförmig verdickt (am stärk- 
sten bei griseus)^ oft sogar fast gleichbreit; das erste Geiiselglied 
ist stets verlSngerty oft auch das 2te (am stärksten bei noxius)^ die 
fibrigen sind von verschiedener Länge, doch stets kürzer als das Iste. 

Das Halsschild ist nie länger als breit, seitlich ziemlich stark ') 
bei senex. Susanne^ ruficomis, ru8iicus und Astragali ^ sonst sehr 
schwach gerundet oder cylindrisch.*) Der Hinterrand ist meist schwach 
gerundet und nur bei Schonherri ganz gerade. Der Vorderrand ist 
bald senkrecht nach unten abgeschnitten (z. B. bei rusticus)^ so 
dafs das Prosternnm kaum kürzer ist als das Pronotum '), bald schräg, 
wodurch das Prosternnm mehr oder weniger verkürzt wird *), Am 
stärksten ist dieses bei senex und ruficomis der Fall. 

Die Flügeldecken durchlaufen in ihrer Gesammtform alle 
Stufen von der Kreisform {noxius cf ) bis zur langgestreckten, ohne 
dafs man eine bestimmte Grenze ziehen könnte. Wichtiger für die 
Systematik ist es, ob sie hinten in gemeinsamem Bogen abgerun- 
det sind (wobei, von oben gesehen, die Spitze selbst durch den 
hinteren gewölbten Theil der Fingeldecken verdeckt ist) oder ob 
sie schwach zugespitzt sind (wobei man von oben die Spitzen mehr 
oder weniger sehen kann). Sie haben stets 10 Streifen und der 
lOte zeigt verschiedene Stellungen zum Aufsenrande, die bei ein- . 
zelnen Arten zu berücksichtigen sind (z. B. suSdepressus). Der 
Aufsenrand ist mehr oder weniger gebogen und zeigt in diesem 
Punkt oft auffallende Geschlechts - Unterschiede (z. B. neceasarius^ 
sinuatus). 

Die Unterseite bietet gute Gattungsmerkmale, die bereits 
erwähnt wurden. Der erste Bauchring ist zwischen den Hinter- 
hüflen breit, nach vorn gerade abgestutzt, der zweite von dem er- 
sten durch eine winklig gebogene Nath getrennt und etwas länger 
oder ebenso lang als die beiden folgenden zusammen. Metasternnm 
sehr kurz, Mittelhüften durch eine schmale Leiste getrennt, Vorder- 
hüften aneinanderstehend. 

Die Beine sind kurz und kräftig, die Schenkel ziemlich dick, 
aber schon an der Wurzel stark, so dafs sie nach der Spitze nicht 
keulenförmig verdickt und nie gezähnt sind. Die Schienen bieten 
auffallende Verschiedenheiten, die zur Aufstellung von Unterabthci- 
lungen sehr brauchbar sind. Bei einer Art {leucogrammus) zeigen 
die Vorderschienen an der Spitze, aufser einer hakigen Erweiterung 
nach innen und nach aufsen, eine lappenförmige dreizähnige Er- 

Fig. 7a. ») Fig. 7b. 3) Fig. 8b. *) Fig. 8a. 



ü6er Periieius, 287 

weiterang des Aufsenrandes der schrägen SpitzenflScbe ')? wie man 
sie ähnlich bei einigen TVachyphloeen findet. Bei zweien (senex^ 
Susanae) ist die hakige oder winklige Erweiterung nach in- 
nen nnd nach aufsen noch deutlich, der Rand zwischen densel- 
ben aber nur noch schwach winklig erweitert und nicht gezähnt '). 
(Aehnlich ist letzterer bei ruficomis^ jedoch fehlt hier die Erwei- 
terung am Aufsenwinkel.) Bei allen übrigen Arten ist blos der in- 
nere Winkel hakig erweitert, der äufsere abgerundet oder selten 
stampf rechtwinklig (griseua) ^). Die Hinterschienen sind bei 5 Arten 
(aenex^ griseus^ familiaris^ planidorsis^ hiriicomis) an der Spitze nach 
hinten erweitert, in flachem Bogen abgeschnitten und mit gleichen 
kurzen, schräg nach innen gerichteten Borsten besetzt. Der hin- 
tere Spitzenwinkel tritt dadurch stark vor *). Bei allen öbrigen 
Arten ist derselbe dagegen abgestutzt oder abgerundet, mit länge- 
ren Borsten besetzt als der Spitzenrand selbst^ und bildet mit die- 
sem einen stumpfen Winkel ^). Der vordere Spitzen winket ist 
meist in einen Haken ausgezogen, selten stumpf (z. B. noxitis). 

Die Krallen ") sind getrennt hei Platysomus ^ Schönherri^ Cre- 
filtert, planidorsie^ hirücornisp Astragali^ verwachsen bei allen übri- 
gen nnd zeigen eine eigentbümliche Bildung bei nigrans (bei dem 
die eine blos halb so lang als die andere) und bei Mononychus 
(bei dem die eine rudimentär ist. 

Die Körperbedeckung zeigt niemals Höckcrchen, Rippen 
oder Furchen, wohl aber, mit alleiniger Ausnahme des nigrans^ den 
ich daher als Untergattung abtrenne, einen dichten, gleichmäfsigen 
Ueberzug von runden Schuppen, meist untermischt mit ganz klei- 
nen Härchen ^), die sich nur selten zu kleinen BöVstchen vergrd- 
fsem (Bruckii^ parmUus^ Echidna). Beine und Fühler sind eben- 
falls dicht mit Schuppen bedeckt, die sich gegen das Ende in Haare 
verwandeln. 

Die Geschlechtsunterschiede sind meist stark ausgeprägt, 
und nur bei sehr wenigen Arten habe ich (vielleicht aus Mangel 
an Material), keine festsellen können; z. B. bei leucogrammus, iru- 
«IfctM, aquiln^ intersetosus. Das Männchen zeigt meist einen Ein- 
druck auf dem Abdomen, der sich von dem Metastemum bis zum 



*) Fig. 10a. ») Fig. 10h. ') Fig. 11 u. 12. *) Fig, 13. 

•) Fig. 14 und 15. ^) Fig. 6. 

') Lacordaire fahrt als Merkmal der Galtung dep Mangel von Här- 
chen an, ddch kann man bei starker Vergröfserung dieselben bei den mei- 
sten Arten wahrnehn^en. 
B«rl. Entomol. Zeitscbr. IX. 19 
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3teii Segment erstreckt, und bald sehr tief (z. B.famUituris^ pia- 
nidori»), bald blos angedeutet ist. Zugleich ist das Männchen schlan- 
ker und nur bei zwei Arten (Platt^aornua und noxiui) breiter> aber 
▼iei flacher als das Weibchen, hat längere, schlankere Fahler, oieiat 
cahnförmige Rauhigkeiten an den Hinterschienen, die schon Soaf- 
frian ') als Geschlechtsunt erschiede erkannte. Auch ist oft der Sei> 
tenrand der. FlQgeldecken über den Hinterhuften winkKg gebog«». 
Das Weibchen ist auf der Unterseite nicht eingedruckt, oft sogar 
ein wenig gewölbt » meist breiter und in deu 2 angeführten Fällen 
schmäler als das Männchen, stets aber demselben an Körperm aase 
überlegen. Auf diesen Geschlechtsunterschied gründet Jekel eiac 
neue Einiheiiung der Carculioniden, und nennt dieAbtheilung der- 
selben, bei welcher er beobachtet wird, ^Plai^^g^Hfi*^^ '). Die 
Weibchen sind in dieser Abtbeilung stets plumper, dicker, volu- 
minöser als die Männchen, niemals aber flacher, weshalb mir der 
Name ^Plaijßgynes''^ nicht zu passen scheint. 

In Bezug auf geographische Verbreitung ist bemerkenswertb, 
daf» die meiaten Arten einen sehr beschränkten Verbreitungsbezirk 
haben $ nur 4 sind weiter verbreitet. P. hiriicomis ist der einzige 
der in ganz Europa vorkommt, nächst ihm reicht der Uueogram" 
«itia am weitesten, nämlich über Deutschland, Oestreich und ganz 
Rufslaud. Der P. famiiiaris ist weniger verlureitet, denn er komait 
blos von Ungarn an östlich vor, und griseus endlich ist auf Deutsch- 
land, Frankreich, Italien reducirt. Alle übrigen sind auf Frank- 
reich, Italien, Spanien, Sicilien und Algier beschränkt, und gehö- 
rea somit, als charakteristisch, der Mittelmeer-Fauna an. 8 Arten 
sind ausscbliefslich Frankreich, besonders dem südlichen, 3 aua- 
schliefslich Italien, 5 ausscbliefslich Spanien, 3 Algier und 1 Ssa^ 
dinien angehörig. Die Arten nehmen also von Osten nach Westen 
an Verbreitungsbezirk ab und an Zahl zu. Aufserhalb des Euro- 
päischen Faunengebiets scheint kein^ Art vorzukommen, und alle 
Exoten, die als PerUelus beschrieben wurden, gehören anderen Gat- 
tungen an. 

Die Peritelen leben auf verschiedenen Pflanzen und werden 
bisweilen, bei starker Vermehrung, schädlich {grUeus^ noxwB). Sie 



') Stett. EdI. Zeitg. 1848. p. 54. 

•) Die för die Systematik sehr beachtenswerthe Arbeit JekeFs er- 
schien im Janaar 1865 in den Annales de la Sog. Ent. de France 1864 
p. 637 unter dem Titel : Recherches sur la Classification naturelles des 
Curculionides. Vgl. auch v. Kiesenwetter Berl. Ent. Ztschr. 1864, p. 338, 
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sind daher am richtigen Ort und zur richtigen Zeit meist in Menge 
SU finden, und wenn einige Arten noth tit den Seltenheiten gehö- 
ren, so liegt das blos an ihrem geographisch, lokal und zeitlich be. 
schränkten Vorkommen. 

Ueber die früheren Stände ist nichts bekannt. 

Das Genus Periielus zerfallt io drei Untergattungen, die sich 
durch Fiihlerbildung und Beschuppung von einander unterscheiden, 
und in 13 Gruppen, die in folgender Tabelle übersielriiiich dauge- 
stellt sind. Die zweite Tabelle giebt ekie Uebersicht ddr Arten 
nach anderen Merkmalen, als ich sie bei Trennung der Gruppen 
berücksichtige. 



UebersTcht der Untergattungen und Grnppen. 

lA. Faniculo robusto, articalo clavae 1^,2*^ vix angustiore. 

IIA. Corpore eljtrisque dense sqaamosis Sabgen. Periielui, 

la. Tibiis anticis apice S-spinosis !• Gruppe. 

Ib — — — simplicibus. 

2a. — — extus productis 2.. Gruppe. 

2b. — — — — band — 
3a. Unguic. aeqoalib. connatis (aut liberis, sed corpore lato). 
4a. Tibiis posticis apice angalo posteriore producto. . 3. Gruppe. 
4b. — — — — — oblique truncato. 

5a. Thoracc profunde, creberrime punctato 4. Gruppe. 

5 b. — haud — , subremote — 
6 a. Rostro basi capite mnlto angustiore, pronoto pro- 

sterno mnlto longiore ^- Gruppe. 

6b. — — — haud angustiore, pronoto prosfemo 
panllo longiore. 
7 a. Eljtris postice rotnndatis. 
8 a. Ungniculis connatis. 
9 a. Thorace elytrisque snbtiliter ant vix ciliatis, 

thorace plernmque longiore 6. Gruppe. 

9b. — — et capite hispidis, thorace brevissimo. 7. Gruppe. 
8 b. Ungniculis liberis (corpore lato, deplanato). . 8. Gruppe. 
7 b. Elytris postice acnminatis, thorace breviore. . 9. Gruppe. 
3b. Ungniculis aeqnalibus liberis, corpore angustato-elon- 

gato elytris postice plernmque acnminatis. . . . .10. Gruppe 

3 c. — inaequalibns connatis H- Gruppe. 

IIB. Corpore elytrisque nudis, unguic. inaeqnalib. connatis. 

Snbgcn. QymnomorpKu$ 12. Gruppe. 
IB. Fnntcnlo gracili sub-8-articulo, articulo clavae !•, 2* multo 

angustiore, unguic. basi connatis. Subgen. Leptoiphaerotw 13. Gruppe. 

• 19* 
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. Uebersicht der Arten. 

la. Dorso convexo, corpore brevi, crasso. 
2 a. Thorace modice ponctato. 
3a. — basi elytris vix aDgastiore, apicem versus 

angustato 1. leucogrammuB, 

3b. — — — mnlto — 
-'4'aV' **-• lairerrbns fortins rotundato-ampliato. 
" 5^8. Rostro basi capite «iiilto angastiore. . . .• . 2. senex» 
• .Ab« — — — band — 3. 8u»anae, 

4 b. Tborace lateribus param rotundato. 

& a. Rostro brevi, pterygiis parvulis, ant. brevibas. 4. falhiliarii. 
5b. — Ipngiore, — promiDnlis, — longioribas. 5. griaeiu^ 
2 b. TboraiBe . profntade^ eonfertissiine panf^to. . . . f>. noxiu$. 
Ib. Dorso piano, aal modice convexo. 

2 a, Rostro basi capite mnlto angustiore 7. ruficomU. 

2b. — . • — — vix angastiore, sensim angustato aut 
parallelo. 
3a. Eljtris postice rotundatis 
4a. Thorace lato, laterib. fortins rotundato-ampliato. 
5 a. Funicnlo snb-8-articulato, clava gracili. (Sub- 

genus Leptosphaerotus.) 28. aquila. 

5 b. — 7-articulatO) clava crassa. 

6a. Elytris ciliatis, ungniculis liberis 25. Attragaii. 

6b. — baud, — connatis. . , 11. rmticut. 

4 b. Thorace angustiore. 
5a. Eljtris subtiliter aut haud ciliatis. 
6 a. Unguiculis aequalibus. 
7 a. Thorace longiore, unguicu)is connatis. 
8a. — basi apiceque aequaliter fortins angu- 
stato, lateribus rotundato. .12. Kie$enwetterii. 
8b. — — - vix angustato. 

9 a. — obsolete punctato 8. neceisarim. 

9b. — ^distincte profundius punctato. 
10a. — remote — , subcylindrico. . . .9. profixus. 
10 b. — crebrius — , apice angustiore, la- 

ter. paullo rotundato . lO. subdepreißtu. 

7b.. Tborace brevissimo. 

^a. — apice angustato, ungniculis liberis. . 17. Platy$omu$. 
8 b. — — basique aequilato, — connatis. 13. aduiticorni$. 
6b. Unguiculis inaequalibus, connatis. 

7 a. Corpore squamulato 26. Mononyehtu. 

7 b. — nudo. (Snh^enna Oymnomorphui.) . 2T. nigram, 

5 b. Elytris thoraceque hispidis. 
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6 a. Scrobe brevi, antennis terminalibus. 
7 a. Clava articulo 7® parum latiore, eloDgata. 
8 a. Thorace brevi, crebrins ponctato. . . .14. Bruckii. 
8 b. — breyissimo, transverso^ remote' pmictato. 15. parvulus. 
7 b. Clava ant. 7" doplo latiore, breviasinui, tho- ,1 

race remote punctato 16. Echidna, 

6b. M 
3 b. Elytds postice acuminatis. 
4a. Fomealo sub-^-articulato, thorace Intitudine band 

brevior«. (Sabgen. LeptotpAaerotuß.) , .29: urieM9§4du$.^ 

4 a. — 7-articalato. 
5 a. Ungaicdlis coanatis, tfaorace brevi. ^ 

6 a.'- l^horace apice distincte angastato. . .18. OrtnierH* ' 

6 b. — subcylindrico. 
7 a. -^ distincte panctaio, tibiis anter. margine 

apicali angulato 19. QoügeUti. 

7b. — tiaud' ~, — — — — -rotundaio. 20. tinuatm. 
5 b. Unguicnlis liberis.- 
6 a. Thorace elytrisqoe basi tjruncatis. . . . . '21; Skshünkerri. 
6b. — basi rotund«^to, el.ytris emargioatis. 
7 a. Fauiculi- articulo 1^ reliqnis haud crassiore.. 
8 a. Tibiis posticis apice angnlo poster. truncato. 22. Cremieri. 

8b. — produclo, marg apic. arqnato. 23. planidorsit. 

7 b. Faniculi art. 1*^ reliquis multo crassiore. . 24. hirticornif. 



') 6 b. Scrobe longa cavemosa, antennis plerumque me- 
dianis. (An hujus generis?) 
7 a. Corpore longiore, rostro brevissimo, cras8i8si^lo, 
antennis medianis. 
8 a. — robufitO) elytris latioribas. . . ... . . CathornmCf ^f^steri. 

8 b. — elongato, depresso, elytris parallelis, angu- 

■ stioribus. . i • . 

9ik ' — cyluidrico, thorace elytris multo angu-» 
stiprC) latitudine breviore, oculls sublaterali- 

bus, majoribus Ötiorhf exiguvs» 

9 b. — snbiilifbrtni , thor. elytr. vix angustibre, 

latitud. haUd breviore, oculls laterib. minimis. nov* «p. 
7 b. Gorpore brevi, rostro brevi, capite inter ocnlos, 
laterales minimos, leviter transverse impresso. 
(Flg. 9b.) 
8a. Antennis termiDalibus,. funicnlo seapo ae^üL- .{ 

crasso, thorace lateribns rotundato, longiore. . Meira crassicpmis. % 
8 b. — medianis, tenuiore, thorace subcylin- 
drico, breviore Meira sukM*«Ha»' 



.»-«* 
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Subgen. PeiitelBS Germ. 

1«. TibiU anltdfl upiee iritpinona. 

Erste Gruppe. 
7V6tM aniicii apice triapinotU, üngukulU connatit. 

Von der Gruppe, die sich durch die gesfihnte Erweiterung an 
der ^piUe der Vorderschieueii aassetchnet, ist nur eine Art bekannt. 

1. PerHelus Uucogrammu* Germ. 
Germar lnaact. spec. p. 408 JNfo &&3. -- Schönfa. VII. p. 152. No. 11. 

OtHiltw, subconvexus^ cinereo ^ argerUeo s^fuamosus unicoloT aui 
brunneO'imeaiua. 

Tibiis anticis apice intus ei exius hamaiie^^ margine api- 
call producto trispinoso; posticia anguio aaäeriore pa- 
mm producio posteriore oUique trunooio^ nutrgine mpicali an- 
gukUo aniice brevins^ posiice longins hispido. 

Antennis breMus robust is^ fanicuti ort. i® majore^ reliquis 
subae^fualibus. 

Thorace transverso^ elytris parum angustiore, 

Blytris conveais suhtiliter punctato^striaiis. 

Rostro crasso^ brevissimo, apicem verst*s angustalo^ pierygiis 
nullis. 

Long. 2,8 — 4 null. 

Habitat in Germania, Austria, Rossia, Graecia. 

Durch das auffallend breite Halsschild fftllt der P. /«ncogrom« 
mus sofort auf, und kann mit keinem anderen verglichen werden 
als allenfalls mit der Var. 4) des senex^ die fed<M:h, auch bei ähn- 
licher Färbung, durch das besonders an der Basis im VerhäJtnils zu 
den FlOgeldecken yiel ^bmälere Qalsschild einen ganz anderen Ha- 
bitus hat. Er ist ferner der einzige dieses Crenus, dem die Ptery- 
gien des Rüssels gänzlich fehlen, wodurch sein Kopf dem eines 
Piochus ähnlich sieht. Dieses Merkmal, so wie die auffallende Bil- 
dung der Vorderschienen würden eine generische Trennung von 
Peritetus rechtfertigen, wenn nicht In Bezug auf ersteres der P. 
famiUmria^ auf letzteres der senex ein genügendes Bindeglied abgäbe. 

In der Gröfse ist er sehr constant und der mittelgrofsen Var. 
des senex gleich, doch kommen ausnahmsweise bedeutend gröfsere 
so wie auch kleinere Stücke vor. 
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Der Körper ist ziemlich plump und kurs^ nicht sehr stark 
gewölbt, oben und unten dicht silbergrau beschuppt, «nit kaum wahr- 
nehmbaren schuppenähnlichen Härchen hin und wieder untermischt. 
Die Beechuppung ist meist einfarbig oder mit zwei conTcrgirenden 
Längsbinden auf dem Halsschilde, und die Zwischenräume 1, 3, 6, 
6, 7 der Flfigeldecken mehr oder weniger bronzefarbig angeflogen, 
welche Färbung sich ausnahmsweise bis zu einem dunkelen Braun 
steigert und dann auch die übrigen Zwischenräume zum Theii fleckig 
einnimmt, wodurch eine dem P. grisetis Var. 2) analoge Form 
auftritt. 

' Der Rössel breit, merklich kurzer als die Stirn zwischen den 
Augen breit, nach vorn stark yerschmäiert und ohne Seitenlappen, 
oben flach, etwas gewölbt. 

Fühler kurz, dick, dicht grau behaart, Schaft in der Wur- 
zelhälfte gebogen, ziemlich gleich dick. Erstes Geifselglied stärker 
und länger als die übrigen, 2tes und 3tes gleich lang. 

Ualsschild kurz, quer, nach hinten kaum, nach vom stark 
verengt. Voi^ler- und Hinterrand sehr schwach gerundet, ersterer 
bei seitlicher Ansicht oben etwas vorgezogen, so dafs das Pronotum 
etwa um seinen vierten Theil länger ist als das Prosternum. Oben 
sehr schwach gewölbt, mit deutlichen, seitlich stärkeren, zerstreu- 
ten Punkten. 

Flügeldecken weniger als um die Hälfte länger als brett, 
wenig breiter als das Halsschild, mit fast parallelen Seiten, die nur 
an den Schultern und hinten kurz abgerundet sind, vorn flach ge- 
meinschaftlich ausgeschnitten, oben vorn allmälig, hinten stark ku- 
gelig gewölbt und steil zur Spitze abfallend. Seitenrand bei Männ- 
chen und Weibchen schwach gebogen, Streifen fein mit ziemlich 
starken Punkten. 

Beine kurz und kräftig, dicht grau beschuppt. Schenkel in 
der £ndhälfte stark verdickt, am Grunde gebogen. 

Vorderschienen am äufseren Spitzen winket in einen klei- 
nen, am inneren in einen grofsen hakenförmigen Fortsatz erweitert, 
oberhalb des letzteren mit 2 Stacheln bewafTnet^ der Spitzenrand 
in einen starken, an der Spitze mit 3 gröfseren und seitlich noch 
mit einigen kleineren Stacheln besetzten Lappen erweitert. 

Hinterschienen am. vorderen Spitzen winke! schwach, am 
hinteren gar nicht erweitert, sondern schräg abgeschnitten, wodurch 
der Spitzenrand winklig erscheint. Der gerade Theil desselben ist 
mit kurzen, kräftigen, senkrecht stehenden Stacheln besetzt (unter 
denen, nahe dem Vorderwinkel, ein doppelt so langer), der schräg 
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ab^scbnittene mit längeren, die so dicht stehen, dafs bei schyp^a- 
eher Vergrorserong die Schiene nach aufsen stark erweitert erscheint, 
wie bei P. /amiliarU und grUeua. 

Der P. leu4:ogrammus kann mit keinem anderen verwechselt 
werden; oberflächliche Aehnlichkeit mit ihm hat der eu MtflacuM 
gehörende P. globultts Böhm., unterscheidet sich aber sogleich 
dnrch die feine, dichte Behaarung und den Mangel runder Schup* 
pen* GescblechtsuDterschiede habe ich keine wahrnehmen können. 

Der gröfste Theil Europa's ist das Vaterland des P. leucograan' 
mtM, denn er kommt von Halle bis Samara und bis Griechenland 
vor* Nach Bcdtenbacher lebt er auf sandigen Grasplätzen unter 
Steinen; ich selbst habe ihn an ähnlichen Localitäten (bei Hain- 
bürg) von kurzem Grase, zusammen mit Omias aeminuhun Fab. 
gekötscherl. 

Germar^s Beschreibung am angeführten Orte ist kurz aber ge- 
nögend, um in ihr den gegenwärtigen Käfer zu erkennen. Die et- 
genthömliche Bildung der Vorderschienen hebt zuerst Boheman in 
seiner Diagnose Schönh. VII. p. 152 hervor, nachdem auch Schön- 
herr Disposit, syst. p. 193 eine solche als bei einigen Peristden vor- 
kommend angedeulel. 

Anm. Peritelus lanuginosus und lithargyreus Sturm Cat. ge- 
hören, nach von Sturm stammenden Exemplaren in Heyden^s 
Sammlung hierher. Ebenso fuscipes Megerle. Ob Omias ii- 
thargyreua Megerle in litt, hierher gehört, scheint mir zwei- 
felhaft, da im k. k. Wiener Museum der Peritelus giohtdus 
Böhm. (Mylacus) so benannt war. 



Ib. Tibii» anticii simplicibua, 
2 a. apice extus ohiuse productis. 

Zweite Gruppe. 
Tibiii aniicis apice extüt obtuse-produetis. Unguiculia connaHs, 

In die zweile Gruppe gehören zwei Arten, die sich dadurch 
von allen anderen unterscheiden, dafs ihre Vorderschienen an der 
Spitze nicht nur hakig nach innen, sondern auch stumpfwinklig 
nach aufsen erweitert sind. Kurze und plumpe Arten von gerin- 
ger Gröfse. 
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2. Peritelus senex Böhm. 

Schönfa. II. p. 516 No.6. 

P, Mari/ueti Gautier des Gottes Ann. 57. Bull. p. GXXXVI teste autore. 

Ovaius^ convexus, squamoaitale unicolore aui variegaia teclus. 

Tibiis anticis apice extus obtuse • — Mus homato-produ- 

ciis^ margine apicaii levUer angulaio^ hispido\ posiicis an- 

gulo posteriore producto^ margine apicaii fort Her 

arquato aequaliter hispido. 

Antennis gracilioribus ; fnniculi articulo 1', 2^ et 3* eimut 

sumptis^ aequali. 
Th orace icU iiudine breviore^ lateribus fort Her rotundato-am- 
pliatOj postice eubito antice valde angustato^ basi apiceque 
eubrotundato ^ pronoto prosterno duplo fere longiore'^ 
eupra conjertim evidenter punctaio. 
^lytris subglobosis^ tenuiter punctcUo-striatis^ interstitiis pilis 

erectis subtilibus seriaiim obsitis. 
Hoetro capite duplo angustiore^ hrevi, pterygiis majoribus^ «u- 
pra piano, — Long. 2,7 — 5 mill. 

cT octdis convexioribus angustior^ subtus planus^ tibiis po- 
sterioribus inius subtiliter denticulatis apice anteriore 
denie parva prominulo instructis. 
9 latior, subtus sud^convexa^ tibiis simplicibus, 
Var. 1) major, striis minime punctatis^ squamositate unicolore 

brunneo- aui fusco-grisea, 
Var. 2) media^ striis subtiliter pttnctatis^ squamositate unicolore 

albido' aui argenteo-grisea. 
Var. 3) media ^ striis evidenter punctatis^ squamositate grisea 

brunneo- et Jusco^maculata. 
Var. 4) minor^ striis evidenter punciatis^ squamositate unicolore 

aut variagata. 
Habitat in Gallia, Itaiia (?). 

Der P. senex ist in seiner Gesanimtform einem Trochyphheus 
nicht unähnlich, namentlich die var. 1), die auch oft wie ein TVo- 
chyphloeus mit einer Lehmkruste bedeckt ist. 

Man kann vier Formen oder Varietäten unterscheiden: 
1) Die Streifen der Flügeldecken sind kaum punktirt; die Zwi* 
schenrSume schwach gewölbt, die Beschoppung sehr dicht ge- 
drängt, einfarbig dunkel graubraun bis dunkelbraun. Die 
gröfsten Stucke gehören zu dieser Form und kleinere als die 
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Darcbschnittsgröfse sind mir in derselben nicht vorgekommen ; 
meist sind die Flfigeldecken weniger kugelig als bei den drei 
folgenden Formen, besonders bei den Mänochen. 

2) Die Streifen sind fein pnnktirt^ die Zwischenräume sehr 
schwach gewölbt, fieschnppung heligrau bis silbergrau, bis- 
weilen mit Andeutung dunkler Streifen auf dem Halsschilde. 
Die Gröfse kommt der mittleren der vorigen gleich $ etw^as 
gedrungener. 

3) Die Streifen noch stärker punktirt als bei 2), die Zwischen- 
räume fast ganz flach. Beschuppung grau mit braunen und 
hellgrauen Makeln. Auf dem Halsschiide jederseits eine stark 
gekrümmte Längsbinde und ein Fleck auf der Scheibe dun- 
kel. Auf den Flugeidecken die Fleckung sehr verschieden; 
oft der 3te, 4te, 6te Zwischenraum dunkelbraun von hellen. 
Makeln unterbrochen, wodurch eine regelmäfsige fleckige 
Längsstreifung entsteht; oder auf der unregelmäfsig gefleckten 
Oberseite tritt der 41 e Zwischenraum als helle, durch mar- 
kirte dunkle Makel unterbrochene Längslinie hervor; oder die 
Fleckung ist, durch das Fehlen der dunkelsten Tinte, eine we- 
niger scharfe. Die Flügeldecken sind fast kugelrund, oft nicht 
länger als breit. 

4) Streifen und Form der Flügeldecken wie bei der vorigen Va- 
rietät. Gestalt sehr klein, erreicht selten die Gröfse der klein- 
sten Stucke von 2) und 3). Meist einfarbig hellgrau oder mit 
Braun gesprenkelt. 

üebergänge von 1) zu 2), von 2) zu 3), von 3) zu 4) und von 
2) zu 4) kommen vor, sind jedoch verhältnifsmäfsig selten, obgleich 
mir ein sehr reiches Material (besonders das von Dr. Grenier im 
südlichen Frankreich gesammelte) vorliegt. 

In allen Varietäten bleibt sich die charakteristische Form des 
Halsschildes und Rüssels gleich, und läfst den Käfer auf den ersten 
Blick erkennen, die Kleinheit und das breite Halsschild verleihen 
den heUgrauen Stücken einige Aehnlichkeit mit P. leucogrammus, 
doch ist das Halsschild nach der Basis zu gerundet verengt, bei leu- 
cogrammus nicht. 

Der Rüssel nur halb so breit als der Kopf hinter den Au- 
gen, nach vorn verengt, mit ziemlich stark vortretenden Seitcnlap- 
pen; die die Fühlerfurche nach oben begrenzenden Kanten sind ab- 
gerundet, l^ng, convergiren ein Wenig nach hinten nnd lassen bei 
ihrem Aufhören in der Höhe des vorderen Augenrandes einen leicli- 
ten Quereindruck auf dem Rüssel wahrnehmen. Oberseite nicht 
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gelarcht. Kopf vom Haksdhilde bis zu den Augen stark verscbmö- 
lert, diese etwas länglich rund, einander näher stehend als bei allen 
übrigen Arten, convergirend , stark nach vorn gerückt, vom Hals- 
schitde um mehr als ihre eigene Achse entfernt, beim Weibchen 
mäfsig, beim Männchen slärker gewölbt. 

Fühler nicht stark, von halber Körperlänge, nicht sehr dicht 
behaart, Schaft nach der Spitze allmälig ziemlich bedeutend ver- 
dickt, kaum gekrümmt ; erstes Geifselglied so lang als die zwei fol- 
genden zusammen, 2tes länger als das 3te^ die übrigen an Breite 
zunehmend, fast quer; Keule sehr dick^ kurz, zugespitzt. 

Das Halsschild wenig kürzer als breit, mit stark gerundet 
erweiterten Seiten (die Erweiterung fallt bedeutend hinter die Mitte), 
nach hinten plötzlich, nach vorn allmäliger, aber viel stärker ver- 
engt, an der Basis und Spitze ziemlich stark gerundet; vorn nach 
unten schräg abgeschnitten, so dafs das Pronotum fast doppelt so 
lang ist als das Prostemum; oben ziemlich stark gewölbt, dicht und 
deutlich punktirt (ebenso dicht, aber bei Weitem, nicht so tief als 
bei noseius), 

Flügeldecken kurz, oft kaum länger als breit, aufdemRük- 
ken weniger, hinten stark kugelig gewölbt und steil zur Spitze ab- 
fallend, vorn schwach ausgeschnitten, seitlich stark gerundet. Sei- 
tenrand bei Männchen und Weibchen sehr schwach gebogen, der 
lOte Streif demselben parallel, sein hinterer Theil würde, verlän- 
gert, den Scheitel treffen. Zwischenräume mit einer Reihe feiner 
Börstchen besetzt. Punktirung und Beschuppung ist bei den Va- 
rietäten angegeben. 

Beine mäfsig stark; Vorderschienen an der Spitze nach innen 
in einen Haken, nach aufsen schwach und stumpf erweitert und mit 
einigen langen Borsten besetzt; Spitzenrand winklig erweitert, 
mit kurzen und am Winkel selbst mit einigen längeren Borsten be- 
setzt. Hinterschienen denen des P.familiaris sehr ähnlich und au 
der Spitze ebenso gleichmäfsig kurz beborstet, nur ist der Spitzen- 
rand sehr stark, besonders nach hinten zo, gebogen, so dals dadurch 
eine, an den winkligen Spitzenrand des leucogrammus erinnernde 
Form entsteht. 

Das Männchen hat einen kurzen Sporn am Vorderwinkel der 
Hinterschienen und einige kleine Rauhigkeiten und längere Haare 
auf der Innenseite. Ferner unterscheidet es sich durch gewölbtere 
Augen, schlankere Gestalt und flache Unterseite ^ während letzlere 
beim Weibchen schwach gewölbt ist. 

Der P. senex ist. wie es scheint, auf Frankreich beschränkt; 
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deoD sein Vorkommen in Italien bedarf einer Bestätigung. Im süd- 
lichen Frankreich ist er allerwärfs hänfig (bei Marseille nach An- 
cey's Mitlheilung auf Astragalus massiliensis L), nnd kommt in al- 
len Varietäten zusammen vor; im nördlichen scheint er seltener 

(Calais! Lethierry). 

Boheman beschreibt am angefnhrlen Orte sehr kenntlich die 
Form 2). Dafs der Peru. Marqueti als Synonym hierher gehöre, 
nntcrliegl, nach einer Mittheilung des Herrn Gautier des Cottes, kei- 
nem Zweifei. 

Anm. Als Sammlungsnamen verdienen nur erwähnt zu werden, Omias 

$phaeroidet Dcj. Catal. Col. p. 96. und Per. »entinu» Schonh. (ol 

in Ht.) 



3. Feriielus Sußanae nov. sp. 

Ovaius^ c&nvextis^ s^uamosiiaie brunneo^grtsea tedus. 

Tibiis anticia apice extua angttlo parvulo^ infus homtUth- 

produciis; margine apicaii ieviier angulato^ hispido; pe- 

sticis €tngulo posteriore vix producto, anteriore homato^ 

margine apicaii oblique rotundato, parte posteriore 

JlavO'hispida. 

Antennis gracilioribiis^ scapo sensim incrassato'^ Juniculi ar- 
ticulis l^ et 2® elongatis aequatibus. 

Thorace latitudine breviore^ lateribus rotundato-umpliato. 

Elytris ovatis, striato-punctatis, 

Hostro capite purum angustiore^ sensim attenuato^ ptery- 
giis fere nullis. 

Long. 3,9 — 4,4 mill. 

cT subtus impressus^ tibiis posticis denticulis intus amiatis. 
$ subtus ampla^ tibiis inermibus. 

Habitat in Andalusia (Granada, Sierra 'Susana). 

Der Per, Susanae sieht in der Gesammtform dem P. senex 1) 
sehr ähnlich, unterscheidet sich aber sogleich durch den breiten 
Rüssel und den Mangel der Pterygien. 

Der Rüssel ist etwas schmäler als der Kopf, nach vorn ge- 
radlinig verengt, mit kaum vortretenden Seitenlappen, oben eben. 
Kopf bis zu den Augen schwach verengt, diese stehen dem Hals- 
schildrande nahe und sind flach. 

Fühler so lang wie bei senex^ der Schaft ebenso geformt, die 
Geifsel aber ganz anders gebildet, indem das Iste und 2te Glied 
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von gleicher Länge, die übrigeu an Breite nicht zunehmend sind, 
und die Keule länglich und stumpf zugespitzt ist. 

Halsschild dem des senex ähnlich, mit etwas schwächer ge- 
rundeten Seiten und viel weniger dicht punktirter Oberfläche. 

Flügeldecken denen des senex ziemlich ähnlich, jedoch mit 
flacherer Oberseite und beim Männchen mit stärker gerundeten 
Seiten. 

Beine etwas schlanker als bei senex und die Yorderschienen 
fast ganz so gebildet, nur an der Spitze naeh aufsen etwas stärker 
winklig erweitert. Die Hijater schienen schlanker und länger 
als bei senex^ mit starkem Hornhaken am vorderen Spitzenwinkel; 
der hintere Spitzenwinkel ist sehr schwach erweitert und so schräg 
abgerundet, dafs seine Form zu der des proUxiis und necessarius 
den Uebergang bildet. 

Das Männchen ist auf der Unterseite deutlich eingedruckt, 
hat seitlich mehr gerundete Flügeldecken, und an der Innenseite 
der Hinterschienen kleine zahnförmige Rauhigkeiten. Das Weib- 
chen ist unten schwach gewölbt, mit plumperen, paralleleren Flü- 
g^eldecken und einfachen Hinterschienen. 

Der Per. Susanae scheint auf Andalusien beschränkt zu sein. 
Wir fanden ihn *) in der Sierra Susana und bei Granada, wo er 
auf verschiedenen Pflanzen (jedoch sehr einzeln) vorkam, denn er 
wurde sowohl von Disteln und Hex geklopft, als auch im Grase 
gekötschert. 



26. Tibiis antiei» apice extus haud productis. 
Sa. ünguiculii aequalib. connatis (aut Hberii »ed corpore lato {platytomu»\). 
4a. Tibiu potticit angulo poiteriore producto. 

Dritte Gruppe. 

Tibii$ anticis apice extus haud productis, postieii angulo apicali poste- 
riore producto. Ünguiculis connatis. 

Vorderschienen blos nach innen erweitert, Hiuterschienen an 
der Spitze nach hinten winklig erweitert, längs dem ganzen Spitzen- 
rande gleichmäfsig gebogen und mit gleichlangen Borsten besetzt. 
Dicke, plumpe Arten^ die sich von allen übrigen mit verwachsenen 
Krallen durch die Bildung der Hinterschienen unterscheiden. Erst 



^) Im Mai 1865 in Gemeinschaft mit Kiesen wetter, Kraatz, Mdl 
1er and Boffmannsegg. 
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bei 2 Arten mit freien Krallen (planidorsis und Mrücitmis) finden 
wir eine ähnliche Bildung. 

4. Periielus familiaris Böhm. 

Schönh. II. p. 514. No. 4. 

Per.famulariB Gyllb. Schönh. II. p. 514. No. 3. 

Ovaitu convexua^ s^fuamositaie Jusca aui albido-variegata aui 

cinereo'albida lecius, 
Tibiis anticis apice iniu8 productis^ extuB roiundaiis, po- 
sticis crassis afigtäo posteriore producto^ margine apicali 
aequaliter arquato^ hispido, 
Aniennis brevibus atätrobustis ^ scapo apice haud clavato; 

clava brevUer ovata^ ariiculo 1®, 2° longiore, 

Thorace brevi^ aniice angustiore^ iruncaio^ lateribus parum di- 

lalaio^ eubremote obsolete pundatOj punciis purum conspicuis 

squamulis iectis^ supra suhplano. 

El^^tr i s 9ubglobosis^ subtiliter punctato-striatia^ interstitiis plania, 

Rostro 6revt, plano^ subtiliter canalieidato^ pterygiis minimiB^ 

fronte impresso. 
Long. 4,6 — 5,5 mill. 

cf abdomine fort it er impresso^ antennis longitudine di- 
midii corporis^ funiculo scapo tongiore^ tibiis posiicis 
.intus deniicutis 2 — 4 armatis', 
$ abdomine amplo^ antennis dimidio corpore breviori- 
btis, Juniculo scapo subaequali^ tibiis simplicibus, 
Habitat in Hungaria, Serbia, Rossia meridionali, Tauria. 

Meist nicht viel gröfser als die grdfsten Stücke des P. senex 
und ihm im Habitus ähnlich, nnr mit flacher gerundeten Schultern 
und verhall nifsmäfsig kleinerem, geradseitigerem Halsschilde. 
Körper kurz, breit und dick. Schuppenkleid sehr dicht, mit sebv 
kleinen, nur bei starker Vergrölserung sichtbaren schuppenähnlichen 
Härchen untermischt, bisweilen einfarbig braun oder einfarbig grao- 
weils, am häufigsten jedoch oben vorherrschend braun mit hellen 
Flecken und Längslinien, an den Seiten und unten vorherrschend 
grauweifs, mit oder ohne braune Flecken. 

Rössel kurz, nach der Spitze ein wenig verschmälert, mit sehr 
schwach hervortretenden Seitenlappen und feiner vertiefter Mittel- 
linie, die sich meist, besonders beim Männchen, bis auf die Stirn 
fortsetzt, welehe beim Weibchen* oft bloe mit einem eingedrückten 
Punkte versehen ist; die die kurzen Fühlerfturches nach oben be- 
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greosendeD Kanten sind kurz, parallel und abgerundet (Ge- 
gensatz zu noxius und grUeus), 

Kopf wenig breiter als der RQssel, bei normaler Stellung fast 
bis an die Augen ins Halsschild zurückgezogen, diese rund, flach. 

Halsschild kurz, breiter als lang, nach vorn etwas mehr als 
nach hinten verengt, seitlich schwach erweitert, hinten, bei oberer 
-Ansicht, schwach gerundet, bei seitlicher Ansicht fast gerade abge- 
schnitten, vorn fast gerade und senkrecht nach unten abgeschnitten, 
so dafs das Pronotum nur sehr wenig länger ist als das Prostemum 
(Gegensatz zu senex). Oben sehr wenig und gleichmäfsig gewölbt, 
schwach und ziemlich zerstreut punktirt, die Punkte fast ganz von 
den Schuppen bedeckt, diese selten einfarbig braun oder grauweifs^ 
meist grauweifs mit zwei breiten, nach vorn convergirenden Längs- 
binden, wodurch das Halsschild nach vorn stärker und geradliniger 
verschmälert erscheint, als bei einfarbigen Stucken. 

Fingeidecken wenig länger als breit, mehr als doppelt so 
breit als das Halsschild, vorn schwach gemeinsam ausgerandet, mit 
flach abgerundeten Schultern und stark gerundeten Seiten, hinten 
in gemeinschaftlichem Bogen gerundet, nur an der äufsersten Spitze 
verschmälert (Gegensatz zu griseua). Die gröfste Breite föllt meist 
in die Mitte. Oben vorn schwach und aljmälig, hinten stark ku- 
gelig und etwas übergewölbt. Der Seitenrand ist in beiden Ge- 
schlechtern gleichmäfsig und ziemlich stark gebogen, der lOte Streif 
läuft ihm parallel und die Verlängerung des hinteren Theiles des- 
selben trifl't das Halsschild im Basaldrittel (bei griseua am Vorder- 
rande). Streifen fein und sehr fein punktirt, Zwischenräume flach. 
Schuppen selten gleichmäfsig braun oder grauweifs, meist oben bis 
zum 6ten Streif jederseits braun mit weifsen Flecken, die beson- 
ders auf dem 2ten und 4ten Zwischenraum angehäuft sind, an den 
Seiten weifsgrau mit braunen Flecken, vorherrschend auf dem vor- 
dem Theile des 9ten Zwischenraumes, durch welche Vertbeilung 
der Flecken eine mehr oder minder deutliche Längsstreifung her- 
vortritt. 

Fühler mäfsig stark, beim c^ so lang als der halbe Körper, 
Imok $ kürzer, dicht grau oder bräunlich beschuppt und behaart, 
mit bald rother, bald dunkelbrauner Grundfarbe. Der Schaft sehwach 
gebogen, an der Spitze unbedeutend dicker db in der Mitte (Un- 
terschied von gri$eus). Geiisel beim cT ohne die Keule, beim 9 
mit der K«nle so lang als der Schaft* Zweites Glied stets kürzer 
als das erste (beim $ mehr); 3—7 koglig, ziemlich dicht gedrängt. 
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F&hlerkeale kurz, zugeapilzf, kaum um die Ufilfte läoger als breit, 
doppelt so breit als das letzte Geifselglied. 

Beine kurz und stark, dicht beschuppt, vou bald rother, bald 
dunklerer bis fast schwarzer Grundfarbe. Schenkel gekrümmt, fast 
in der Mitte stark verdickt. 

Yorderschienen aufsen gerade, äufserer Spitzen winkel ab- 
gerundet, innerer in einen Haken erweitert, Spitzenrand gleichmä- 
fsig mit kurzen Börstchen besetzt. Hinterschienen sehr breit, 
gebogen^ der Vorderrand bald nach der Wurzel stark, fast winklig 
erweitert und mit längeren Haaren besetzt (wie bei stibdepressus) ^ 
vorderer Spitzen Winkel weniger, hinterer stärker vortre- 
tend; Spitzenrand sehr breit (\ der Schienenlänge), in flachen), 
schief zur Schienenachse stehendem Bogen gerundet, gleichmäfsig 
mit kurzen, nach innen gerichteten Borsten besetzt. Beim cT sind 
die Hinterschienen am vorderen Spitzen winkel mit einem kleinen, 
spitzen Dorn bewaffnet und am Vorderrande mit 2 — 4 etwas nach 
innen gerückten, zahnformigen Rauhigkeiten besetzt, die in Stel- 
lung, Zahl und Stärke sehr variiren, jedoch nie fehlen (bei 26 mir 
vorliegenden Männchen). 

Der P, familiaris fallt in seiner typischen Form sogleich durch 
die beiden convergirenden Längsbinden des Halsschildes und durch 
die hinten kugligen Fingeldecken auf. Die hellgefärbten Stücke 
nähern sich im Aussehen einer gewissen Varietät des senex^ dun- 
kele, einfarbige Exemplare erinnern an gleichgef^rbte des griseus. 
Die Körperform erinnert aufser an die zwei oben erwähnten nur 
noch an noxius und Susanae. 

P. «ßn^o: unterscheidet sich leicht durch die Form des äuße- 
ren Spitzenwinkels der Vorderschienen, durch das dicht punk- 
tirte und seitlich stark gerundete Halsschild und schmäleren 
Rüssel; 
P, noxiua durch die Form der Hintei schienen, das dicht und 

tief punktirte Halsschild und durch die langen Fühler; 
P. Susanae durch die Form der Vorder- und Hinterschienen ; 
P. griseus allein ist ihm sehr nahe verwandt, doch durch 
die Föhlerbildung, stärkere Pnnktirung des Halsschildes, an- 
dere Wölbung der Oberseite etc. etc. stets sicher und nicht 
schwer ■■ zu unterscheiden. 
In Bezug auf die geographische Verbreitung ist der P. fami- 
liaris nächst dem leucogrammus der östlichste seiner Gattung, da 
er blos östlich von 35» östl. Länge vorkommt. Mir liegen Stücke 
vor aus Ungarn, Serbien, Süd-Rufsland, Krimm. Sein Vorkommen 
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in Italien bedarf noch einer BestSti^ung. Herr vom Brack hat ihn 
io Toscana nicht gefunden, obgleich er andere Arten in Menge 
sammelte. 

Der P. fatniliaris worde von Bobeman, am angeführten Ort, 
sehr kenntlich beschrieben. 

Von Perit. jfamularis Gyilh. habe ich zwar kein typisches 
Stuck gesehen, doch zweifele ich nicht, dafs er als Synonym hier- 
her gehört und auf einfarbige Stficke zu beziehen ist. Als Unter- 
schiede von fatniliaris^ dem er sehr nahe verwandt sein soll, 
werden hervorgehoben: 1) einfarbige Beschuppung, 2) schwarze 
Ffihler nnd Beine, 3) feinere Streifen der Flugeidecken. Unter- 
schied 1) und 2) bezeichnen einen einfarbigen yomi/iaWs mit schwar- 
zer Grandfarbe, 3) ist möglicher Weise im Vergleich mit einem 
P. griseus anfgestellt, denn da Gyllenhal als P. familiaris einen 
KSfer aus Italien besessen haben soll (Schh. II. p. 514), so könnte 
derselbe sehr leicht ein griseua oder noxius gewesen sein, da der 
echte Jamiliaris in Italien wahrscheinlich gar nicht vorkommt. Un- 
erklärlich und mit famüiaris nicht vereinbar sind jedoch die Worte: 
„thorace confertim roguloso-punctato^^; da dieses auffallende Merk- 
mal aber von Gyllenhal gar nicht als Unterschied von familiaris 
hervorgehoben wird, so verliert es dadurch an Bedeutung und ist 
vielleicht ein Irrthum. Der Brysstts sphaeroides Crentzer ge- 
hört, nach Exemplaren des Berliner Musenms, die von Crentzer und 
Ko3ri stammen, zu familiaris und nicht zu griaeus. 



5. Periielus griseus Oliv. 

Curculio gri$eH% Oliv. £nt. V. p. 358. No.417. tab. 31. fig. 47i>. 
Peritelut griaeuB Böhm. Schönb. IL p. 512. 
Peritelus tphaeroide» Germ. Ins. sp. p. 408, 552. 

Oblango-avaina^ convexus, ßquamo»iiaie /usea aui aibitlo'varit- 

gata aui cinerea tecius. 
Tibiie aniicis apiee inius produciis^ exius subroiundaiis^ 

posticis angulo posteriore produciis^ margine apicaii 

aequaiHer hispido. 
Aniennis gracilioribus^ sublongis^ scapo apice modice 

clavaio^ funiculi ort. 1* et 2* elongatis st^aequalibus, 
Thorace profunde subremote punctata^ antice minus an- 

gicsf olo, supra convexo. 
Elyiris ovalt«, convexis^ sat profunde punctato^triatis, 

Bari. Bntomol. Z«luehr. IX. 20 
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Rostro longiare^ gupra canaUct^o^ apice parf$m ungu^iiore, 

pierygiis prommidis^ frmät impressa. 
LoDg. 4,9 — 7,5 mill. 

cT angusiior^ mpra mifttw amvexua, tiupitu impr€$»U8^ ii- 

biis poßtids inius deniiculU 2 — 4 armatis, 
9 latior plerumque mt^or supra anwexior^ abdomine amplo, 
tibiis simplicibus. 
Habitat in Germania meridionaii et occidentali, Auatria, Gallk, 
Italia, Helvefia. 

Die gröfste und zugleich veränderlichste Art des ganzen Ge- 
nus. Während die gröfsten Stücke einem grofsen Ot. laevigaius 
gleich kommen, erreichen die kleinsten die Länge der gröfsten Ex- 
emplare des 9enex, Ueber die gesammte Körperform läfst sieb 
nichts Allgemeingültiges sagen, da dieselben von schlanken, dem 
&mbdepreß6U8 ähnlichen bis zu plumpen, ja selbst kugeligen Stucken, 
die dem familiaris ähnlich sehen, variirt. Nur ein Merkmal des 
Habitus zeigt sich constant und verwischt sich nur bei sehr abnor- 
men Stucken. Es ist dieses die starke Wölbung des hintern Hals- 
sehild- und vordem Flugeldeckenrandes, wodurch zwischen diesen 
beiden Theilen bei seitlicher Ansicht eine mehr minder tiefe £in- 
senkung sichtbar ist, welche bei normaler Ausbildung vollkommen 
genfigt, um den Käfer auf den ersten Blick von den oft sehr SBn- 
liehen P. neeeMorhu und subdepressus zu unterscheiden. 

Die Färbung des Schuppen kleides, welches dicht und nur mit 
kleinen, zuröckgebogenen Härchen untermischt ist, ist meistens licht- 
granbraun, dunkelbraun und hellgrau gefleckt. Nimmt man die erste 
dieser drei Farben als die Grundfarbe an, so kann man die gefleck- 
ten Formen folgendermafsen eintheilen. 

1) Die dunkeln und hellen Flecken sind in gleichem Maafse 
und gleicher Giöfse auf dem Rücken der Fingeldecken vertheilt, 
wobei etwa auf dem Enddrittheil derselben (längst der Wölbung 
geraessen) durch gedrängter stehende, dunkle Flecken eine vorn 
und hinten von ebenso gestellten hellen begränzte Querbinde ent- 
stellt. Die ganze Unterseite, nnd die Seiten der Flügeldecken so- 
wie des Haisschildes sind bei dieser Form bellgrau oder scbmuts/^- 
gran, die Scheibe des letzteren dunkelbraun, fiebhafl geerbte 
schlanke Männchen dieser Form sehen einem schönen Exemplaren 
des P. (JremUri nicht unähnlich. 

2) Die dunkelen Flecken gewinnen auf den Flügeldecken die 
Oberhand, fliefsen mehr und mehr zusammen, und verdrängen sn- 
erat die hellen Makeln (von denen oft blos die oben erwähaten 
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begräazenden als swei sehr markirt« FleekeBbiodeo auf dem hio- 
tern Driitheil stehen bleiben), zuletzt aber auch die Grundfarbe, 
und dann zeigt der ganze Röcken der Flügeldecken ein schönes, 
etwas bronzesehimmerndes Braun^ wie man es bei den entsprechen* 
den Formen des P. neceßsarius findet. Unten 'und an den Seiten 
von Flugeidecken und Halsschild tritt die Grundfarbe an Stelle des 
Grau auf^ und wird zuerst von der dunkelbraunen Färbung gefleckt, 
zuletzt von ihr theilweise, ja selbst fast ganz verdrängt. Auch die 
Seheibe des Halsschildes ist entsprechend dunkeler als bei der vo- 
rigen Form. 

3) Die Grundfarbe ist oben vorherrschend, die dunkelbraune 
fehlt gänzlich oder zeigt sich blos an der Stelle der erwähnten 
Fleckenbinde angedeutet. Die helle ist ganz so vertheilt wie bei 
I), schwindet aber bisweilen auf der Oberseite fast ganz. Die 
Seheibe des Halsschildes zeigt ebenfalls die Grundfarbe und ist in 
der Mitte heller. 

4) Aueh die hellgraue Färbung schwindet und die Ober- und 
Unterseite zeigen jetzt ein gleicbmäfsiges, schwach bronzesehimmern- 
des lichtes Graubraun, bisweilen mit. schwachen Spuren von helle- 
ren Flecken auf dem Rücken der Fl&geldecken. 

5) Die Färbung ist ein gleicbmäfsiges helles oder schmutziges 
Grau, und nur auf der Scheibe des Halsschildes und in einigen auf 
den Flögeldecken angedeuteten Flecken etwas dunkler. Die dun- 
kelbraune und die Grundfarbe fehlen gänzlich. Diese Form hat viel 
Aehnlichkeit mit der entsprechenden des necessarhu und svi- 
depressus. 

6) Schlielslich gewinnt das Grau der vorigen Form einen scho- 
nen Silber- oder Bleiglanz, so dafs die hierher gehörigen Stucke, 
deren Gröfse auch ipeist sehr gering ist, gewissen Varietäten des 
neee$0arius^ subdepresBus und prolixus sehr ähnlich sehen. 

Während 1). 2) und 3) als typische Formen betrachtet wer- 
den können, scheinen 4) 5) und 6) seltene Varietäten zu bilden, 
von denen 6) und 6) sich im Habitus oft weit vom Typus ent- 
fernen. 

Rössel im Vergleich mit den übrigen Arten ziemlich lang, 
von einer vertieften Mittellinie durchzogen, die auf der Stirn io ei- 
nem Grübchen endet, nach vorn mäfsig verschmälert und mit ziem- 
lich stark vortretenden Seitenlappen versehen. 

Die, die verhältnilsmäfsig langen Ffihlerfurchen nach oben be- 
grenzenden Kanten sind parallel scharf lang, oft bis zur Höhe 

20* 



366 Q. Seidtii*: 

des vordem Aogenrandes liinauf deatlich (Unterschied von famiiia' 
ris ond noxhu). 

Kopf wenig breiter als der Rössel, fast bis an die Aogen zu- 
rückgezogen, diese rund, flach. 

Halsschild hinten ibst gerade abgestutzt, vorn (bei seitlicher 
Ansicht) am oberen Rande kaum merklich vok*gezogen, wodurch 
das Proootnm ein wenig länger erscheint als das Prost ernum; Seiten 
schwach gerundet, nach vorn kaum mehr als nach hinten verengt; 
oben besonders am Hinterrande stark gewölbt (Ausnahmen hier- 
von sehr selten), stark und mäfsig dicht punktirt, die Punkte, ob- 
gleich von den Schuppen bedeckt, doch sehr deutlich sichtbar (Ge- 
gensatz zu famiUaria) ; Mittellinie bisweilen (besonders bei starken 
Weibchen) stark erhaben, selbst stärker als bei P, necessarins. 

Flügeldecken beim $ doppelt, bei cT oft blos 1| mal so 
breit und etwa 3^ mal so lang als das Halsschild, an der Basis ge- 
meinschaftlich ausgerandet, (^ mit schwächer, 9 mit stärker ausge- 
bildeten Schultern, Seiten schwach gerundet, hinten verschmä- 
lert (Gegensatz zu famillnris). Oben gleich hinter dem Halsschild 
plötzlich (besonders beim 9), auf dem Rücken stark, und hin- 
ten sehr stark gewölbt," dann steil abfallend und meist nicht 
(bisweilen bei starken 2 etwas) ubergewölbt. Seitenrand bei d" 
und 9 gleichmäfsig und sehr schwach gebogen; der lOte Streif 
läuft ihm parallel, und sein hinterer Theil hat die Richtung nach 
dem VordeiTande des Halssehildes (cT) oder der Stirn (9). Strei- 
fen fein, deutlich und stark punktirt. Färbung siehe bei den Va- 
rietälen. 

Fühler verhältnifsmäfsig schlank und lang (worin sie blos von 
noortti« übertroffen werden), beim cT etwas länger, beim 9 etw^as 
kürzer als der halbe Körper, nicht sehr dicht grau oder dunkel- 
braun behaart. Schaft sehr schwach gebogen, an der Wurzel dünn, 
an der Spitze recht stark verdickt (doppelt so stark als in der 
Mitte), die 2 ersten Geifselglieder fast gleich lang (bald das Iste, 
bald das 2te etwas länger), die übrigen kurz, doch bei der schwa- 
chen Behaarung deutlicher getrennt und schlanker erscheinend, als 
bei den meisten übrigen Arten; die Keule fast doppelt so lang a/s 
breit (beim cT länger) und 1| Mal so breit als das letzte Geifecl- 
glied. 

Beine stark dicht beschuppt; Schenkel wie bei famUiarU^ 
Schienen ebenfalls, nur mit dem Unterschiede, dafs an den vorde- 
ren dör äufsere Spitzenwinkel nicht abgerundet, sondern atampf 
rechtwinklig ist (Fig. IIa), und dafs die hinteren viel schlanker 
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(besonders bei $), länger und beim cf mit schwächeren Rauhigkei- 
ten auf der Innenseite und mit keinem, Dorn am Spitzenwinkel 
bewafinet sind. 

Der P. griseus läfst sich durch seine plumpe Gestalt und die 
schlanken Fühler meist auf den ersten Blick von allen übrigen Ar- 
' ten leicht unterscheiden. Grofse noxius $ sehen ihm oft ähnlich^ 
sind aber an der dicht gedrängten, tiefen Punktirung des HalsschiU 
des und den Fühlern sofort, auch ohne Untersuchung der Hinter- 
schienen zu erkennen. In allen übrigen Fällen sind die Fühler und 
die Wölbung genügende Merkmale, in zweifelhaften die Bildung der 
Schienen mafsgebend. 

Germar^s sphaeroides wird von Schönherr mit Recht als Sy- 
nonym zu griaeus gezogen, obgleich Gerraar's Citat des Bryss. 
sphaeroides Creutz. und die Vaterlandsangabe Hungaria auf den 
Per. familiär is zu beziehen sind. 

Der P. griseus ist nächst dem hiriicomis und leucogrammus 
die am weitesten verbreitete Art der Gattung, denn er kommt in 
ganz Frankreich, einem grofsen Theil von Deutschland (westlich 
von 28* östl. Länge), in der Schweiz, Italien und Sicilien vor.. An 
manchen Orten ist er häufig (z. B. bei Paris) und wird selbst 
schädlich (nach. Bach in manchen Jahren dem Weinstock). . Die 
Farm 1) ist die bei weilem häufigste und scheint in der Rheinge- 
gend und bei Paris vorherrschend zu sein; 2) gehört mehr dem, süd- 
lichen Frankreich an und kommt auch in der Schweiz und in Süd- 
deutscbland vor; 3) scheint überall vertreten zu sein und bildet 
vielfache Uebergänge zu I); 4) liegt mir blos in wenigen Stücken 
aus Lyon und Beziers (Grenier!) vor; 5) ebenfalls in wenigen Ex*. 
emplaren aus Frankreich und der Schweiz und 6) nur in 4 Exem- 
plaren aus Chambery (Lethierry !) , SchaiFhausen (Stierlin!), Süd- 
frankreich (Grenier!). 



4 a. Tibiit posticis angulo apicali posteriore obHque truncato. 
5 a. Thorace profunde creberrime puncato. 

Vierte Gruppe. 
Corpore latOy thorace brevi creberrime profunde punctato. 

Der einzige Repräsentant dieser Gruppe zeichnet sich durch 
das dicht und tief punktirte Halsschild und seine breite, flache Ge- 
stalt aus, wobei das Männchen breiter ist als das Weibchen. 
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6. Periieius noxius Böhm. 
Schönb. II. p. 515. No. 5. 

Ovaius convexus, squamosUate griaea, fusco-maculaia iecius. 

Tibiis anticis apice intu8 produciis^ exiw ro/unJoli«, posiicis 

anguio anteriore paullo produdo^ posteriore oblique iruncato 

longiusque hispido, 

Aniennie longiasimie^ scapo apicem versus incrassaio, funicuii 

ariiculo 2«, !• longiore^ articulis 1+2=3+4+5+6-+- 7. 
Thoraee brevij subiransverso, profunde con/eriissime puneiaio. 
Elyiris roiundatis, convexis^ sMato-punciaiis, 
Rosiro longiwe^ canalicultUo ^ pterygiis prominuiis, Oculis 

subconvexls. 
Long. 4 — 6,5 mill. 

cf brevior^ eubius impressus^ eiyiris roiundis, aniennis cor- 
poris fere iongiiudine, 
$ longior^ eubius ampla^ elyiris ovaiis^ aniennis corpore 
dimidio longioribus. 
Habitat in Italia et Gallia meridionali. 

Eine Art die an der starken Punktirang des Uaisschildes and 
den langen Föblern, mit langem 2ten Geifselgliede^ sofort erkannt 
werden kann. Grofse Weibchen sehen dem griseus nicht anfihn* 
lieh, wogegen die Männchen einen so eigenthümlich breiten, ron 
unten flachgedrückten Körper haben, dafs sie sich mit keiner an- 
dern Art dieses Genus vergleichen lassen. 1>ie Beschnppnng ist 
meist unten und an den Seiten einfarbig, oben mehr weniger sn* 
sammenfliefsend braun oder dunkelbraun gefleckt, die Seheibe des 
Halsschildes braun mit schmaler hellgrauer Mittellinie; doch kom- 
men auch ganz einfarbig graue Stücke vor, hin und wieder sogar 
mit etwas Silberglan^. 

Der Rüssel ist verhält nifsmfifsig lang (besonders bei dem cT), 
nicht viel schmäler als der Kopf, und hat stark entwickelte Seiten- 
lappen; die die langen Fühlerfurehen nach oben begrensenden Kan- 
ten sind scharf, lang, convergirend (Gegensatz zu famiiiaris und 
griseus) 'j zwischen denselben ist der Rüssel bis zum Scheitel flach 
vertieft (jedoch nicht mit eingegrabener Hittellinie) und an der 
Spitze mit einem ganz kurzen LSngskiel versehen. Augen dem Hals- 
schilde genfihert, beim Weibchen mftbig, beim Münnchen ziemlich 
stark convex. 

Fühler nicht sehr dicht grau behaart, beim cT von ganzer. 
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beim Weibchen von mehr als halber Korperläuge *). Schaft all- 
mälig, aber ziemlich stark verdickt, beim Mäonchen lang und stark, 
beim Weibchen schwächer gekrümmt und kürzer. Erstes und zwei- 
tes Geifselglied von auffallender Länge, zusammen so lang als die 
folgenden 5, dabei das^2te stets merklich länger als das Iste. 

Halsschild sehr kurz, bedeutend breiter als lang^ Säten sehr 
schwach gerundet, nur nach vorn verengt, Vorderrand fast gerade 
abgeschnitten, Hinterrand stark, dem Ausschnitt der Flfigeldecken 
entsprechend gerundet, Pronotuni dadurch etwa um die Hälfte län- 
ger als das Prosternum; oben stark gewölbt und so dicht punktirt, 
dafs die Zwischenräume viel kleiner sind als die Punkte; diese 
sehr tief und deutlich, trotz der dichten Beschuppung. 

Flügeldecken beim Männchen fast kreisförmig, 2\ — 3 mal 
so breit als das Halsschild, beim Weibchen länglicher, ähnlich der 
Form eines plumpen griseus $; vorn ausgeschnitten, seitlich stark, 
hinten in gemeinschaftlichem Bogen gerundet; Oberseite vorn plötz- 
lich (vergl. griseus)^ hinten kugelig gerundet und (beim c^ stark) 
öbergewöbt; Seitenrand beim Weibchen fast gerade (wie bei ^- 
seus $), beim Männchen jedoch ziemlich stark, über den Hinter- 
hQften, gebogen; Punktirung der Streifen deutlich und tief,. Zwi- 
schenräume breit, flache Beschuppung dicht, mit feinen zurückgebo- 
genon Härchen, hinten ziemlich dicht besetzt. 

Beine kräftig und lang. Vorderschienen an der Spitze 
nach innen in einen Haken erweitert, nach aufsen stumpf abgerun- 
det, ohne Borstenbesatz. Hinterschienen an der Spitze nach 
vorn wenig, nach hinten gar nicht erweitert, Spitzenrand stark ge- 
rundet, schräg zum hintern Spitzen winket abgeschnitten, und hier 
mit längeren Borsten besetzt als nach dem Vorderwinkel zu; die- 
ser beim cT mit einem etwas nach oben gerückten Sporn bewaff- 
net. (Fig. 14a.) 

Die Weibchen sehen oft einem P. griseus ähnlich, wozu die 
Länge der Fühler und der tiefe Eindruck zwischen Halsschild und 
Flügeldecken beitragen, doch genügt meist die starke Punktirung des 
Ualsschildes, um sie zu erkennen, und ist in zweifelhaften Fällen 
die Schienenbiidung mafsgebend; dasselbe gilt im Vergleich mit P. 
famUiaris^ welchem einfarbige Stücke ähnlich sehen. 

') Es ist wohl darauf zu achten, dafs mao die Längenangabe der 
Fühler nicht darnach mache, bis wohin der längs der Wölbung von Kopf 
and Halsschild angelegte Fühler reicht, sondern die absolute Lflnge des- 
selben mit der Körperlinge vergleiche. 
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Das Vaterland des P. noxius ist ausschliefslich Italien und die 
Mitielmeerkuste Frankreichs bis Narbonne. Bei Pisa und Nizia 
kommt er sehr häufig auf verschiedenen Sträuchern vor (vom 
Brück!), und mufs wohl schädlich sein, da Chevrolat ihm den Na- 
men noxius gegeben. 

Boheman hat ihn loc. cit. sehr kennilich beschrieben, aucii 
liegt mir ein Original- Exemplar von Herrn Chevrolat vor. 

An ID. Dahl versendete ihn als Omia$ Ericeti. 



5a. Thorace »ubremote kaud profunde punctata. 
6a. Ro$tro basi capite mulio anguüiore. 

Fünfte Gruppe. 

Tibii» anticU apice extu» haud productit, roairo bati angustato^ pronoio 
protterno multo longiore, vnguiculis connatu. 

Die fünfte Gruppe, die sich durch einen, dem des senex ähn- 
lichen Rüssel, dabei aber einfache Vorderschienen auszeichnet, be- 
steht nur aus einer Art. 

7. Periteius ruficornis Cb.*Brisout. 
Grenier Cat des Col. de Fr. p. 106. No. 128. 

Oblongus^ subdepressua^ s^amositate obscure-grisea tecius, 
Tibiis aniicis apice intus homaia-producio^ extus subrecian-» 
gulo^ margine apicali leviier angulalo-rotundato, po- 
sticis angulo anteriore homato, posteriore minime producta^ 
oblique rotundato^ margine apicali angulatOy posterius pi- 
lis longioribus hispido. 
Aniennis dimidio corpore paullo brevioribus^ suJbrobustis ^ fu- 

niculi arl, 1^, 2® et 3® simul sumptis^- longiore. 
Thorace lateribus rotundato-ampliato^ antice paullo ma- 
gis quam post. angustato^ subremole evidenter punctata. 
Elytris elongato-ovatiSy supra parum convexis. postice simul 

obtuse aeuminatis, striis distincte punctatis, 
Rostro capite angustiore^ supra piano pterygiis prominulis. 
Long. 3,8 — 5 mill. 

cT subtus impressus, tibiis postids intus denticulis armaiis. 
$ — ampla^ tibiis simplicibus. 
Habitat in Py renaeis orientalibus. 

Der P. ruficornis fällt unter den langgestreckten Peritelen so- 
gleich durch das seitlieh stark gerundete Halsschild, die deutliehe 
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£uischiiüraog zwischen demselben und den Flugeidecken, und durch 
die gleichmäfsige dunkelgraue, perlartige Beschuppung auf^ die nur 
selten durch einige hellere Makeln auf den Flügeldecken undeutlich 
fleckig erscheint. , 

Rüssel und Kopf sind ganz so gestaltet wie hei P, senex^ 
80 dafs auf die dort gegebene Beschreibung verwiesen werden kann, 
mit der einzigen Bemerkung, dafs die Augen flacher, ein wenig wei- 
ter von einander abstehend, und nicht ganz so stark nach vorn ge- 
rückt sind als bei senex. 

Die Fühler sind mäfsig stark, etwa von halber Körperlänge, 
Schaft kaum gebogen, fast gleich dick, Istes Geifselglied so lang 
ab 2-1-3, 21es bis 7tes kurz, an Länge alimälig ab- und an Breite 
zunehmend, die letzten quer, wenig schmäler als die Keule; diese 
kurz eiförmig. 

Halsschild wenig breiter als lang, seitlich stark gerundet (die 
gröfste Breite wenig hinter die Mitte fallend), nach vorn merklich 
mehr als nach hinten verengt. Hinterrand schwach, Vorderrand 
etwas stärker gerundet und schräg nach unten abgeschnitten, so 
dafs das Pronotum mehr als um die Hälfte das Prosternum an Länge 
übertrifft (vergl. senex). Oberseite fast ganz flacb, nur am Hinter- 
rand plötzlich abwärts gebogen, wodurch, bei entsprechender Bil- 
dung des Vorderrandes der Flügeldecken, die erwähnte Einschnürung 
zwischen Halsschild und Flügeldecken entsteht, welche den eigen- 
thümlichen Habitus des zierlichen Käfers bedingt. Die Punktirung 
ist ziemlich tief, nicht dicht und sehr deutlich hervortretend, indem 
die Punkte nicht so stark, als bei den übrigen Arten > von den 
Schuppen verdeckt werden. 

Die Flügeldecken sind länglich eiförmig, vorn ausgerandet, 
mit gerundeten Schultern und sehr schwach gebogenen, fast paral- 
lelen Seiten; hinten zusammen schwach zugespitzt ; auf dem Rücken 
kaum gewölbt, blos zum Halsschild kurz niedergewölbt, und hin- 
ten nicht sehr steil im Bogen abfallend. Seilenrand schwach ge- 
bogen (cT) oder fast gerade (9). Streifen deutlicli punktirt. Zwi- 
schenräume eben, mit sparsamen, sehr schwer sichtbaren Härchen 
besetzt. Schuppen rund, nicht dicht aneinander schliefsend, wo- 
durch sie wie kleine Perlen aussehen, was ebenfalls den Habitus 
des Käfers eigenthümlich und von allen übrigen Arten abweichend 
erscheinen läfst. « 

Die Beine sind mäfsig stark. Die Vorderschienen an der In- 
nenseite erst etwas ausgeschnitten, dann in einen Haken erweitert, 
der ättfsere Winkel fast rechtwinklig, der Spitzenrand ziemlich 
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stark, fast winklig, gerundet und gleichniäfsig mit kurzen Borsten 
besetzt (vergl. senex). Hinterschienen am Vorderwinkel in einen 
kleinen Haken, am Hinterwinkei kaum erweitert, schräg abgerun- 
det, und hier dicht mit längeren Borsten besetzt als der Spitzen- 
rand. Beim Männchen ist der Haken stärker und die Innenseite 
mit zahnförmigen Rauhigkeiten besetzt. 

Aufser den eben angeführten Unterschieden an den Hinterschie- 
nen zeigt das Männchen auf der Unterseite einen deutlichen Ein- 
druck. 

Der P. ruficomis ist auf die Ost - Pyrenäen beschränkt und 
scheint dort häufig zu sein. Exemplare mit anderem Fundorte lie- 
gen mir nicht vor. 

Die Beschreibung, welche Ch. Brisout de Barneville giebt, ist 
sehr genau, nur trägt die Vergleichung mit wbdepres&us und rusii- 
cuß *), besonders die in Bezug auf Färbung der F&faler und Beine, 
wenig zur Charakterisirung des Thieres bei. 

Anm. Dr. Kraatz hatte die vorliegende Art Per. pyrenaetu genannt, 
anler welchem Namen dieselbe yielfach verbreitet ist. 



66. Roitro bati capite haud angustiore. 
la. Elifirit potiice conjunctim rotundati». 
8a. ünguiculii connatii, 
9a. Eiyirii ihoraeeque tubiilüer aui vix eiliatU* 

Sechste Gruppe. 

Tibii$ poitieiM angulo poiieriore truncaio, elyiri» poitice roiundatity pro- 
$terno pronoio purum breviore. ünguiculit eonnatii. 

Die sechste Gruppe unterscheidet sich von der neunten blos 
durch die hinten in gemeinsamem Bogen abgerundeten Flügeldecken 
und durch plumpere Gestalt, von der siebenten durch den Mangel 
stärkerer Borsten und (ausgenommen adusticomis) durch das län- 
gere Halsschild. Die Artunterscheidung ist bei den 3 ersten Spe- 
cies dieser Gruppe ziemlich schwierig, und ich gebe daher eine 
ausführlichere Tabelle der 6 hierher gehörigen Arten. 

1 a. Girpore elongato, thorace latitudine paullo breviore. 
2a. Thorace basi vix angustato. 
3a. Tibiis posticis minus crassis, thorace remote punct^to, 
lateribus subrectis, rostro longiore, apicem versus nonnihil 

') Brisout sagt zwar „rii«ftctf«^\ doch ist das unter diesem Namen in 
seiner Sammlong befindliche Exemplar ein F. nece$$ariu$. 
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aogustato, pterygiis prominulis, faniculi art. 
1® et 2*^ 8ubaeqaalihu8. 
4a. Tborace obsolete panctato, antice fortius ao- 

gustato, aBtennis onicoloribas necessarius. 

4 b. — profundias — , — param — , — bico- 

loriboa • . . proiknu. 

db. Tibiis posticia crassiMimia, thoracecrebrius 
profunde punctato, lateribus distincte rotan- 
dato, anterina fortiaa postice parom aogostato, 
rostro brevissimo, aubparallelo , funiculi art. 
1*, 2* dimidio loogiore, elytris pleramque 

breviter ciliatia subdepressus. 

2b. Thorace basi apiceque aequaiiter fortlus aogu- 

atato, lateribos rotundatia, apice truncato. 
3a. Thorace elytria daplo aogustiore, roatro capi- 
tis latitadine, pterygiis band prominalis, tibiis 

poaticia gracilioribos Kieeenweiieri, 

3 b. — — pamm angnstiore, lateribaa roton- 

dato-ampliato, tibiis posticis crassis rtuHcus. 

Ib. Corpore bre^i, thorace breviasimo^ transverao, 

antennis bicoloribua adusticomis. 



8. Peritelus necessarius Gyllh. 
Schh II. p. 513. No. 2. 

BUmgaivs^ eubdepressus ^ aquamoäüaie eincrao, mU J^uco^brun- 

nea^ tectus. 
Tihiie aniicis apiee €xiu$ roiundaiO'iruneaiis^ posiicis minus 

erassis^ apice angulo post, Mique truncato flaveseenti" 

hispido^ margine apic, vix hispido^ planitiem parvam 

obliguam praehente. 
Antennis robustis^ scapo curvato parum clavato, funic, art, 
• 1^ et 2* suhaequalibus^ clava crassiore^ acuminata. 
Thorace brevi^ apice tantum angustato^ truncato^ snpra 

subplano^ saepius subcaeinaio. obsolete punctato. 
Rostro capite paullo longiore^ apicem versus nonnihit angu- 

stato^ pterygiis prominulis, Oeulis parum convexis. 
Elytris oblongO'Ovatis^ obsolete punctato~siriatis. 
Long. 4,4 — 7 mill^ 

cT subius impressus^ margine elytr, tat. angulfUo^marginato^ 
!£&. post, intns serrato^gramtlatis. 
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$ suhlus piana^ marg, elyir, leviter curvo/o, iih. posi. sim- 
pUcibus aui leviter granulaHs, 
Habitat in Gallia meridioDaii. 

Der P. necessarius fällt io seiner Normalform durch die schwa- 
che PunktiruDg des Halsschildes und einen deutlichen Seidenglanz 
auf, entfernt sich aber in seinen Varietäten so weit, dafs es oft 
schwer fällt ihn von gewissen Formen des subdeprestus und sogar 
des prolixus zu unterscheiden. 

Die Beschuppung ist entweder einfarbig grau, oft mit Silber- 
glanz, oder auf dem Halsschilde sind mehr oder weniger schwarze 
Schuppen unter die grauen gemischt, oder der Rücken ist gelblich 
broozefarben angelaufen, oft streifig, welche Farbe sich bis zu ei- 
nem dunkclen Bronzebraun steigert und dann auch oft die Seiteu 
und Unterseite des Körpers, in heiterer Schattirung, einnimmt. 
Solche dunkle Exemplare sehen der Form 2) des griseu^ und dun- 
kclen Stucken des stduiepres&us sehr ähnlich. 

Die Gröfse ist gewöhnlich die eines mittelgrofsen griseus^ doch 
kommen ausnahmsweise auch Stöcke vor, die den grölsten $ des 
letzteren kaum etwas an Länge nachgeben. Häufiger ist eine kleine 
Form, etwa von der Normalgröfse des subdepreasus. 

Der Rüssel ist kaum länger als der Kopf, nach vorn deutlich 
bis zu den ziemlich stark vorstehenden Pterygien verschmälert, oben 
flach gefurcht, mit ziemlich langer, bisweilen undeutlicher Längs- 
leiste. Stirn nur schwach eingedrückt. Augen schwach conves. 

Fühler stark, von halber Körperlänge (cT) oder kürzer ($), 
nicht sehr dicht grau oder braun behaart, Schaft gebogen, von der 
Mitte zur Spitze deutlich aber nicht stark verdickt. Istes und 2tes 
Geifselglied verlängert, gleichlang, oder das 2te etwas kürzer, 3 — 
7 kurz aber nicht an Breite zunehmend^ Keule fast ums Doppelte 
breiter als dieselben^ oval zugespitzt. 

Halsschild kurz, seitlich sehr schwach gerundet, nach hin- 
ten kaum, nach vorn schwach verengt, und fast gerade abgestutzt; 
Hinterrand mäfsig etwas winklig gerundet ; oben schwach gewölbt, 
mit ziemlich entfernten seichten Punkten besetzt, die durch die Be- 
schuppung oft ganz verdeckt wer<len. 

Flügeldecken langeiförmig, etwa anderthalbmal so breit als 
das Halsscbild und mehr als um . die Hälfte länger als breit,, vorn 
ausgeschnitten, seitlich entweder regelmäfsig schwach gebogen^ mit 
flach abgerundeten Schultern (cT), oder mit nach hinten etwas con- 
vergirenden Seiten und stärkeren Schultern ($); hinten gerundet, 
die äufserste Spitze gemeinscbaflltch stumpf zugespitzt, auf dem 
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Rficken nicht ganz flach, hinten gewOlbt und steil abfallend (cT) 
oder etwas ubergewölbt (2). Seitenrand beim <^ sUrk winklig 
aasgebuchtet (Flg. 8b). Zwischenräume bis zum lOlen Streifen vor 
und hinter der Aasbuchtnng schmal, beim 9 mäfsig gebogen mit 
breitem äufseren Zwischenraum. Streifen fein, selten deutlich, meist 
undeutlich pnnktirt, Zwischenräume flach mit sehr feinen, selten 
deutlicheren Härchen hin und wieder besetzt. 

Beine stark, Vord erschienen an der Spitze nach innen in ei- 
nen starken Haken erweitert, am Aufsenwinkel stark schräg abge- 
schnitten und gerundet, bis zum Haken mit kurzen gelbliciien Börst- 
chen besetzt. Hinterschienen mäfsig stark, an der Spitze nach vorn 
hakig erweitert, am hinteren Winkel sehr stark schräg abgeschnit- 
ten und mit gelblichen Borsten besetzt, der Spitzenrand selbst zeigt 
dne kleine schräge Fläche, und ist entweder ganz ohne Borsten 
oder mit einigen ganz kurzen, gelblichen, am äofseren Rande be- 
sagter Fläche, nah zum Haken stehenden, besetzt (Fig. loa). 

Das Männchen unterscheidet sich durch stark eingedruckte Un- 
terseite, Ausbuchtung des Flugeldeckenrandes, längere Fühler und 
durch die Hinterschienen, welche ziemlich starke zahnförmige Rau- 
higkeiten auf der Innenseite tragen. Die Weibchen sind unten 
flach, etwas eingedrückt. 

Der Peru, neceesarius scheint aufs südöstliche Frankreich be- 
schränkt und nicht westlich von der Rhone vorzukommen. Er ge- 
hört hauptsächlich den Seealpen an, während der prolixus blos in 
den Pyrenäen, der subdepressua in den Länderstrichen zwischen die- 
sen beiden Gebirgen vorkommt, und mehr oder weniger auf das 
Gebiet des einen und des andern übergreift. 

Der P. necessarius wurde von Gyllenhal am angeführten Orte 
sehr kenntlich beschrieben, auch liegt mir ein Original -Exemplar 
ans der Sammlung des Herrn Chevrolat vor. 

9, Peritelus prolixus Ksw. 
Annales de la Soc. Eni. de France 1851. p. 636. 

Eiongnius^ subdepressus, squamo^iiaie cinerea unicolore aui va* 

riegata tecius. 
Tibiis atUicis extus irvneaio - rotundatis ^ aequaliter hispidiä^ 

posiicis minus crassis apice angulo posi. tmncaio Zorn- 

gius yiat>escenti'hispido^ margine apicaii breviier ni' 

grO'hifpidOi 
Aniennis robnstis^ longior^us^ bieohribus, a 4* ariic. inde 
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nigrO'pÜQsis^ scapo curvaio perparum clmvato, ariie, 1* e# 
2* mibaequai^ut^ clava mhms erassa elongaia^ acuminaia. 
Thorace iongiore^ laieriUu subparaiielis^ ante medium 
perparum roiuudalU^ apice vix angueiaio, supra euipiano, 
inierdum subcarinaio^ remoie profunde pumciaio, 
Roeiro capiie paullo longiare^ apicem vereus nonnihii angu* 
stato^ pierygiis prominuiis^ eupra profunde canaHoh 
lato^ Hnea media inecuipia. Oculie euhpiemis. 
Elyirie obiongo-ovaiis, lateribus ab humeris inde convergen-^ 
iibue, siriis profunde punciaiie. 
Long. 5 — 7 miil. 

cf eupius impreeeue, margine elytrorum laierali amgulaio- 

emarginaio^ iibiis poei. intu» eerrato-granukUie. 
9 eubiue ampla^ marg, elyir. vix curvaio, Hb, eimpl, 
Habitat in Pyrenaeis. 
Der P. proiixus füllt in seiner Normalform durch die grell 
zweifarbig behaarten Fühler (worin ihm blos adueUcomie gleicb- 
kommt) und die etwas kagelförmige Gestalt anf. Die Beschappuog 
ist meist silbergran mit einzelnen braunen and schwarzen Schup- 
pen untermischt und dadurch unregelmäfsig gefleckt, seltener ist die 
ganze Beschappnng- gelblich oder bronzefarbig ang^aufen, weiche 
Ffirbnng bisweilen (vielleicht blos durch schlechte Behandlang der 
Exemplare) sehr donkel ist, wodurch die Zweifarbigkeit der Fah- 
ler ganz undeutlich erscheint. Solche Stucke sehen dem Bubde- 
preeeusy grofsen dunkelen Cremieri und kleinen Weibchen des pU^ 
nidoreie oft sehr ähnlich. 

Die Grofse scheint nicht stark zu variiren, ist meist bedeuten- 
der als die des neceesariue^ doch oft auch dem eubdepresmu gleich. 
Der Rfissel ist kaum lünger als der Kopf, nach vom schwach, 
bis zu den deutlich vortretenden Pterygien verengt, oben tief ge- 
furcht und meist mit noch tiefer eingegrabener Mittellinie, die zwi- 
schen den Augen in einem eingestochenen Punkte endigt und vorn 
an der Spitze eine kurze Längsleiste trägt. Die die Ffihlerfurchen 
nach oben begrenzenden Kanten sind ziemlich scharf und lassen sich 
oft als schwache Leisten bis zwischen die Augen hiuauf verfolgen. 
Die Fühler lang und stark, bis zum dten Gliede dicht von 
der Farbe des Körpers, vom 4t en an schwarz behaart, mit Aus- 
nahme der Keulenspitze, die wieder grau ist. Erstes und zweites 
Glied verlängert, gleichlang oder das 2te wenig kürzer, 3 bis 7 
kurz, kaum an Breite zunehmend, Keule wenig breiter als dieseU 
ben, läoglicb, etwas gekrümmt. ^ 
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Halsschild kaum (cT) oder wenig (9) breiter als lang, mit 
fast parallelen Seiten, vor der Mitte sehr schwach gerundet und 
darauf zur Spitze etwas verengt, vorn fast gerade abgeschnitten, 
bisweilen jedoch deutlich gerundet, hinten ziemlich stark, etwas 
winklig gerundet, oben fast flach mit zerstreuten, tiefen Punkten 
besetzt. 

Flögeldecken lang eiförmig, mehr als anderthalb mal so 
breit und fast 3 mal so lang als das Halsschild, vorn stark ausge- 
schnitten, mit starken abgerundeten Schultern, hinten mit fast ge- 
raden, convergirenden Seiten, hinten zugerundet, die Spitze selbst 
stumpf zugespitzt. Auf dem Rucken flach, hinten abwSrts gerun- 
det, und erst kurz vor der Spitze steil abfallend und etwas über- 
gewölbt. Seitenrand bei dem Männchen stark winklig ausgebuch- 
tet, der Zwischenraum bis zum lOten Streifen vor der Ausbuchtung 
schmal, hinter derselben breiter, doch viel schmäler als der folgende. 
Streifen fein, stark und tief punktirt. Zwischenräume flach, mit 
einer Reihe von Punkten besetzt, die je ein, blos bei starker Ver- 
gröfserung sichtbares Härchen tragen. Ausnahmsweise werden diese 
Härchen fast so lang als bei subdepressus, 

Beine mäfsig stark, Vorderscbienen an der Spitze nach innen 
hakig erweitert, aufsen abgestutzt und gleichniäfsig bis zum Haken 
kurz beborstet. Hinterschienen an der Spitze nach vorn hakig er- 
weitert, nach hinten schräg abgeschnitten mit langen, ziemlich dön- 
nen, gelblichen Borsten besetzt, die allmäüg kürzer werdend bis 
zu den 4 — 5 kurzen, dicken, schwärzen Dörnchen reichen, welche 
am Spitzenrande selbst vor dem Haken stehen. 

Das Männchen unterscheidet sich durch eingedrückte Unter- 
seite, Ausbuchtung des Flügeldeckenrandes und durch die Hinter- 
schienen, welche auf der Innenseite mit zahnförmigen Rauhigkeiten 
besetzt sind. Die Weibchen sind unten schwach gewölbt, und ha- 
ben einfache Hinterschienen. 

Der P. prolhcus ist auf die östlichen und centralen Pyrenäen 
beschränkt und scheint stellenweise nicht selten zu sein, z. B. l>ei 
Usaat, wo er von Herrn vom Brück auf Buchabaum häufig gefun- 
den wurde. 

Die Beschreibung am angeführten Ort ist sehr genau nnd cha- 
rakteristisch, auch liegen mir typische Stücke vor. 
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10. Periielus subdepressus Muls, et Rey. 

Opascnles Entomologiques Cahier IX. p. 19. 
P. flavipennii Jacq. dnVai Ann. 52. p. 413. 

JElongaius, aubdepressus^ squamositaie cinerea aut hrunnea teciua. 

Tibiis aniicis apice extus oblique roiundaiis, posticis crassiS' 

simis intus longius pilosis^ apice angulo ant. hamato^ post, 

oblique iruncalo longius^ margine apicali breviesime nigra- 

hispidia. 

Aniennis crassis, scapo curvalo^ haud clavato^ articulo 1*, 2* 

dimidio longiore^ clava angusla elongata. 
Thorace longiore, lateribus diatincte roiundatis^ basi purum ^ 
apice fort i US angusiato^ supra subplano^ rarissime o6«o- 
leie subcarintUo, crebrius profunde punclaio. 
Rosiro capiie haud longiore, latitudine breviore, lateribus 
eubparallelis, pterygiis haud prominulis, supra late 
canaliculato. O cutis subconvexis, 
Elyiris oblongo-ovatis, lateribus subparallelis,dor so piano, pro- 
funde punctatO'Striaiis, plerumque seriatim ciliatis. 
Long. 4,4 — 6 mill. 

cf subtus impressus, margine elytr. sinuato, tibiis post. </t- 

latatis longissime pilosis, denticulis fortibus armatis. 
2 subtus plana, marg, elytr. modice curvato, tib. post. ob- 
solete serratO'granütatis, 
Habitat in Gallia meridionali. 
Var. sictilus: tibiis posticis apice angulo post. ßavescenü-^ 
margine apicali liaud hispidis. cT tib. post. paulh graci-^ 
lioribusj elytris minus paratletis. 9 latet. 
Habitat in Sicilia. 

Der P. subdepressus ist in seiner Normaiform durch die läng- 
lich viereckige Gestalt der Flügeldecken, die Härchen auf densel- 
ben und den sehr kurzen Rössel mit dicken Fühlern sogleich %a 
erkennen, variirt aber so stark, dafs er von necessarius und selbst 
von prolixus oft nicht leicht zu unterscheiden ist. 

Meist ist die Färbung des Schüppenkleidcs eine gleichmä/«igc 
braungraue, seitlich und unten etwas beller, oft mit schwachem 
bronzefarbigen Anfluge, der sich bis zum Dunkelbraun steigert and 
oft Streifen auf den Flugeidecken bildet. Die dunkelen Exemplare, 
gewöhnlich grofse Weibchen, sehen den entsprechend gefärbten des 
necessarius und griseus ähnlich und erinnern auch an rusticus. 
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Im entgegengesetzten Falle wird die Ffirbung heller grau bis 
«um einfarbigen Silbergraa, und solche Stöcke^ meist kleine (/, 
werden dem prolixus, adusticomis und griseus var. 5), sowie klei- 
nen Individuen des necessariua sehr ähnlich, und sind von den letz- 
teren mit Sicheriieit oft blos durch Untersuchung der Hinterschie- 
nen zu unterscheiden. 

Die Grölse ist meist constant und der eines kleinen necessa- 
rius gleich, doch kommen auch Stficke von der Gröfse des senex 
und andere von der des griseus vor. 

Rössel nicht länger als der Kopf, deutlich breiter als lang 
(besonders beim Q), nach vorn nicht verengt mit deutlichen, doch 
seitlich kaum vortretenden Pterygieu, wodurch die Seiten des gan- 
zen Kopfes, mit dem Rüssel, fast parallel erscheinen. Oben ist der 
Rössel breit flach gefurcht, vorn mit undeutlichem Längskiel, bis- 
weilen mit lieferer Mittellinie, die selten bis zum Stirnpunkt rächt 
(vergl. prolixus). Die Augen ziemlich stark convex, beim Männ- 
chen etwas mehr nach oben gerückt. 

Fühler sehr dick, dicht, von der Farbe des Körpers, gegen 
die Spitze oft weniger dicht und dunkler behaart, Schaft gebogen, 
sehr dick, gegen die Spitze kaum verdickt. Erstes Geifselglied um 
die Hälfte länger als das 2te; 3 — 7 kurz, an Breite etwas zuneh- 
mend, die Keule kaum breiter als dieselben, länglich^ schwach zu- 
gespitzt. 

Halsschild kaum breiter als lang, seil lieh deutlich gerundet, 
nach vorn mehr als nach hinten verengt, vorn und hinten gerun- 
det, Vorderrand bei seitlicher Ansicht deutlich oben vorgezogen; 
oben fast flach, ziemlich dicht und deutlich punktirt. 

Flügeldecken anderthalb mal so breit als das Halsschild. 
mehr ^Is anderthalb mal so lang als breit, an der Basis ausgeran- 
det, mit fast parallelen Seiten und ziemlich deutlichen abgerunde- 
ten Schultern, auf dem Rücken bis weit nach hinten flach, dann 
plötzlich abwärts gebogen und, besonders beim $, stark überge- 
wölbt. Seitenrand beim c/* stark winklig ausgebuchtet, Zwischen- 
raum bis zum lOlen Streifen vor der Ausbuchtung, sehr schmal, 
hinter derselben fast lappenformig erweitert und so breit als der 
folgende. Beim Weibchen ist der Seitenrand nur schwach gebo- 
gen und der genannte Zwischenraum vor den Hinterhüften halb so 
breit als hinter denselben. Streifen tief, stark punktirt, Zwischen- 
räume fast flach mit deutlichen, etwas zurückgebogenen Härchen 
unregelmlifsig gereiht besetzt. Ofl sind diese Härchen blos hinten 
deutlich, selten jedoch fehlen sie fast ganz, so dafs sie mit ziemli- 
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ehtr Sicherheit als Merkmal dieser Art, zum Unterschiede von den 
übrigen der Gruppe dienen können. 

Beine sehr kurz und stark. Vorderschienen an der Spitze et- 
was nach innen gebogen nnd in einen Haken erweitert, auüsen ganz 
abgerundet und mit längeren Borsten besetzt, der Spitzenrand selbst 
bald mit, bald ohne kurze Börstchen. Hinterschienen sehr dick, 
innen langhaarig, an der Spitze nach vorn in einen Haken erwei- 
tert, am Hinterwinkel abgestutzt und mit längeren, schwarzen Bor- 
sten besetzt (die von dünnen grauen, auf der Aufsenfläche entsprin- 
genden, etwas bedeckt werden). Der Spitzenrand selbst trägt in 
der Nähe des Hakeos 4—5 kurae Dömchen (Fig. 15b). 

Das Männchen unterscheidet sich durch eingedrückte Unter- 
seite, Ansrandung der Flügeldecken und durch die Hinterschienea^ 
welche an der Vorderseite ziemlich stark, fast winklig erweitert 
sind, und an der Innenseite starke, unregelmäfstg geformte Zähne 
tragen (Fig. 15b). Die Weibchen sind unten flach, die Hinter- 
schienen sind schmäler, tragen kürzere Haare und zeigen blos schwa- 
che zahnförmige Rauhigkeiten. 

Der Per, 9ubdepfre99U9 ist Aber das ganze südliche Frankreich 
Ttrbreitet und stellenweis häufig z. B. bei Bezi^rs (Marquet!). 

Var. sioulus: von der Stammform dadurch abweichend, dafs 
die Hinterschienen an der Spitze blos am schräg abgerundeten hin- 
teren Winkel, und zwar mit gelblichen Börstchen besetzt sind, 
der Spitzenrand selbst jedoch frei ist, und dadurch eine glatte, 
schiefe Fläche, wie bei necessarius sehr deutlich hervortritt. Die 
Flügeldecken des einzigen mir vorliegenden (männlichen) Excmpla- 
res sind etwas breiter und seitlich mehr gerundet als bei sttMä- 
pressua^ die Hinterschienen etwas schlanker und innen nicht so 
lang und dicht behaart. Bei Vergleichung einer gröfseren Anzahl 
von Individuen dürfte sich diese Form als berechtigte Art heraus- 
9tellen. Von tiecessarius unterscheidet sie das' ganz wie bei 9ub- 
depressus geformte Halsschild. 

Ein Stück aus Sicilien in der Sammlung des Hrn. Fairmaire. 



11. Periielus rusiicus Böhm. 
Schh. VIl. p. 148. 

06iongu8 su&depresms^ squamositaie obscwo-grisea mU hrwmea 

denaa iedus, 
TibiiB aniieU apice exius rotundaiis^ ae^ualUer breviier hUpi^ 

di»^ peH. angtUo posteriore ohlique irunctUo longiue hispid». 
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Aniennis cntssia, scapo hamd clav.^ ari. l* ei 2* eubaequalibms. 
Thorace elyiris parum angustiore, iaieribus foriius roiundaio* 

mmpUaiOy basi apiceque aefjfualiier angustaio, apice irunccUo^ 

Jhriiier subremote punciaio, 
Elytris Iaieribus paraüelia^ dorso pianis. 

Rosiro brevissimo^ quadraio^ capiie vix anguaiiore^ canalictUaio. 
Long. 5,5 — 6,5 mill. 
Habitat in Galtia. 

Der P. rusiicus ist durch das breite, stark gerundete, nach 
hinten ebenso stark als nach vorn verengte Halsschiid, sogleich von 
allen übrigen Peritelen zu unterscheiden. Das Sehuppenkieid ist 
ein sehr dicht gedrängtes, daher glatt aussehendes und stets gleich» 
mftfsig dunkelbraungrau, nur selten mit nndeutlich beileren Flecken 
und Seiten der Flugeidecken. 

Der Rüssel ist sehr kurz und dick, fast breiter als lang und 
kaum schmäler als der Kopf, mit fast parallelen Seiten und kräf- 
tigen, jedoch seitlich wenig vorragenden Pterygien. Ein breiter 
Längseindruck zieht bis zwischen die Augen und trägt an der Spitze 
einen kleinen Längskiel. Die runden, sehr flachen Augen, vom 
Halsschilde etwa um ihren Durchmesser entfernt, stehen sehr weit 
von einander ab. 

Fühler sehr dick, bei helleren Individuen schwach zweifarbig 
behaart, der Schaft sehr dick, schwach gebogen, schon in der Mitte 
doppelt so breit als an der Wurzel, zur Spitze wenig mehr ver- 
didct. Erstes Geifselgiied fast so lang als 24-3? 2 doppelt so lang 
als 3, 3 — 7 rund, Keule kaum breiter als dieselben. 

Halsschild breiter als lang, nicht viel schmäler als die Flü- 
geldecken, seitlich stark gerundet erweitert (die gröfste Breite ge- 
nau in die Mitte fallend), nach hinten ebenso stark als nach vom 
verengt, an der Spitze ganz gerade abgeschnitten, an der Basis 
leicht gerundet. Oberseite sehr schwach gewölbt, nur am Hinter- 
rande plötzlich abwärts gebogen, stark ziemlich entfernt punktirt. 

Flügeldecken mit stumpf zugerundeten Schultern und pa- 
rallelen Seiten, oben flach, hinten steil abfallend. Zwiethen Hals- 
schild und Flügeldecken ist oben eine deutliche Einsenkung und 
seitlich eine AbsehnSrnng zu bemerken, was den eigenthümlicbcn 
Habitus des Thieres bedingt. 

Die Beine sind kräftig, die Vorderschienen an der Spitze in 
einen schwochea Haken erweitert vnd mit sehr kurzen, schwarzen 
BOretchen besetzt. Hinterschienen an der Spitze nach vom in eig- 
nen schwachen Winkel erweitert, hinten schräg abgestutzt und mit 
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längeren Borsten, Spifzenrand mit kurzen, dicken, schwarzen Ddrn- 

chen besetzt. 

Geschlechtsunterschiede habe ich keine mit Sicherheit feststel- 
len können. Einige Exemplare haben dickere Fühlerschafte und 
etwas breitere Hinterschienen, auch scheint die Unterseite kaum merk- 
lieh flacher zu sein. Yielleicht sind dieses die c^. 

Bohemao beschrieb den Käfer loc. cit. sehr kenntlich, nur pas- 
sen die Worte: „antennae quam in P. necessario tenoiores^^ allen- 
falls auf die Geifsel, nicht aber auf den Schaft, der bei rusiicua 
deutlich dicker ist. Uebrigens liegt mir ein Original-Exemplar ans 
der Sammlung des Herrn Chevrolat vor, so dafs ich über die Rich- 
tigkeit der Deutung nicht im Zweifel bin. 

Anm. lo mehreren französischen Sammlnngen befand sich der Kä- 
fer als P. obianguM, worans sich schliefsen läfst, dafs Dejean^s P. 
MomguM Cat. p. 96 hierher gehört hat 



12. Periielus Kiesenwetierii n. sp. 

Obtongus^ subdepressua, cinereo-squamosus. 

TibiiB aräicis apice iniua hamaiis^ exius roiundaiis, posiicis an- 

gfdo anteriore paullo hamaio^ posteriore oblique truncato lon- 

giue hispido. 
Aniennis ro6tMlt«, Umgioribus^ scapo craseo^ haud ciavato, Ju- 

nicuio ort. \* et 2* elongatis, 
Thorace hmgitudine latiore^ elyiris muUo angustiore^ lateribus 

roiundaio^ basi apiceque aequaliter anguetato^ subremoie 

profunde punciato. 
Elyiris disiincte punclato*siri€Uis. 
Rosiro capiie aequilato parallelo^ plerygiis haud prominulis^ 

profundius lote stUcalo. 
Long. 6,6 mill. 
Habitat in Andalusia (Sierra de Jaen). 

Der Per, Kiesenweiierii fällt durch das hinten stark verengte 
Halsschild und den dicken parallelen Rössel auf, in erster em Punkte 
stimmt er mit rusticus öberein, doch ist sein Halsschild viel schmä- 
ler. Die Beschuppung ist gleichmäfsig grau, die Grofse der des ne- 
cessarius gleich. 

Rössel ebenso breit als der Kopf, mit fast parallelen Seiten 
und gar nicht vortretenden Pterygien, oben flach gefurcht. An- 
gen ganz flach. 
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Fühler ziemlich laog und stark, sweifarbig behaart, Schaft 
sehr dick, an der Wurzel etwas gebogen, nach der Spitze nicht 
verdickt, Istes und 2te8 Geifselglied verlängert, das 2te etwas kür- 
zer, Keule wenig dicker als die letzten. 

Halsscbild etwas breiter als lang, seitlich gerundet, nach der 
Basis ebenso stark verengt als nach der Spitze, vorn abgestutzt, 
hinten schwach gerundet, oben ziemlich flach, zerstreut und tief 
punktirt. 

Fl&geldecken fast doppelt so breit als das Halsschild, mit 
ziemlich starken, gerundeten Schultern, seitlich schwach gerundet 
((/?), deutlich punktirt-gestreift. 

Beine ziemlich schlank. Vorderschienen nach innen hakig er- 
weiterty aufsen abgerundet, am ganzen Spitzenrande mit schwarzen 
Borsten besetzt. Hinterschienen ziemlich schlank, an der Spitze 
nach vorn hakig erweitert, hinten schräg abgeschnitten und mit 
längeren Borsten, der Spitzenrand mit einigen kurzen Dörnchen 
besetzt. 

Wir eutdeckten den Käfer in Andalusien in der Nähe von Jaen 
im Mai dieses Jahres in Gemeinschaft mit Müller, Kraatz, Hoflf- 
roannsegg und Kiesen weiter, dem ich diese neue Art zur Erinne- 
rung an unsere herrliche Reise dedicire. 



13. Periielus adusiicornis Kiesw. 
Ann. de la See. Ent. de Fr. 1851. 635. 

Ovaius, 9u6deprewus^ cinereO'Squamosus. 

Tibiis aniicU apice eactus rotundaüs aequaiUer hispidU, posii- 

eis crassioribua ongulo posieriore Mi^fue iruncaio kmgius — , 

margine apicali brevius hispidis, 
Antennis robugiis^ longioribus^ bicoloribus^ a 4* ariietUo 

inde nigrO'pilosis, ort, 1* 2* longiore. 
Thorace brevissimo^ transverso^ apice truneaio^ lateri- 

bu8 parum roiundaio^ apice tnagis quam basi angtutaio^ pro- 
funde subremote punctata. 
Eiytris latitudine dimidio longioribus^ supra vix convexie^ 

distincte punctato-striatie* 
Rostro capite langiore et parum angustiore^ sulcato^ pterygiis 

prominulis. O cutis ptanis. 

Long. '4,6 — 6 mill. 

cf st^us impressus^ aniennis tangiaribtu, margine etytror. 
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fortius ^marginatOi tUtiis posticis gramUtferia ^ foriius 
hamaiis, 
2 ßubius ampia^ auiennU brevioribua^ Hb, HmplicÜrtU. 

Der P. adusticornis ist durch seine gedrungene kurze Körper- 
form, das kurze quere Halsschild und die scharf zweifarbig behaar- 
ten Fühler ausgezeichnet. Die Beschuppung ist wie bei prolixus 
silbergrau, durch einige dunkle Schuppen hin und wieder fleckig. 
Die Gröfse variirt von der eines grofsen senex bis zu der eioes 
protijfu»^ ubertriflft diesen aber bisweilen an Breite. 

Der Rüssel ist ganz so gebildet wie bei proUxiis. 

Die Fühler erreichen beim Weibchen die halbe Körperiänge, 
beim Männchen überragen sie dieselbe, sind ebenso behaart wie bei 
prolixuB und ähnlich gestaltet, nur ist der Schaft weniger nach der 
Spiize zu verdickt, und die Geifsel etwas dicker, deutlich bis zur 
Keule verdickt, so dafs diese kaum abgesetzt erscheint. 

Halsschild kurz, quer, fast um die Hälfte breiter als lang, 
seitlich wenig, doch deutlich gerundet (die gröfste Breite etwas vor 
die Mitte fallend), nach hinten kaum, nach vorn deutlich verengt, 
an der Spitze gerade abgeschnitten, an der Basis gerundet, oben 
fast flach, tief nicht dicht punktirt, jeder Punkt eine dicke, keulige, 
anliegende, nach der Mittellinie gerichtete Borste tragend. 

Flügeldecken sehr kurz und breit, höchstens um ein Drit- 
tel länger als breit, von viereckiger Form, indem sie deutliche 
Schultern und parallele Seiten haben, hinten aber sehr breit zuge- 
rundet sind. Die Streifen deutlich punktirt, die Zwischenräume 
eben, mit ganz kleinen, anliegenden, breiten ßörsteben gereiht 
besetzt. 

Beine ziemlich stark, Vorderschienen innen in einen Haken 
erweilert, aufsen abgerundet und bis zum Haken mit kürzer wer- 
denden ßörsteben besetzt. Hinterschienen ziemlich dick, an der 
Spitze nach vorn kaum hakig erweitert, nach hinten sehr schwach 
vorgezogen, jedoch deutlich abgestutzt und mit längeren schwarzen 
Borsten, der Spitzenrand selbst mit etwas kürzereu bis zum Haken 
besetzt: 

Das Männchen ist unten nicht sehr stark eingedruckt, hat et- 
was stärker, jedoch nicht winklig gebogene Seitenränder der Flü- 
geldecken, längere Fühler und kleine Zähnchen an der Innenseite 
der Hinterschienen. Das Weibchen ist unten etwas gewölbt und 
hat an den Hinterschienen ganz undeutliche Rauhigkeiten. 

Der P. adusticornis wurde von Kiesenwetter auf den Monte Ser- 
rato auf Bucbsbaum entdeckt und scheint auf Catalonien beschränkt 
zu sein. 
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Die Beschreibung am angeführten Ort ist sehr genau und tref- 
fend, nur ist die Angabe: v^lytra • prothorace • quintuplo fere lon- 
giora** nicht richtig, da dieselben wenig mehr als die dreifache 
Länge des Haisschildes erreichen. 



96. Thorace^ ei y Iris et capite hispidis. 

Siebente Gruppe. 
Corpore elytrisque hhpidiSy thorace mbcylindrico, elytr. pottiet rotundati». 

Die siebente Gruppe ist durch die Börstchen auf dem Hals- 
scbilde, dem Kopf und den Flugeidecken ausgezeichnet, hat ein fast 
cylindrisches Halsschild und hinten gerundete Fingeidecken. Drei 
kleine Arten aus Toscana. 

Die Gattung Meira und die Arten, welche p. 291 in der An- 
merkung aufgeführt sind, gehören in diese Gruppe, wenn sie mit 
Periielus vereinigt werden. — 

14. Periieius ßruckii nov. sp. 
?P. r%idi% Böhm. Schh. V!L 152. 

Ovaius^ subconvexus^ squamosUate cinerea fusco-variegaia tedus, 

hreviter hispidus, 
Tibiis aniicis apice pauUo incurvis^ intus hamatis, extus 

oblique rotundaiis^ posticis apice angulo anteriore parum 

producta^ posteriore oblique truncato^ nigra- hispido, 
Anlennis robusiis^ scapo crasso incitrvo , JunicuH art. 1*, 2* 

«^3* simul sumptis aequali^ 3 — 7 brevibus, clava elongata 

parum latiore. 
Thorace brevi^ subcylindrico^ laieribus minime rotundaiis^ basi 

subtruncato^ crebrius haud profunde punctata. 
Elytris brevibus laier ibus rotundatiSy siriato-punctatis^ intirsti- 

tiis seriatim breviter hispidis. 
Rostro brevi , lato^ subparallelo , pterygiis minimis . O cutis 

parum convexis. 
Long. 3,7 — 4,4 milL 

cT elytris thorace haud duplo latior^us^ humeris rotundatis^ 
thorace apice rotundato, 

2 — — plus — — , — obtuse'prominidis thorace 
apice truncato. 

Der P. Bruekii zeichnet sich durch die Borsten auf den Flü- 
geldecken, das fast cylindrische Halsschild, die an der Spitze (be- 
sonders beim cT) gekrümmten Vorderscbienen und die breitschul- 
trige Gestalt des $ aus. Die Gröfse kommt der mittleren des se- 
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fux gleich. Die Beschuppung ist auf dem HaUschilde graa mit 2 
brauueo LSngsbinden, auf den Fiiigeidecken ziemlich regelmäfsig 
graa und dunkelbraun gefleckt, seltener einfarbig braungrau. 

Der Rössel ist kurz, breit, nach der Spitze kaum schmäler, 
mit sehr kleinen Pterygien, Stirn zwischen den Augen nicht brei- 
ter als die Spitze des Russeis, mit kurzen Härchen besetzt. Die 
Augen schwach gewölbt. (Fig. 9a.) 

Fühler kräftig, Schaft und die beiden ersten Geifselglieder 
grau, der. übrige Theil dunkel behaart. (Bei wenig lebhaft gefärb- 
ten Individuen ist die Zweifarbigkeit der Fühler kaum wahrnehm- 
bar.) Schaft etwas gebogen, nach der Spitze allmälig aber stark 
verdickt, erstes Geifselglied so lang als die beiden folgenden zu- 
sammen, das 2te um die Hälfte länger als das 3te, die übrigen kurz, 
die Keule nicht viel dicker als dieselben, länglich, stumpf zuge- 
spitzt. (Fig. 6 b.) 

Halsschild kürzer als breit, fast cylindrisch, vorn und hin- 
ten gleichbreit, mit sehr schwach, beim cT etwas stärker gerundeten 
Seilen, hinten fast gerade abgeschnitten, oben schwach gewölbt, 
ziemlich fein und nicht dicht pnnktirt, mit kurzen Härchen besetzt. 
Flügel decken beim Weibchen mehr, beim Männchen weni- 
ger als doppelt so breit, und etwa 2^ mal so lang als das Hals- 
schild, die Schultern beim Männchen abgerundet, beim Weibchen 
auffallend vortretend, an den Seiten gerundet^ hinten breit zugernn- 
det, oben mäfsig, hinten stärker gewölbt. Streifen deutlich pnnk- 
tirt, Zwischenräume mit einer Reihe etwas geneigter kurzer Börst- 
chen reihenweise besetzt. Seitenrand bei cT und $ fast gerade. 

Beine mäfsig stark, Yorderschienen an der Spitze ein wenig 
einwärts gebogen (beim cT stärker) mit ganz abgerundetem Aufseo- 
Winkel (Fig. Hb), Hinterschienen mit fast geraden Seiten, vorde- 
rer Spitzenwinkel schwach vortretend mit kleinem Dorn, hinterer 
schräg abgeschnitten mit langen schwarzen Borsten, Spitzenrand mit 
kleineren besetzt. 

Der P. Bruckii wurde von Emil vom Brück in Toscana ge- 
sammelt, wo er in Eichenwäldchen auf niederem Gesträuche nicht 
selten, z. B. bei Pisa und Florenz, vorkommt. 

Anm. Dieser Käfer wurde von Dahl als Peritelut palustris versaodt. 
Ob der P. rudis hierher, oder zu einer der 3 folgenden Arten geh&rl, 
ISfst sich, ohne Vergleichung des Originales, nicht entscheiden. Die 
Worte „squamulis cinereo-argenteis, tibiis rectis", schliefsen freilich den 
P, Bruckii fast mit Bestimmtheit aus, obgleich er in den Sammlungen 
häufig als rudis Schh. bestimmt ist. Vergl. die Anm. bei parvulus. 
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15. Peritelus parvulus uov. sp. 
?P. rudii Böhm. Schh. VII. p. 152. 

Ovaius, subconvexus^ squatnosiiate grisea^/usco-variegaia^ iecius^ 

brevissime hispidus, 
Tibiis aniicis apice haud incurvis, inius hamatis extus ob- 

tuse roiundaiis. 
Aniennis craesis^ art. 1®, 2^ ei 3* simul sumpiis paullo bre- 

viore^ 3 — 7 brevissimis iransversis^ clava elongata parum 

latiore. 
Thorace brevissimo transversa^ laieribus minitne rotun- 

dal is^ basi apiceque iruncalus^ remole pr ofu nde punctata, 
Elytris brevibus lateribns ratundatis^ striata- punctaiis ^ inter- 

stitiis brevissime seriaiim hispidis. 
Rostra brevissima, latissima^ parallel a^ pt^rygiis haud prami" 

nuUs. Oculis subplanis, 
LoDg. 2,8—3,6 mill. 
Habitat in Italia (Toscana). 

Der P. parvulus ist dem Bruckii sehr ähnlich ^ nnd ich be- 
schränke mich daher darauf, blos die Unterschiede hervorzuheben* 
Die Färbung ist heller, undeatlicher gefleckt, das ganze Thier viel 
kleiner, oft den kleinsten Stucken des leueagrammus gleich. Der 
Rüssel ist kurzer und breiter, nach der Spitze gar nicht verschmä- 
lert mit kaum vorragenden Pterygien. Die Augen stehen weiter 
von einander ab und sind etwas flacher. Die Fühler sind dicker, 
das erste Geifselglied kürzer, die Keule undeutlicher abgesetzt. Das 
Halsschild ist viel kürzer, vorn und hinten gerade abgestutzt, tief 
und entfernt punktirt. Flügeldecken scheinen bei c^ und Q gleich 
zu sein, wenigstens finde ich keine so breitschultrigen Stücke wie 
die $ von Bruckii. Die Börstchen sind kürzer. Die Beine plum- 
per und namentlich die Schienen dicker, die vorderen an der Spitze 
nicht gebogen, am Aufsenwinkel nnr stumpf abgerundet. 

Von P. Echidna unterscheidet sich der parvulus hauptsächlich 
durch die wenig abgesetzte Fühlerkeule und die schwächeren 
Börstchen. 

Der P. parvulus wurde von Emil vom Brock in Toscana ge- 
sammelt, und zwar hauptsächlich beim Aussieben von Moos in der 
Nähe von Bagni di Lncca in den Appennincn. 

Anm. Die Kleinheit des Käfers giebt ihm einige Aehnlich- 
keit mit dem leueagrammus^ und die kurzen Borsten der Flügel- 
decken sowie das Vaterland Italien können daher zur Vermuthung 
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führen, in ihm den Peritelus rudis Böhm, zn finden. Allein die 
Worte „squamulb cinereo-argenteis, obsitus, breviter pubcscens", 
.,thorax lateribus paullo rotundato-ampliatus^S können nicht auf ud- 
sern Käfer bezogen werden, wenn es auch immerhin möglich ist, 
dafs das einzige Stück, welches Boheman vor sich hatte, eine kleine 
silbergraue, schwächer behaarte Varietät desselben gewesen sein 
mag. Ebenso gut kann man ein Stück der Var. 2) des senex ver- 
mnthen, wofür das „leucogrammo proximus" und die Worte der Be- 
schreibung ') ,,thorax lateribus paullo rotundalo - amplialus, supra 
8at crebre evidenter punctulatus^S sprechen würden, da es bei se- 
nex fast ebenso heifst: „lateribus modice rotundato -ampliatas, — 
crebrius pnnctatus", und die Flügeldecken, wie es scheint, blos im 
Vergleich zu leucogrammus „profundius punctato - striata" genannt 
sind. Die Worte „thorace antice posticeque non nihil angu8tato^% 
sprechen freilich wiederum dagegen. (Vergl. die Anmerk. bei P. 
Bruckn und Plaiysomus.) 



16. Peritelus Echidna nov. sp. 
?K rudu Böhm. Schh. VII p. 152. 

€h)atu8^ sftbeonvexus^ squamositate cinerea fuaeo-wxriegata techis^ 
longiu8 hispidus, 

Tihiis anticis apice haud incurvis^ intus hamatis extus o&- 
tnse rotundatis^ posticis apice angulo anteriore parum ha- 
matOf posteriore rotundato fl avescenti- hispido, 

Antennis crassis^ art. fun. P, 2* et 3*^ simut sumptis breviore, 
clava Ifreviore acuminata^ funiculo mulio latiore. 

Thorace brevissimo, transverso^ basi apiceque wbirun- 
cato, tat. parum rotundatis, remote profunde punctato, 

Elytris longioribus^ tat er. subparallelis^ profunde strlato- 
punctatis, interstitiis seriatim longius hispidis. 

Rostro brevi, lato^ subparallelo^ pterygiis vix divaricaiis, cu- 
tis subplanis. 

Long. 3,9 — 4,7 mill. 

Habitat in Italia (Toscana). 

Der P. Echidna gleicht ebenfalls dem Bruckii so sehr^ dafs ioU 
blos die Unterschiede hervorhebe. Die Borsten auf Halsschild, 
Flügeldecken und Kopf sind viel länger, aufstehend und etwas kea- 



') im Gegensatz zur Diagnose. 
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ienförinig. Die ganze Gestalt gröfser, gestreckter, mit parallelen 
Seiten der Flügeldecken and nicht gerundeten, sondern schräg ab- 
geschnittenen Schultern. Das Halsschild viel kürzer und breiter, 
gröber und zerstreuter punktirt, vorn und hinten gerade abgestutzt. 
Die Flügeldecken gröber punktirt. Die Beine sind plumper und 
die Schienen dicker, die vorderen an der Spitze nicht gebogen, 
nach aufsen nur stumpf abgerundet, die hinteren an der Spitze- am 
Hinterwinkel nicht schräg abgestutzt, sondern zugerundet und gelb 
beborstet. Die Fühler dicker, der Schaft schon in der Mitte dick, 
das Iste Geifselglied kürzer, 3 — 7 sehr kurz, die Keule fast dop- 
pelt so dick als dieselben, deutlich abgesetzt, kürzer, stärker zuge- 
spitzt. (Fig. 5a.) 

Von P. parvulu8 unterscheidet ihn hauptsächlich die oben an- 
geführte Fühlerbildung^ die parallele Gestalt der Flügeldecken, die 
starke Beborstung und der etwas längere Rüssel, der mit dem des 
Bruckii übereinstimmt. 

Der P. Echidna wurde von Herrn vom Brück im Lustgarten 
von Pratolino bei Florenz in nur zwei Exemplaren gefunden, und 
mir zur Beschreibung gütigst mitgetheilt. (Vergl. Bruckii.) 



86. üttguiculi» iiberia. 

Achte Gruppe. 
Corpore brevi depreao^ elytri» iatis postice rotundati», unguicuK» liberis. 
Die achte Gruppe unterscheidet sich von der zehnten durch 
die breiten, flachen, hinten gerundeten Flügeldecken, von allen 
übrigen durch freie Krallen. Nur eine Art aus Südfrankreich. 

17. Periielus Plaiysomue nov. sp. 
?P. rudi» Böhm. Schh. YII. p. 152. 

Ovatua^ brevis^ depressus^ cinerea • squamosus unicolor^ atil 

dorso obscuriore, 
Tibiis anticis apice inius hamaiis^ extus roiundatis aequaliier 

hispidis^ posHcis angulo anteriore hamaio^ posteriore oldique 

iruncatO'roiundaio, longius hispido, Un guiculis liberis. 
Antennis su^robustis^ griseo-pilosis^ scapo paullo incurvo^ sub^ 

clavatOj funiculo apicem verstu vix incrassato, arüc. P 2* 

longiore, 
Thorace brsvi^ ümgUudine laiiore^ laieribus partim roiundaio, 

pgsiice vix aniice forüus angusiato^ apice suhtrunetUo ^ basi 

rotundaio^ supra subplano, confertim pundato^ puncUs «ae- 

pius squamulis tectis. 
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Elyiris laiis, ovciIm, dorso pUmo, immier siriaifh-punetaHs. 
Rosiro capiie panUo longiore, apicem versus angutiaio^ piery- 

giiß divarieaiis^ supra canalictüaio, Oculis subcanv€xU. 
LoDg. 4 — 6)5 inill. 

(f minor, Statins parum impre$sus^ iaius, el^rU subroiunda- 
iis, margine laterali sinuaio, iibiis posiicis intus deniicu" 
iaiis armaiis. 
2 major, suhius plana, angusiior, elylrU subparallelis, mar- 
gine laierali mx sinuaio, iibiis posi, simpiidbus. 

Habitat in Gallia nieridioDali. 

Der P. Platysomus ist nächst dem noxius der flachste dieser 
Gattung, und schon daran allein sowie an den getrennten Krallen 
sofort zu erkennen. Die Grofse variirt Ton der eines grolsen l«w- 
cogrammus bis zu der des subdepressus. Das Schuppenkleid ist 
bald einfarbig Silber- oder dunkelgrau mit etwas helleren Seiten, 
bald hat es einen gelblich -bronzefarbenen Anflug auf dem Rücken, 
welcher bisweilen etwas streifig erscheint, und sich öfter bis zu ei- 
nem dunkelen Bronzebraun steigert. Die kleinen hellgefarbten cf 
erinnern etwas an leucogrammus und die var. 2) des senex, die 
gröfseren an familiaris und kleine adusHcomis, unterscheiden sich 
aber leicht durch den flacheren Körper. Die $ haben durch ihre 
längeren paralleleren Flugeidecken einen ganz anderen Habitus und 
sehen oft einem subdepressus , die gröfsten dunkelen sogar kleinen 
pianidorsis 9 ähnlich, sind aber an dem stets sehr kurzen Halsr 
Schilde leicht zu erkennen. 

Der Rüssel etwas länger als der Kopf, nach vom deutlich 
verschmälert, mit ziemlich stark voiTagenden Pterygien, oben leicht 
gefurcht. Augen rund, etwas convex. 

Fühler mäfsig stark, nicht sehr dicht grau behaart, Schaft 
schwach gebogen, gegen die Spitze etwas stärker verdickt, beim ^ 
fast wie bei griseus, die Geifselglieder nach der Spitze kaum an 
Dicke zunehmend, Istes Glied um die Hälfte länger als das 2te, die 
Keule mehr als doppelt so dick als das 7te Glied, stumpf zuge- 
spitzt. 

Halsschild kurz, breiter als lang, an den Seiten deutlich ge- 
rundet, nach hinten kaum, nach vorn ziemlich stark Terengt, an 
der Spitze fast gerade abgeschnitten, an der Basis gerundet, das 
Pronotum dadurch länger als das Prosternum. Oben sehr flach, am 
Hinterrande etwas stärker gewölbt, mit seichten, ziemlich dicht ste- 
henden Punkten besetzt, die oft von den Schuppen fast ganz be- 
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deckt und tior bei abgeiiebeneo Exemplaren so deuilieh werden, 
dafs sie dem Halsschilde ein fast ranzliges Ansehen geben. 

Flügeldecken beim c^ blos nm -f bis -^ länger als breit, mit 
stark gerundeten Seiten, beim 9 viel länger, mit paralleleren Sei« 
ten and stumpfer gerundeten Schultern, hinten in gemeinschaftli- 
chem Bogen abgerundet und nur die äufüerste Spitze stumpf zuge- 
spitzt, auf dem Rücken fast flach, nach hinten abwärts gebogen, 
an der Spitze steil, etwas übergewölbt. Der Seitenrand ist beim 
cT deutlich ausgebuchtet, beim 2 nur schwach geschwungen. Strei- 
fen fein, bisweilen etwas undeutlich punktirt, Zwischenräume flach, 
ohne oder mit kaum sichtbaren Härchen besetzt. 

Beine kurz und ziemlich kräftig, Vorderschienen an der Spitze 
nach innen ziemlich stark hakenförmig erweitert, nach auüsen flach 
abgerundet und gleichmäßig mit kurzen Borstchen besetzt. Hinter- 
schienen am vorderen Spitzenwinkel in einen deutlichen, ziemlich 
schlanken Haken erweitert, am äufseren schräg abgerundet mit län- 
geren Borsten, der Spitzenrand selbst, bis zum Haken, mit sehr 
kurzen besetzt. 

Das Männchen ist auf der Unterseite flach eingedrückt und hat 
an der Innenseite der Hinterschienen einige ziemlich starke Zähn- 
chen. Die Unterschiede an den Flugeidecken wurden oben ange- 
geben. Das Weibchen ist nuten flach und hat blos undeutlich gra- 
nulirte Hinterschienen. 

Der P. Plaiyaomns kommt im südlichen Frankreich von Lyon 
bis Nizza yor und ist stellenweis nicht selten. 

Die erwähnten kleinen Stücke der Männchen, die dem leuco- 
grammus ähnlich sehen, geben zur Vermuthung Anlafs, dafs viel- 
leicht ein solches der Beschreibung des P. rudia Böhm, zu Grunde' 
gelegen habe, doch widerstehen dieser Annahme die Worte „leu- 
eogrammo — angustior, — elytra pube brevi adspersa^S ^^ ^^^ Här- 
ehen, wenn vorhanden, nicht grölser sind als bei leucogrammu$. 
(Vergl. die Anmerk. bei P. parvuhu und BmckiL) 

76. Elytrii poitiee aeuminatii. 

Neunte Gruppe. 

Corpore ehngaio^ elytris poätice acuminaiiiy thorace breviore, unguiculU 

connati». 

Die 9te Gruppe ist ein Bindeglied zwischen der 6ten und lOten ; 
enterer steht der Cfougeieii durch plumpere Gestalt, letzterer der 
shwaiuo durch seine Schlankheit nahe; von erst er er unterscheidet 
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sie sich darch hinten zugespitzte Flügeldecken, noch mehr aber 
durch den Habitus der langen Flügeldecken, mit kurzem, fast ey* 
lindrischem Halsschild (denn aasnahmsTveise kann ein P. neeeMa* 
riuB spitzere Flügeldecken haben als ein Gougeleti)\ von der lOten 
Gruppe durch verwachsene Krallen. Drei Arten ans Frankreich, 
Spanien und Algier. 

18. Peritelus Grenierii nov. sp. 

Elongaio-ovaius sttbconvexus^ s^fuamositaie grisea iecius (in dorso 

iaeie aweO'bntnnea^ macula scuieUari oSscmra). 
Tibiis arUicis apice inius kamaiie^ exina roiwidaiie^ uique hm- 
mum suboBfUtäiter bret)iter hispidis^ posticis robtuth sub- 
paralietis^ apice anteriore vix Aamafo, posieriare trun^ 
caio longiue-^ margine apicali breviua nigro-hiapidie» 
Antennis robnsiis^ a 3^ ari» inde nigro-pilosis^ scapo pamnt 
curvaio, seneim incraaeaio, ort. 1^,2^ longiore^ 3 — 1 npi^ 
cem versus incrassaiis, clava parwn latiore^ oblongo^ 
ovata^ acuminaia. 
Thorace brevi, transversa^ laletibus leviter rotwndato^ 
postice vix minus quimi antice angustato^ apice iruncato 
basi subtruncato^ pronoto prost emo vix longiore\ supra 
subplanoy basi declivo^ saepius subearifioio, punctis profun* 
dis subremotis piligeris obsito. 
Elytris oblongo ' ovaiis ^ basi vix emarginatiSj apice a^umi- 
natis^ supra basi subito^ ^ dorso partmt-, postice de- 
clive ' convexis , apice haud i n/l exis^ margine iaierati 
subrecto^ distincle punclato - striatis^ interstitiis pUmis pilis 
recurvis obsitis. 
Rosiro capile haud angustiare et paidlo longiore^ subparal^ 
lelo^ pterygiis haud prominuliSn supra täte ^analiadata, 
Oculis subplanis. 
Long. 4,5 — 5 miü. 

(^ subius leviter impressus^ tibiis posticis intus denticuHs 

parvis obsitis, 
$ — ampla^ tibiis post. simplicibus. 
Der P. Grenierii ist durch die Einseokung zwischen Halsschild 
und Flügeldecken (wie bei ru/icornis und rusticus) und durch die 
hinten zugespitzten, nicht steil abfallenden, sondern allmählig nie- 
dergebogenen Flügeldecken, auegezeichnet. Normial gefärbte Stücke 
fidten auiserdem durch den dunkelen Scntelisirfleck sogleich auf« 
Die Gröfse ist dar des snbdeptessus gleich. Die Beschuppung ist 
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entweder einfarbig grau, oder auf dem Rücken der Flügeldecken 
und des Halsschildcs mehr weniger dunkelfarbig, doch so, dafs die 
Mittellinie des Käfers heller bleibt, mit Ausnahme eines dunkelen 
verwischten Scutellarstreifen, der indessen ganz fehlen kann. 

Der Rüssel ist etwas länger als der Kopf, sonst dem des «u6- 
depressus sehr ähnlieh, die Pterygien noch weniger vortretend, die 
Seiten noch paralleler und die Augen flacher, schwach in die Länge 
gezogen. 

Die Fühler sind kräftig und etwa von halber Körperlänge, 
bis zum 3ten Geifselgliede grau, dann schwarz, ziemlich lang be- 
haart, der Schaft etwas gebogen, deutlich, aber allmälig zur Spitze 
verdickt, Istes Glied der Gerfsel länger als das 2te, dieses doppelt 
so lang als das dte, 3 — 7 an Dicke zunehmend, die letzten quer, 
kaum schmäler als die Keule. 

Halsschild kurz quer, um die Hälfte breiter als lang, an den 
Seiten deutlich gerundet, nach vorn etwas mehr als nach hinten 
verengt, an der Spitze abgestutzt, das Prosternum sehr wenig kür- 
zer als das Pronotum, oben vorn kaum, hinten ziemlich stark ge- 
wölbt, so dafs bei der entsprechenden plötzlichen Wölbung der Flü- 
geldeckenbasis eine starke Vertiefung zwischen beiden Theilen des 
Körpers entsteht. Die Punkte sind tief und deutlich, stehen nicht 
dicht und tragen je ein kleines Härchen. 

Flügeldecken etwas mehr als um die Hälfte länger als breit, 
mit schwach gebogenen Seiten, sanft abgerundeten Schultern, hin- 
ten zugespitzt, oben ziemlich stark und gleichmäfsig gewölbt, hin- 
ten nicht steil abfallend. Seitenrand in beiden Geschlechtern fast 
gerade. Die Punkte in den Streifen siod deutlich und tief, die 
Zwischenräume flach mit feinen zurückgebogenen Härchen besetzt. 

Beine ganz so geformt und beborstet wie bei adusHcornisy 
nur sind die Vorderschienen an der Spitze kaum merklich nach in- 
nen gekrümmt. 

Das Männchen unterscheidet sich durch sehr schwach einge- 
drückte Unterseite und kleine, zahnförmige Rauhigkeiten an den 
Hinterschienen. Das V^ eibchen ist unten gewölbt und hat einfache 
Hinterschienen. 

Vom P, Grenierii befand sich ein Pärchen aus Narbonne na« 
ter dem reichen Material, das vbn Dr. Grenier im südlichen Frank- 
reich gesammelt wurde, und it^h mache mir ein besonderes Vergnü- 
gen, ihm diese ausgezeichnete neue Art zu widmen. Aafserdem 
sind mir etwa 5 Exemplare zu Gesicht gekommen. 
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19. Periieluß Gougeletii nov. sp. 

ElongaiuB tubdepreasus^ squamosUaie cinerea, argenieo-micanüy 

ami vhridi^ unicolore teetue. 
Tihiie anticie apice intus paulo incurvis, hamatis^ extue obli- 
que Iruncatie, margine apicali paullo angulato, posticie graei" 
lihue eubparaUelie, apice angulo ant. parum hamato^ post, 06- 
lique truncato longiue-, margine apicali breviue, nigro-his- 
pidis, 
Antennis gracilicribue , dnereo^, apicem tfereue eeneim tn- 
Juecato-piloeie^ scapo parum curvaio eeneim incraeeato, ar/t- 
cic/o 1*, 2* parum longiore, clava elongata, acuminala, 
Thorace brevi eubtranevereo^ eubcylindrico , -lateribue minime 
(ante medium) rotundatie, antice poeticeque aequaliter vix an- 
* guetaio^ apice truncato, baei eubtruncato, eupra eubplano sae- 
piue obsolete eubcarinaio, punctie remotie haud projundis^ pUo 
squamuli/ormi instructis. 
Elytris oblongo-ovatis, basi minime emarginatis , humeris obli- 
que rotundatis, post. subacuminatis, distincte punctato-striatis. 
Rostro brevi, capite vix longiore, parallelo , pterygiie vix pro- 
minulie, eupra obsolete canaliculato. 

cT eubtus impreesus, margine elytrorum einuato-emarginalo, 

tibiis posticis intus denliculis parvidis obsitis, 
9 eubtus ampla, marg. elytr. parum flexuoso, tibiie sim- 
plicibus. 

Der P. Gougeletii steht dem einuatus sehr nahe, besonders 
durch die Jangc, schlanke Fnhiergeifsel, uoterecheidel sich aber hin- 
reichend durch plumpere Gestalt, kürzeres, fast cylindrisches Hals- 
Schild, zweifarbige Fühler und die Bildung der Vorderschienen. 

Die Gröfse ist ziemlich constant die eines grofsen necessarius, 
das Schuppenkleid stets einfarbig, meist silbergrau, bisweilen mit 
schönem blauem Anflug, oft schön grün, goldglänzend. Das Hals- 
schild erscheint zuweilen durch eingemischte dunkele Schuppchen 
etwas nnrein. 

Der Rüssel ist dem des sinuatus ähnlich, nur noch paralJeier 
und mit kaum vorragenden Pterjgien. (Fig. 7 b.) 

Die Fühler sind ebenfalls fast so gestaltet wie bei sinuatus, 
nur mit verhältnifsmäfsig längerem zweiten Geifselgliede, breiterer, 
zugespitzter Keule, und dünnerer, vom vierten Gliede an all- 
mälig dunklerer, daher mehr oder weniger deutlich zweifarbi- 
ger Behaarung. 
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' Halsscliild kurz, fast quer^ beinabe cylindrisch^ seitlich nur 
von der IVIitte ab sehr schwach gerundet und nach vorn nicht mehr 
als nach hinten verengt, an der Spitze ganz gerade abgeschnitten, 
an der Basis kaum gerundet, oben fast flach, bisweilen mit undeut- 
lich gekielter MitteUinie; Punkte nicht tief, zerstreut^ und je eine 
keulenförmige, anliegende Borste tragend. (Vergl. adusticomis.) 

Fingeldecken denen des «intia/u« ähnlich, nur plumper, seit- 
lich stärker gerundet mit deutlicheren Schultern, oben stärker und 
gleichmä fsiger gewölbt, dadurch hinten nicht so plötzlich ab- 
fallend. Die Zwischenräume fragen meist deutliche Härchen. 

Beine in folgenden Punkten von denen des sinualus abwei- 
chend: die Vorderschienen sind nach aufscn schräger abgeschnitten 
und zeigen dadurch einen etwas winkligen Spitzenrand (Fig. 12b), 
die Hinterschienen sind weniger schlank, haben fast parallele Sei- 
ten, und es bildet der abgeschnittene Hinterwinkei mit dem Spitzen-^ 
rande einen schärferen Winkel. (Fig. 14 b). 

Das cT zeigt dieselben Auszeichnungen wie sinuaiuSf das $ ist 
unten schwach gewölbt. 

Der P. Gougeleiii wurde zuersi von Herrn Gougelet bei Ma-. 
}aga gefunden und mir zur Beschreibung mitgetheilt; später sam- 
melten wir ihn mit Kiesenwetter, Kraatz, Müller und Hoffmannsegg 
bei Jaen im Mai dieses Jahres. Er lebte in Menge auf den ver- 
schiedenen niedrigen Pflanzen einer Wiese nahe am Flufs, und 
wurde gekötschert. 



20. Peritelus sinuatuß Chevrol. 
Revne et Mag. zoolog. 1860. p. 79. 

Eiongaius^ gracilior^ s^iamosiiaie cinerea ' argenlea axU aureo- 

micanii tectus. 
Tihiie anticis apice intus leviter tncuroo, hamaiis^ angtäo ex- 

ieriore oblique rotundalo^ posticis gracilioribtis^ apice ani, ha* 

maio^ posi. iruncaio, longius^^ margine apicaU brevius tUgro^ 

hispidis. 
Aniennis gracilioribua dense grUeo e^iamoeis^ scapo parum 

curvato sublineari^ artic. 1*, 2* ei 3* simul sumpiis ae^alif 

clava oblonge ' avata^ apice obtuse rotundata, distincie artU 

culaia, 
Thorace b'revi eubiransverso ^ aniice parum angueiaio^ apice 

iruncaio basi parum roiundaio^ supra suplano vix punctata^ 

pUis nullis. 

Berl. Entomol. Zeltsehr. IX. 22 
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EiyirU oUamgo^wmiU^ huH cMargtnalt«, apiee ofthwe acumt- 

naÜM^ imuüer dUiincie pmneiaiosirimiU, 
Rosiro lo<o, eapUe vix hmgiore^ apice nannihii angU9iaio, pie- 

rygiis pmrum prominMlia, supra obsoUie eanali^ato. 

Long« 5,5 mill. 

^ Mi6ltM impresßus margine eltfirorum sinuato - emarginmio, 

fibii$ posticis deniicttlia parvis miua armaiis. 
$ «ii6ftM planmi mmrg. elytr. ßexuoso, iibiis aimplicibus. 

Der F. simuaiua ist an seiner schlanken Gestalt and an dem 
fast unpanktirten Halsachildc sofort kenntlich. Ob er in GroDse 
und Färbung varürt, ist mir unbekannt, da mir blos ein PSrchen 
vorliegt. Bei demselben ist die Gröfse die eines grofsen sttbdepres- 
Mia, die Beschuppung gleichförmig silbergrau mit schwachem Gold- 
glans. 

Der Rfissel ist breit, kaum länger als der Kopf, bis zu den 
Pterygien kaum verengt, diese schwach vorragend. 

Die Fahler sind lang und schlank, besonders die Geifsel, bis 
auf die etwas dunkelere Keule dicht von der Farbe des Körpers 
behaart, das Iste Geifselglied so lang als die beiden folgenden zu- 
sammen, das 3te um die Hälfte kfirser als das 2te, 4 — 7 kaum 
kürzer als lang, an Breite nicht sonehmend, die Keule daher deut- 
lieh abgesetat, lang, cylindrisoh, ziemlich lose gegliedert und nicht 
zugespitzt, sondern stumpf zugerundet. 

Halsschild breiter als lang, an den Seiten schwach gerundet 
und blos nach vorn deutlich verengt, an der Spitze abgestutzt, an 
der Basis deutlich gerundet, oben fast flach, kaum punktirt, die 
Stellen der Punkte blos durch länglichere, isolirt stehende Schüpp- 
chen angedeutet. 

Flügeldecken länglich eiförmig, heim cf" faat dopp^t so lang 
als breit, and ganz ohne Schultern, beim $ in den Schultern brei- 
ter; die Seiten schwach gerandet, hinten stumpf zugespitzt, aben 
fast flach, und zwar bis sehr weit nach hinten, dann plötzlich steil 
abfeUend mit dachförmig vortretender Natb, besonders beim $. 

Beine mäfsig stark, Vorderscbienen an der Spitze sehr schwach 
gelsrümmt, nach innen in einem Haken erweitert, nach aufsen und 
längs dem ganzen Spitzenrande gleicbmäisig flach abgerundet and 
ONt kurae« Börstchtn besetzt. (Fig. 12a.) Hinterschienen ziemUck 
schlank, der vordere Spitzenwinkel in einen Haken erweitert, der 
hintere sehrig abgeschnitten und mit längeren, schwarzen Bäirsi- 
chen, Spitzenra»d selbst mit küraeren besetzt. 

Das cT ist auf der Unterseite eingedruckt, der Seitenrand der 



Flügeldecken ist winklig aasgebuchtei und die Hinterochienen tta- 
gen innen einige kleine Zähnohen. Daa 9 ist unten flach, mit kaum 
gebogenesn Flugelrande und einfachen Hinterscbienen. 

Der P, sinuaiiM wopde von Herrn Prophette bei Oran gesam- 
melt, und ich kenne blos ein cT aus Herrn Chevrolat s und ein S 
aus Herrn Fairmaire's -Sammlung. 

Die Beschreibung am angeführten Ort, die sich wie der Name 
blos aufs cT bezieht, ist sehr kenntlich, nur ist die Angabe, dafs 
jede Flugeidecke 8 Streifen besitze, falsch, auch kann ich den „sll- 
lon transversal et arque en avant^^, den die Augen zeigen sollen, 
am Original-Exemplare nicht entdecken. 



36. Unguiculii a^guulibus liberia^ corpore elomgato. 

Zehnte Gruppe. 

TUnii antiei» inius tanium produetis^ corpore elongato^ elytrie plerumque 

acuminatis^ unguiculi» liberi». 

Die getrennten Krallen und der gestreckte Körper so wie die, 
mit Ausnahme des Asiragali^ hinten zugespitzten Flügeldecken, 
charakterisiren die lOte Gruppe. Von den 5 Arten derselben ist 
eine neu, 3 waren als Otiorhyncben und eine (Schönherri) als Pe- 
riielus beschrieben. Letztere wurde von Stierlin (Berl. £nt. Ztschr. 
1862 p. 362) wegen der getrennten Krallen zu Oiiorhynchuß ge- 
bracht und von Lacordaire wegen der Härchen auf den Flugeldek- 
ken von der Gattung PerUelua ausgeschlossen, mufs jedoch in der- 
selben bleiben, da sie die nächste Verwandtschaft mit einigen Pe- 
riielen zeigt, z. B. mit sinuaius^ GrenieriL 

Andererseits ist der P. Schönherri dem Cremieri sehr nahe ver- 
wandt, und dieser dem pianidorsis und hirUcomis^ so dafs mir die 
Stellung der ganzen Gruppe zu Peritelus eine sehr natürliche zu 
sein scheint, was noch durch die gleichmäfsige dichte Beschuppung, 
die kurzen Beine und schwach verdickten Schenkel, die Fühler, 
den Kopf und endlich den ganzen Habitus bestätigt wird. Bei zwei 
ArtfP der Gruppe (AiHlcomt« und pkmidorsiß) tritt die Ausnahme 
c^i, d^fe die cT gröfser ^ind aU die 2, auch zeigen bei denselben 
s^wei Artep die Hinterschienen an der SpU%e eine ähnliche Bildung, 
wie in der dritten Gruppe. 



22* 
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la Elytris postice acaminalis. 

2a. Tibiis posticis apice angulo posteriore obliqae truocato. 
3 a. Thorace elytrisquc basi troncatis, antenn. gracil. Schönherri. 
3 b. — basi rotundato. elysiris emarginat., an- 

tennis subrobust» Cremieri. 

2 b. Tibiis post. apice ang post. producto. 

3a. Faniculi art. 1% 2» haud crassiore planidorsis. 

3b. — — !•, 2« crassiore hiriicornis. 

Ib. Elytris postice rotandatis Astragali. 



21. Peritelus Schönherri Bobm. 

Schh. VII. p. 149. 

OHorhynchu» Schönherri Stierl. Berl. 1862. p. 362. 

AngusiatO'elongatus subdepresaus ^ squamositate argenieo^ 

cinerea^ unicoiore aui aereomicanti iectus^ m acuta acute i- 

lari obscura, 
Tibiis aniicis apice intus hamatis^ extus rotundatis^ margine 

apicali aetpJtaliter hispido^ posticis apice angtdo anteriore acvte 

hamato^ posteriore truncato^ tongius hispido. 
Antennis gracilioribus^ dimidio corpore longioribus^ eine- 

reO'^ ab 4® art. inde nigro'pitosis^ art. 1® et 2° aequi' 

latis. 
Thorace longitudine latiore^ cylindrico^ basi apicegue 

truncato, subremote dislincte punctata^ punctis piligeris. 
Elytris angustis^ elongato-ovatis^ basi truncatis^ humeris 

nultis apice acuminatis^ punctato-striatis ^ interstitiis plani» 

seriatim albido-setosis. 
Rostro crasso^ capite haud tongiore^ apicem versus pauUo an- 

gustato^ pterygiis vix prominulis. 
LoDg. 4 — 5 milJ. 

cT abdominis segmentis P, et 2® ex parte^ leviter impressis. 
2 abdomine subampto. 

Der P. Schönherri ist darch ganz gerade abgeschnittene Hals- 
schild- und Fiügeideckenbasis von allen übrigen Arten der Gattung 
unterschieden. Meist zeichnet ihn auch ein dunkler ScutellarfiLeck 
aus, den er nur mit P. Grenierii gemein hat. 

Die Gröfse ist sehr constant, und fast ebenso die Färbung des 
Schuppenkleides. Dieses ist gewöhnlich silbergrau, oft mit schwach 
gelblichem oder bronzefarbigem Anfing, der bei zunehmender Dun- 
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kelheit einen Längsstreif auf jeder Flugeidecke bildet. Der duukle 
Scutellarileck fehlt nur selten. 

Der Rüssel ist kurz, nicht länger als der Kopf, nach vorn 
sehr schwach verengt, mit kaum vorragenden Plerygien, oben schwach 
gefurcht. 

Die Fühler sind ziemlich schlank, grau, vom 4ten Geifsel- 
gliede an schwarz behaart. Der Schaft allmälig verdickt, die Gei- 
fsel ebenfalls; das Iste und 2te Glied gleichdick, das 2te etwas 
kurzer. Die Keule schwach abgesetzt, eiförmig, zugespitzt. 

Das Halsschild deutlich breiter als lang, cyliudrisch, mit fast 
ganz geraden Seiten, vorn und hinten gleichbreit, an der Spitze 
und Basis durchaus gerade abgestutzt. Prosternum kaum kür- 
zer als das Pronotum. Oben flach, bisweilen schwach gekielt, deut- 
lich, nicht dicht punktlrt, jeder Punkt ein Härchen tragend. 

Flügeldecken schmal eiförmig, an der Basis durchaus gerade 
abgestutzt, ohne Schultern, mit sanft gebogenen Seiten, hinten zu- 
gespitzt, oben auf dem Rücken fast flach, hinten gewölbt, an der 
äufsersten Spitze senkrecht abfallend. Seilenrand in beiden Ge- 
schlechtern fast gerade. Streifen fein, deutlich punktirt, Zwischen- 
räume eben, mit weifsen Härchen reihenweise besetzt. 

Beine schlank. Vorderschienen an der Spitze nach innen ha- 
kenförmig erweitert, flach aufsen abgerundet, gleich mäfsig mit klei- 
nen Börstchen besetzt, Hinterschienen am vorderen Spitzenwinkel 
in einen scharfen Haken erweitert, am hinteren abgestutzt und mit 
längeren Borsten besetzt. 

Das Männchen ist im Durchschnitt etwas gröfscr, zeigt auf der 
Unterseite einen sehr schwachen Eindruck auf dem Isten und 2ten 
Abdominalsegment. Das Weibchen ist auf der Unterseite flach 
gewölbt. — 

Der P. Schönherr i gehört dem südöstlichen Frankreich an, und 
scheint auf die Provence beschränkt zu sein. 

Er wurde von Boheman am angeführten Ort sehr kenntlich 
beschrieben, auch liegt mir ein Original -Es^emplar von Herrn Che- 
vrolat vor. 

22. Periielus Cremieri Böhm. 

Otiorhynchui Cremieri Böhm. Schh. VII. p. 363. 

— — Stierl. Rev. d. enr. Ot. p. 132. 

Angustato - elongatus^ suhdepressus , squamosüate cinerea^ 

dorso aereo fuscO'Variega(a^ aut grisea unicolore tectus. 
Tibiis aniicis apice intus hamalis^ extus rotundaUs^ margine 
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apieaii roivndaio^ a$qmtäUet kispido, poBiicis mpice angulo 
anteriore breviter acuie hamato^ posteriore ohtique roltcn- 
dato-truncato^ iongius hiepido. 
Antennie eubroiuetie^ grieeo-piloeie^ apicem versus ohecttriori-- 

6iM, articulis P et 2* aequilatis, subaegualihus, 
Thoraee subcylindrico^ longittidine vix latiore^ lateribm 
anie mediwtn mlnime roiundatis, hast upiceque aequiiaio^ 
basi pmrum rotundato^ punctis suhremotis minoribus. 
Eiffiris eiongato ' Ottatis ^ basi etnarginatis, humer is wäiis^ 
postice aeuminaiis^ supra subdepressis apice subito declivi" 
6iM, striato-pwidatis^ interstitiis swbplanis seriatim brevUer 
pilosis. 
Rostro capite tongiore apicem versus attgustaio, pterygiis 

divarieatis. 
LoDg. 4,6 — 6,4 mill. 

^ subins impressus^ aniennis longioribns^ tibiis posticis inino 

deniiculis pmrvis obsitis, 
S subtus ampla^ atitennis brevioribns^ tibiis simplicibus. 
Habitat in Gallia meridiooali, Italia, Sicilia. 
Der P. Ctemieri ist der yeränderungsfahigste der ganzen Gruppe, 
lifst 8ich jedoch in allen VarietSten leicht erkennen. Am ähnlich- 
slen wird er bisweilen den S des ptanidorsis^ so dafs man ihn oft 
blös an der Form der Hiuterschienen unterscheiden kann. 

Die Gröfse variirt von der eines P. Schönherri bis za der ei- 
nes mittleren hirlicomis. 

Die Beschuppung ist meist an den Seiten und unten hell- 
grau, auf dem Rücken mehr oder minder znsammenQiefsend bronee- 
farbig-, bis dunkelbraun • gefleckt, mit zwei Längsbinden aaf dem 
Halsschild, seltener grau mit unregelmäfsig zerstreuten, dunklen 
Schüppchen, oder einfarbig dunkelgraubraun. Die letztere Form 
sieht dem planidorsis $ sehr ähnlich. 

Der Rüssel ist etwas länger als der Kopf, dick, nach vorn 
schwach verengt, mit starken Pterygien, oben gefurcht mit einge- 
grabener Mittellinie. 

Die Fühler sind stark, grau behaart, gegen die Spitze dank- 
ler, der Schaft schwach gebogen, allm^lig verdickt, die Geifsel we- 
nig gegen die Spitze verdickt, das Iste und 2le Glied gleichlang, 
oder das 2te etwas länger, die folgenden kurz, Keule deutlich ab- 
gesetzt, länglich zugespitzt. 

Das Halsschild kaum länger als breit, fast cylindrisch, an 
den Seiten vor der Mitte sehr schwach gerundet, nach vorn nicht 
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mehr als nach hinten verengt, an der Basti schwach gerundet, an 
der Spitze gerade (9) oder fast (cT) abgestutzt, oben fast flach, 
schwach gekielt, mit ziemlich zerstreut stehenden, kleinen, tiefen 
Pünktchen besetzt, von denen jedes ein Haar trägt. 

Die Flügeldecken lang eiförmig mit sanft gebogenen Seiten, 
keinen (cT) oder flach abgerundeten ($) Schultern, hinten zuge- 
spitzt, an der Basis ausgerandet, oben fast flach, an der Spitze ziem- 
lich rasch und senkrecht abfallend. Seitenrand in beiden Geschlech- 
tern fast gerade I. die Streifen fein, mit deutlichen Punkten, Zwi- 
schenräume fast eben, reihenweis mit kleinen Härchen besetzt. 

Die Beine stark, Vorderschienen an der Spitze nach innen 
hakenförmig erweitert, nach anfsen abgerundet und am ganzen 
Spitzenrande gleichmälbig mit kurzen Börstchen besetzt. Hinter- 
schienen an der Spitze nach vorn in einen kurzen, scharfen Haken 
erweitert, nach hinten gerundet abgeschnitten und mit längeren 
gelblichen Borsten besetzt. 

Das Männchen ist auf der Unterseite ebenso, nur etwas 
schwächer eingedrückt, als pianidorsis cf , und zeigt an der Innen- 
seite der Hinterschienen kleine Rauhigkeiten. Das Weibehen kt 
auf der Unterseite gewölbt und hat einfache Hinterschienen. 

Der P. Cremieri hat denselben Verbreitnngs - Bezirk wie P. 
Schönherrt^ kommt aber aufserdero in Piemont, und wie es scheint 
auch in Sicilien vor, von wo mir ein Stück aus der Sammlung des 
Herrn Aube vorliegl. 

Bohemau hat ihn am angeführten Ort sehr kenntlich beschrie- 
ben, auch liegt mir ein Original-Exemplar von Hrn. Chevrolat vor. 



23. Periielus planidorsis n. sp. 

Angusiaio-elongaius depressus, griseihbrunneo squamosuB. 

Tibiis aniicis aplce irUus hamatis exiue rectanguiis^ margine 
apicali aetj^ualiter ßaoescenii-hiapido^ paeiicis apice anguh an^ 
teriore parutn, posteriore fort in 9 productia^ margine api- 
cali suhaequaliter hisptdo, 

Antennis robustis, griseo " pilosis , funiculo ecapo graciliari^ 
arlic. V et 2« aequalibus^ =3+4+6-+.6-h7. 

Thorace longittidine patUio latiore^ lateribus basique rotuii' 
dato^ punctis wAremotis^ minus conepicuis. 

Elytris thorace triplo longioribns^ basi emarginatis^ lateribue 
ab humerie inde convergentibus^ apice obttue actunliiafis, doreo 
depressis^ profunde atriato-punetatis^ 
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Ro0iro capiie lo9igiorej apicem verws pai^m Qnguslalo, p^er^- 
giis fori ins divaricaiis. 

Long. 4,8 — 7,6 mill. 

cf major subtus excavcUo-impresstis^ iibiis posL iniu8 denticu^ 
lis foriibus armatis. 
^ minor stUtius plana^ tib. posl. denticulis indisiindis. 

Habitat in Gallia meridionali. 

Der P. planidorsis erinnert in der Gestalt an den proiixus^ 
doch hat das d noch stärker keilförmig nach hinten verschmälerte 
Flugeidecken. Von hiriicfnmis unterscheidet ihn die Fuhlerbiidung 
von Cremieri und Miragali^ die Form der Hinterschienen, die zwi- 
schen der des hiriicornis und des griseus die Mitte hält. 

Die Gröfse ist gewöhnlich die eines mäfsigen hiriicornis^ doch 
kommen unter den, in der Regel gröfseren cT auch Stucke vor, die 
die gröfsten hiriicornis übertreffen, während andererseits $ oft blos 
die Länge eines Schönherri haben. 

Die Beschuppung ist grau oder graubraun, wie es scheint 
stets einfarbig oder mit einzelnen dunkleren Schuppchen unter- 
mischt. Die Schuppen schliefsen nicht dicht aneinander und er- 
scheinen daher etwas periförmig, doch nicht so stark als bei rufi- 
comis. 

Der Rassel ist länger als der Kopf, dick, nach vorn kaum 
verschmälert, mit stark vorragenden Pterygien, gegen die Spitze 
gefurcht. 

Die Fühler dick, nicht dicht grau behaart, die Keule etwas 
dunkler, der Schaft dick, etwas gebogen, allmälig verdickt, die Gei- 
fsel dünner, Istes und 2tes Glied stark verlängert, gleichlang, zu- 
sammen den übrigen 5 gleichkommend. Keule deutlich abgesetzt, 
länglich-eiförmig, zugespitzt. 

Halsschild etwas breiter als lang, seitlich ziemlich stark ge- 
rundet, nach vorn etwas (<^) oder kaum mehr verengt als nach 
hinten, an der Spitze gerade abgeschnitten 9« oder sehr schwach 
gerundet c?? au der Basis gerundet, Pronotum um ein Viertel län- 
ger als das Prosternum, oben fast flach mit ziemlich zerstreut ste- 
henden, flachen, oft ganz undeutlichen Punkten besetzt. 

Flügeldecken etwa 3 mal so lang als das Halsschild, ander 
Basis ziemlich stark gemeinschaftlich ausgerandet, mit hinter den 
deutlich vorragenden, gerundeten Schultern stark (cT) oder schwä- 
cher ($) convergirenden Seiten, an der Spitze stumpf zugespitzt, 
oben flach, beim cf etwas eingedrückt, hinten steil abfallend und 
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etwas ubergewölbt. Seitenrand beim cT ober den Hinlerhüfien ge- 
rundet, ausgebuebtet, beim $ scbwach gesebwungen. 

Beine kräftig, Yorderscbienen an der Spitze nacb innen hakig 
erweitert, nach aufsen rechtwinklig, am ganzen Spitzenraude gleich- 
niäfsig mit kurzen, gelblichen Börstchen besetzt. Hinterschienen an 
dem vorderen Spitzenwinkel kaum, an dem hinteren ziemlich stark 
erweitert, der Spitzenrand gleichmäfsig gerundet und mit kurzen, 
einwärts gerichteten Börstchen besetzt, die nach vorn zu nur we- 
nig kurzer werden. 

Das Männchen ist gröfser, hat auf der Unterseite einen tie- 
fen, runden Eindruck auf dem Isten und 2ten Abdominalsegment, 
eine Ausbucht uug am Flügeldeckenrande und starke Zähnchen an 
der Innenseite der Hinterschienen. Das Weibchen ist kleiner, un- 
ten flach, an den Hinterschienen nur mit schwachen Rauhigkeiten. 

Der P. planidorais liegt mir in 24 Stucken vor, die sämmtlich 
aus der Provence, und zwar aus der Nähe von Toulon und Frejus, 
wie es scheint vom Mont Rien stammen. Er gehört zu den vielen 
interessanten Entdeckungen des Herrn Raymond, der sich leider 
kürzlich von der Entomologie zurückgezogen hat. 



24. Periielus hirticornis Herbst. 

Curculio hirticornis Hrbst. Coleopt. VI. p. 327. tab. 85. fig. 15. 

— simo Oliv. Enl.V. 83. p.36l. tab. 31. fig. 472 (sec. Schh.) 
Otiorhynchut hirticornis Schh. VII. p. 360. No. 195. 

— variegatus Böhm. — — . No. 196. 

— depubes Böhm. — No. 197. 

Stierl Rev. 132. 

Angustaio-elo tig aius^ subdepressus^ griseo^yerrugineo^s^ua' 

mo8U8^ uui unicolor aul fusco-variegatus. 
Tibiis anticis apicem versus nonnihil incurvis^ ifUus «ti&Aa- 

maiis^ exius rotundatis^ posticis apice angulo anteriore sub- 

rectanguloy posteriore rotundato-producio^ longiusßa- 

vescenti'hispido. 
Antennis crassis, iongius griseo-pilosis^ funiculi art, l'*,2® 

crassiore, 
Thorace lalHudine haud breviore^ lateribus patdto rotundatis^ 

basi apicetpie aequaliter angustato^ basi leviter rotundato^ 

punctis majoribus remotis. 
Elytris oblongis^ basi emarginalis, humer is rotundatis^ po^ 
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ßiice acHtninatis,, dorso pianh apice seneim declivlbus^ 

punciaiO'$irMi»^ intersiUiU 8ubplani8^ geiosis. 
Rosiro capUe vix longhnre^ crcMso, ptef^ijgUs prominuHs. 

Long. 5 — 8,4 mill. 

C^ major^ segmeiilis abdominis singutis convtxis^ aHienniM 
panlto lougloribus, iibiiB posiicis intus deniiculis minimif 
armaiis. 
$ minor ^ gubius aeffualiter convexa^ nnlennis paullo brevio- 
ribtis crassioribus^ iibiis poslicis simplicibus, 

Uabitat in Europa. 

Der P. birficomi» unterscheidet sich von allen fibrigen Arten 
der Gattung ilurch das dicke erste Geifselglied und die hinten nicht 
steil, sondern allmfilig abfallenden FlOgeldecken. Die in der Regel 
gröfseren Mfinnchen übertreffen an Länge oft die gröfsten Exem- 
plare des grisetts. die kleineren 9 erreichen bisweilen blos die 
Gröfse eines starken Scbönherri, 

Der Rüssel ist kaum länger als der Kopf, dick, mit paralle- 
len Seiten und stark vortretenden Pterygien, oben beim cT blos an 
der Spitze, beim $ bis sur Stirn flach gefurcht. 

Die Fühler beim <f von halber Körperlänge, beim 9 kürzer, 
sehr dick, dicht und lang grau behaart, der Schaft sehr dick und 
plump, allmälig verdickt, Geifsel von der dünnen Wurzel des 2ten 
Gliedes an stark verdickt, erstes Glied sehr dick verlängert, das 2tc 
ebenso lang, aber viel schlanker, die letzten quer, Keule schwach 
abgesetzt, kurz, zugespitzt. 

Das Halsschild nicht breiter als lang, an den Seiten mäfsig 
gerundet, nach vorn uifd hinten gleichmäfsig verengt, an der Spitze 
fast gerade abgeschnitten, an der Basis gerundet, oben schwach ge- 
wölbt, mit entfernt stehenden, grofsen, tiefen Punkten. 

Flögeldecken lang, hinten zugespitzt^ mit parallelen Seiten 
und gerundeten Schultern, auf dem Röcken sehr schwach gewölbt, 
hinten allmälig schräg abfallend, stark gestreift und tief punktirt, 
Zwischenräume sehr schwach gewölbt, mit längeren Härchen rei- 
henweise besetzt. Seitenrand in beiden Geschlechtern fast gerade. 

Beine mäfsig stark, Vorderschienen an der Spitze schwach 
einwärts gebogen, nach innen schwach hakig erweitert, nach aofsen 
abgerundet, gleichmäfsig mit gelblichen Börstchen besetzt; Hinlev- 
schienen schlank, an der Spitze nach vorn kaum, nach hinten stark 
fast lappenförmig erweitert und mit längeren gelblichen Börstchen 
besetzt, die auf dem Spitzenrande selbst kürzer werdend bis zum 
Vorder Winkel reichen. 
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Die Mfinnchen sind meist gröfser, dankler gefärbt, and zei- 
gen aufser den Unterschieden an Rössel und Fahlem, auf der Un- 
terseite einen schwachen Qaereiodmck «wischen dem Isten und 
2ten Abdominalsegment, wodurch diese einzeln gewölbt erscheinen. 
Ferner haben die Uinterschienen an der Innenseile kleine, bei der 
dichten Behaarung oft sehr schwer sichtbare Körnchen. Das W eib- 
chen ist unten durchaus gleichmäfsig gewölbt und hat glatte Hin- 
terschienen. 

Der P. hirticomis ist die am weitesten verbreitete Art der 
Gattung; er kommt von Schweden bis Sud-Italien und von Frank- 
reich bis Ungarn allenthalben vor, und wird wohl auch im euro- 
päisdien Rufsland, vielleicht sogar in Asien nicht fehlen, obgleich 
hierüber keine Angaben vorliegen. ') 

Herbst's Beschreibung kenne ich nicht, doch ist das Thier so 
bekannt und vielfSach gut beschrieben, z. B. von Gyllenhal (Ins. 
Suec. III. p. 287), dafs seine Deutung keinem Zweifel unterliegt. 
Boheman giebt am angeführten Ort die unzweideutige Diagnose ei- 
nes grofsen dunklen cT* Dafs er als Oiiorh. depubes ein kleines, 
helles 9 beschreibt, und zwar ein abgeriebenes Stuck, worauf der 
Name und die Worte: „dorso subdenudatus, forte detritus^' zu be- 
zieben sind, kann ebenso wenig bezweifelt werden, da die Form 
der Föhler genaa angegeben ist. Fast ebenso sicher geht aus der 
Beschreibung des Oif. variegaius hervor, dafs dieselbe auf mittel- 
grofse, gefleckte Stücke unseres Käfers zu foezielien ist, obgleich bei 
der FQhlerform nicht die Dicke des ersten Geifselgliedes hervorge- 
hoben wird, wie bei depubea. Die VarieWen, die Dr. Stierlin an- 
giebt (Revis. p. 132), kann ich nicht als solche von einander ab- 
grenzen, da sie zum Theii auf Geschlechts-Unterschiede (z. B. var. 
0s=s$), zum Theil aaf hellere oder dunklere Färbung begründet 
sind. Das vermeintlich aus Sibirien stammende Stück weicht eben- 
falls in keiner Weise, z. B. von Stücken, die ich aus Sachsen be- 
sitze, ab. 



') In der Rev. d. eur. Otiorh. wird zwar eine Varietät aas Sibirien 
angefahrt, doch bezieht sich diese Angabe auf ein Stück aas der Samm- 
lung des verstorbenen Dr. Reich, welches blos aas Verwechselung den 
Fandort „Sibirien** trSgt, indem auf demselben Zettel die Namen „velati- 
nas Megerle*' and „globithorax Steven** verzeichnet sind, welche unzwei- 
felhaft beweisen, dafs der Zettel ursprünglich einem andern Käfer ange- 
hörte. Dr. Kraatz scheint den besagten Zettel nicht mit an Dr. Stierlin 
eingesandt za haben, sonst hätte derselbe woht den Irrtham erkannt. 
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25. Perilelus Asiragali Stierl. 
Ot%orhynchu9 Aitragaii Stierl. Rev. d. Ot. p. 130. 

Etongatus^ squamosUate brunnea ei cinerea variegaia iecius. 
Tibiis anticis apice inius paullo hamatis, extus roiundatis; 

posticis apice €tngulo anteriore breviier hamato^ posteriore ob- 

litfue truncato longius /lavescenii-hispido. 
Antennis gracilioribus, artictdis V et 2^ eiongatis aequalibus^ 

clava elongata. 
Thorace laieribus fo rtius rotundato^ aniice posticeque ae- 

qualiter anguataio^ apice truncato, basi rotundaio. 
Elytris elongalo-ovatis, humeris disiinctis, laieribus subpa- 

rallelis, postice rotundatis, apice subito decUvibtts, seriatim 

setosis. 
Rostro capite longiore, apicem versus paullo anguslato^ plery- 

giis divaricalis, supra leviter canaliculato. 
Long. 6,6 niiil. 
Habitat in Sardinia. 

Der P. Asiragali gleicht in der Gesammtform am meisten dem 
rustictts^ was besonders durch das breite, stark gerundete Halsschild 
und die parallelen Flugeidecken bedingt wird; die Härchen auf den 
Flugeidecken und die getrennten Krallen unterscheiden ihn jedoch 
sofort. Die hinten gerundeten Flügeldecken zeichnen ihn vor den 
übrigen Arien seiner Gruppe aus. 

Die Gröfse des einzigen mir vorliegenden Exemplars kommt 
den gröfsten des rusticus gleich. 

Das Schuppenkleid ist dunkelgrau und braun gefleckt. 

Der Rüssel ist breit, etwas länger als der Kopf, nach vom 
wenig verschmälert, mit ziemlich stark vorragenden Pterygien, oben 
flach und breit gefurcht. 

Die Fühler sind verhältnifsmäfsig schlank, das Iste und 2te 
Geifselglied verlängert, einander gleich, die folgenden kurz, die 
Keule lang, zugespitzt. 

Das Halsschild ist breiter als lang, an den Seiten ziemlich 
stark gerundet, nach vorn und hinten gleichmäfsig verengt, an der 
Spitze gerade abgeschnitten und nicht schmäler als an der schwach 
gerundeten Basis. Oberseite sehr schwach gewölbt, seicht und nicht 
dicht pnnktirt, jeder Punkt ein ganz kleines Härchen tragend. 

Die Flügeldecken lang - eiförmige hinten gerundet, vorn 
schwach ausgerandet, Schultern flach gerundet, Seiten parallel. 
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Oberseite fast flach, hioten steil abwärts gewölbt, tief gestreift, die 
Streifen grob ponkfirt, die ZwischeDräunic etwas erhaben mit einer 
Reihe feiner, aufstehender Härchen besetzt. 

Die Beine ziemlich lang, Vorderschienen an der Spitze nach 
innen hakig erweitert, nach aufsen abgerundet. Hinterschienen an 
der Spitze nach vorn hakig erweitert, nach hinten schräg abge- 
schnitten und mit längeren gelblichen Borsten besetzt. 

Ein Stück aus Sardinien, von Hm. Dr. Stierlin mitgetheilt. 



3e. Unguiculu inaequalibui connati». 

Elfte Gruppe. 
Tanii subuniunguiculatis , unguiculo altera vix compieuo. 

Die elfte Gruppe charakterisirt sich blos durch die eigenthum- 
liche Bildung der Krallen, indem die innere rudimentär und kaum 
sichtbar ist. Eine Art aus Spanien. 

26. Peritelus Mononychus uov. sp. 

OblongO'OvaiuSy subdepressus, grißeo-tqttamosus, 

Tarsis aubuniunguiculatis, 

Tibiis aniicis apice intus hamatis extus rotundatis^ poslicia 

apice angulo anteriore hamato^ posteriore rotundato-truncatOj 

longius piloso. 
Antennis crassis^ ftmiculo apicem versus incrassato^ art. 1*, 

2* longiore. 
Thorace brevi^ transverso^ iateribus parum roiundato^ basi sub- 

truncato^ apice truncato^ basi apic^Le aequHato^ subremote 

minus distincte punctato. 
Elytris oblongis, bcui minime emarginatis, postice rotundatis^ 

lateribus subparaUelis ^ dorso subplanis^ postice declive ' con- 

vexis^ apice in/iexis, 
Rostro capite paullo longiore^ crasso^ subp€wallelo pterygiis vix 

prominulis. 
Long. 4,6 — 5,5 mill. 

cT subtus vix impressus. 
9 — ampla, 
Habitat in Catalonia. 

Der P. Mononychus sieht einem Plaiysomus 9 sehr ähnlich, 
gleicht aber in der Gestalt des Halsschildes und Kopfes mehr dem 
adusticomis und Grenierii. 
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Die BesckuppoDg kt einfarbig grau and nicht sehr dicht, sq 
dab sie etwas perlförmig erscheint, wie bei rufieomia. 

Der Rüssel ist etwas länger als der Kopf, diek, fast gleiob- 
bi^it, mit kaqm vorragenden Pterygien, oben gefurcht. Stirn mit 
eingedröcktem Punkt Kwisohen den Augen, diese zieoilich flach. 

Die Fühler dick, grau, voni 4ten Gliede an donkler behaart, 
dadurch undeutlich zweifarbig« Geifsel nach der Spitze verdicke 
Istes und 2tes Glied verlängert, das 2te kurzer, die letzten quer, 
die Keule kaum breiter als dieselben, zugespitzt. 

Hals Schild kurz, um die Hälfte breiter als lang, seitlich sehr 
schwach gerundet, nach vorn nicht mehr als nach hinten verengt, 
an der Basis kaum gerundet, an derSpitssie gerade abgestutzt, oben 
fast flacb, ziemlich zerstreut und undeutlich punktirt, jeder Punkt 
eine dicke, keulenförmige, anliegende Borste tragend. 

Flügeldecken an der Basis sehr schwach ansgerandet, mit 
abgerundeten Schaltern und fast parallelen Seiten, hinten gerundet^ 
oben ziemlich flach, hinten steil abwärts gerundet und etwas über* 
gewölbt. Die Punktstreifen tief, die Zwischenräume (lach, mit klei- 
nen, weifslichen Börstchen reihenweise besetzt. 

Beine mäfsig stark, Vorderschienen an der Spitze nach innen 
hakig erweitert, nach aufsen abgerundet und mit etwas längeren 
Börstchen besetzt, Hinterscbienen am vorderen Spitzen winke! schwach 
hakig erweitert, am hinteren gerundet abgeschnitten und mit lan- 
gen, gelblichen Borsten, Spitzenrand selbst mit kurzen, dicken bis 
zum Haken besetzt. 

Das Männchen ist zwischen den Hinterhüften kaum merklich 
eingedrQckt, und hat k^e Rauhigkeiten an der Innenseite der Hin- 
terschienen, das WeibcRn ist unten gewölbt. 

Der P. Mononychua wurde von Herrn v. Kiesen wetter in Ca- 
talonien auf dem Monte Serrato entdeckt. 
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Subgen. CfyomomorpkiUL 

Man könote veranlafst sein, den Per. ntgnms wegen der eigen- 
thömlichen Augenpunkte und den 1 j- verwachsenen Krallen als gleich- 
wert biges Genus von Periielus und von OUorhynchus abzusondern, 
wenn nicht dieselbe Krallenbildung, in noch höherem Maafse, beim 
P. Mononychus gefunden wurde, der in allen übrigen Punkten meh- 
reren Peritelen sehr nahe steht. Aufserdem stimmt die Schenkel- 
nnd FQblerbildung des P, nigratis durchaus mit der der übrigen 
Peritelen fiberein, und entfernt ihn, auch abgesehen von den Kral- 
len, von den Otiorbynchen, denen er durch den Mangel der Schup- 
pen gleicht. Er mufs also im Genus Periielus verbleiben, bildet 
aber eine Untergattung^ die sich durch den Mangel der Schuppen 
und längere Fiiblerfurche, die man als glatte Stelle bis zu den Au^ 
gen wahrnehmen kann, aaszeichnet. 

Zwölfte Gruppe. 

Corpore elytri$que ntuft«, punctU umhiUcati* obaiti*^ unguiculi» 

inaequalibus connatis. 
Die Charaktere der 12ten Gruppe fallen mit denen des Subgen. 
Gymnomorphus zusammen. Eine Art aus den Ost-Pyrenäen. 

27. Periielus (Gymnomorphus) nigrans Fairm. 
Ann. de la Soc. Ent. de Fr. 1862. p. 555. 
OblongO'Ovaiu»^ niger niiidus^ squamosiiaie nulla, pedihus 

emiennisque sparsim pilis squamtäisque obsiiis. 
Uuguiculis inaequtalibus connaiis, 
Tibiis aniicis apice inltis hamalis^ exf/is roiundatis^ aequdliier 

nigro'-hiepidis^ posiicis apice anpUo anieriore produdo, po- 

sieriore oblique raiundaio^ longius nigro~hispido, 
Anienuis robusiis^ seapo cwrvmto eensim inertueaio^ futde. ari. 

P etV elougaiis^ P longiore. 
Thorace brevi^ subiransvereo , laieribus rdundaiis^ basi apiee-^ 

que aequilaio^ biui roiundaio mpice iruncaio^ eupra purum 

eowoexo^ punciis grossis^ remotis^ umbiHeaiis obsUo^ iniersii' 

iiis punciulaiis, 
Rosiro cretsso^ eapiie pauUo longiore^ pierygiie divarieaiie^ laie 

profmndiuB cemtdicmUüo, 
Elyiri» ovaiie, apice roiundaiis^ dorso parum conveaco praßm- 

dius einaiO'punciaiis, puneiis umbUicaiis^ vniersiUiis planis^ 

eubiUiier punetukUis, 
Long. 4,6 — 5,7 mill. 
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cT Mi^/tM leviier impressus tUtiia posi. intus granulaiis. 
9 subtus ampla, fUnis posiicis simpHcihus. 
Habitat in Pyreoaeis orientalibus. 

Der P. nigrans gleicht, durch den Mangel der Schuppen, auf 
den ersten Blick einem kleinen Otiorhynchus aus der Rotle des 
mon/tro/a, hat aber die Gestalt eines Perilelus^ und steht darin zwi- 
schen dem adusticomis und Mononychus. 

Der ganae Käfer ist schwarz glänzend, völlig kahl, und nur an 
der Unterseite des Kopfes und den Extremitäten stehen zerstreute 
goldglänzende Schßppchen oder Härchen. 

Der Rüssel ist breit, wenig länger als der Kopf, mit nicbt 
stark vorragenden Pterygien, oben flach gefurcht. Die Föhlergni- 
ben weichen dadurch von denen der übrigen Peritelen ab, dafs sie 
weit hinauf, als glatte Fläche fast bis zu den Augen, reichen. 

Die Fühler sind dick, mit zerstreuten Schüppchen und Här. 
eben besetzt, der Schaft schwach gebogen, allmälig verdickt, das 
Iste and 2te Geifselglied verlängert, das 2te etwas kürzer. 

Das Halsschild ist sehr kurz, fast quer, mit vor der Mitte 
ziemlich slark gerundeten Seiten, vorn und hinten gleichbreit, an 
der Spitze gerade abgeschnilten, an der Basis schwach gerundet. 
Oberseite schwach gewölbt mit zerstreuten, grofsen Augenpunkten 
besetzt, die Zwischenräume feiner punktirt. 

Die Flügeldecken sind eiförmig, an den Seiten schwach ge- 
rundet, vorn wenig ausgerandet, rhinten gerundet^ oben schwach ge- 
wölbt, hinten steil abfallend und etwas übergewölbt. Streifen mit 
grofsen, undeutlich genabelten Punkten besetzt, Zwischenräume fein 
punktirt. ^ 

Die Beine sind kurz und kräftig, zerstreut mit Schüppchen, 
nach der Spitze zu mit Haaren etwas dichter besetzt, in der Foiin 
der Schienen mit denen des Mononychus übereinstimmend. Von 
den Kralleu ist die innere nur halb so lang als die äufsere, und der 
ganzen Länge nach mit ihr verwachsen. (Fig. 6a.) 

Das Männchen ist auf der Unterseite leicht eingedrückt und 
hat an den Hinterschienen einige zahnförmige Rauhigkeiten. Das 
Weibchen ist unten gewölbt und hat glatte Hinterschienen. 

Der P. nigrans kommt in den Ost-Pyrenäen, stellenweis häufig 
(z. B. bei Prades, vom Brück!) vor, scheint aber nicht weiter ver- 
breitet zu sein. 

Fairmaire gab am angeführten Ort eine gute Beschreibung, er- 
wähnt aber des charakteristischsten Merkmals, der 1-^ Krallen, nicht. 
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Subgen. Leptosphaerotus. 

Die Untergattung Leptosphaeroius zeichnet sich darch das kleine 
Iste Glied der Keule aus, wodurch diese schlank und von der Geifsel 
nicht plötzlich abgesetzt erscheint. ') (Fig. 5c.) Die Fühlerfurche 
ist länger als bei den echten Peritelen, tief ausgehöijlt und bis zum 
Auge reichend. Die Krallen sind grofs, von einander abstehend, aber 
am Grunde verwachsen. Die Untergattung ist blos in Algier ver- 
treten. 

Dreizehnte Gruppe. 

Articulo clavae I® 2® multo angustiore^ corpore elytriique dense 

»quamoiis, unguiculU baii connatit. 

Die Charaktere der einzigen Gruppe fallen mit denen der Un- 
tergattung zusammen. Zwei Arten aus Algier. 

28. Peritelus {Leptosphaeroius) aquilus Chevr. 

Revae et Mag. zoolog. 1860. p. 134. 
Oiiorhynchus aquilus Chevrol. loc. cit. 

— furinut Chevrol. ibid. p. 135. 

Periteiui gracilis Chevrol. ibid. 1861. p. 121. 
Stierl. Rev. d. eur. Otiorb. p 131. No. 103 et 104. 

Angustato-elongaius^ subdepressus^ squamosHate griseo- eijusco- 

variegaia ieclus, 
Aniennis sttbrobustisp funiculo graciliore^ arüculo cla- 
vae P parvulo. 
Thorace longUudine parum laiiore^ laterihus fort Her ro- 

tundato-ampliato» hasi rotundato, fortius angustato, 

apice subtruncaio. 
Elytris elongatis, parallelis^ postice rotundatis^ supra 

planis^ postice subito declivibtu^ punctato-striatis^ interstitiis 

suJbplanis^ seritUim settUosis. 
Rostro crasso^ brevi^ capite parum longiore^ canaliculato, pte^ 

rygiis crassis^ paullo prominulis^ scrobe elongata pro- 

funda. 
Long. 5 — 7 mill. 
Habitat in Algeria. 
Var. a: minor, longius hispidus. Long. 3 — 3,5 mill. 



Eine ähnliche Füblerbildung findet man bei Ot. affaher, 

Berl. Bntomol. Zeitsobr. IX. 23 
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Der P. a^iius seichnet sich durch seine lange, parallele Ge- 
stalt, das breite, seitlicb stark gerundete, hinten verengte Halsschild 
ans. In der Gestalt erinnert er an den Otiorhynchus affaber^ hat 
aber ganz andere Körperbedeckung, am Grunde verwachsene Kral- 
len u. 8. w. 

Das Schuppenkleid ist dnnkelgrau, undeutlich braun gefleckt, 

bis ganz dunkelbraun. 

Der Rfissel ist kurz und dick ■), oben flach gefurcht. I^i« 
oberen Kanten der Fühlerfurchen sind hoch und scharf^ convergi- 
ren etwas, und reichen bis zum vorderen Augenrande, wo sie mit 
einem schwachen Quereindruck endigen, * Die Fuhlerfurchen aind 
tief, breit, und reichen von der Spitze des Russeis bis gegen die 
Augen, diese klein, rundlich, etwas convex. 

Die Fühler sind mäfsig stark, die Geifsel schlanker als der 
Schaft, das Iste und 2te Glied verlängert, das 2te etwas kürzer.*) 
Das Iste Glied der Keule weniger deutlich von derselben abgesetzt. 

Das Halsschild ist ein wenig breiter als lang, seitlich sehr 
stark gerundet, vorn und hinten gleich mäfsig, stark verengt, an der 
Basis gerundet, an der Spitze fast abgestutzt. Oberseite ziemlicb 
flach, nicht dicht aber deutlich pnnktirt, ') 

Die Flügeldecken gestreckt, mit parallelen Seiten, hinten 
zngerundet, vorn ausgerandet, auf dem Rücken flach, hinten steil 
abfallend, tief punktirt- gestreift, die Zwischenräume sehr schwach 
erhaben, reihenweise mit Härchen besetzt. 

Die Beine ziemlich lang und kräftig, bei reinen Exemplaren 
vor der Spitze der Schenkel und Schienen mit ein paar heller be- 
schuppten Ringen geziert. Vorderschienen an der Spitze nach in- 
nen hakig erweitert, nach aufsen abgerundet, gleichmäisig mit kur- 
zen Börstchen besetzt. Hinterscbienen an der Spitze nach vorn 
schwach erweitert, nach hinten schräg abgestutzt und dicht mit 
längeren Borsten besetzt. *) 



') Es heifst in der Beschreibang : „Trompe de doable plus longae 
qne la täte'S doch ist dieses falsch. 

•) Die Angabe der Bescbreibang: „!•' arl. de fanicule coniqne, sni- 
vants moniliformes*', ist falsch. 

') Die Angabe der Beschreibang: „Hnea media iaevi'' and „la ligne 
nne de miliea plus prolong^e en arriire (dans le ^Y\ beraht blos auf 
znfliliiger Abreibung der Schoppen. 

^) Die Borsten stehen so dicht, dafs man, wenn sie wie an den mir 
vorliegenden Original - Exemplaren mit Gammi verklebt sind, leicht dazu 
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GescblBcbtsDDterschiede habe icb bei den wenigen mir vorlie- 
genden Exemplaren nicht feststellen kdnnen. 

Der P, a^Uus kommt in Algier vor, wo er von Herrn Le- 
tbierry in der Umgegend von Bone entdeckt wurde. 

Eine kleine Varietät von blos 3 Mili. Länge liegt mir in drei 
Stücken, ebenfalls ans Algier, vor. Dieselbe weicht durch längere^ 
etwas keulenförmige, aufstehende Borsten anf den Flugeidecken von 
der typischen Form ab^ kann aber, bei dem geringen Material, 
vorlänßg nicht von ihr getrennt 'werden. 

Chevrolat gab von dem Käfer drei Beschreibungen, von denen 
es schwer ist zu sagen, welche ihn am wenigsten erkennen läfst. 
Ich wähle daher den zuerst publicirten Namen aquUus, und wenn 
man einige falsche Angaben abrechnet, so pafst die Beschreibung 
desselben am besten von den dreien auf unser Thier. Vom Oliorh. 
Jurinus liegt mir ebenfalls ein Original - Exemplar vor, welches in 
Nichts als etwas hellere Färbung und kaum merklich schwächer 
gefurchtem R&ssel von aquilus abweicht. Die Angabe in der Be- 
schreibung des furinusj dafs jede Flugeidecke 8 Streifen habe, ist 
falsch, und steht mit den gleich darauf folgenden, über die Verbin- 
dung der einzelnen Streifen ^),' in einem merkwürdigen Widerspruch. 
(Vergl. sinuaius.) 

Der Per, gracilis ist nach einer Mittheilung des verehrten Au- 
tor Synonym mit Oi, aquHiui, Die 9 Streifen jeder Flügeldecke 
und so manche andere Angabe der Beschreibung sind somit als 
falsch zu betrachten. 



29. Peritelus (Lepiosphaeroius) iniersetosua Chevr. 

Revue et Mag. zool. 1860. p. 80. 
Otiorhynchui inter»eto$u$ Cbevr. loc. cit. 

AngustatO'elongatus, depreseus^ squamosUaie grisea iecius, 
Aniennis stUtrobusHß^ funiculo gracili^ ßubS-articU" 

laio^ articulo clavae 1* parvulo, 
Thorace longUudine haud breviare, UUeribtus pauUo rotun- 

daiU. 
Elyiris angusiaio^eiongaiia^ laieribus parum roiuudatis^ pO'- 

kommen kann, die Tibien „elargies de deaz c6ti» i la terminaison'* 2» 
nennen. 

') „l«' se Joint h la demi^re et tontes suivent la mdme marche ; 5 
et 6 forment le centre.'' 

23* 
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stice obiuse acuminal%8, supra depressis punctato-slriaiis^ 

iniersiiliis planis^ seriatim sefulosis. 
Rosiro crasso^ capile vix longiore^ pierygiis haud promi- 

fttt/t«, scrobe elongafn, profunda. 
Long. 4,4 — 6 mill. 
Habitat in Algeria. 

Der P. interseioMUS ist dem P. aquUus ziemlich ähnlich unü 
weicht blos in folgenden Punkten von ihm ab. Die Gestall ist 
noch gestreckter und flacher, die Flugeidecken sind nicht parallel, 
sondern seitlich schwach gerundet und hinten stumpf zugespitzt, 
das Halsschild ist viel schmäler, daher verhält nifsmäfsig länglicher, 
hat nur. schwach gerundete Seiten und etwas dichtere Punktiroag; 
an den Fühlern ist das erste Glied der Keule deutlicher von dem 
folgenden abgesetzt, wodurch die Geifsel fast Sgliedrig genannt wer- 
den kann, and das erste Geifselglied ist den beiden folgenden zu- 
sammengenommen an Länge gleich. 

Die Seitenlappen des Rüssels treten garnicht vor und die obe- 
ren Fühlerfurchenkanten laufen einander mehr parallel. 

In Algier, von den Herren Chevrolat und Marseul eingesandt. 
Die Beschreibung pafst so ziemlich auf das Original-Exemplar, wenn 
man die Angaben „corselel couvcrt de petit« tubercules^^ und „ely- 
tres ornees chacune de 9 stries'S abrechnet. 



Zusätze und Berichtigungen. 

Erst nach beendigtem Druck g(^hen mir durch die Güte des 
Herrn Boheman, der leider verreist gewesen war, die Original- 
Exemplare des Perlt, famularis und rudis zu, so dafs ich noch 
nachträglich über dieselben berichten kann. Meine Deutung des 
P. famularis bestätigt sich vollkommen, der P. rudi» jedoch ist 
ein kleines, einfarbiges Männchen meines P. Bruckii^ welcher Name 
somit in P. rudis Böhm, geändert werden mufs. 

S. 287, Zeile 2 von unten lies aquilus statt aquila. 

S. 320 ist hinzuzufügen : P. ßavipennis ist nach dem Original- 
Exemplar im Jardin des Plantes" ein abgeriebenes Exemplar dieser 
Art, kann aber, obgleich älter, nicht die Priorität beanspruchen, da 
sich die Beschreibung blos auf eine Abnormität liezieht und den 
Käfer in keiner Weise erkennen läfst. 



Erklärung der Tafel IV. 



Fig. 1. Schematisclie Darstellung des Kehlausschnittes und Kinnes 
der Curculionides Adeiognaihes Lacord. (o. ) and Phane- 
rogfiaihes Lac. (b.) zu p. 279. 

Fig. 2. Schematische Darstellung der Abdominalsegmente von Pe- 
riielus (a.) und Holcorhinus (b.) zu p. 284. 

Fig. 3. Schenkel von Oiiorhynchus picipes (a.) und von Peritelus 
necessarius (b.) zu p. 284. 

Fig. 4. Scbematische Darstellung einer „corbeille caverneuse^^ Lac. 
(a.) und „ouverte^^ Lac. (b.) zu p. 283. 

Fig. 5. Fuhlerkeulen von P. Echidna (a.), Bruckii (&.), inierse- 
iosus (c.) zu p. 285, wo durch einen Druckfehler unter 
*) Fig. 5a. und 6. statt 5a. und b. steht. 

Flg. 6. Schematische Darstellung der Krallen zu p. 287. 

Fig. 7. Schematische Darstellung des Kopfes und Halsschildes von 
P. senex und ruficornis (a.) und von P. Gougeletii (6.) 
zu p. 285 und 286. 

Ffg. 8. Seitenansicht des P. senex (o.) und P. necessarius cf (b») 
zu p. 286. 

Fig. 9. Seitenansicht des Kopfes von P. Bruckii (o.) und Metra 
crassicornis {b.) zu p. 291. 

Fig. 10. Linke Vorderschiene von P. leucogrammus (o.) und P. 
senex (b.) zu p. 287. 

Fig. 11. Linke Vorderschiene von P. griseus (o.) und P. Bruckii 
ib.) p. 287. 

Fig. 12. Linke Vorderschiene von P. sinuaius (o.) und P. Gou- 
geletii (b) p. 287. 

Fig. 13. Linke Hinterschiene von P. familiaris (o.) und hiriicor- 
nis (b,) p. 287. 

Fig. 14. Linke Hinterschiene von P. noxius (a.) und P. Gouge- 
letii (Ä.) p. 287. 

Fig. 15. Linke Hinterschiene von P. n«ce««arttM (a.) und P. «ti&- 
depressus cf (6.) p. 287. 



Replik. 



Herr Schiner oennt eine von mir im 8ten Bande dieser Zeit- 
Schrift gemachte Aeufserung eine Unwahrheit; mit welchem Rechte 
er dies tbut, wird das Nachfolgende zeigen. Die incriminirte Acus- 
sermig lautet pag. 348 und 349 im Zusammenhange wörtlich: 

„dafs ein Zusammenwerfen der Baliopiera- und Geomyza- 
Arten völlig unstatthaft ist, ergiebt nachfolgende Zufiammcn- 
stellung der wesentlichsten Merkmale beider Gattungen.*^ — 
(Folgt diese Zusammenstellung.) 

„Es ist kaum zu begreifen, wie selbst in den neueslea 
Schriften, z. B. in Schiuer's Fauna, so heterogene Arten in 
eine Gattung haben gebracht werden könnend' — 

Die von mir als zu Bcdiopiera gehörig beschriebenen Arten 
sind: combinata^ venusta^ apicalis^ iripunciaia und die neue mo/iM- 
cuia. — Es finden sich von diesen Arten in Schiner^s Fauna IL 
pag. 387 comhinata^ venusia^ iripunciatn und pag. 388 apicalis^ also 
alle (natürlich mit Ausnahme der von mir neu beschriebenen mo- 
juscula) in der Gattung Geomyza mit der ächten Geomyza mar- 
ginella und anderen Arten zusammen, keine einzige derselben aber 
in einer anderen Gattung. — 

Wo ist bei diesem vor jedermanns Augen liegendem Thatbe- 
stände die Unwahrheit, deren mich Herr Schiner beschuldigt? 

Sie wird so zustande gebracht. Herr Schiner nimmt ganz 
willkörlich an, dafs ich irgend welche Opomyza- Ar\en als solche 
bezeichnet habe, welche er in einer Gattung zusammengeworfen 
habe, während sie doch gcnerisch zu trennen seien, um dann diese 
von ihm erfundene, von mir aber gar nicht gemachte Behauptung 
als eine Unwahrheit zu bezeichnen und mir diese Unwahrheit in 
die Schuhe zu schieben. — Dieses Verfahren gehört eben ganz in 
die Kategorie der Herrn Schiner so geläufigen Adjustirung oder 
Verdrehung der Thatsachen; ich habe dazu Jahre lang vollständig 
geschwiegen, mich aber doch entschliefsen müssen, einer solchen 
fortwährenden Entstellung der Thatsachen gegenüber^ diese, wie sie 
wirklich sind, zur Geltung zu bringen; ich werde dies auch künf- 
tig thun. Endlich denke ich, soll sich die Logik der Thatsachen 
doch stärker erweisen, als Herrn Schiner^s Logik. — 



Zur systematischen Stellung von Byturus 

von 

« 

U. V. Kiesenweiter io Bautzen. 



I 



n dem entomologiscbeo Jabresberichte des Herrn Dr. GerstSoker 
für 1862 findet sieb über meinen, die systcmatiscbe Stellang von By^ 
iurus u. 8. w. bebandelnden Aufsatz (p. 407 flg. der Berl. entom. 
Ztsebr. 1862) ein Referat, worin, beiläufig bemerkt, ein reebt sebiefeä 
Bild meiner Arbeit gegeben, unter anderen aber gesagt wird, die 
Ansiebt, „das Byiurua zu den Nitidularien und nun gar in die Nähe 
von Cychramus gestellt werden solle, sei höchst unglücklieb und 
zeuge von gänzlicher Yerkennung der wesentlichen Charaktere.^^ 

Herr Dr. Gerstäcker ist scbon von vielen Seiten darauf auf- 
merksam gemacbt worden, dafs er durch vorlaute Urtbeile dieser 
Art sieb selbst und seinem Rufe den gröfsten Schaden zufügt. — 
Die Ansicht, dafs Byiurua zu den Nitidularien zu bringen sei, ist nicbt 
etwa nur von mir, sondern schon von Linne und später von La- 
treille und Westvvood vertreten worden, während die Stellung der 
Gattung neben Dasytes und Melyris^ die nach Gerstäcker „gar kei« 
nem Zweifel unterliegen^* soU^ von keinem der Systematiker, die 
sich neuerdings über den Käfer ausgesprochen haben, namentlich 
nicht von Jacquelin Dnval, Lacordaire, Thomson, und ganz zuletzt 
noch von J. Leconte, gebilligt wird. 

Ich würde daher einfach schweigen, zumal da ich dem Ver- 
dienste einer so mühevollen Leistung, wie es die Jahresberichte sind, 
manches zu Gute zu halten geneigt bin, wenn nicht auch die neue- 
sten Angaben des Herrn ])r. Gerstäcker über unsern Käfer einiger 
thatsächlicher Berichtigungen bedürften. 

Er behauptet, Latreille habe Byturus zu den Brachypteren ge- 
stellt (als ob diese letzteren nicht wahre Nitidularien wären!), La- 
treille hat aber unter seinen „Nitidulae propriae^^ drei gleichwerthige 
Gattungen^ Nitidida^ Cercus und Byturus unterschieden, Byturus 
also zu den Nitidularien und nicbt zur Gattung Cercus^ worin Bra- 
chypterus bei ihm mitinbegritfen ist, gebracht. 
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£iiie solche Verbindaog wäre aach, da Brachypterus wesent- 
lich durch eine Mehrzahl freibleibender Rückense^mente cbarakte- 
risirt ist. von den sonstigen habitnellen Differenzen abgesehen, schwer 
erklärlich. Byiurus mufs eben, wie ich es schon in meinem frühe- 
ren Aufsatze anssprach, nnter den Niiidularien eine besondere Groppe 
bilden, die noch daza als eine aberrante aufzufassen ist. £r scheiof 
mir aber trotz wesentlichen Verschiedenheiten zn den Cychramdm 
immer noch die meisten Beziehungen zu haben. 

Wenn Herr Dr. Gerstäcker femer glaubt, dafs die Tarsen von 
Byturus mit denen der Nitidularien nur in der Zahl der Glieder 
fibereinstimmen, so übersieht er, dafs die Tarsen beider die verbaif- 
nifsmäfsige Kleinheit des vierten und die ansehnliche £ntwickelang 
des Klanengliedes, vor allem aber die wegen ihrer fanküoiielieQ 
Bedeutung wichtige Eigenschaft gemein haben, dafs die ersten Glie* 
der erweitert und mit Sohlen versehen sind, mit denen der Fq£s 
breit auf dem Boden aufgesetzt wird. Diese sohligen Tarsen kom- 
men nnter den Käfern im Allgemeinen den trägeren mehr auf ra- 
higes Sitzen als auf raschen Lauf angewiesenen Thieren zu. Sie 
fehlen den Melyriden gänzlich und sind bei den Nitidularien nd 
Byturiden zu finden, indem bei ersteren Haar-^ bei letzteren ab« 
Bautsohlen vorhanden sind. 

Die charakteristischen Merkmale endlich, die nach H. Dr. Ger- 
stäcker in der Bildung der Schenkel und Schienen der Niiiduiarien 
liegen sollen, vermag ich nicht zu finden, uad da EntomoJagen wie 
Erichson, Lacordaire, Thomson aus hnnd, Leconte und neaerdia^s 
Murray sie eben so wenig kennen, so haben wir es wohl auch hier 
mit einer zwar in zuversichtlichem Tone hingestellten, aber grund- 
losen Behauptung zu thun. 



Eine entomologische Excursion nach 
Spanien im Sommer 1865 

beschrieben von 
H. V. Kiesenweiier in Bautzen. 
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ereits im Herbste 1864 hatte ich mit Herrn G. Seidlitz aus Dor- 
pat^ der mich in Bautzen besuchte, eine entomologische Explora- 
tion Spaniens für das nächste Frühjahr besprochen. Der Plan fand 
in der entomologischen Welt unerwarteten Anklang, vor allem ent- 
schlofs sich H. Dr. Kraatz in Berlin, bald darauf H. Clemens Möl- 
ler in Dresden und H. Graf v. Hoffmannsegg ebendaselbst zur Theil- 
nahme. Ja die Societe entomologique de France, durch das deut- 
sche Beispiel angeregt, beschlofs ihrerseits ihre Jahres - Excur- 
sion für 1865 ebenfalls nach Spanien, und zwar von der franzö- 
sisch-spanischen Grenze an bis nach Madrid auszudehnen. Sie lud 
in einem Circular ihre Mitglieder zur Betheiligung ein, indem sie 
'dieselben zugleich von sehr erheblichen, den Theilnehmern von den 
Oirectionen der französischen und spanischen Eisenbahnen für die 
Fahrt von Paris nach Madrid zugestandenen Begünstigungen, die 
uns in unserer Eigenschaft als Mitglieder der französischen Gesell- 
schaft ebenfalls zu Gute kamen, in Kenntnifs setzen konnte. 

In Folge dessen sind im Jahre 1865 nicht weniger als 20 deut- 
sche und französische Sammler zur entomologischen Exploration 
nach Spanien gereist, und es sind, da sicli diese ansehnliche Zahl 
in verschiedene kleinere Abtheilungen getheilt hat, zahlreiche inter- 
essante Gegenden Spaniens, und zwar insbesondere: Asturien (Vuille- 
froy, de Baulny, Lethierry, de la Brulerie, Simon, Crotsch), Valla- 
dolid, Segovia, Escorial (Chevrolat, Bellier de la Chavignerie), Mur- 
cia, Granada, Madrid, Escorial, Guadarrama (C. Brisout, Lethierry, 
Marmotan^ Puton) mit mehr oder weniger Erfolg ausgebeutet worden. 
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Den vollständigen Bericht über die Leistungen unserer franzö^ 
sischen Coliegen werden wir in den Annales de la Societd ento- 
niol. de Frauce erhalten. Ueber den Verlauf und den Erfolg unse- 
rer Excursionen in Spanien iheilen wir nachstehend das Wichtig- 
ste mit. 

Als wir (zunächst zu Vieren, da H. Seidlitz erst nachkommen 
sollte) am Morgen des 16. April, am Ostersonntage, glücklich in 
Paris angelangt waren, eilten wir ohne Verzug zu Herrn v. ßou- 
vouloir^ dem wir unser Kommen im Voraus angemeldet hatten. 
Wir trafen ihn nicht nur selbst zu Hause, wie wir das gehofft hat- 
ten, da er mit unermüdlicher Gefälligkeit den Vermittler des inter- 
nationalen entomologischen Verkehrs macht, sondern auch zu unse- 
rer grofsen Freude einen ganzen Kreis entomologischer Facbgenos- 
sen. Wir konnten hier H. Aube begrufsen, den berühmten Mono- 
graphen der Hydrocanthareti und Pselaphen ;H. Fairmaire, den Ver- 
fasser der Faune entomologique fran^aise und unermüdlichen Be- 
sclireiber neuer Arten; H. Perris von Mont de Marsan, den unüber- 
troffenen Meister auf dem Gebiete enfomologischer Biologie^ ferner 
Herren Grenier, jetzigen Präsidenten der Pariser entomologi- 
$chcn Gesellschaft, den scharfsichtigen Charles Brisout de Barne- 
viile, Salle u. A. Begrufsen, Wiedererkennen^ Sichkennenlernen, 
Berichte über den Reisepian, muntere Scherzreden und dergleichen 
wechselten mit Fragen, Mittheilungen und aphorisiischen Erörterun- 
gen von wissenschafllicher Natur. Wir thaten einen Blick in das 
rege Treiben der heutigen französischen Entomologie, die in den 
letzten Jahren ein so fruchtbringendes Leben entwickelt und Indem 
gastfreien Hause des Herrn v. Bonvouloir einen der angenehmsten 
geselligen Centralpunkte findet. 

Nicht minder liebenswürdig als ihre Entomologen zeigte sieh 
die Stadt Paris in ihrem Frühlings- und Festtagsschmucke, und die 
wenigen Stunden unseres dortigen Aufenthaltes bildeten eine glän- 
zende Empfangsscene zu dem beginnenden Reisedrama. 

Das Programm desselben hatte uns aber die Zeit knapp zuge- 
messen. Schon am Abend desselben Tages safsen wir wieder im 
Eisenbahn -Coupee, der nächste Morgen fand uns bereits bei Bor- 
deaux, wo wir nur eben die Zeit hatten, zu frühstücken, und neue 
Fahrkarten bis zur spanischen Grenze zu nehmen. In der Gegend 
von Bayonne zeigte sich die Vegetation auffallend weiter vorge- 
schritten als um Paris, und überhaupt von ausgesprochen südlichem 
Charakter. Die Fauna wird dem natürlich entsprechen, auch fan- 
den wir innerhalb des Bahnhofes von Bayonne in daliegender Sprei» 
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eiD^D Laihridius nodifer^ als ersten Repräsentanten einer von un- 
serer deutschen verschiedenen Fauna. 

Von hier aus wurde die Gegend immer interessanter. Die Py- 
renäen standen als eine prächtige blaue Wand mit w ei fsleucht en- 
den Scbneefeldcrn am Horizonte, der atlantische Ocean trat bis 
nahe an die Eisenbahn heran, eingefafst auf der einen Seite von 
der flachen französischen Küsle^ auf der andern von den steilen, 
kühn geformten canlabrit(chen Gebirgszügen, die in schönen Vor- 
gebirgen binler einander in die Bai von Biscaja hineinstiegen. 
Durch die romantischen Landschaften der französisch - spanischen 
Grenzgebirge zieht sich die Eisenbahn in mannichfachen Windun- 
gen und zahlreichen Tunneln. Es ging eben langsam genug, um 
uns Zeit zu lassen, manche schöne Localität am W'ege ins Auge zu 
fassen, etwa ein wiesenreiches Fiufsthal, oder einen busch- und 
wald bestandenen Bergabhang. Besonders vielversprechend sah ein 
ausgedehnter Wald alter Korkeichen ans und gern wurden wir ei- 
nige der verwitterten Stämme von den Holzinsekten erlöst haben^. 
die unsere Phantasie uns darin erblicken liefs. Es war das erste 
Mal auf der Reise, dafs diese Tan taiusgef üble lebhaft in uns erwach- 
ten. Wie oft haben wir sie noch später empfunden, wenn einzelne 
Localitäten uns goldene Berge versprachen und die Schätze unmit- 
telbar neben uns liegen mochten, so dafs man sie fast mit der Hand 
zu ergreifen wähnte, während der Eisenbahnzug unerbittlich daran 
vorbei sauste. 

Pafs- und Zollquälereien des harmlosen Touristen an den Lan- 
desgrenzen werden glücklicherweise in Europa immer seltener, hof- 
fentlich sind es nächstens nur noch historische Erinnerungen. Ganz 
ohne Unbequemlichkeit liefs man uns aber bei der zweimaligen 
Grenzzollrevision (in Irun und später in Miranda) doch nicht durch. 
Die spanischen Douaniers konnten sich in die verschiedenen Kä- 
sten, Schachteln, Schächtelchen, Papierpatronen, Büchsen, Spiritus- 
flaschen und air die sonstigen wunderlichen, zum Theil in Menge 
bei uns vorhandenen Aosrfistongsgegenstände reisender Entomolo- 
gen nicht so ohne Weiteres finden, und das war ihnen im Grunde 
nicht zu verdenken, auch benahmen sie sich im Allgemeinen glimpf- 
lich genug, und liefsen sich nur eine neue Jagdtasche, die der Be- 
sitzer, anstatt sie umzuhängen, im Koffer führte und bei der ersten 
entomologischen Excnrsion einzuweihen gedachte, nach irgend wel- 
chem Satze des Tarifs theuer genug verzollen. 

Eine ftir den Reisenden sehr wohlthätige Einrichtung^ dagegen 
ist das Vorhandensein eines kleinen Bureaus für Geldwechsel auf 
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den französisch-spanischeD Grenzstationen Hendaya und Irun. Wir 
konnten hier auf dem Bahnhofe von Irun das ganze spanische Gold, 
dessen wir für die Reise bedurften, zu einem angemessenen Course 
einwechseln« und wollen etwaige Nachfolger in dei' Reise nach Spa- 
nien auf diese Gelegenheit auhnerksam machen, mit der Bemerkung^ 
dafs es nach unseren Erfahrungen am zweckmäfsigsten ist, sich an- 
statt mit Wechseln oder Creditbriefen an spanische, namentlich Ma- 
drider Banquiers, mit französischem Golde zu versehen, dieses aber 
an der Grenze In spanisches umzusetzen, da man es im [n|iern vod 
Spanien nur mit erheblichem Verluste ausgeben kann. 

Am Morgen des 18. April befanden wir uns in der Nälie des 
Guadarrama - Gebirges bei der romantisch mit alten, zinnengekrön- 
ten Mauern und Bastionen umgebenen Stadt Avila. Dann steigt die 
Eisenbahn in zahlreichen Windungen das Gebirge hinan; sie führt 
bis in (las Gebiet der subalpinen Region, wo man sich in die Zeit 
des Vorfrühlings zurückversetzt sah. An einzelnen Punkten hatten 
wir interessante Blicke in die Welt von Bergen und Thälern, um 
uns bis weiterhin im Westen zu den dominirenden Höhen der Pena- 
lara, die weit hinab mit Schnee bedeckt waren, oder im Osten 
nach fernen hellblauen, schneegipfligen Gebirgsketten, die wohl zu 
der Sierra de Gredos gehören. 

Endlich ist die Kammhöhe dieses westlichen Theiles des Gua- 
darrama-Gebirges gewonnen, die Bahn steigt wieder hinab, zunächst 
nach Escorial. Der Ort ist weltberühmt durch Philipp's II, Rie- 
senbau, den man mit seinen langen^ fensterreichen Fronten, Kir- 
chenkuppcln und Thürmen von der Eisenbahn aus recht gut be- 
trachten kann. 

Die Umgebung des ernsten Klosters hat aber für uns Entomo- 
logen ein freundlicheres Interesse erlangt durch zahlreiche schöne 
Entdeckungen, die hier von den spanischen Entomologen Graells, 
Perez Areas, den Franzosen Leon Dufour und Perris und so man- 
chen Anderen, ja sogar schon von Deutschen gemacht worden sind. 
Auch hat sich der Ort bereits mehrfach zur Bildung des Species- 
namen escorialensis (z. B. Athous escorialensis Muls., Philonihus 
escorialensis Perez Areas) hergeben müssen. 

Wir hielten uns um so weniger hier auf, als uns die Jahres- 
zeit nicht günstig schien und weil wir annehmen konnten, Esco- 
rial und seine Umgebungen würden bereits von einigen der fran- 
zösischen Mitglieder der diesjährigen entomologischen Expedition 
nach Spanien gründlich cxplorirt werden. 
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Dienstags in den Mittagsstunden gelangten wir also nach Ma- 
drid und nabraen daselbst unsere Wohnung in dem Hotel de 
Francia, können es aber, wie hier beiläufig bemerkt werden mag, 
nicht besonders empfehlen. Nach einigem vergeblichen Suchen fan- 
den wir in seiner Wohnung, Calle de las huerlas, 14, unsern wer- 
then Correspondenten und Freund Professor Laureano Perez Areas 
glücklich zu Hause, und wurden von ihm auf das freundlichste auf- 
genommen, auch in unsern Plänen mit Rath und Thai unterstützt. 
Insbesondere machten wir unter seiner Führung am Mittwoch, den 
19. April, Vormittags eine kleine Excursion in der Umgegend von 
Madrid nach dem Manzanares zu. Die schöne ^Tiiattronm hispanu, 
die in Mehrzahl und in frischen Exemplaren auf Cruciferen gesam- 
melt wurde, und eine dem Bruchus ulicis Muls. ähnliche neue 
Art waren die interessantesten Vorkommnisse der Fauna, die sich 
offenbar hier eben erst zu entwickeln begann. Auch später mach« 
ten wir die Wahrnehmung, dafs Spanien in Bezug auf die Ent- 
wicklung der Frühlings- und Sommerfauna nicht in dem Grade vor 
Mittel-Europa, also z. ß Deutschland, voraus ist, als man es von 
vorn lierein vermuthen sollte. Das gilt nicht etwa nur von dem 
nordspanischen (cantabrischen) Gebirgslaude, welches überhaupt das 
Klima und die Naturverhältnisse einer mitteleuropäischen Alpenge- 
gend hat, oder von Madrid und dem centralen Tafellande Spaniens, 
wo die Erscheinung in der aufserordentliehen, im Mittel 2560 Fufs 
betragenden Meereshöhe dieses ausgedehnten Hochplateaus eine nahe 
liegende Erklärung finden würde, sondern selbst von den Gegenden 
sudlich von der Sierra Morena, z. B. von Cordoba, ja in gewisser 
Beziehung von dem in dem heifsen Tieflande des Quadalquivir- 
beckens gelegenen Sevilla. Dagegen hat Spanien eine eigenthüm- 
liehe Winterfauna, deren Repräsentanten echt spanische Thiere, 
namentlich Melasomen und Caraben, unter Steine zu leben pflegen, 
und die man nur im zeitigsten Frühjahre, im Februar und März, 
findet, während sie schon im April verschwunden sind. So ver- 
sicherte uns Herr Arguelles in Granada, dafs man in den ersten 
Frühlingsmonaten in der Nähe dieser Stadt mehrere Asida-kvien in 
Menge sammeln könne, brachte uns auch mehrere Flaschen mit 
zählreichen Stücken der Asida hesperica^ und einer der cincta 
ähnlichen Species, während wir, obgleich von ihm an die Fund- 
orte der Thiere begleitet, im Mai kein einziges Exemplar mehr 
vorfanden. Um diese Zeit ist nämlich die Winterfauna von der des 
Sommers abgelöst, und diese steht, wenn auch den Arten und be- 
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ziehcndlicb den Gattungen nach von der miltelearopäischen stark 
verschieden, doch im allgemeinen Charakter unserer Frühjahrs- aod 
Sommeifauna viel näher als die spanische Winterfanna. • 

Die spanische Mittagssonne, an die wir ja noch nicht gewöhnt 
waren, wurde uns besonders auf dem beinahe schattenlosen Heim- 
wege von Manzanares nach Madrid sehr lästig, desto erquickender 
aber war das Frühstück darauf, das uns die verehrte Hausfrau an- 
seres Gastfreundes vorsetzte. * 

Madrid ist eine schöne, zum Tbeil elegante und moderne Stadt, 
von mehr allgemein europäischen als specifiscb spanischen Charak- 
ter. Es ist aber hier nicht der Ort, auf eine nähere Bescbreiban^ 
einzugehen, auch verliefsen wir es schon am Abend des 19. April, 
um uns mit Eisenbahn und Diligence nach Cordoba bringen zu las- 
sen. Erstere fuhrt bis Almuradiel im Norden der Sierra Morena 
nachdem sie sich in Alcazar in zwei Linien, von denen die eme 
nach Alicante führt, getheilt und den arglosen Reisenden, der voa 
den spanischen Schaffnern auf nichts dergleichen aufmerksam ge- 
macht wird, in Gefahr gebracht hat, den Weg grundlich zu ver- 
fehlen. Beinahe wäre es uns so ergangen, indessen kamen wir am 
Morgen des 20. April glücklich in Almuradiel an. Das Wetter hier 
war so, dafs es einem deutschen April alle Ehre gemacht haben 
würde. Die Leute aber, welche den Bahnhof bevölkerten, charak- 
teristisch spanische Gestalten. Für einen Künstler ans der modern 
französischen Schule, der die Aesthetik des Häfsiichen in einem 
zerlumpten, sonnengebräunten Bettler, mit tiefgefurchtem, verwit- 
tertem Gesicht und weifsem Haar, oder einem jungen ThoDicbfgui 
von naturwüchsiger Verwilderung zu empßnden und künstlerisch 
zu gestalten weifs, wären sie vielleicht ein unbezahlbarer Fund ge- 
wesen, uns Entomologen waren sie, während wir auf die Ankauft 
der Diligence warteten, lästig, und nur Graf Hoffmannsegg ver- 
mochte in dem rücksichtslosen Sammeleifer, mit welchem er von 
den weifsgetünchten Mauern des Stationsgebäudes die angeflogenen 
Insekten ablas, den Aeufserungen ihrer zudringlichen Neugier und 
Verwunderung Stand zu halten. 

Es kommt überhaupt nur selten vor, dafs die Bevölkerung ir- 
gend einer Gegend sich zu dem Gebahren eines Insektensammlers 
völlig indifferent verhält, aber es verrät h schon ungewöhnliche Bil- 
dung und Intelligenz, wenn die Leute sich davon eine halbwegs 
richtige Vorstellung machen. 

Der Bewohner einer wohlcivilisirten Stadt pflegt den Insekten- 
fang als eine wunderliche Passion zu betrachten, für die er ein be- 
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denkliches Achselzucken oder ein mitleidiges Lächeln bereit hält; 
der norddeutsche Feld- und VViesenbesitzer, von seinem rein prak- 
tischen Standpunkte aus, gönnt lieber den „kleinen Feinden der 
Landwirthscbaft^^ (wie Nördlinger sie nennt) einen ßrochtheil des 
von ihm erbauten Erndtesegens, als dafs er ihn von den Verfolgern 
dieser Feinde bei ihren Streifzügen niedertreten läfst, und der £n- 
tomolog ist ihm ein unbefugter Schädiger fremden Eigenthums; der 
rohe Pöbel auf Sicilien hielt in seinem unvernünftigen Aberglauben 
den Wiener Lepidopterologen Mann gar für einen Schwarzkünstler 
und seine Schmetterlingsjagd für eine verderbenbringende Zauberei; 
der geriebene Nordamerikaner vermuthete hinter dem Käfersammeln 
des Doctor Schaum irgend eine lohnende Industrie, und suchte das 
denkbarer Weise gewinnbringende Geheimnifs der Sache herauszu- 
locken; aber weitaus die Mehrzahl naturwissenschaftlicher Ignoran- 
ten in Deutschland, Italien, Frankreich und Griechenland kommt 
dabei auf dieselbe Vermuthung, dafs nämlich die Insekten für den 
Apotheker eingesammelt werden. Auch unsere Freunde* in Almura- 
diel fragten Einer nach dem Anderen: Es por reraedio? es por me- 
dicina? und wir liefsen sie bei ihrem Glauben, denn wie hätten wir 
hoffen können, dem hier repräsentirten Bildungsgrade den wissen- 
schaftlichen Standpunkt eines sammelnden Naturforschers klar zu 
machen, da es selbst bei uns so viele giebt, die Schulbildung 
genossen haben und doch allenfalls ein Briefmarken - Album , aber 
durchaus nicht eine Insekten-Sammlung begreifen können. 

Nach einiger Zeit erschienen unsere Diligencen und wir wur- 
den in einer derselben untergebracht. Der Mayoral, der Zagal, der 
Postillon und wie die verschiedenen Schaffner, Kutscher und Ge- 
hülfen des Kutschers alle heifsen, schreien aus vollem Halse, die 
Peitschen klatschen, die 10 vorgespannten Maulthiere und Pferde 
stampfen und klingeln, und dahin rasselt das ungefüge Fuhrwerk 
durch den zerweichten Weg, dafs die Insassen hin und her schwan- 
ken und aneinanderfliegen , und der Schmutz springbrunnenartig 
rechts und links neben den Fenstern emporspringt. So geht es in 
hastiger Eile vorwärts. Bald treten die dunkelblauen gerundeten 
Bergkuppen der Sierra Morena näher, nun durchschneiden wir in 
einer prachtvollen, hochromantiscben Schlucht, dem berühmten Fel- 
senpafs vor Despena Perros, das Gebirge. Hier hatte der Bau der 
Eisenbahn ein ameisenartiges Fjeben hervorgerufen, in dessen Ge- 
wimmel wir hoch von der einen Thal wand hinabblickten. Ist man 
aus dieser Schlucht und aus den mit unzähligen Cistusbüschen fiber- 
deckten Berglandschaften hinaus, so beginnt sich der Süden be- 
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8liinmter geltend zu machen, colossale Hecken der Agave Ameri- 
cana umziehen die Felder, gelegentlich zeigen sich die grotesken 
Gestalten, der maurischen Feige, und da und dort erhebt eine ycr- 
einzelte Dattelpalme ihre stolze Blätterkrone. Trotzdem dauerte 
der Weg lange , sehr lange^ und wir waren von Herzen froh als 
wir endlich spät am Abend Cordoba glucklich erreicht und uns in 
dem Hotel Rizzi daselbst untergebracht hatten. 

Den 21. April begaben wir uns zunächst an das Ufer des Qua- 
dalquivir. gerade der Stadt gegenüber. Doch waren hier kaum ein- 
zelne Bembidien oder hin und wieder eujt^Jnihicus zu ünden. 
Ebenso unergiebig erwiesen sich die PappiM^Hf Weiden, die den 
Strom säumten; ein einziger schöner JBrirM'titM war, und noch dazu 
recht spärlich, hier anzutreffen. Die steinige, allpaälig ansteigende 
Uferfläche etwas entfernter vom Flosse zeigte sich ebenfalls spröde, 
denn weder unter den hier- liegenden Steinen noch auf den ziem- 
lich dürftigen Pflanzengruppen wollte sich eine rechte £rndte ge- 
winnen lassen. Nennenswerth wären nur etwa Zttbrus piger^ Me- 
lolontha hybrida Charp. var. « 

Wir kehrten also über die alte Römerbrücke, auf der wir oben 
den Flufs überschritten hatten, nach der Stadt zurück und fanden, 
nachdem wir sie ihrer ganzen Länge nach durchschritten hatten, 
an einigen Stellen längs der allen Stadtmauern günstigere Punkte. 
ILtiletzt geriethen wir in ein Gartengrundstück. Durch einen auf 
tieiden Seiten mit imposanten Cactushecken eingefafsten Gang ge- 
langten wir an das kleine Gehöft des spanischen Landbauers, der 
hier hauste und uns, nachdem die über die Eindringlinge erbosten 
Hnnde zur Ruhe gebracht worden waren,, mit Freundlichkeit auf- 
nahm. Auf dem freien Platze vor dem Hause, der mit Gras und 
zahlreichen gelbblühenden Cruciferen bestanden war, sammelten wir 
emsig und machten eine ganz interessante Ausbeute. Die häuüg- 
sten und bemerkenswerthesten Vorkommnisse waren Dasyies ter- 
minalis, in beiden, bekanntlich sehr von einander verschiedenen 
Geschlechtern, Dasyies croceipes '), nicht gerade selten, aber nur 
in weiblichen Exemplaren, Aiialus ulicis in grofser Menge, Tychhu 
sirumosus auf einer Malvenart. Wir blieben hier, bis jeder Fleck 



/*) Dagytet croceipes: Oblongus, aeneus, griteo-pubescens, nigro- 

pilotus, antennarum ba$i, pedibusque laete tettaceis^ genieulii fuscis. 

Long. 1^ lin. 

Mas: antennis modice elongatit. 

Habitat in Hispania centrali et meridionali. 
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Aes kleinen Grasplatzes mindestens zwei oder dreimal von uns ab- 
gesucht und übel zugerichtet war. Der Grundbesitzer hatte nichts 
dagegen einzuw^enden, ja die Hausfrau brachte uns Stühle herbei, 
damit wir unsere Kutscher bequemer aussuchen könnten, und ein 
hübsches schwarzäugiges Kinderpaar kam halb scheu, halb zutrau- 
lich heran, dem ungewohnten Treiben der Fremden neugierig zu- c;::- 
zusehen. ^ 

Eine zweite Excarsion, die bis an den Fufi« der Sierra de 
Cordoba ausgedehnt werden sollte, unternahmen wir den 228ten 
früh. Wir wurden abe^^he wir etwas Erhebliches gefangen hat- 
ten^ vom Regen überfaUt^, mufsten längere Zeit unter dem Thor- 
wege eines vereinsamten Gehöftes ausharren, hier unter dem Regen- 
schirm ziemlich unfruchtbare Sammelversuche machen und dann im 
Wesentlichen un verrieb teter Sache nach der Stadt zurückkehren. 

Wir beschlossen daher, das schlechte Wetter zur Reise nach 
Sevilla zu verwenden. Die Eisenbahn nahm uns auf und Abends 
waren wir in der berühmten Hauptstadt Niederandalusiens, schlen- 
derten in den volksbelebten Strafsen, tranken in einem der vielen 
Kaffees Chocolate, und bewunderten zuletzt spanische und zigeu- 
nerische Nationaltänze. Der folgende Tag, Sonntag der 23. April, 
war den Sehenswürdigkeiten der Stadt gewidmet. Namentlich be- 
stiegen wir den mächtigen Glockenthurm der Kathedrale, die Gi- 
ralda, um uns von hier aus über die Gegend zu orientiren,^ die in 
der Hauptsache ein ebnes wohlangebautes Tiefland darstellt, wäh- 
rend sich nach Westen zu ein kleiner Hügelzug erhebt, nach wel- 
chem wir die morgende Excursion zu richten beschlossen. In den 
Gärten des Alcazar in Sevilla bewunderten wir die in reicher 
Blütbe prangenden Dattelpalmen, die riesenhaften Bananen mit Blü- 
then und Früchten, die Yuccas, die blüthenduftenden Orangen und 
was sonst noch für Kinder eines subtropischen Klimas hier gezogen 
werden. 

Nachdem wir so am 23sten unseren Touristenpflichten genügt 
und Abends noch einen schlecht ausfallenden Sammelversuch in der 
nächsten Umgebung der Stadt gemacht hatten, führten Vvir den 
24sten eine gröfsere Excursion nach Castillejo zu aus. Der Weg 
dahin und nach der bereits oben erwähnten Hügelkette führte uns, 
und zwar noch ziemlich nahe von Sevilla, an einer Art von Schlamm- 
und Lehmtümpel vorbei, dem wir auf Anregung des Dr. Kraatz zu- 
nächst unsere Aufmerksamkeit widmeten. Die Localität verdankten 
wir wohl dem Bau der neuen Eisenbahn, die Erde zu einem Damm 
gebraucht und sie hier entnommen hatte. Sie war grofs genug, um 
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uns Vieren onbehioderten Raum zum Sammeln zu gewähren, und 
wir knieten und kneteten so lange in dem feuchten Boden hemm, 
bu ein gutes Tbeil davon an unserer Anfsenseite haflete, wir 
aber auch eine schöne Insektenaasbeute gemacht hatten. Natürlich 
gab es hier vorzüglich Grabkäfer , deren nach den verschiedencD 
Arten und Gattungen verschiedene Eigenthumlichkeiten man gat 
beobachten konnte. Von allen diesen Wühlern war Platysiheihtu 
conutius die gemeinste Art; sie fand sich über die ganze Fläche 
ziemlich gleich mäfsig verbreitet, und verriet h ihre Anwesenheit durch 
kleine flache Aufwurfe loser £rde, etwa von wormmehlartigem Aus- 
sehen, unter welchen der Käfer ziemlich tief versteckt safs. Aehn- 
lieh lebten die wenigen hier vorkommenden Bledien, Thiere, die^ 
wenn sie gesellschaftlich vorkommen, wie das gewöhnlich der Fall 
ist, den Boden wie ein Ackerfeld im Kleinen zerwühlen. Sehr ver- 
schieden von diesen Bauen sind die der Heteroceren, welche ihre 
unterirdischen, gewöhnlich gewundenen Gänge dicht unter der Ober- 
fläche des Bodens hinfuhren und dieselbe nicht anfwerfen, sondern 
bloüs emporheben. Es kamen hier 3 Arten unter einander vor, alle 
drei indessen selten ; nur in zwei oder drei Stück wurde eine neue 
Art, H. senescens '), ebenfalls in wenigen Exemplaren H. flavidu 
Rossi und etwas häufiger H. curtus Rosenhauer erbeutet, ob- 
gleich mit gröfster Sorgfalt gesammelt wurde. Da die gefundenen 
Exemplare noch ganz frisch entwickelt waren, so würden wir 
wahrscheinlich schon wenige Tage später eine weit reichere Aus- 
beute gemacht haben. Ebenfalls nur spärlich vertreten wairen Y^j- 
achirien , die vorkommenden Arten aber waren für unsere Samm- 
' Inngen sehr erwünscht. Aufser den Grabkäfern fand sich noch ein 
Heer von Bembidien, unter diesem das schöne Bemb. Ittetum, das 
hier an solchen Stellen vorkam, die mit einem dönnen, grünen 
Filz kleiner AI genarten überzogen .waren. 

Erst als die Sonne weif er heraufstieg und wir von weiterem 
Sammeln hier wenig Neues mehr erwarten konnten, machten wir 
uns wieder auf den Weg. Bald waren wir bei den nächsten Hü- 
geln angelangt, deren trockene, jetzt zur Frühlingszeit aber mit 
reicher Blumen -Vegetation geschmückten Abhänge die Einen ab- 
kötscherten, um die hier vorkommenden, für uns noch neuen Mal- 



^) Heterocerut geneicen»: SubparalMu», nigery antennU^ ped$bu$ 
€lytrarumqtte maeulü numerosis bene determinatis , abdominisque margine 
flavidii^ pube mieanie, aureo et argenteo variegatu» piligque denn* eredU 
Mubhirtu», prothorate tramveno, anguUs poitieu marig%nati$. Long. 2 IIb. 
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thiaen (diffuBus *) UDd omaiusj und Maltfaoden (M, forcipiferj, 
Traglops- und Anthodytes-Arten einzufangen, während die anderen 
die Wassertümpel unten ausfischten und mancherlei Hydroporen 
und Hydrophilen erbeuteten. Eine kleine Schlacht führte uns wei- 
ter in die Hügellaudschaft hinein, wo wir auf Brombeergestränch 
den interessanten, einer besonderen Untergattung zuzuzShlendeii 
DryophiltM raphaelensis sammelten^ auch die prSchtige Hyperajtu- 
caia mehrfach erbeuteten^ und endlich auf die Höhe selbst, von 
w^elcher man einen schönen Blick auf die grofse Stadt Sevilla mit 
ihren stolzen Thürmen Jiatte. Auf den Waldwiesen fingen wir 
mancherlei interessante Insekten, vor allem in Mehrzahl ein recht 
eigenthümliches Thier, den Repräsentanten einer neuen, mit Drilus 
in Verwandtschaft stehenden und von demselben durch einfache 
Mandibeln, zweigliedrige Labialpalpen und nach der Spitze hin ver- 
engte Flugeidecken abweichenden Gattung, die ich Paradrilus *) 
genannt habe. An den Bändern eines kleinen Baches wurde auch 
mancherlei an interessanten Uferkäfern erbeutet, namentlich Ocalea 
murina^ eine neue Comp«ocAt/u«-Art, und eine neue StaphyUnen- 
Gattung (Sunititf-artig, die Fühler ähnlich wie bei den Nitidulen) in 
einem Exemplare. Ziemlich spät am Abend kehrten wir, diesmal von 
der ^enufsreichen Excursion sehr befriedigt, nach Sevilla zurück. 

Nach einer kleinen Vormittags-Excursion, bei welcher nament- 
lich onter allerhand faulenden Vegetabilien, Kehricht und dgl. längs 
einer Mauer in der unmittelbaren Nähe der Stadt verschiedene Me- 
lasomen (wie Blaps^ Akts acuminaia^ Sclerum, Opatrum rusticum 
OL), sowie in einem kleinen Büschchen mancherlei Blumenkäfer ge- 
sammelt wurden, fuhren wir den 25. April nach der Hafenstadt 
Puerto de Santa Maria in der Nähe von Cadiz. Wir kamen spät 
Abends an, und fanden ein für spanische Verhältnisse recht gutes 
Unterkommen in der Fonda Vista alegre. 

Den nächsten Morgen wendeten wir uns der Meeresküste zn. 
Ein heftiger Sturm blies uns entgegen, er wirbelte den lockeren 

Z^),Malthinu$ d iffu ius: Fuicui , aniennarum ba$% , proihoracit 
tli$j femoribus omnibus basi pedibtaque anticii testaceig, pectorit la- 
teribus elytrorumque apice »ulphureis^ prothorace latitudine multo longiore, 
antror$um leviter dilatato^ laevigato^ elytrit irregulariier rugoso*punctati$, 
macula magna humerali pallide lutea^ diffusa. — LoDg. \\ — Ij lin. 
Habitat in Andalusia. (Sevilla.) 
/') Paradrilu» opaeu$: Niger, opacut^ $ubtiliu$ dente granulato- 
punctatui^ tenuiter griBeo-pubeicem^ antennii brevibiti cratiiuiculii. Long 
14 lin. — Habitat in Andalutia. 

24» 
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Dünensand auf, peitschte ihn uns ins Gesicht, entf&hrte uns die 
Hute, flatterte mit den Kötschern, wehte ihren mühsam erlangten 
Inhalt in alle Lüfte und machte so alles Sammeln unergiebig und 
uobehaglich. Dennoch glückte es, nach und nach einzelne, vor 
dem Winde geschütztere Stellen aufzufinden, und der Ungunst des 
Wetters zum Trotze Ausbeute zu machen. Wäre es blos darauf 
angekommen, die Sanmielflaschen zu füllen, so würden wir schnell 
damit zu Stande gekommen sein, denn die beiden grofsen Pimelien 
fotniccUa und costata Wältig die wir zwischen Gräsern heram- 
laufend antrafen, waren in Menge vorhanden. Für uns als Samm- 
ler waren sie zwar ohne besonderen Werth; dagegen nahmen sie 
insofern unser Interesse in Anspruch^ als sie für die hiesige Fauna 
characteristisch sind, und als grofse, gefräfsige, bisweilen in Unzahl 
auftretende Thiere jedenfalls keine unbedeutende Rolle im Haushalte 
der Natur spielen. Sie lieben das volle Tageslicht und verstecken 
sich, sobald die Wolken überhand nehmen, während sie sich im 
warmen Sonnenschein geweckter und lebhafter zeigen, als es ihre 
plumpe Gestalt vermuthen liefs. Behender, aber viel seltener fand 
sich Zophosiß avharbicularisy nicht selten Teni. emarginata Kraatz, 
einzeln Tentyria gcidUana^ Erodius Ubialis L. Letzterer war vor- 
zugsweise auf trockenem Sande anzutreffen, in welchem er eigen- 
thümliche Fährten bildet, in der Weise, dafs der den Boden berüh- 
rende Leib eine flache Furche im Sande ziehj; und die Beine jeder- 
seits neben derselben feine Zickzacklinien eingraben. 

Die ansehnliche ^kis granuUfera Sahlb. fand sich fast aus- 
schliefslich in einem Weingarten^ zugleich mit der seltenen Varietät 
Bayardi Sol. und einzelnen Stücken, welche sich kaum oder gar 
nicht von acuminata unterscheiden lassen. 

An solchen Stellen, die besonderen Schutz vor dem Winde 
hatten, fanden sich einige todte und lebende Exemplare der seltenen 
Cetofiia femoraia 1 1 1 . 

An den Rändern eines unter Wasser gesetzten Reisfeldes trafen 
wir auch Pheropsophus hispanicus. Diese ansehnliche Art findet sich 
bis an den Kopf in dem feuchten Sande vergraben und kommt 
leicht hervor, wenn man die obere Schicht mit den Händen weg- 
schiebt. Nicht selten trafen wir auf diese Weise fünf bis zehn 
Stück auf einmal bunt durch einander laufend, und mit deutlli^h 
vernehmbarem Geräusch eine stark säurehaltige, dunstf5rmig zer- 
theilte Flüssigkeit explodirend, die den zugreifenden Finger unter 
lebhaft brennendem Gefühle für mehrere Tage dunkel braunroth 
beizte. Dafs sich das Thier dadurch vor den AngrifiFen kleiner 
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Feinde, etwa Mäuse oder Vagel, schützen kann, ist mir nicht un- 
wahrscheinlich, zumal da es im Stande ist, eine Anzahl Explosio- 
nen schnell aufeinander folgen zu lassen, und den Angreifer auf 
diese Weise mit einer ansehnlichen Ladung von Aetzstoff, — der 
noch dazu einen scharfen, unangenehmen, an den mancher Blaps- 
arten erinnernden, Geruch hat — , zu überschütten. 

Die Gattung oder Artengrappe ^ welcher Pheropsophus hispa- 
nicus angehört, findet bekanntlich in den heifsesten Gegenden der 
Erde, namentlich Afrika's ihre eigentliche Heimath, und hat in der 
That ein so exotisches Gepräge, dafs sein Vorkommen in Spanien, 
ebenso wie das mehrerer anderer afrikanischen Typen, füglich mit 
der geologischen Hypothese, oder Thatsache, dafs Spanien bis zu 
den jüngsten Perioden der Tertiärzeit von Europa gesondert und 
mit Afrika verbunden gewesen ist, in Zusammenhang gebracht wer- 
den kaun. 

Zwischen den Wurzeln einzelner Sträucher oder zwischen kraat- 
artigen Dunenpflanzen waren ausgezeichnete Ptinen, Hypera- Arien 
nur leider in spärlichen Exemplaren anzutreffen, und in einem Kie- 
ferwäldchen Apion argentatum^ sowie ein hübscher Tychius auf 
einer Genista, auf anderen Pflanzen ein zierlicher, noch unbeschrie- 
bener CA aropu«, Anihaxia ferulae, Charopus glaber '), Daaytea ter^ 
minalia^ in besonders kleinen Exemplaren Crypiocephalus ceUiberi" 
ctts etc.; auf den Zweigen junger Kiefern Brachyderea suturalia 
und in grofser Menge und zahlreichen Varietäten Cardiophorus bi" 
punctaius. 

Den folgenden Tag, ebenfalls bei höchst lästigem Winde, über- 
schritten wir den Meeresarm, welcher die Halbinsel von Cadiz von 
Puerto de Santa Maria trennt, und verfolgten dann eine Strecke 
lang den Damm der Eisenbahn. In dem vom Meere angeschwemm- 
ten Geniste und im seichten Wasser der Lagunen fanden sich hier 
vor Allem Ochthebien in enormen Schaaren.« Die Zahlen, die sich 
ergeben, wenn man die Masse dieser Thiere in einer einzelnen Hand 
von Angeschwemmtem und dann die Masse des letzteren auf den 
ausgedehnten Localitäten berechnet, gehen geradezu in das Fabel- 



/') Charopus glaber: Nitidulus, pube brevissima, vix conspicua 
pjrce adspertus^ niger^ antennarum ba»i subtettacea^ prothorace cordatOj 
lateribus antice rqtundato, baii$ versui angu$tatOy pone medium, tram- 
veriim depretto^ bati late emarginato, — Long. 1 lin. 

Mas: tatet. 

Habitat in Andalasia, prope Gades, Granadam etc. 
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hafte und würden sich nur nach Miliioneo abschätzen lassen. Ro- 
senhauer macht in Betreif des OchthebiuB noiabilis eine ähnliche 
Bemerkung, es ist aber merkwürdige, dafs wir vou dieser schönen 
Art, die Will bei Cadiz in so unglaublich grofsen Massen angetrof- 
fen hatte, nur ganz vereinzelte Stücke auffanden, während die 
Hauptmasse der von uns gesammelten Ochthebien einer Art (O- 
serraius) angehörte, die zwar ebenfalls von Rosenhaner beschriebeo 
worden ist, die aber sein Sammler am Meere bei Cadiz gar nichU 
sondern an einer Quelle bei Cartama sehr selten gefunden hatte. 

Interessant, wenn auch nicht gerade artenreich, war die Aas- 
bente an dem Eisenbahndamme. Auf den sehr verschiedenen blü- 
henden Gewächsen fanden wir eine Anzahl Blumen-liebende Käfer^ 
namentlich Aiiagenus trifasciaius^ Trogoderma^ auf einer Art 
Scrophularia mehrere hübsche Cionus- und fi^mne/ron- Arten, an 
lichten Stellen im Eaeferwalde, Meligeihes Lamii Rosen h., Dasy- 
ten, Anihicus 'Arien ^ Pachybrachen und dgl. Cadiz besuchten wir 
am 28sten. Eine prächtige lebendige Handelsstadt, mit hohen, rein- 
lich weifsen Häusern und einem herrlichen Blick auf den atlanti- 
schen Ocean, aber für den Entomologen, wie es uns scheinen wollte 
ungünstig gelegen, weil Befestigungen, Hafen -Anlagen und der^. 
den schmalen Raum auf der Spitze der langen Halbinsel, wo Cadiz 
liegt, fast ganz einnehmen und wenig Raum für entomologische 
Locali täten übrig lassen. 

Die Gesellschaft trennte sich hier auf einige Tage, indem Graf 
HofiPmannsegg und Dr. Kraatz in Chiciana zu sammeln und dann 
das am Sonntage, den 30. Mai, stattfindende Stiergefecht anzusehen 
beschlossen. 

Chiciana ist in der eotomologischen Weit durch die schönen 
Sammlungen, die Dr. Staudinger hier gemacht hat, wohlbekannt« 
lieferte aber, vielleicht nicht recht günstiger Witterung halber, we- 
niger als wir erwartet hatten. Das Interessanteste war die schöiM^ 
CUiela Ovulum^ in einigen Exemplaren, ein neuer Aiialua ^) und 
endlich eine Anzahl schöner Stücke der Hypera fuscaia. 

Unterdessen waren Müller und ich nach Cordoba zurückgekehrt, 
wo wir die Freude hatten, Herrn Seidlitz, der inzwischen aus Dor- 
pat hier angelangt war, zu treffen, und am 1. Mai stiefsen auch die 
in Cadiz zurückgebliebenen Reisegefährten wieder zu uns. 



M) Attalus gracilis: Niger y prothorace subtrantveno^ limbo mar- 
ginali latiorg et ba$ali tenuiuimo testacetSy elytri$ cyaneii, — Long. 
H lin. Mas: aniennii elongatity tub$erratii. 
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Von den um Oordoba gemachten fixcursionen richteten sich' 
zwei nach dem Fiulstbale des Qus^dajoz. Die eine davon wurde 
mehr der Recognition der Gegend halber am 29. April unternom- 
men. Es regnete den ganzen Tag, bald schwächer, bald heftiger, 
aber unausgesetzt, so dafs, nachdem wir uns von dem Vorkommen 
einiger interessanter Käfer am Flufsufer überzeugt und, von oben 
bis unten durchnäfst, ein halb durchweichtes Mittagsmahl unter re- 
gentriefenden Bäumen eingenommen hatten, wir schon am Nachmit- 
tage nach Cordoba zurückkehrten. 

Das inzwischen freundlicher gewordene Wetter gestattete hier 
noch eine kleine Ausbeute am Quadalquivir, unter welcher vor al- 
lem die seltene Chevrolaiia insignis zu nennen ist, die einmal, aber 
auf der ganzen Excursion nicht wieder, gefangen wurde. 

Die zweite Excursion am 2. Mai war vom Wetter begünstigt. 
Zwar dehnte sich der Weg von Cordoba zur Quadajozb rücke, der 
durch ziemlich langweiligen Diluvialboden erst in der Ebene^ dann 
über die niederen Hügel, welche den einen Abhang des Quadajoz- 
thales bilden, führt, beträchtlich, und die Sonne schien, da wir dies- 
mal etwas verspätet im Vormittage aufgebrochen waren, drückend 
heifs auf der staubigen Strafse; am Ziele angelangt, wurden wir 
aber durch den Fang des Heieroderes algerinus^ eines bisher in 
Europa nur ganz einzeln aufgefundenen, schönen Elateriden, und vor 
Allem durch zahlreiche Heteroceren entschädigt. 

Heierocerus holosericeus war in den breiartig weichen Lehm- 
ablagerungen am Einflufs eines kleinen Nebenflnfschens in den Qua- 
dajoz gemein. Anfangs wollte der Fang nicht recht glücken, als 
wir uns aber theiiweise ausgezogen hatten, und rücksichtslos in die 
Schlickmassen und in das Wasser hineinwadeten , konnten wir das 
Thier, das vermöge der öligen Aussonderungen seines sammetartig 
schimmernden Haarüberzuges mitten im Schmutze sich völlig unbe- 
rührt und sauber erhält, in Masse sammeln. Uebrigens waren diese 
Heteroceren überaus lebendig und so flugbereit, dafs die meisten 
abflogen, ehe sie erfafst werden konnten, und formlich über dem 
Flufsufer schwärmten, sobald man an ihre dicht durcheinander lau- 
fenden Gänge mit der Hand oder mit dem Fufse rührte. Die mei- 
sten Exemplare wurden daher auch schliefslich mit Hilfe des Kut- 
schers im Fluge gefangen. Bei weitem seltener war H. flavidus^ 
welcher etwas trockneren, leicht sandhaltigen Lehm vorzog, am 
sparsamsten kam U, curtus Rosenh. vor. Im Uebrigen war die 
Uferfauna im Vergleich zu der eines deutschen Flufsufers nicht ge- 
rade besonders reich zu nennen, bemerkenswerthere Vorkommnisse 
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waren: Sienoiophus marginaius^ einige Dyschlrien, Tribtdus scaphi' 
diformis, mehrere Trogophloeus- Arten^ auch einige Tacbyusen. 

Mehrere Male haben wir die Sierra de Cordoba besucht, eine 
Gebirgskette, die^ als einer der Ausläufer der Sierra Morena, sich 
im Westen der Stadt hinzieht und ohne Schwierigkeit in ein paar 
Standen erreicht werden kann. Die Vegetation auf diesen nur zum 
kleinsten Theile cultivirten Bergen ist überaus üppig und mannicb- 
faltig. Schon am Fufse des Gebirges findet man verschiedene Eichen- 
arten, von denen man die Polydrusen impressifrons^ setifrons, cer- 
vinus und mollis abklopfen kann, auch niederes Gestrüpp, nament- 
lich von Hex, worauf der prächtige Cryptocephalus Ramburii^ so- 
wie Pachybrachys regius zu finden ist, die Abhänge aber sind mit 
zahllosen Büschen von Hex, Pistacien, Myrthen, Lorbeer, wildem 
Oelbaum, Granaten überdeckt und dazwischen giebt es wiesenartige 
Flächen mit Kräutern und Blumen aller Art. 

Es konnte nicht fehlen, dafs wir bei einer so reichen und eigen- 
thümlichen Vegetation in einem verhältnifsmälsig noch wenig darch- 
forschten Lande manche interessanie und für die Wissenschaft neue 
Art erbeuteten. Besonders beherbergten die Ilexsträucher zwischen 
ihren stachlichen harten Blättern eine zahlreiche und mannigfaltige 
Käferwelt. Man begreift nicht, was gerade dieses Laub Anziehen- 
des für die Insekten haben mag, wenn es nicht etwa der Schutz 
ist, den die starren Zweige und ihre stachelnden Blätter gegen ver- 
folgende Vögel darbieten können. Unter der Ilexfauna nenne ich 
beispielsweise die Malihiniis fascialus var. seriepunciaius» haUeaius^) 
viiellinus*), ßiäicomis n. sp. ') (sehr selten), Mallhodes fordpifery 



I ^) Malthinus balteattts. Eine wohl begründete Species, deren Arl- 
rechte mit Unrecht bezweifelt worden sind. Das Männchen unterscheidet 
sich leicht durch die in der zweiten Hälfte am Innenrande unter einem 
stumpfen Winkel erweiterten Hinterschienen. 

1^) Malthinus vitellinut: TettaceoflavuM , oculis nigru^ eliftrit 
itriatopunctatiif iubinfutcatis, apiee flavis^ prothorace transversa^ antrar- 
sum magis* basin versus minus angustato, canaliculato. — Long. 1| lin. 

Mas: tibiis posticis margine interna apicem versus leviter angulatim 
äilatatis. 

Habitat in Andalusiae montosis. 

^) Malthinus longicornis: Niger, prothorace testaceo submaeu- 

elytris apice sulphureis^ pectore abdomineque flavo-variegatis^ protho- 
race longitudine multo latiore^ antrorsum vix angustato, antennis marü 
corporis longitudine, incrassatis. — Long. 2 — 2^ lin. 

Habitat in Andalusiae montibus. 



latb-, 



' 
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Aiialus piciusy tdicis^ Hypebaeus pius^)^ Auleies puhescens. Auf 
Cistusbluthen , wenn man sie in den Kötscher oder in den Fang- 
schirm abschüttelte, fand sich Lobonyx cuneus und Haplocnemus aft- 
dalusicus in Menge, seltener Maiachius limbifer^ Piinus^ einige Arien, 
Brachyderes scuiellaris n. sp. etc. Man worde sich aber irren, wollte 
nian glauben, es gälte hier nur, mühelos die Insektenschätze eiozu- 
erndten. Nur consequenter Flelfs beim Sammeln liefs uns endlich 
eine ansehnliche Ausbeute zusammenbringen. Jede sich darbietende 
Gelegenheit zum Sammeln wurde benutzt, denn das, was dem Einen 
vielleicht entgangen wäre, beachtete der Andere. So lieferten uns 
die Ufer der Gebirgsbäche einen Masiigus^ Oresiia Kraatzii^ Sie- 
nus cordaius und mancherlei Anderes; von der Unterseite der 
Steine, im sonnendurchwärmten Gewässer kleiner Bäche eines, Berg- 
hanges worde eine neue ausgezeichnete Hydraena^) abgelesen, aus 
den Algen kleiner Flüsse Limnius rivularis, Limnebius evanescens ^) 
herausgesucht und an ihren Ufern Bembidium coeruieum^ HomcUsla 
Jluviatilis^ fragilis etc. aufgefunden. Die Zweige alter Oelbäume 
boten den interessanten Conopalpus brevicollis in ziemlicher Anzahl, 
auch zur Untergattung Mhagonycha gehörende CanMaris-Arten, C. 
pairicia*) und Fairmairei^ und in einem einzelnen Stücke den 
durch seine gekämmten Fühler so überaus ausgezeichneten Mala' 
chius hispanus Perris, unter Steinen war es im Allgemeinen sehr 
todt, doch fanden wir einen Cyrtonüs^ einige Heleromeren und we- 
nige Carabicinen, während unter Ameisen Coluocera^ Merophysia^ 



/^) Uypebaeu$ pius: Niger ^ nitididus, elytri» cyaneii, antennarum 
baii pedibusque tettaceitj prothoracis elytrorumque apice iestaceit. — Long. 
1 Hd. 

Mas: elytris appendiculatisy ad angulum apicalem intemum impressit. 

Habitat in Hispaniae montibus, prope Cordobam (Ksw.) in montibns 
„de Gredos^' (Seidlitz.) 

^) Hydraena exarata: Oblonga^ brunnea^ antennii, ore pedibiuque 
tettacei$, prothorace tramverso, $ubcordato, ruguloio -punctata ^ elytri» 
punctorum »triis sex, intergtitiis elevatis, subcoitatis. — Long. ^ lin. 

Habitat in riYolis montiam Andalasiae prope Cordubam. 

*) Limnebiu» evanescens: elongato-ovatuM, nigro-piceui , glaber, 
niiidulu$, elytri$ omnium substitisiime transver$im ruguloiis. — Long. | lin. 

Habitat in rivalis probe Cordobam. 
I*) Canthari» (Rhagonycha) patricia: Nigra, capite antice^ 
antennarum basiy prothorace latitudine vix longiore, elytri» pedibusque 
testaceis. — Long. 3} lin. 

Habitat in Andalusia. 
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Dinarda nigriia^ Uetaerius hispanicus^ Scydmaenus consfncuus (letz- 
terer wobl blo8 zuföllig in dieser Gesellschaft vorkommeod) aii%e- 
fanden wurden. 

Doppelt genafsreich waren nach den Anstrengungen soldien 
Sammeins die kurzen Rahepansen, die man sich gönnte, etwa um 
ein bescheidenes Mahl zu halten, oder sich sonst zu erhoteo. Dj 
lagern wir uns unter einem schattenden Baum oder hinter eimsm 
biuthengeschmückten Strauch, die warme Luft umweht ans aronof 
tisch, das ferne Rauschen eines Baches tönt aus der Tiefe, aber ver- 
gebens suchen wir seinen Lauf zwischen der dichten Wildnifs von 
Büschen und Schlingpflanzen zu erspähen, die seine Ufer umwocIierD. 
Es ist ein abgeschiedenes Gebirgsthal, in das wir hineinblicken, vor 
uns leuchten prächtig zwischen dunkelgrünem Laube unzählige gro&e 
blendend weilse Cistusrosen, mannshohes Gebüsch und lichter Laub- 
wald bekleidet die Thalwände, auf den Höhen breiten lichte Pinien- 
gehölze ihre durchsichtigen Zweige und über dem allen giefst die 
spanische Sonne ihr energisches Licht aus. Oder wir lassen too 
einem vorspringenden Felsen neben einem kleinen Bergkloster deo 
Blick hinabgleiten über das Gewirr immergrüner Sträucher, zu da 
fruchtprangenden Orangengärten an den Gebirgshängen und weits 
hin zu den gedehnten Häusergruppen und ragenden ThürmeD da 
,alten Cordoba, mitten in der bebauten und doch so menschen- 
leeren Ebene mit ihren Feldern und Oelbaumcu itareu und dem 
Quadalquivir^ dessen glänzender Spiegel da und dort aus dem Grön 
hervorleuchtet; und endlich bis hin zu den duftig blauen zackigen 
Bergen des fernen Hochlandes von Andalusien. 

Am 8. Mai brachen wir mit der Diligence nach Andii/ar «af. 
Ueber die grünen Quadalquivirauen und die dunklen Hagelreihen 
der Sierra de Cordoba flogen bald Wolkeuschatten , bald Soimen- 
blicke und lielsen wechselnde Licbteffecte über die Landschaft glei- 
ten, in der graziöse, wie ein Saatfeld im *Winde wogende, Silber- 
weis glänzende Laubmassen stattlicher Pappeln den Lauf des Hao^t- 
Stroms Andalusiens bezeichneten. 

In der Nacht erst langten wir in Andujar an, wo w^ir zwar 
leidlich gutes Unterkommen fanden ^ aber auf das Unverschämteste 
übertheuert wurden. Nicht ohne Mühe erhielten wir am andern 
Morgen 8 Maulthiere und Pferde, mit denen wir selbst und unser 
Gepäck nach Jaen gebracht werden sollten. Es war 11 Uhr Vor- 
mittags geworden, als wir endlich fortkamen, und wir ritten mit 
Ausnahme eines halbstündigen Mittagsessens im Freien unanterbrochen 
bis Abends 11 Uhr. Der gröfste Theil des Weges war einförmig 
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and laogweilig, nur einzelne kleine Städte oder Dörfer, die auf 
steilen Hageln recht malerisch daliegen, bieten eine kleine Abwech- 
selung. Gegen Abend, als wir uns dem Ziele der Reise und den 
Gebirgen mehr näherten, wurde die Gegend interessanter, indessen 
brach die Nacht schnell herein, so dafs wir wenig davon zu sehen 
bekamen. Der Tag war windig und kalt, und als wir in das Ge- 
birge kamen, wurden wir auch einige Male stark beregnet; dazu war der 
Weg zum Theil in entsetzlichem Zustande > so dafs die Thiere bis 
über die Knie in dem weichen Lehme versanken und nur langsam, 
auch nicht ohne alle Fährlichkeiten und kleine Unfälle vorwärts 
kamen. Endlich langten wir müde, regennafs, durchfroren und hung- 
rig, bei alledem aber in heiterer Stimmung, in Jaen an. Die Stu- 
ben im hiesigen Gasthause waren freundlich und licht, die Betten 
gut, die Leute gefällig» das Essen wenigstens warm, der Wein trink- 
bar, die Preise billig, unsere Ansprüche an Comfgrt mäfsig, was 
bedurfte es mehr, uns den Aufenthalt hier behaglich zu machen. 

Die Stadt liegt überaus maleiisch unmittelbar am Fufse kühn 
emporragender Kalkberge, um deren schro£fe Felsenhöhen, obgleich 
der menschenbelebten Stadt ganz nahe, unaufhörlich zahlreiche 
Thurmfalken und einige grofse Geier schwebten. Der nächste 
Gipfel trägt ein imposantes, theil weise in Ruinen liegendes Casteli 
und rings herum fügen sich rebenbebaute oder sonst cultivirte Hü- 
gel, schön aufsteigende Berge und vielgipflige Gebirgszüge am Ho- 
rizonte zu einer reichen Landschaft zusammen, für welche die Stadt 
selbst mit der prunkenden Kathedrale und den staffelartig sich auf- 
bauenden Häusern, sowie die Flufsthäler des Jaen und Tercero mit 
ihrer reichen Baum- und Garten Vegetation einen wirkungsreichen 
Vorgrund abgeben. Wenn der Abendhimmel die glühenden Farben- 
töne des Südens darüber ausgiefst und Berg und Thal, da, wo ihre 
Abwechselung vielleicht zu unruhig wirkt, harmonisch verschmilzt, 
ist das Bild von wunderbarer Schönheit, und gern läfst auch der 
Sammler einmal das Fauggeräth ruhen, um sich dem Zauber dieser 
Natur völlig hinzugeben. 

Unsere entomologischen Ausflüge richteten sich zunächst in die 
Bergschluchten hinter der Stadt. Die Blumen hieferten hier als 
charakteristische Insekten den grofsen Haplocnemus rugulosiu^ Amau- 
ronia hispana^ Doiichosoma illustre etc., von blühenden Schlehdorn 
wurde CantharU quadricollis^ Ebaeus cyaneus, Danacea atripes und 
nana, von blühenden Korkeichen in ganzen Schaaren der schön 
stahlblaue Luperus ahdominalie^ Canlharis quercicola^ Quedius cur- 
ius und Poiydrosen abgeklopft; mit dem Kölscher wurde Oreetia 
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KraaiAii erbeutet^ unter Ameisen Dinarda defiiaia, Mtfrmedonia 
fulgida, Cuolocera^ Merophysia und 4 Arten Caiopomorphus ge. 
funden. 

Am Ufer des Jaenfliisses sammelten wir unter angeschwemm- 
tem Geniste Heteroderes algerinus und Silesis ruiilipennis in Mehr. 
zahl, ebenso einige TrogopMoeen^ Bembidium globulum^ Tachyusa fe- 
rialis, Falagria formosa Rosenh.^ und eine ganze Anzahl recht io. 
teressanter Uferkäfer. An sumpfigen Stellen waren auf Gräsern und 
Schilf Cercus d€tlmatinusj sowie ein, wie ich glaube, neuer JVano- 
phyes in einiger Anzahl vorhanden, aber vorzüglich fand sich auf 
Tamarisken, deren es hier verschiedene, uns leider nicht gehörig 
bekannte Arten giebt, ein unglaublich reiches Insektenleben. Man 
klopfte tausende von JSanophyen von den Zweigen {Nan. langni- 
du8^ posticus^ pallidulus und nitidulus). welche ohne Ausnahme der 
von mir aufgestellten Untergattung Nanophyes i. sp. angehören. 
Viel einzelner fanden sich ein Paar Contalu« -Arten und in einiger 
Zahl ein winziger, dem Farbensysteme nach mit diesem bunten 
Thiere übereinstimmender Erirhinide, der jedenfalls mit Gernnorhi- 
nu8 Chevrolat nahe verwandt, wenn nicht identisch, der Art nafi( 
aber wohl jedenfalls neu ist. Auch Scymnus Kiesenwetteri MüU^ 
eine in den Sammlungen, wie es scheint, noch wenig verbreitete 
Art, wurde einzeln unter den Schaaren von JSanophyen ange- 
troffen. 

Ich weifs nicht, ob schon irgend wo auf die schönen Anpas- 
sungen aufmerksam gemacht worden ist, die bei den auf Tamarisken 
lebenden Insekten wahrzunehmen sind. Die strohgelben Nanophyen 
gleichen in der Färbung und Form in dem Grade den verwelkten 
Tamariskenblüthen, zwischen denen sie sich aufzuhalten pflegen^ 
sowie den Früchten der Pflanze, in denen sie sich entwickeln und 
deren Kugelgestalt sie wiederholen, dafs es unglaublich schwer hält, 
sie zwischen denselben herauszuerkennen, wenn nicht die Bewegna- 
«gen das Thier verrathen; und in noch auffallenderer Weise sVirn- 
men die Arten der Gattung Coniaius, die, soviel bekannt, sämmtlicb 
auf Tamarisken leben, zu der Pflanze, auf welche sie von der Na- 
tur angewiesen sind. Denn die für diese Käfer charakteristische 
Zeichnung von schräg convergirenden Flecken auf den Flügeldecken 
ahmt die dachziegelartig geordneten Schuppenblätter des Strauches 
nach. Ganz dieselbe Farbenmischung und Zeichnung findet man bei 
verschiedeneu andern auf Tamarisken lebenden Insekten, namentlich 
einer Wanze und einer Raupe wieder, und auch bei dem oben er- 
wähnten kleinen Erirhiniden ist sie vorhanden, so dafs sich das 
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Thier insoweit von dem gewöhnlichen Typus dieser Gruppe ent- 
fernt und heim ersten Blick in die Nähe von Coniaius gestellt wer- 
den würde. 

Bei einem unserer Ausfliige machten wir die Bekanntschaft eines 
jungen Andalusiers, der durch steine Ungewöhnlich malerische Er- 
scheinung unsere Aufmerksamkeit auf sich gezogen hatte. Es war 
ein schöner, junger Mann mit schwarzen, lebendig umherflankiren- 
den Augen. Den kleidsamen andalusischen Hut trug er rings herum 
mit hübschen Feldrosen besteckt, dazu eine kurze schwarze Jacke, 
unterhalb des Knie's an der Seite aufgeschlitzte Hosen und eine 
breite rothe Schärpe um den Leib. Sein Beruf als guarda de campo, 
Feldhüter, hatte ihn in der ganzen Gegend bekannt gemacht^ und 
da er sich für unser Insektensammeln lebhaft interessirte, empfahl 
er uns dringend einen Ausflug nach der Sierra de Jaen, von deren 
Naturschönheiten er Wunderdinge zu berichten wufste. So wurde 
er die Veranlassung zu einer ebenso interessanten als lohnenden 
Excursion nach diesen schönen Bergen. , 

In Begleitung eines mit den nöthigsten Effecten und Lebens- 
mitteln beladenen Maulthiers und eines Treibers dazu machten wir 
uns am Morgen des 13. Mai dahin auf. 

Der Weg' führte ziemlich direct auf die hohen Kalkgebirge 
im Süden der Stadt zu, von deren Gipfel noch einzelne Schnee- 
flocken herableuchteten, und war leidlich; auch meldete ein 
Denkmal auf einer steilen Anhöhe, dafs Karl HL (padre de sus 
pueblos) die Strafse hergestellt habe. Indessen hatte sie doch 
selbst für Saumthiere und Fufsgänger ihre bedenklichen Stellen, da 
wo etwa die frühere Pflasterung halb zerstört war und scharfkan- 
tige rollende Steine keinen sicheren Tritt zuliefsen. Die Blicke 
von der Höhe auf der einen Seite nach dem pittoresken Berglande 
von Jaen, und nach einem grofsartigen Felsenthor, das einem rau- 
schenden Bergstrome den Weg in das niedere Land öffnet, und auf 
der andern Seite in die Gebirge, waren herrlich. Weiterhin traten 
wir in ein Thal voll hochromantischer Schönheit ein. Hier standen 
ungeheure Kalkfelsen mit senkrecht abstürzenden zerklüfteten Wän- 
den, dort senkten sich bebuschte Berglehnen oder steilere Hänge, von 
phantastischen Klippen überragt, in den Thalgrund; von einem vor- 
springenden Felsenberge blickte eine Burgruin« herab und ein rascher 
Bergstrom zwängte seine hellblauen schäumen Gewässer durch ein 
trümmerverengtes Bett oder breitete sich friedlicher in einer Thal- 
weiterüng aus. 

Anfangs war die Gegend noch kahl oder doch baamarm, beim 
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weiteren Vordringen kamen wir aber an Pinienwälder, an Gruppen 
von immergrünen Eichen, and endlieh am einzelne köstliche 6e- 
birgsquellen an mächtige Laabbäun^e. Da wurde geraht. anter trao- 
liebem GepiaadiBr eine Erfrischung genossen und aus der schatten- 
reichen Frische schweifte der Blick hinüber zu den steil aufsteigen- 
den sonnigen Felsenzinnen der gegenüberliegenden Thalwand. Za- 
letzt verliefsen wir, rechts abbiegend, das Flufstbal, der Weg klet- 
terte einen vorliegenden Bergrücken ziemlich steil empor and nach- 
dem wir seine Pafshöhe und damit die höhere Tbaistofe erreicht 
hatten, gelangten wir in ein etwas frei<;res, wenn auch noch sehr 
anebenes Terrain, voll schöner Waldvegetation und zahlreichen, in 
▼oller Blüthe stehenden Sträachern von Pranas und Craetaegas, 
Genista-Arten, Korkeichen a. dergl., aach nach kurzer Wanderung 
an den Ort anserer Bestimmang, dem Cortijo (Gehöfte) de Ca- 
staneros. 

Nach and nach kamen seine Bewohner herbei und sagten uns 
ihre Gastfreundschaft zu, worauf wir noch eine abendliche Excur- 
sion uoternabmen. Stuben waren freilich nicht für ans vorhanden, 
in der Küche aber fanden wir die Familie des Hausherrn und die 
sonstige Hausgenossenschaft vereinigt. Den Ehrenplatz in der Mitte 
dieses Raumes nahmen zunächst eine Anzahl Schweine ein, die hier 
mit Wohlgefallen das ihnen bereitete Mahl verzehrten und freund- 
lieh geduldet wurden. Denn ländlich ist sittlich. So weit uns 
Platz blieb, nahmen wir rings an den Wänden Platz und warteten 
bis die Hausthiere gesättigt und die Ziegen draufsen gemolken wa- 
ren, worauf wir unser Abendbrod genau da, wo es vorher die 
Schweine gethan hatten , einnahmen. Auf dergleichen muis sich 
der reisende Naturforscher in den abgelegneren Gegenden Spaniens 
gefafst machen. Uebrigens war hier die Sache, da man vorher 
tüchtig den Besen brauchte und uns Tische und Stühle, auch sogar 
ein> reinliches Tischtuch gewährte, im Grunde gar nicht so schlimm, 
denn die Menschen waren freundlich und gut. 

Bei alledem zogen wir es vor, anstatt unter Dach und Fach, 
im Freien vn übernachten, wozu wir einen grasreichen, durch Fels- 
blöcke und dichtes blüthenbedecktes Schlehdorngebüsch vor dem 
Winde geschützten Platz ansersehen hatten. Jeder richtete sieb 
mit den Plaids und sonstigen Decken so gut es geben wollte ein, 
und wenn auch die weniger Reisegeübten unter uns die Erfahrung 
gemacht hatten, da£s das Lager auf die Dauer einer ganzen Nacht 
hart, die Hüllen nicht warm, der Schlaf unruhig gewesen war, so 
wachte doch alles am andern Morgen frisch und gesund auf und 
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giDg manter an die Aufgabe dea Sammelos. Zuerst worden die 
nächsten Localitäten explorirt und von den Bäamen und Sträuchen 
mancherlei an Malacodermen, Melyriden. Ptiniden u. dergi. abge- 
klopft, auch viel nach Ameisenkäfern gesucht, nachdem Herr Müller 
hier unter einer Colonie der Pheidole megacephala F. (Oecophihora 
domestica Heer) den ausgezeichneten Patusus Favieri entdeckt hatte. 
Der Käfer kommt vorzugsweise in den gröfseren, dicht bevölkerten 
Colonien dieser Ameise vor, und ist in seinen Bewegungen langsam, 
auch schwer in dem Gewimmel der Ameisen zu entdecken, weil 
er in der Färbung^ dem eigenthümlicben Glänze und sogar in der 
Form einzelner Körpertheile mit ihnen, besonders mit den grofsköpfi- 
gen Soldaten, übereinstimmt. Er ist gegenwärtig im Grunde gar 
nicht mehr so selten, um ihm einen aufserordentlichen Werth bei- 
legen zu können, verleitete uns aber doch, auf ^seine Jagd eine im 
Verhältnifs zu der geringen Ausbeute lange Zeit zu verwenden. 
Die Pheidole scheint bei Anlegung ihrer Baue flach auf den Boden 
aufliegende Kalksteine mit poröser Oberfläche zu lieben, wenigstens 
konnte man mit ziemlicher Bestimmtheit darauf rechnen, unter 
jedem Steine dieser Art eine Colonie der genannten Ameise anzu- 
treffen. Sie findet sich aber auch in den Häusern und ist hier ein 
sehr gefährlicher Gast. In Jaen war sie den einen Tag, ohne dafe 
wir vorher von ihrer Anwesenheit das Geringste bemerkt hatten, 
über unsere Insekten gerathen und hatte hier in der Zeit von we- 
nig Stunden ganze Reihen von eben fertig präparirten Käfern völlig 
sernagt. Die weichen Körper des Luperus abdominalis schienen 
ihnen besonders behagt zu haben, doch hatten sie auch härtere 
Käfer nicht verschmäht. Etwas Benzin vertrieb oder tödtete sie 
schnell und der Schaden war zu verschmerzen, da die verderbliche 
Invasion noch zeitig genug bemerkt worden war. In ähnlicher 
Weise gerieth dieselbe Ameise später in Madrid einmal über unsere 
Insektenvorräthe. Die Hauptexcursion führte uns eine der steilen 
Berglehnen in der Nähe des Cortijo hinauf Es war das eine an- 
strengende Tour, die gerade im heifsesten Sonnenschein unternom- 
men wurde. Wir gelangten so auf eine Art von Hochplateau und 
nach einigem Wandern in einer muldenartigen Vertiefung des Ter- 
rains zu reich bewässerten Wiesen. Ein starker Quell eiskalten 
Wassers ergofs sich hier in einen grofsen steinernen Trog. Un- 
verkennbar weidet während des Hochsommers Vieh auf diesen 
alpinen Triften, das hier zur Tränke kommt. Die Wiese hatte ein 
reiches Insektenleben, namentlich fand sich Homaloia umbontUa 
in groCser Menge, in einzelnen Stocken Honudoia Reyi Ksw., eine 
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Caloderaj und vor allem ein schl^ner Leiosomus^ der Riese unter 
seinen Gattungsgenossen und jedenfalls noch unbeschrieben. Wir 
sammelten ihn sorgfältig und brachten nach nnd nach eine ansehn- 
liche Zahl zusammen. An den mit üppigem Pflanzen wuchs besetz- 
ten Rändern eines kleinen Bachs kam ein hübscher grofser Uelodes 
(Cyphonide), in dem zarten Moose ebendaselbst Plaihysihelhus bre- 
vipennu und unter Steinen Bemhidium vor. Mit Seidlitz unternaiv 
ich dann noch eine kleine Tour wciterhinauf bis zu der nächstm 
vor uns liegenden Pafshöhe, wir sahen, oben angelangt, hier in einen 
ähnlichen, aber ausgedehnteren Wiesengrund, in welchen wir, der 
vorgerückten Tageszeit wegen, nicht mehr hinabsteigen koonten, 
obgleich er ziemlich versprechend aussah. Unter Steinen stuf der 
Pafshöhe fanden sich Zabrus roiundicoUis ^ sowie einzelne Helero- 
meren. Aber die Nebel, die unheimlich um die steilen Felsenlioben 
braatenund uns einzuhüllen drohten, mahnten«. endlich znm Rück- 
wege, der zögernd angetreten wurde und uns denn auch bei ein- 
tretender Dunkelheit zu unserm Cortijo zurückbrachte. Das Wetter 
. W9r . inzwischen so unsicher geworden, dafs wir uns entschÜefseir 
mufsten^ in der Rüche daselbst zu übernachten. .Allein je späfcr 
es am Abehde wurde, desto mehr belebte sich der Raum. Ah 
Hirten und Hirtenjungen der Umgegend schienen sich hier ein Ren- 
dezvous gegeben zu haben, die Hunde bellten, Katzen und ]ui^e 
Kätzchen trieben sich dazwischen herum, endlich erschienen noch 
eine Anzahl Frauen und Kinder jeden Alt^ej^ bTs zum Säuglinge 
herab. Die Situation war für übermüdete £^»mologen höchst un- 
hehaglich; indessen allmälig verliefen sich die Menschen, man brachte 
^(rohsäcke und Decken, legte mit praktischem Geschicke eine Reihe 
Stühle schräg mit der Lehne auf den Boden, um Kopfkissen zn bil- 
den nnd wir schliefen, zu unserer Vff-wunderung unbeLästigt von 
nächtlichem entomologischen Besuche, viel besser als wir gehofift 
hatten. 

Am 15. Mai ging^s nach Jaen zurück. Wiv brachten den gan- 
zen X^ auf den nur 5 Stunden weiten -Weg zu, indem wir aWe 
günstigen Localitäten möglichst ausbeuteten, und noch einmal die 
blühenden Eichen, Prunus, Crataegtts, Genista, Rosmarinus, Uexartea 
und dergleichen in die Fangschirme oder Kölscher abklopften, die 
Grasplätze abstreiften, mit dem Siebe Sammel versuche machten, da 
und dort einen Stein umwendeten und so erst spät am Abend naeb 
Jaen zurückkamen. Die AusbeutI, di^ wir heimbrachten, war reich- 
haltig und interessant und ergab eine beträchtliche Anzahl von ^r- 
ten, die uns bisher noch nicht vorgekommen waren; doch war sie 
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in dem allgemeinen Charakter von der um Jaen nicht sehr wesent- 
lich verschieden. Besonders reich hatten sich die BQsche von blä- 
hendem Rosmarin gezeigt, es wimmelte hier von AUalus uUcis^ 
Malthodes rosmarini n. sp., auch hübsche Haplocnemen, darunter 
neue Arten, fanden sich hier vor. Auf den Eichen war eine noch 
anbeschriebene Rhagonycha^ Cantharis guerceti ' ) in grofser Menge 
vorhanden, auf blühendem Crataegus Rhagonycha quadricoliis^ sel- 
ten, Orsoäacna humetaiis^ in Menge, auf Gras oder niederen Pflan- 
zen Haplocnemus limbipennis *)^ pellucens^)^ montivagus^ sämmtlich 
ziemlich selten, Piinus dilophits^ Charopus mullicaudis ^), Anihicus 
versicolor ^) und eine Anzahl Ti/rAtu«-Arlen , Corynetes geniculatus 
in einzelnen Exemplaren. Auf Juniperus fand sich Nanophyes irans- 
versus^ auf Kiefern Scythropus variogatue^ auf Genista Tychius spar- 
suius und Amauronia picta. ^•*ö'*^''*** 



/*) Cantharis (Rhagonycha) querceti: Nigra, pube minuM 
subtili cinerascens, ore prothoracisque quadrati lateribu» rufo-tettacei8, 
gegmentorum abdominalium marginibus albidis. — Long. 3 lin. - - 

Var. elytris luteii, - - 

Habitat in Andalusia (Sierra de Jaen) binc inde frequens. 
/') H. limbipennis: Oblongus, convexus, nitiduty aeneu$^ elytrorum 
limbo pedibutque rufo-lestacei», griseo-hirtus, prothorace tubtilius parciut, ' 
elytris fortiui crebrius punctatis^ antennis in utroque aexu breviusculia, 
tenuibus, obtuse strratis. — Long. 1^—14 lin. 

Habitat in Aodalusiae montibus. 
/^) H. pellucem: Breviusculut ^ pilis erectis futcit, in elytris ei 
Mu¥tus griteis, dense hirtus, griseo-pubescens, prothorace valde transi^m ^ 
subtiliter crebre, elytris profunde crebre punctatis, margine subtiliter ser- 
rulatis, piceo pellucidis, antennis tenuibus^ minus profunde serratis^ pedi- 
busque testaceis. — Long. 2 lin." 

Habitat in Andalosiae montibus. 

A ) Ch aropus multicaudis: iMgro - virescens , pube subtilissima 
subplumbeus , opacus, prothorace oblongo, laterihus leviter rotundato, ban 
haud productoy antennis ante basin flavis. — Long, l lin. _ ^ \ 

Mas: elytris oblongis, apice flavis^ intrusis, flavo ftigroqüe appffidR* y 
culatis, Spina majore setulisque 'non(iullis nigris instructis. 

Habitat in Andalusia (Sierra de Jaen, Cordoba, Granada). 

^) Anthicus versicolor: Niger, antennarum basi, tibiis tarsisque 

flaois, pube cinerea subtili, adpressa^ versicolore sericans, prothorace a basi 

ad medium subcylindrico , ante medii^n y-ot undato dilatato, densissim^ ru- 

guloso- punctata y coleopteris elongatd^övalibus , purum convexis. — Long. 

1 lin 

Habitat n Andalusia, prope Jaen, Granadtfn etc. 
Berl. Entomol. Zeitschr. IX. • « 25 
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Den 19. Mai Abends fahren wir in einer sogenannten Tartane 
von Jacn nach Granada ab. Wir hatten die Nacht gewählt, vveil 
wir am andern Morgen in der Venta de San Raphael, einem auf 
einem hohen Gebirgsrücken, Mitte Wegs zwischen Jaen und Gra- 
nada gelegenen Wirlhshause bleiben und den Tag über dort sam- 
meln wollten. Der Wagen erwies sich freilich als überaus uobe- 
qaem, ein grofser, plumper, zweirädriger Karren, in welchem die 
unten auf den Boden untergebrachten Gepäckstöcke die Sitze aV 
geben mufsten. Indessen am Morgen sollten wir an der Venta sein^ 
i deren Lage, nach der Karte zu urtheilen, ein entomologisclies I>o- 

I rado versprach. Nirgends aber sind wir auf unserer spanischen 

Reise schmerzlicher enttäuscht worden als gerade hier. Zwar hatte 
man von den Höhen einen wundervollen Blick auf die Sierra Ne- 
vada mit ihrer weit hiuabreichenden, blendenden Schneedecke, aber 
das Terrain selbst war trostlos öde, fast ganz baumlos, mit küm- 
merlichen Sträuchern, dürftigen Getreidefeldern, kahlen unfruchtba- 
ren Bergabhängen und dergleichen. Indessen, da wir nun einmal 
hier waren, versuchten wir gleichwohl an diesem öden Fleck Erde 
unser Giöck und erbeuteten denn auch endlich einige Insekten, vor- 
züglich in Menge auf einer blühenden Genista den eigentbümlichen 
MaUhodes validicomis und in einem einzelnen Exemplar den far 
die spanische Fauna meines Wissens noch neuen Sparedrus Otm- 
ftii. Abends 6 Uhr fuhren wir mit unserer Tartane weiter und 
beim Morgengrauen befanden wir uns in Granada, nachdem wir 
eine sehr unbehagliahe Nacht verbracht hatten. So grofs die Er- 
wartungen waren, mit denen wir diese gepriesene Stadt betraten, 
Granada hat ihnen entsprochen, ja die kühnsten Hoffnungen über- 
troffen. 

DaÜB man in Spanien an baumlose, kahle Gegenden gewöhnt 
worden ist und dafs wir noch zuletzt in der Venta de S. Raphael 
ein unerquickliches Beispiel solcher Landschaften erlebt hatten, 
mochte wohl dazu beitragen , dafs die Frische der hiesigen Baom- 
vegetation so entzückend wirkte, aber auch der Verwöhnteste wM 
Granada zu den schönsten Punkten der Erde rechnen. In reich 
gegliederten Gruppen lagert es seine malerischen Hänser, Kirchen 
und Thürme, seine epheubewachsenen Ruinen und alten Befesfi- 
guugsmanern zwischen blumenreichen Gärten und anmuthigen Bnsch- 
particn. Zwei rasche Gebirgsströme, der ansehnliche Jenil und der 
Darro durchströmen die bergige Landschaft und bewässern weiter- 
hin ein grünes vegetationsreiches Gartenland, das sicfar im Westen 
meilenweit ausbreitet und rings von herrlichen Gebirgszügen ein- 
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gefafst wird, die berühmte Veja von Grenada. Von den Höhen 
der Zigeunervorstadt sieht man über das tief eingeschnittene Thal 
des Darro hinüber nach den Sagenreichen Gärten des Generalife und 
der vielbesungenen Albambra, die steil über dem Flusse thront und 
ihre röthlich braun verwitterten Mauern aus einem Walde schlan- 
ker Laubbäume erhebt, während die Sierra Nevada mit ihren lang- 
gezogenen schneebedeckten Kämmen den Hintergrund des Bildes 
abgiebt. 

Wir wohnten in einem kleineren Gasthofe, der Fonda de Siete 
Suelos, unmittelbar neben der Alhambra und fanden hier alles, was 
man von einem guten Gasthause verlangen kann, namentlich einen 
Wirth, der mit gefälliger Aufdaerksamkeit allen unsern Wünschen 
zu entsprechen suchte. 

An den Aufsenmauern der Alhambra sammelten wir einige in- 
teressante Käfer, namentlich war Asida Solieri hier nicht selten, 
aber auch einige Het<ieriuS' Arien wurden hier unter Steinen ge- 
funden. In dem Darrothale auf dem Wege nach der Fuenta de 
los avelianas (Haselnufsbrunnen) klopften wir von dem hier reich- 
lich vorhandenen Laubgebüsch mancherlei Malthiniden, in gröfserer 
Menge den zierlichen Troglops verticalis und endlich in geringer 
Anzahl Osphya aeneipennis Kriechbaumer, Auf trockenen Wiesen 
östlich von der Stadt erbeuteten wir in Menge den merkwürdigen 
Uenicopus senejc in beiden Geschlechtern, Charopus glabraius u. a. m. 

Am 22. Mai unternahmen wir eine erste Excursion auf die 
Sierra Nevada. In Begleitung eines Führers brachen wir früh auf 
und erreichten nach einem angestrengten sechsstündigen Marsche 
die ersten zum Sammeln günstigen Stellen an den Rändern der 
Schneefelder. Wir sammelten hier ein Paar Stunden, überzeugten 
uns von dem Vorkommen interessanter Hochgebirgsinsekten und 
kehrten dann nach Granada zurück, wo wir zur untergehenden 
Sonne wieder eintrafen. 

Der zweite Ausflug nach der Sierra Nevada wurde etwa 8 Tage 
später, am 27. Mai, unternommen. £s war ein prächtiger Morgen, 
die weifsen Schneeberge zeichneten sich blendend gegen den klar 
blauen Himmel ab, die Luft wehte erfrischend, und voller Hoffnun- 
gen und Erwartungen setzte sich unser ansehnlicher Zug, von 
Pferden und einem Eselchen begleitet, in Bewegung. Wir haften 
uns diesmal auf mehrere Tage eingerichtet, auch mit allerhand Pro- 
viant und mit wollenen Decken, um im Freien übernachten zu kön- 
nen, versehen. Der Weg, den wir nahmen, ist ein leidlich gut 
gehaltener, verhältnilsig bequemer Saumpfad. Er wird täglich von 

26* 
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Maultbiertreibern mit ihren Maulthieren, die von den Höhen der 
Nevada Schnee für den Bedarf der Stadt Granada holen, und zwar 
hin zu am Tage, zurück mit der vor Sonnenglutii zu wahrenden 
Last in der Nacht zurückgelegt und heifst deshalb Camino de los- 
Neveros. Er zieht sich auf dem flachen Rücken eines Ausläuferj> 
der Sierra Nevada erst längs der fruchtbaren Veja von Granada 
hin, führt aber bald in ein furchtbar ödes, wasser- und vegetatioj»/?- 
loses Hügelland , in welchem er fast ununterbrochen ansteigt und 
nach und nach eine immer weitere Aussicht und besonders inter- 
essante Blicke in das tiefe Thal des Jenil gewährt. Nach unserer 
Schätzung etwa bei 4500 — 5000 Fufs Meereshöhe findet sich ein 
kleines Gehöft, das Cortijo del Mimbre, welches wir uns zum SiDuii' 
quartier ausersehen hatten und wo wir etwa gegen Mittag anlang- 
ten. Das Gepäck wurde hier abgeladen, die Pferde und MauUhiere 
zurückgeschickt und nach eingenommenen Mahle die Besteigung 
der weiteren Höhen unternommen. Audi von hier aus erwies sich 
der Charakter des Gebirges noch als dürftig und vegetationskarg. 
Nur ganz vereinzelt fanden sich stachelige Sträucher, etwa Berbe- 
rizen, Hex, Schlehdorn, auch wohl da und dort Ginsterbüsche, derb 
fanden sich zu wenig Insekten darauf, als dafs sich das Sawinielo 
mit dem Klopfschirm gelohnt hätte und für die Anwendung des 
Kutschers fand sich noch weniger günstige Gelegenheit. 

Um so interessanter gestaltete sich aber die Ausbeute an den 
Rändern der Schneefelder und überhaupt in der hochalpinen Region. 
Zuerst trat die Pimelia monticola einzeln, dann immer häufiger 
vorkommend auf. Sie lief allenthalben auf dem Boden herum, ohne 
sich unter den Steinen verborgen zu halten und halte können zu 
Tausenden gesammelt werden. Weiler hinauf trat in ihrer Gesell- 
Schaft Tenlyria inceria, ebenfalls in grofser Menge, wenn auch nicht 
so massenhaft; auf. Die gemeinsten der unter Steinen verkom- 
menden Käfer waren Ueliopathes montivagus, Omocrnles indiscre- 
fu8 und Opairum gregarium^ seltener Zabrus rolundicoUis und fl«- 
gusiaius^ sowie Chlaenius pretiosus. Noch seltener waren die 
prächtige Cymindis d'tscoidea und cotdata^ drei oder vier verschie- 
dene Arten von Rhyiirhinen^ ein Acalles, ein neuer kleiner T/ty- 
laciles^ zwei interessante Hypera-Arteu, Cyrt onus, eine kleine neue 
Timarcha etc. Nur in einzelnen Stücken wurden gesammelt eine 
neue Myrmedonia^ ein neues Cephennium^ Dorcadion LorquiniL 

Wir verwendeten zwei volle Tage zu diesen Suchen unter 
Steinen und an den Schneerändern, den dritten Tag sammelten 
Seidlitz und ich noch in einem andern Theii des Gebirges. 
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gesi Von der das Hochgebirge in der Nähe von Granada beherr- 
schenden Masse des Picacho de Veleta (nach dem Mulabacen be- 
kanntlich die höschste 10700 Fufs ober dem Meere erreichende 
SpHze der Sierra Nevada) zweigt sich nämlich ein mächtiger Kamm 
ab, der, sich nach Westen wendend, mit der llauptkette das tief 
eingeschnittene Thal dess Monachil bildet. Wir überschritten nun 
diesen Gebirgsstrom und stiegen an den steilen Flanken der Central- 
kette ein Stuck empor. Die Natur war hier eine durchaus ver- 
schiedene. Ueppige Gras und ßaumvegetation, blühende Büsche, 
rauschende Bäche^ Vögelgesang, kurz eine reiche, überaus herrliche 
Gebirgsnatur that sich hier vor uns auf. Die Insekten -Ausbeute 
entsprach zwar nicht ganz den durch so versprechende Verhältnisse 
erregten Erwartungen, wenn auch einige recht interessante Thiere, 
z. B. Malachius lalicolUs^ Charopus hamifer^), ein Oiiorhynchus^ 
ein kleiner neuer Cryptocephalus^ und in dem feuchten Moose eines 
Baches Chevrieria velox erbeutet wurden; es unterliegt aber wohl 
keinem Zweifel, dafs in dieser Gegend des Gebirges, namentlich, 
wenn man noch höher hinauf, etwa bis zu den Schneefeldern, em- 
por steigt, noch mancherlei interessante Thiere erbeutet werden 
wurden. Wir haben hier kaum mehr gethan als flüchtig anklopfen. 

Während unsere Reisegefährten bei guter Zeit nach Hause zu- 
rückgekehrt waren, wurden Seidfitz und ich durch onseru Ausflug 
80 lange aufgehalten, dafs wir erst nach verschiedenen kleinen 
Abenteuern um ein Uhr in der Nacht das gastliche Granada er- 
reichten. 

Zwischen den beiden Excursionen nach der Sierra Nevada, von 
denen vorstehend berichtet ist, machten wir am 25. Mai einen en- 
tomologischen Ausflug nach der Sierra d'Alfacar in der Nähe von 
Granada. Wir hatten, um uns nicht zu ermüden , Reitpferde ge- 
nommen und die Partie gestaltete sich auf diese Weise zu einer 
ausnahmsweise bequemen. Die Sierra d*Alfacar ist ein mäfsig 
hohes, von den Voralpen der Sierra Nevada sich abzweigendes 
Kalkgebirge, das auf seinem vielfach zerklüfteten Kamme eine ver- 
hältnifsmäfsig reiche Baum- und Strauch Vegetation , ja stellenweise 
frische, grüne, schön bewässerte Wiesen trägt. Der Ausflug von 
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') CA. hamifer: Nif^ro-viretcens , vel coerulescens y »uhopacm^ pro- 
thorace subrotundato, latitudine haud longiore. — Long. I lin. 

Mas: ColeopterU oblongis, »uhparalleli»j apice concoloribus, inirusii, 
lobo apice subhamato appendiculatis. 

Habitat in Andalnsiae alpibns (Sierra Nevada). 
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Granada hierber ist am so mehr xa empfehlen, als der Weg pracfat- 
volle alpine Landschaftsbilder mit den Schneebergen der Sierra Ne- 
vada als Hintergrand entfaltet, anch der Flecken Alfacar mit seiner 
romantischen alten Brücke, seinen rauschenden Wassern and frischer 
Vegetation überaus malerisch ist. Die höchsten von ans erreichten 
Punkte der Sierra d* Alfacar erheben sich nicht über die subalpine 
Region. Unter den erbeuteten KSfern ist Plaiysihettu brevipemuf^ 
Sienus hospes und Malachius curticomis '), Chryneies defmmidO' 
rtim, lHaUhodes berberidU nov. spec., die mehr oder minder häu- 
fig erbeatet wurden, zu gedenken. Einer besondem ErwShoang 
verdient das Vorkommen des Sienus hospes. Wfihrend dieser prach- 
tige Sienus, der gröfste unier allen bisher bekannten Arten der 
zahlreichen und •weitverbreiteten Gattung, bis jetzt, so viel mir be- 
kannt, immer nur einzeln gefunden worden ist, fanden wir ihn hier 
in einem kleinen Felsenthaie, im Schatten und am Fufse von KaUc- 
felsen in unglaublichen Massen zusammen. Unter einzelnen Steinen, 
die man aufliob, safsen die Thiere zu Hunderten, fast möchte man 
sagen zu Tausenden zusammen. Es handelte sich beim Sammelo 
nicht mehr darum, die einzelnen Stücke möglichst schnell naefr 
einander in die Flaschen zu bringen, sondern darum, sie wf 
die zweck mSfsigste Weise gleich partienweise einzuerndten. Be- 
kanntlich ist das massenhafte Vorkommen der Stenen schon mehr- 
fach beobachtet worden, so z. B. von mir selber Stett. ent. Zeit. 
1844 p. 353 und von Perez in St.-Sever nach Dufours Bericht 
Ann. d. Fr. 1856 p. X€I. 

Die Rückreise von Granada nach Madrid wurde am II. Joni 
angetreten. Nur dafs wir in Almnradiel, wo wir zeitig am Morien 
eingetroffen waren, Gelegenheit fanden, an einem kleinen Wasser- 
graben eine Anzahl Uferkäfer zu sammein, verdient einer Erwäh- 
nung, da sich unter diesen Thieren ein ansehnlicher Heierocerus 
(der noch unbeschriebene H, senescens Ksw.) befand, den wir bis- 



} ^) M, curticomis: Coeruleus vsl viridis, subnitidus, capiie antico^ 
anfennis hrtviuseulis subtus tarsisque ex parte testaeeis, elytris apice con- 
eoloribus, — Long. 2 lin. 

Mas: Antennarum articulo primo fortiu»^ reliqui» minus fortitsr tn- 
crasiatis^ elytris integri», 

Habitat in Andalasiae montibus sabalpinis. 

Dem Üf. Bamevülei Paten Ann. soc. ent. Fr. 1865 p. 131 offenbar 
sehr ähnlich, aber einer andern Abtheilang der Gattung angehörend. 
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her nur in ganz vereinzelten Exemplaren angelroffen hatten und 
der hier in gröfserer Anzahl vorhanden war. 

Einen kleinen Abstecher machten wir noch nach dem alter- 
thQmlichen, romantisch gelegenen Toledo. Wir sammelten hier na- 
mentlich am Ufer des Tajo, machten indessen keine grofse Ausbeate. 
Einige Trogophloeus- Arien verdienen am ersten erwähnt zu werden. 

Der 4. und 5. Juni waren den Sehenswürdigkeiten der Stadt 
Madrid, namentlich einem Stiergefechte und der berühmten Bilder- 
gallerie gewidmet. 

Hr. Dr. Kraatz verliefs uns am 6. d. M., um uns nach Paris vor- 
auszueilen, während wir Üebrigen noch in Begleitung des Herrn 
Professor Perez Areas eine kurze entomologische Exploration des 
Gundarramagebirges unternahmen. 

Am 6. Juni machten wir uns zunächst zu dreien (Müller, Seid- 
lifz und ich) auf den Weg. Wir gingen mit der Eisenbahn nach 
der Station Villalba und von da auf der grofsen Strafse nach La 
Granja bis zur Höhe des Passes von Navacerrada. Der Weg dahin 
war heifs und that mit seiner staub weifsen, sonnenbeschieneneo 
Fläche auf die Dauer den Augen wehe, so dafs wir in den kühlen 
Räumen der am Wege liegenden Ventas ein Paar Mal Erholung 
suchen mufsten. Auch bot er wenig Ausbeute, weshalb wir em- 
pfehlen, ihn nicht, wie wir es thaten, zu Fufse, sondern entweder 
zu Pferde oder zu Wagen zu machen. Schon von der Venta de 
Navacerrada an aber beginnt die Hochgebirgsfauna in interessanten 
Formen aufzutreten. Eine Ginsterart, Cistus und Kiefern, sind für 
die Höhen hier charakteristische Pflanzen und sie beherbergen denn 
auch vorzugsweise interessante Insekten. Von Genista wurde na- 
mentlich der prächtige Cneorhinus piriformis in überaus zahlreichen 
Varietäten abgeklopft, aufserdem in ganzen Schaaren ein Anthobinm 
und eine, vielleicht auch zwei Arten von Phiiorinum, ferner in 
gröfserer Anzahl Danacea atripes Graells und Dasytes nigra- 
punciaius Küster. Auf Kiefern lebten' mehr oder weniger zahl- 
reich Cardiophorus sexpusiulatus, Helops cerberus und eine An- 
zahl interessanter und werth voller, weil in den Sammlungen noch 
wenig verbreiteter CanlhariS'^ namentlich AAa^oni^cAa -Arten. In 
den alten verlassenen Gespinnsten einer gemeinschaftlich lebenden 
Spinncrart, wohl der Cnelhacampa ptfUocampa. oder einer verwand- 
ten Species fand sich Dermestes aurichaiceus ^ der hier wohl von 
den 'abgestreiften Bälgen der Raupen leben mag, nicht ganz selten; 
und gelegentlich klopften wir von den Kiefern ein, oder das andere 
Exemplar der schönen, auch in Deutschland einheimischen Lyda 
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er^fihroeephakL Auf den Cistasbüschen, welche übrigens in dieser 
Höhe noch nicht in Blüthe standen, trafen wir den MetallUes ca- 
rinula Ol. (ctistatus Graells) in ganzen Schaaren an. Es Ter- 
versteht sich, dafs wir die hier in reicher Fülle gebotenen Gelegen- 
heiten zum Sammeln mit allem Fleifse ausnutzten. Auch kamen 
wir erst mit einbrechender Dunkelbeit mit reicber Beute beladei? 
in die Venta de Navacerrada zurück, wo wir ein recht ertrSkgh'eäes 
Unterkommen für die Nacht fanden. 

Am nächsten Tage setzten wir unsere Insektenjagden in dei 
Nähe der Venta de Navacerrada fort und irafen gegen Mittag ver- 
abredetermafsen auf der Höhe des Passes von Navacerrada mit Hm. 
Prof. Perez Areas und dem Grafen HofTmannsegg, die mit der 
von Villalba nach La Granja gehenden Diligence ankamen, zusam- 
men. Wir stiegen jetzt den nach Norden gewendeten Kamm des 
Gebirges nach La Granja zu hinab und kamen sehr bald in das 
Gebiet des hohen Kieferwaldes, der diesen Theil des Gebirges be- 
deckt. Die Fauna zeigte sich hier wesentlich verändert, namentlich 
trat Otiorhynchua denüpes^ den wir bisher noch nicht begegnet haf- 
ten , in grofser Menge auf niedrigen Kieferbüschen , sowie auf Ge^ 
nistasträuchern auf. Unter Steinen erbeuteten wir einige dem €a%- 
darrama eigenthümlicbe Käfer, namentlich Carabus helluo und C. 
Ghilianii^ sowie eine hübsche kldnc Dlma^ die Schanfufs, sie als 
den Repräsentanten einer besonderen Gattung betrachtend (Sitzungs- 
ber. d. Isis zu Dresden) als Celox Dima beschrieben bat^ unter der 
Rinde alter Fichtenstöcke Sphodrus pineticola^ Trechus piciventris 
Graells. Lelsius angtislicoUis Dej. etc. 

Nach und nach kamen wir aus der alpinen Region in die nie- 
driger gelegenen Partien des Thaies von Balsain herab, die Kiefer- 
Waldung mischt sich hier mit mancherlei Laubwalduug, namentlich 
Eichen« das Thal erweitert sich allmälich und endlich gelangten wir 
zu dem berühmten Sommersitze der spanischen Herrscher La Grao;«, 
wo uns ein schüsselreiches Abendessen die Entbehrungen des an- 
strengenden Tages vergessen liefs. 

Am andern Morgen bei guter Zeit brachen wir (zum Theil za 
Pferde) auf, um das Hochgebirge in der Nähe der Penalara zu über- 
schreiten und in das weite Hochgebirgsthal von El Paular hinab- 
zusteigen. Durch die mit Laubgehölz, namentlich den Büschen der 
wollblättrigen Eiche überdeckten Yorberge drangen wir bis zu dem 
VValdgebiete im Tnnern des schönen, der Granitformation angehö- 
renden Urgebirges vor. Hier empfing uns wieder der Hochwald 
mit seinem schattenreichen Halbdunkel, mit erquickender Küble und 



> 
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frischen Waldesduft, der Wind brauste in den Zweigen hochstäm- 
miger Nadelbäume, und wasserreiche weifsschäumende Bäche plät- 
scherten und rauschten zwischen . feuchten , raoosbedeckten Felsen- 
ufern. Rasch emporsteigend nahmen wir nur gelegentlich eine An- 
zahl Exemplare des Aphodhis Bonvouloirii mit, der in der Central- 
kette des Guadarrama-Gebirges häufig zu sein scheint, und gelang- 
ten so rasch in die alpine und hochalpine Region bis an die ersten 
Schneefelder auf dem unmittelbar von dem Gipfel der Penalara 
herabsteigenden Gebirgsrücken; hier erbeuteten wir naincnliich Dor- 
cadion Graellsii^ Otiorhynchus truncatellns^ Barypeilhes sulcifrone^ 
Corymbiles nivicola ') und haemaplerus^ auch einige andere minder 
bemerkenswert he Arien. Noch weiter hinauf nach den Höhen der 
Penalara zu trat an die Stelle des Dorcadion Graellsii das Dorca- 
dion hispanicum^ welches ebenfalls in beträchtlicher Anzahl erlangt 
wurde. Unser Weg führte uns nun wieder hinab nach dem Passe 
von El Paular bei einigen kleinen Gebirgsseen vorbei, in deren 
Nähe etwas später im Jahre wahrscheinlich eine üppige Vegetation 
und eine dem entsprechende reiche Insektenfauna anzutreffen sein 
mag, während gegenwärtig. Alles noch weit zurück war und ver- 
hältnifsmäfsig nicht viel erbeutet wurde. Helophoms glacialis nur 
war hier in kleinen Wassertümpeln gemein, und im Kuhdünger fand 
sich Aphodms Bonvouloirii in grofser Menge vor. Unmittelbar bei 
dem Passe von El Paular tritt man wieder in die Region des ho- 
hen Holzes, und unter der Rinde der hier in IVIenge vorhandenen 
alten Stöcke fanden wir eine grofse Zahl interessanter Käfer, ins- 
besondere die oben bereits erwähnten Carabicinen ., aber aufser ih- 
nen noch eine Anzahl echter Rindenkäfer. Im Mondscheine kamen 
wir bei dem alten Kloster El Paular vorüber und gelangten dann 
zu dem Flecken Rascafria, der uns ein völlig comfortables Unter- 
kommen bot und wo wir den folgenden Tag blieben. 

Zunächst wurden nämlich an diesem Tage die ausgebreiteten 
Wiesen, welche die ziemlich ebene Sohle des von der Lozoja durch- 
strömten Thaies von El Paular bedecken, untersucht. Diese Wie- 
sen bestehen in gras- und kräuterreichen Flächen, die mit zahlrei- 
chen Büschen von wollblättrigen Eichen abwechseln, und boten 
uns an interessanten Arten namentlich Haplocnemus ulbipilis und 



^) Corymbites nivicola: Aeneo-niger^ nitidtdu», griseo-pubescens, 
prothorace latitudine longiore, minus dense gubtilius punctato, angulis 
poiticis divaricatis^ dense punctatis, haud carinatis, elytris punctato-stria- 
tiSf pedibtis rufis. — Long. 3 Hn. 
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Tyehius MCabricoUiß in Menge. Hymenoplia rugulosa war minder 
verbreitet, aber an einzelnen Stellen ebenfalls überaus häuGg. He- 
nicopus ihericu9 fand sich an einer einzigen sandigen Stelle yovj 
wo er zwischen den vereinzelt stehenden Halmen von Gräsern io 
beiden Geschlechtern umbersch wärmte und ohne Muhe in beträcht- 
licher Anzahl gesammelt werden konnte. Das Thier vermag, wie 
sämmtliche von mir lebend gesammelte Henicopen, mit seinen mag- 
kelreichen Beinen die dünnen^ glalteo Halme der Gräser aufseror- 
denllich fest zu umspannen, so dafs es auch nach dem Tode schwer 
hält, die auf diese Art zusammengeschla^nen Beine in einer far 
die Untersuchung des Thieres geeigneten Weise auseinander zu zie- 
hen, ohne sie abzubrechen. Dann wurden die in dem höheren 
Theile des Thaies von Lozoya häufigen Picht enstubben ausgebeutet 
und eine ansehnliche Erndte gehalten, unter welcher Sphodrus pi- 
neiicola^ Leisius i^^iaEZom»^ TVechuspiciverUris^ Conosomapubescens, 
Oihius pilicomis^ Catops canceltaius, Agaihidium roiundaium^ Ty- 
ms tnucrontUus^ Boihryderes contradus^ Elaier aurilegulus hervor- 
gehoben werden mögen. 

Den 10. Juni kehrten die Herren Graf HoflPmannsegg , MuUer 
und Perez Areas über den Pafs von Reventon nach La Gran ja w- 
riick, wobei sie in der alpinen Region nicht nur mehrere der voq 
uns an den früheren Tagen bereits gefundenen Sachen, darunter be- 
sonders Carabus guadarramus und helluo wiederfanden, sondern auch 
eine Anzahl bisher noch nicht angetroffener, z. B. Cymindis ruft- 
collis^ CorymbUes haemapiertia ^ Byrrhus depilis^ SUpha nov. ap.?, 
Aphodius carpetanus^ Cicindela campesiris var. nigriia uod Geo- 
irupes splendens in einer ganz besonders schönen, purpurgo/c/eoen 
Varietät, mehr oder minder zahlreich auffanden. Seidlitz und ich 
wählten indessen einen andern Weg, indem wir in das romanti- 
sche, zwischen den Bergen des Puerto de Paular und der Kette 
von Bustarviego sich öffnende Thal eindrangen^ und hier bis zu dem 
hohen Rücken, welcher die zuletzt genannte Parallel kette mit dem 
Massiv der Penalara in Verbindung setzt, emporstiegen. Wir sam- 
melten bei dieser Excursion namentlich eine Anzahl interessanter 
Cantharis- Arten, an denen dieser Theil des Gebirges besonders reich 
zu sein scheint. Nur eine einzige der hier vorkommenden Arten, 
C. violacea^ aufserhalb Spaniens verbreitet, alle andern, z. B. Can- 
tharis Reichet^ hwHtata^ plagiella, genisiae '), hesperica (letztere 



j ^) Canthari» (Rhagonycha) genistae: Nigra^ antennarum basiy 
ore, tibiis^ tarsis pntthoraceque iransver»o tettaceist hoc macula magna 
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drei der Untergattung Rhagonyeha angehörend), scheinen sieh auf 
Spanien oder sogar Nord- und Central-Spanien zu beschränken. 

Diese letzte Excursion, bei welcher wir beide zum grofsen 
Theile ohne Weg und Steg in den Gebirgseinsamkeiten des Gna- 
darrama umberstiegen, war eine der anstrengendsten der Reise und 
verhältnifsmäfsig für die Entomologie weniger ergiebig als manche 
andere; aber sie war wegen der wundervollen Landschaftsbilder, 
die sie darbot, überaus genufsreich. 

Abends waren wir in der Yenta de Navacerrada, am andern 
Morgen bei guter Zeit in Villalba und von da mit Hülfe der Eisen- 
bahn in Madrid. 

Herr Seidlitz unternahm von hier aus noch eine Reihe inter- 
essanter, zum Theil sehr lohnender Excursionen in der Umgebung 
von Escorial, Avila, der Sierra de Bejar und Pena de Francia ■); 
wir übrigen aber traten ungesäumt, da unsere Zeit abgelaufen war, 
den Rückweg nach Hause an. Nur in Paris hielten wir uns einige 



ditcoidalif bagin^ non tarnen apicem attingente^ ante baiin angulatim di- 
latata, elytri» angu$ti$ lateribua vittaque lata^ ditcoidali^ batin apicem que 
attingente pallidisy parce subtiliter pubescentibus. — Long. 2 lin. 
Habitat in Castiliae montibus, ia Genista. 

') Von den von ihm hierbei erbeateten Thicren mögen Zabrut eon- 
Mtrictui, neglectuM, Cantkarii Seidlitxii (iVtgra, elytrig luteii, prothorace 
quadratOj anguli» omnibu$ rotundato obtusii, antronum hattd angtistatoj 
antenni» validioribus, brevioribusy antennarum articulo tertio ucundo dupto 
longiore, — LoDg. 34 lin. Habitat in Hispania centrali prope Avilam.) 

/Attalu» anticut {Nitidui^ niger, antemtii ba»i, geuiculii tibiitque 
testaceis, prothorace rufo, antice infttscaio, elytrit nigro-cyanei». — Long. 
1 lin. Habitat in Hispania centrali montosa.) 

jHypebaeui po$tieu$ ( Niger ^ iubopaeuMy omnium $ubtÜiuime pu- 
beiceni, antennarum ba»i, elytrorum margine apicali lato, pedibusque te- 
Btaceis, femoribut ba$i tibiitque po»tici$ infu$catii, — Long. 1 lio. Ha- 
bitat in Hispania centralis montibas.) 

' Hypebaeue albifrons^ 

( Antidipnii Javeti in Menge in den Bergen westlich von Avila, 
und endlich 

/Malthinut cincticollis {Teitaceue cdpite^ prothorace ^ antennU 
apicem versut femoribuique potticii apice nigrit, clypeoy prothoracU mar- 
ginibui, elytrorum pectorigque lateribu$ albidi$^ elytrorum düute fuicorum 
apice iulphureoy prothorace anguBto, apicem ver$u$ attenuato^ elytrigqae 
rugoiO'punctatis y his brevioribui» — Long. Ij- lin. Habitat in Py renaeis 
hispanicis) hier vorläufig erwähnt werden. 
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Tage auf, um einer Sitzung der Socielt'* cutoinolo^ique de France 
b ei za wohnen und uns der herzlichen Gastfreundschaft zu erfreaen, 
mit welcher uns unsere Pariser entomologischen Freunde, nament- 
Heb Herr v. Bonvouloir, aufnahmen, und für welche wir hiermit 
allen unsem aufrichtigsten Dank aussprechen. 



Ein vergleichender Blick auf die für die hauptsächlichsiflj ^• 
birgszügc Spaniens^ beziehendlich Europas charakteristischen GiM- 
gen von Käfern ist in insektengeographischer Beziehung^ bei der ge- 
ringen Verbreitungsfahigkeit dieser Thiere, von so grofsem Inter- 
esse, dafs hier einige kui^e Andeutungen zusammengestellt werden 
mögen. 

Geht man von dem mitteleuropäischen Alpengebiele aus, des- 
sen reich gegliedertes System als ein grofses Schöpfungscenfrum be- 
trachtet werden kann, so fallen hier vor allen anderen Caraks. 
Nebria (bci^onders die alpinen, frölier mit dem Namen Alpaew be- 
zeichneten Arten), Pterostichus (im engeren Sinne des Wortes). 
Anlhophagus ^ Oliorhynchus , Chrysomela (Untergattung Oreina)fii 
Gattungen auf, welche durch aligemeine Verbreitung über das gi«^ 
Gebiet, durch Reichthum an Arten und eigenthümliches Gepn^ 
derselben, sowie durch Ausbildung der einzelnen Species zu beson- 
dern Hassen je nach den verschiedenen Gehirgsgruppen, und eQQ- 
lich durch zahlreiche Individuen, .in welchen diese Arten auftreteD, 
von typischer Bedeutung für die hochalpiue Fauna sind. 

Diese Gattungen nun sind ohne Ausnahme ebenfalls io deo 
Pyrenäen einheimisch, und gröfstentheils auch hier durch Zabl der 
Arten nnd Individuen för den Charakter der Hochgebirgs£»u'^ '^^' 
stimmend. Allein sie sind mit geringen Ausnahmen durch laitcv 
andere Arten vertreten. So besitzen die Alpen z. B. an ecbieo al- 
pinen Caraben: Carab. sylvestris^ carinlhiacus ^ Lafreillei^ Bonf^^^' 
Creulzeri; die Pyrenäen: Car. Cristoforii^ punclalo-auralus, splf- 
dens^ rulilans, pyrenaeus'^ die Alpen an Nebrien: Jokischii, Gf^' 
halii^ er enatO' striata^ caslanea^ Germari ^ Dahlii^ Bremei'^ dieV^- 
renäen: iV. Lafrenayi^ Olivieri^ LarioUei, Nur die Chrysomc^^*' 
Gruppe Oreina zeigt in den Alpen und Pyrenäen Formen, dieffläfl 
der Mehrzahl nach als specifisch identisch und nur als rasäeriver- 
schieden ansehen kann. 

Das castiliantsche Scheidegebirge, soweit wir es kennen gelerni 
haben (nämlich die Sierra de Guadarrama, de Gredos, de Bejar, die 
Pena de Francia u. s. w.) besitzt von den eben besprochenen Gat- 
tungen noch Carahus^ Nebria und Oliorhynchtis, aber nur die cfs^' 
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genannte Gattung ist durch die verhSltnifsmäfsig nicht geringe Zahl 
von drei charakteristischen und lokalen Rassen bildenden Arten 
reichlicher vertreten, von Oliorhynchus kommen nur %wei Species 
vor, von Nebria nur eine, wie es scheint, seltene Art, alle diese 
Arten sind von ihren Gattungsverwandten in den Alpen verschieden, 
In der Sierra Nevada fehlen die erwähnten Charakter-Gattun- 
gen der Alpen so gut wie ganz. Nur Otiorhynchus und Carabus 
kommt in je einer oder zwei Arten, die jedoch nicht einmal dem 
Hochgebirge eigenthümlich zu sein scheinen, sondern aus dem Hiit 
gel- oder niederen Berglande hinaufreichen, auch nur sparsam auf- 
gefunden werden, vor. 

Dieser Ausfall wird durch eine Reihe anderer für die sudspa- 
nische Hochgebirgsfauna charakteristischer Gattungen ersetzt. Hier- 
her gehören z. B. Cymindis^ Zabrus^ Chlaenius^ Philorinum^ J^^y- 
iirrhinus^ Cyrionus^ Timareha^ so wie vor allem eine Reihe von 
Tenebrioniden, welche den Charakter des heifsen mediterraneischen 
Faunengebiets bis in die kalte Region der ewigen Schneefelder hin- 
auftragen. 

Mit Ausnahme der Rhylirrhinen finden sich die sämmtlichen 
nanientlich aufgefülirtcii Gattungen in dem castilischen Scheidegie- 
birgc, und namentlich im Guadarrama wieder, und die hier eben- 
falls noch zahlreichen, wenn auch im Vergleiche zur Nevadafauna 
bereits entschieden zuriicktretenden Tenebrioniden, geben dem Cha- 
rakter der hiesigen Fauna ein elgenthümliches, echt spanisches Ge- 
präge. Dagegen wiederholt sich die Erscheinung, dafs diese Gat- 
tungen fast ohne Ausnahme durch andere Arten vertreten sind, 
z. B. Zabrus in der Sierra Nevada durch die Arten Z. rotundicol- 
lis und angustatus'^ in dem castilischen Scheidegebirge durch Z. 
Seidlilzii, neglecttAs und cons/richi«*^ — C/daenius in der Sierra Ne- 
- vada durch Ch. preliosus^ im Guadarrama durch Ch. dives. 

In der alpinen Region der Pyrenäen kommen von den erwähn- 
ten Gattungen noch Cymindis, Zabrus, Chlaenius und Timarcha 
vor; Philorinum^ Rhytirrhinus und Cyrtonus fehlen; die Tenebrio- 
niden sind auf ein beschränktes Manfs von Gattungen, Arten und 
Individuen reducirt. 

In dem Hochgebirge der Alpen kommt von ihnen allen nur 
noch die Gattung Cymindis in einer, nicht einmal ausschliefslich 
hochalpinen Art vor. 

Von andern .Gattungen , die alpine Arten enthalten, die aber 
nach den im Eingange dieser Belrnchtungen er\Tähntcn Gesichts- 
punkte für die Fauna minder bezeiclinend erscheinen, ist vielleicht 
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als eine echt hocbalpine Form Dichotracheltu za erwähnen, eine 
Gattung die in den Alpen, den Pyrenäen und dem Guadarrama 
vorkommt, in der Sierra Nevada aber noch nicht entdeckt ist, dort 
vielmehr durch die unter sehr ähnlichen Verhältnissen vorkommen- 
den RhniirrhinaS'Kvieu ersetzt zu werden scheint. 

Die Gattung Anlhabium ist zwar auch im Hügellande und eo- 
gar iu der Ebene zahlreich verbreitet, sie tritt aber auch lo den 
Alpen in zahlreichen und massenweise vorkommenden Arten «iiiL 
Sie fehlt in keinem der europäischen Hochgebirge, sie tritt aber 
doch in der Sierra Nevada und dem Guadarrama als Bestandfheil 
der alpinen Fauna nicht unerheblich zurück. 

Auch Caniharis und MaUhodes sind an alpinen Arten nicht 
arm, und in allen von mir gekannten europäischen Hochgebirgen 
vertreten, die iu den spanischen vorkommenden Arten sind fast ohne 
Ausnahme von den in den PyrenSen einheimischen und diese wrie- 
der zum Theil von denen der Alpen verschieden. 

Byrrhus^ Aphodius^ Corymbiies^ Athous sind den Alpen, Pyre- 
näen und dem castilischen Scheidegebirge gemeinsam; besonders 
ausgezeichnet sind in den Pyrenäen die ßyrrhtts und Aihmu, in 
den Alpen die CorymhiieSf in der Sierra Nevada habe ich ktwe 
charakteristischen Arten davon beobachtet. 

Hocbgebirgs - Dorcadien zeichnen namentlich das castilische 
Scheidegebirge aus und sind für die Fauna des Guadarrama charak- 
teristisch; sie finden sich auch in der Sierra Nevada und in den 
Pyrenäen vertreten, scheinen aber den Alpen^ wenigstens als eigent- 
liche Hochgebirgsform, zu fehlen. 
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'ie Entomologie hat durch den am 15. September dieses Jahres 
zu Bonn erfolgten Tod des 

Dr. Herrmann Rudolph Schaum, 
Professors an der Friedrich- Wilhelms-Universität zu Berlin ^ einen 
schweren Verlust erlitten, der nicht nur in den dem Verstorbenen 
näher stehenden Kreisen, sondern fiberall d«., wo ernste, gewissen- 
hafte Forschung auf dem Gebiete der Insektenkunde und der Na- 
turwissenschaften überhaupt anerkannt und gewürdigt ynrd, auf das 
Schmerzlichste empfunden werden mufs. 

Schaum war am 29. April 1819 zu Glauchau in Sachsen ge- 
boren. Sein Vater, Sohn eines Geistlichen in der Pfalz, war ei- 
ner der wohlhabenden Fabrikanten der genannten Industriestadt, 
ein besonders Hebens würdiger , schöner Mann; seine Mutter, die 
Schwester des, jedem Entomologen wohlbekannten Professor Ger- 
mar in Halle. £r erbte nicht nur die Mittel zu einem selbslstän- 
digen sorgenfreien Leben, sondern auch die glücklichsten Anlagen 
des Geistes und Gemüthes von seinen Eltern; allein er verlor sie 
noch im zartesten Kindesalter, denn sein Vaier starb kaum 35 Jahr 
alt an einem Lungenleiden (dem später auch Schaumes einzige 
Schwester erlag), und die Mutter folgte, tief bekümmert um den 
Verlust des Gatten, ihm kurze Zeit darauf. 

So kam Schaum im Alter von 5 Jahren zu seinem Onkel 
Germar in Halle und fand hier ein zweites Elternhaus. In dem 
Familienkreise, in welchen er an Sohnes Statt aufgenommen wurde, 
waltete der Germar^sche Geist herzlicher Biederkeit und Geradheit, 
er durchdrang die behagliche Einfachheit der häuslichen Einrich- 
tungen, und sprach aus der prunklosen Wohlhäbigkeit des Haushal- 
tes. Gefordert von solchen Einflüssen gedieh das leicht empfängli- 
che Gemüt h des Knaben zu. schöner Entfaltung. 



398 Necrolog. 

Er besuchte das Pädagogium in Halle, und schlofs sich hier 
besonders an seinen Lehrer Echtermeyer an, der ihn zaerst 
Goethe und Shakespeare kennen und erfassen lehrte, und ihm das 
Verständnifs der Meisterwerke der bildenden Kunst eröffnete, über- 
haupt, wie Schaum später oft mit dankbarer Anerkennung rühmte, 
den Grund zu der seltenen Vielseitigkeit legte, die den Verstorbe- 
nen auszeichnete. Noch in späteren Jahren gedachte dieser mii 
Entzücken einzelner Episoden aus jener Zeit, namentlich eines lu- 
fälligen Zusammentreffens mit Echtermeyer in Dresden , wobei er 
zum ersten Male die dortige Bildergallerie sah und unter der Füh- 
rung des geliebten Lehrers geniefsen lernte. 

Nach einem in ausgezeiclmeter Weise bestandenen Abiturien- 
ten-Examen, besuchte er zunächst die Universitäten Leipzig und 
Berlin (in den Jahren 1836 — 1837). dann die Kliniken von Wien 
und Paris (1838 und 1839) und bestand darauf in den Jahren 1841 
bis 1844 sämmtliche ärztliche Examina. 

Schon in Ualle war Schaum durch das Beispiel Germar*«, 
durch die aufsergewöhnlichen. sich ihm in dessen Bücher- und In- 
sekten-Sammlungen darbietenden Hülfsmittel, durch Berührung mit 
zahlreichen, in dem gastfreien Germar^schen Hause verkehrendeu 
Entomologen, vor Allem aber wohl durch den eigenen inneren B<?- 
ruf zur Entomologie hingeführt worden. Er wurde mir daher, ais 
ich im Jahre 1840 die Universität Leipzig besuchte, von den dor- 
tigen Entomologen Kunze und Sachfse u. A. bereits als Autorität 
genannt. Ich lernte ihn damals zunächst bei Professor Kunze and 
dann bei mehreren kleinen entomologischen Ausflügen- nach dem 
salzigen See bei Eisleben und in die Dessauer Heide, Tage an die 
ich noch jetzt mit Freuden zurückdenke, kennen^ und seitdem hat 
zwischen uns eine herzliche^ durch keine Wechselfälle des Lebens 
getrübte Freundschaft bestanden, in der wir, wenn auch räumlich 
getrennt, in Freud und Leid so eng verbunden geblieben sind, ^^^^ 
mir nach des Verstorbenen eigenem Wunsche jetzt die schmerzlich'^ 
Pflicht zugefallen ist, seinem Andenken diesen Nachruf zu widmen. 

Die entomologischen Beschäftigungen waren für Schaum von 
unwiderstehlichem Reize, und wenn keinerlei zerstreuende Vergnü- 
gen im Stande waren, ihn von dem erwählten ärztlichen Fachstu- 
dium abzuziehen, gelang das der Entomologie immer und immer wie- 
der. Die Bekanntschaft mit Männern wie Burmeister, Klug, Ericii- 
son, und später in Wien mit Kollar, Redtenbacher, Ferrari, in Pj»- 
ris mit Aube, Chevrolat und andern Notabilitäten erhielten diese 
Richtung lebendig, und wenn Schaum auch 1841 zum Doctor 
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der Medicin promovirte (bei welcher Gelegenheit er eine vortreff- 
liche Monographie der Scydmaeniden als sein entomologisches Erst- 
lingswerk yeröffentltchte) und sich 1845 als praktischer Arzt in Stet- 
tin niederliefs, auch im Sommer 1846 in Heringsdorf als .Badearzt 
fungirte, so wendete er sich doch später, zumal als die Einnahmen 
aus seinem Vermögen sich wesentlich vermehrt hatten, von. der 
ärztlichen Praxis ganz ab und dem Studium der Naturwissenschaf- 
ten, namentlich der Entomologie, ausschliefslich zu. 

Schon zeither war er in lebhaftester Weise fiir die letztere 
wirksam gewesen, und hatte sich namentlich um den entomologi- 
schen Verein in Stettin, als dessen Sekretair er während seines Auf- 
enthaltes an diesem Oi*te wirkte, grofse Verdienste erworben. Jetzt 
entschlofs er sich im Interesse der Entomologie zu gröfseren Rei- 
sen, lernte zu diesem Zwecke mit der ihm eigenen Energie in der 
Zeit von etwa 2 Monaten die englische Sprache und begab sich 
nach England und Schottland, wo er mit allen hervorragenden en- 
tomologischen Autoritäten fruchtbringende Beziehungen anknüpfle, 
in Fjondon mehrere Monate weilte, um am britischen Museum zu 
arbeiten, dann ebenfalls längere Zeit in Liverpool im Hanse der ihm 
befreundeten Familie Melly lebte, und hier die reiche Melly'sche 
Insektensammlung wissenschaftlich durcharbeitete und theilweise be- 
stimmte. Mit umfassendem Blicke wufste Schaum die damaligen 
Zustände der englischen »Entomologie zu übersehen und zu schil- 
dern. Während er die Prachtstücke an Goliathen, Euchiren, Bu- 
presten^ Longicornen u. a. in den Sammlungen des British Museum, 
von Melly in Liverpool, Turner in Manchester, Capitain Parry und 
anderen mit grofsartigen Geldmitteln ausgestatteten „general Col- 
lectors'^ ruckhaltlos bewunderte, entging es ihm nicht, dafs in man- 
chen dieser kostbaren Sammlungen der wissenschaftliche Werth 
hinter dem materiellen zurückstand; und während er über die auf 
die Spitze getriebene Exclusivität launig berichtete, mit welcher die 
„british Collectors" sich auf die entomologischen Produkte der bri- 
tischen Inseln beschränkten, erkannte und würdigte er gern die wis- 
senschaftliche Tüchtigkeit und das wahre Verdienst von vielen der- 
selben, wie Haliday, Newmann, Smith, Walton u. a. Als Ento- 
mologen ersten Ranges erkannte er vor Allen Westwood an, mit 
besonderer Vorliebe aber gedachte er in seinen Briefen Vernon Wol- 
laston's, dessen Persönlichkeit und wissenschaftliche Richtung ihm 
besonders zusagte und mit dem er bis zum Tode eng befreundet 
geblieben ist, wenn sich auch mancherlei Pläne zu gemeinschaftli- 
chen Reisen der beiden Naturforscher leider zerschlagen haben. — 

Berl. Bntomol. Zeitschr. IX. ^ 26 
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Schaumes Aufenthalt in England ist nicht nur för ihn seihst durch 
Erweiterung seiner entomologischen Kenntnisse und sonst von we- 
sentlich förderndem Einflüsse gewesen, sondern trug auch wesent- 
lich dazu bei, die ungedeihliche Isolirtheit, in welcher sich die eng- 
lische Entomologie damals noch immer theil weise befand^ zu. besei- 
tigen und insbesondere eine Masse von namentlich in den Stepbeos- 
sehen Schriften enthaltenen undeutbaren Insektennamen auf alfge- 
meiner bekannte Thiere und auf die ältere berechtigte Nomendatar 
znrÖckKuführen. Schaum hat mehrere hierauf bezügliche Arbeiten 
auch in englischen Journalen veröfientlicht. 

Von England ging er im Jahre 1847 nach Nordamerika, das er 
in seiner ganzen Ausdehnung von New- York und den Niagarafällen 
bis nach New-Orleans hinab bereiste und entomologisch explorirte. 
Die amerikanischen Entomologen, namentlich John Leconte, nah- 
men den Reisenden gastlich auf und er schlofs hier manchen war- 
men Freundschaftsbund. Indessen vermochte er sich mit den ame- 
rikanischen Zuständen, die ihm grofse Enttäuschungen bereitet hat- 
ten, nicht zu befreunden. Seiner idealeren Natur widerstrebte die 
allzu ausscbliefslich auf das Praktische gerichtete Sinnesart deriVit- 
tion, und es zog ihn, als die Bewegung des Jahres 184B &i- 
ropa mit ihren glänzenden Ideen von Freiheit und politischer Wie- 
dergeburt durchschutterte, unwiderstehlich zur Heimath zurück. Das 
Geschick dieser Bewegung war aber bereits entschieden, als er 1849 
in Deutschland wieder ankam. 

Das Germar^sche Haus in Halle, das jeden Einkehreoden wie 
ein Bild aus guter alter Zeit gemahnte, nahm ihn von Neuem auf, 
und er trug die ganze strebende und kämpfende Lebendigkeit eines 
von den Ideen der neuen Zeit erfüllten Jugendlieben Feaergeistes 
hinein, während die alte Treue und Herzlichkeit die älteren und 
den jüngeren Bewohner umfafste. Eine Zeit lang arbeitete er hier 
mit Germar und Burmeister, dann aber drängte es ihn, sich eioeo 
eigenen Heerd zu gründen. 

Er wendete sich, nach einigem Schwanken, nach Berlin, wo et 
noch das philosophische Doctor-Examen machte, sich 1851 als Pri- 
vatdocent an der Kgl. Friedr.-Wilh.-Üniversität habilitirtfe und 1857 
zum aufserordentl. Professor an dieser Universität ernannt wurde. 

Erichson, der in der Entomologie mit so grofsem Ilechte Jahre 
lang eine dominirende Stellung eingenommen hatte, war vor Kur- 
zem gestorben. Schaum schien vor Allen berufen, die Erbschaft 
des grofsen preufsischen Entomologen in Betreff dieser Stellung zur 
Wissenschaft anzutreten, und er übernahm zunächst die Abfassung 
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der Jahresberichte über die wissenschaftlichen Leistungen aaf dem 
Gebiete der Entomologie in Erichson's (früher Wiegmann^s) Archiv. 
£r verkannte die Schwierigkeiten des Unternehmens nicht und hat 
sich darüber in einigen Vorbemerkungen zum Bericht für 1848 in 
eben so verständiger als echt bescheidener Weise ausgesprochen. 
I>ennoch ist es ihm gelungen, diese Berichte (für die Jahre 1848 
bis 1852) im Erichson'schen Geiste fortzuführen und seinem be- 
rühmten Vorgänger in Vollständigkeit, Klarheit, Präcision des Aus- 
drncks, wissenschaftlicher Haltung und richtigem Tacte zu gleichen, 
und ein objectives, wahres ^ getreues Bild der entomologischen Li- 
teratur der betreffenden Jahre zu geben. 

Noch aber sollte er nicht zu einer ruhigen, wissenschaftlichen 
Thätigkeit gelangen. Mancherlei Gemflthsbewegungen hatten seiner 
ohnehin nicht festen, besonders zu heftigen Catarrhen neigenden 
Gesundheit geschadet. Es stellten sich Symptome eines Lungenlei- 
dens ein, die den Aufenthalt in einem milderen Klima räthlich mach- 
ten, weshalb er einen Theil des Sommers 1850 in Nizza zubrachte. 
Ueber die Reise dahin und den Aufenthalt dort hat er einen höchst 
anziehenden und geistreichen Reisebericht in der Stettiner Entomo- 
logischen Zeitung 1850 p. 178 flg. veröffentlicht. Im Herbste be- 
suchte er noch Genua, Turin, die Schweiz, Tyrol, namentlich Me- 
ran, und reiste am 27. November desselben Jahres von Triest nach 
Aegypten ab. „In Aegypten^', so schreibt er von seinem dortigen 
Winteraufenthalte, und seine eigenen, sein Denken und Fühlen cha- 
rakterisirenden Worte mögen hier wiederholt werden, „in Aegyp- 
ten ist es mir sehr gut ergangen, und Cairo namentlich hat mich 
so entzückt, dafs ich nur davon träume^ möglichst bald wieder hin- 
zukommen. Ich würde diesen Winter, den ich in einen wahrhaft 
himmlischen Klima, in einer Natur die Styl hat, im Umgange mit 
prächtigen Leuten (er erwähnte darunter namentlich Franzius und 
Bilhartz), vielfach durch die merkwürdige Geschichte des Landes 
angeregt, verlebte, als den glücklichsten meines Lebens ansehen, 
wenn mich nicht der Tod Melly's, der in Nubien, mitten in der 
Wüste entfernt von aller Hülfe, nur von seiner Familie umgeben, 

nach kurzem Krankenlager erfolgte, sehr afficirt hätte. Ich 

habe Einiges gesammelt, indessen im Ganzen nicht viel. Es ging 
mir zu gut, ich war träge, ritt lieber spazieren, afs lieber Orangen, 
trank lieber Mocca, als dafs ich an feuchten Orten auf den Knien 
lag, oder einen wahnsinnig rennenden Graphypierus in der Wüste 
nachjagte. Dennoch habe ich einige schöne Sachen, namentlich 

, gesammelt. Im Ganzen ist Aegypten nicht reich, die 

26 • 
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Fauna monoton, alles was der Nil überschwemmt, ist Garten- oder 
Culinrland, links und rechts davon Wusle. — — Aber dennoch 
erschdnt mir das F^and der Pharaonen als das Paradies der Erde.'^ 
— Schaum blieb bis Ende März 1861 in Aegypten und kelirte 
dann über Smyrna und Triest nach Berlin zurück. Auch den dar- 
auf folgenden Winter 1851 — 1852 brachte er in Aegypien zo mit 
dem besten Erfolge für seine Gesundheit. Diesmal körperlich krif' 
tiger machte er die Nilfahrt bis Assuan hinauf, und nahm imYtiik- 
jähr den Rückweg über Kleinasien, Cypern und Griechenland. Be- 
reichert mit einer Fülle anregender und erhebender Eindrucke nahm 
er jetzt seinen festen Wohnsitz in Berlin, und hat ihn, mehrfache 
Reisen abgerechnet , bis zu seinem Ende nicht wieder aufge- 
geben. Er las an der UniversitSt Collegien über Entomologie and 
Naturgeschichte der wirbellosen Thiere, und medicinische Zoologie, 
und arbeitete und schaffte fleifsig an seinen reichen, nach Germar^s 
Tode in seinen ausschliefslichen Besitz übergegangenen Sammlun- 
gen, die er in einzelnen Theilen, z. B. den Carabicinen, den Scyd- 
maenen, Pselaphen und einigen andern Gruppen zu einer der reich- 
sten und wissenschaftlich werthvollsten nicht nur DeatschhfiMi's, 
sondern Europas überhaupt erhob. Mit den meisten bedentenka 
Entomologen bekannt, blieb er mit ihnen in regem Verkehr, aoc^i 
war er jedes wissenschaftliche Streben mit Rath und That zn on- 
terstützen bereit, indem er die Schätze seiner Sammlung, seiner 
Bibliothek und mehr als das auch die seines reichen Wissens mit 
der gröfsten Liberalität zur Disposition stellte. Seine Correspon- 
denz gehörte daher auch zu den ausgebreitetsten , die je ein ento- 
mologischer Schriftsteller gefuhrt haben mag. 

Unter den zahlreichen literarischen Arbeiten Schaumes aus 
dieser Zeit ist vor Allem die Fortsetzung des Erichson^schen Wer- 
kes „Naturgeschichte der Insekten Deutschlands^' zu erwähnen, die 
er unter Mitwirkung von Dr. Kraatz und des Unterzeichneten un- 
ternahm und für welche er die erste, die Carabicinen umfassende 
Abtheilung des I. Bandes lieferte. In diesem Meisterwerke sind die 
Ergebnisse eigener sorgfältiger Uni ersuchungen unter gewissenhafter 
Benutzung der gerade hier überzahlreichcn Vorarbeiten benutzt, und 
die meisten schwebenden Fragen in endgültiger Weise zum Ab- 
schlüsse gebracht. Aufserordentlich reich sind namentlich die darin 
niedergelegten synonymischen Aufschlüsse. Uebrigens zeigte sich 
Schaum's kritische Begabung nirgends glänzender als da wo es 
galt, die Wissenschaft von dem erdrückenden Ballast leerer Namen 
zu reinigen, in dem Systeme aufzuräumen, aufzuklären und neuen 
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VerwiiTungeo zu begegnen. Das Resultat seiner unausgesetzten Be- 
mühungen in dieser Beziehung ist in mehreren synonymischen Ver- 
zeichnissen niedergelegt, die ein nie zu hoch anzuschlagendes Ver- 
dienst haben. Aufser der kritischen Aufzählung der melitophilen 
Lamellicornien , der britischen Hydrocanlharen ist hier namentlich 
sein Catalogus Coleopterorum Europae zu erwähnen. Den ersten 
dieser Cataloge hat er als 4te Auflage des von dem Stettiner en- 
tomologischen Vereine herausgegebenen Verzeichnisses im Jahre 1852 
veröffentlicht. Im Jahre 1859 trat er mit einem neuen, völ- 
lig umgestalteten und nach Maafsgabe der inzwischen fortgeschrit- 
tenen Artenkeuntnifs erweiterten Verzeichnisse hervor, das im Jahre 
1862 in zweiter Auflage erschien. Schaum gab in diesen Arbei- 
ten mit gröfsten Umsicht und wissenschaftlichem Versländnisse zu- 
sammengestellte, aufserordentlich vollständige systematische Ver- 
zeichnisse, in denen er streng den Grundsatz zur Geltnng brachte, 
nur wirklich beschriebene Arten aufzunehmen. Die grofse Autori- 
tätj welche diesen Verzeichnissen, trotz einzelner, zum Theil auf 
arger Verkenuung der eigentlichen Aufgabe eines solchen Catalogs 
beruhender Widerspruche, von der entomoiogischen Welt einge. 
räumt wird, beweist am besten den hohen Werth, den sie durch 
Vollständigkeit, rationelle Nomenclatur und kritische Sichtung der 
aufgenommenen Arten besitzen. 

An der Berliner entomologischen Zeitschrift war Schaum von 
Anfang an (1857) wesentlich betheiligt und hat sich um deren Auf- 
blühen und Gedeihen die gröfsten Verdienste erworben, namentlich 
eine grofse Zahl eben so gediegener als interessanter Aufsätze darin 
veröffentlicht und als Mitglied der Hedactions-Commission gewirkt. *) 
Auch als Vorsitzender der im Jahre 1858 zu Dresden abgehaltenen 
Entomologen- Versammlung leitete er die Verhandlungen in höchst 
anregender Weise und in echt wissenschaftlichem Geiste. 

Er war Mitglied oder Ehrenmitglied einer grofsenZahl gelehr- 
ter Gesellschaften und Corporationen , insbesondere wohl sämmtli- 
cher namhafter entomologischen Gesellschaften des In- und Auslan- 
des. Eine ganz besondere Freude gewährte ihm die in seiner Er- 
nennung zum Ehrenmitgliede der entomoiogischen Gesellschaft in 
London liegende Anerkennung. 



') Ueber Schaum*8 literarische Tbätigkeit giebt Hagen in seiner 
Bibliotheca entomologica II. p. 117 eine bis zum Jahre 1862 vollständige 
Uebersicht. Der die letzten Jahre umfassende Nachtrag dazu wird als 
Anhang zu diesem Necrologe gegeben. 
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Während dieser lebendigen Thfltigkeit auf virissenschafllichem 
Gebiete hatten sich die übrigen LebcnsTerhSltnisse Schanm's sehr 
frenndlich gestaltet. Er verkehrte viel und gern in den Kreisen 
gleichgestimmter Freande und verheirathete sich im Jalire 1854 mit 
Fräulein Clara Jaques, welche er in dem befreundeteo Hi i- 
scherlich^schen Hause kennen gelernt hatte. Diese Verbisdoiig 
fesselte Schaum noch fester an Berlio, von wo ihn verscbüte 
ehrenyoUe Anträge nicht mehr fortzulocken vermochten. Wm d« 
Ehe auch kinderlos blieb, da das einzige Kind, ein Mädchen, mIm» 
8 Tage nach der Geburt wieder starb, war sie doch eine fiberans 
glückliche; beide Gatten lebten in vollem gegeuseitigen Versländ- 
nifs mit und für einander, und waren sich in heifser, inniger ladw 
zugethan« 

Indessen sollte Schaum diese Zeit ungetrübten Glückes nur 
wenige Jahre lang beschieden sein. Schon früher hatte er darck 
seine schwache Gesundheit mannichfach zu leiden gehabt. Nament- 
lich war ihm eine grofse Reizbarkeit des Nervensystems eigen, die 
sich zu Zeiten zu einem unruhigen, hastigen Wesen steigern konote, 
und die volle Entfaltung seiner herrlichen Gaben, namentlich sei» 
Arbeitskraft beschränkte, obgleich er mit aller Energie eines r(# 
chen Willens dagegen ankämpfte. Im Herbste 1859 erlitt er ^'^ 
rend eines gastrischen Fiebers einen heftigen SchwiDdelanfaü oi^ 
glaubte zu sterben ; seine Gesundheit, namentlich sein Nervensystem 
erholte sich seitdem niemals ganz. Er behielt ein Ohrensausen, das 
ihn nur zeitweilig verliefs und mitunter sehr lästig wurde, saca 
hatte er sich von da an vor jeder Uebermüdung und Aufreguo^ 
doppelt sorgfaltig zu hüten. Jährliche Reisen, besonders y^^^' 
rend der Universitätsferien, immer in Begleitung der Gattio, ^i^^' 
weder nach der ländlichen Ruhe kleiner, thüringischer Kur- 
orte (Herbst 1S59) oder nach weiteren Zielen, nach den schöB' 
sten Punkten der Schweiz, Italiens bis Neapel, nach EngM 
Dänemark, Schweden^ gewährten seiner Natur die Kr8ftJ0 
und Erfrischung, deren sie von Jahr zu Jahr dringender zu ^' 
dürfen schien. Doch schon im Frühjahr 1864 fühlte er sieb sehr 
leidend. Zwar erholte er sich insoweit, dafs er im Herbst dessel- 
ben Jahres in gewohnter Weise eine Reise nach Turin machen ^^" 
noch einmal in den herrlichen Landhäusern bei Genf in alter Fn- 
sehe und Begeisterung sich des Anblicks des^Mont-Blanc und de» 
prachtvollen Genfer Sees erfreuen und die wohlthuenden Eindrücke 
des Verkehrs mit lieben Fachgenossen in sich aufnehmen konnte; 
allein auf der Rückreise nach Berlin in Guntershausen halte er ei- 
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n nen wiederholten Anfall von Schwindel, in dessen Folge bedenk- 
S(b liebe Symptome, namentlich schmerzhafte Empfindungen im Hinter- 
li köpfe auftraten. In Berlin unternahm er es zwar noch, ein land- 
]^ ^^irthschaftliches Collegium zu lesen, doch konnte er mit allen er- 
PBl denklichen Versuchen nicht Ruhe, nicht Schlaf finden, bis am 13. 
y^\ r>ecember so ernste Krankheitsäufserungen auftraten, dafs er selbst 
, q, und die ihn behandelnden Aerzte die Vornahme eines systematischen 
^ 1 Heilverfahrens für nothwendig erkannten. Er begab sich zu die- 
OL sein Zwecke in die Familie des Dr. Hertz in Bonn, und in der 
• That schien sich gegen Ende des Sommers 1865 sein Befinden all- 
I mälig hesser zu gestalten, so dafs Hoffnung vorhanden war, er 
^rerde am Ende des Jahres geheilt zurückkehren können, da erlag 
er am 15. September Abends unerwartet einem Gehirnschlage. 
^ Schaum war in jeder Hinsicht ein Entomolog ersten Ranges, 

, eine der ersten entomologischen Autoritäten unserer Epoche, wie 
. Lacordaire von ihm mit Recht sagt, in mancher Hinsicht unüber- 
troffen, ja unerreicht; eine reich begabte, glänzende Natur, allseitig 
^ und gleichmäfsig durchgebildet, im persönlichen und im brieflichen 
Umgänge durch die Lebendigkeit seines Geistes und die Wärme 
seiner Empfindungen im höchsten Grade erfrischend^ anregend und 
"^ fördernd. Der Unwissenschaftlichkeit, Oberflächlichkeit, Leichtfer- 
^ tigkeit, dem falschem Scheine, in welchen Kreisen er ihnen\ begeg- 
* nen mochte, trat er mit nie ermattendem Eifer, unerbittlicher Schärfe 
' und mit einer Polemik entgegen, die in Vollendung des Styls, Ge- 
^ wandheit der Form und zwingender Logik an Lessing erinnerte. Er 
^ war ein unermüdeter Vorkämpfer für wissenschaftlichen Ernst, Wahr- 
' heit, Recht und Vernunft. . 

In der vollen Kraft des Mannesalters, mitten aus dem regsten 
Streben, Kämpfen und Schaffen hat ihn ein früher Tod der Wis- 
senschaft entrissen, aber sein Geist soll in uns fortleben immerdar! 

v. Kiesenwetter. 
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Verzeichnifs 
der seit 1862 erschienenen, in Hagen*8 Bibliotheca entomologica 
noch nicht enthaltenen Schriften Schaumes. 

Damaster Fortonei. Ann. soc. entom. de Fr. 1862. p. 6S. 
Ueber die Gattung Pachyctra Eschsch. Berl. ent. Zeiischr. 1862. /i/^ 
Die Cicindelen der Philippinischeu Inseln. Berl. ent. Zeitschr. {./<^ 
Die gelben Sphodren der Karsthöhlen und ein neaer Grottenkli« «& 

Croatien. Berl. ent. Zeitschr. 1862. p. 417. | 

Synonymische Bemerkungen. Berl. ent. Zeitschr. 1862. p. 431. 
Bemerkungen zu Sphodrus cavicola etc. Stett. ent. Zeitg. 1862. p. 129- 
Objections aux remarques publiees par Mr. Girard sar la chaleur propre 

des animauz articules. Ann. soc. ent. de Fr. 1862. p. 339. 
Discossion critique sur la synonymie de plusieures espdcea de Coieopt 

Ann. soc. ent. de Fr. 1862. p. 3^. 
Beitrige zur Kenntnifs einiger Carabicinen-Gattungen. 'Berl. ent. Ztecfcr. 

1863. p. 67. 
Ueber Parthenogenesis. Berl. ent. Zeitschr. 1863. p. 93. 
Ueber das Skelet der Forficuliden. Berl. ent. Zeitschr. 1863. p. 95. 
Ueber Dichthadia Gerstäcker. Berl. ent. Zeitschr. 1863. p. 234. 
On the composition of the head and on the number of abdominal segM^ 

of insects. Ann. of nat. bist. 1863. No. 3. 
Contributions of the Knowledge of the Cicindelidae of Tropica! Afi^' 

Journ. of Ent. 1863. p. 57. 
Erwiderung auf die Bemerkungen etc. über den Cat. Col. Earop. 

ent. Monatschr. 1863. p. 102. 
Bemerkungen über 4 im Cat. Col. Eur. fehlende Arten. Wien, eol IS- 

1863. p. 199. 
Erklärung in Sachen des Catal. Col. Eur. Wien. ent. M. 1863. p. ^^ 
Die ägyptischen Dytuciden. Berl. ent. Zeitschr. 1864. p. 105. 
Neue Hydroporen aus Europa und dem gemäfsigten Asien. Berl. entom- 

Zeitschr. 1864. p. 109. 
Beiträge zur Kenntnifs der Carabicinen. Berl. ent. Ztschr. 1864. pl^^ 
Zur krit. Kenntnifs der europäischen Carabicinen. Berl. entom. Zeim- 

1864. p. 142. 
Revision der Zabroiden. Berl. ent. Zeitschr. 1864. p. 171. 



Kurzer Bericht über die 40ste Versammlung 
deutscher Naturforscher und Aerzte in Han- 
nover und Hinblick auf die 41ste in 

Frankfurt a- M. 
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^ie Zahl der in Hannover versammelten Entomologen war grös- 
ser als vorher zu erwarten war, namentlich waren die Lepidopte- 
rolbgen zahlreich vertreten. Von den Anwesenden nennen wir: 
Ahrbeck (Hannover), Albers (Hannover), van Beneden, Damcke 
(Hannover), Degenhardt (Clausthal), Dobrn, Ehlers (Göttingen), 
Glitz (Hannover), Fritzsche (Freiberg), Fuchs, Hartig ^), Hege (Han- 
nover), V. Heinemann, L. v. Heyden, Koltze (Hamburg), Krösmann 
(Hannover), Muhlenpford (Hannover), Muhlert (Göttingen), Nickerl 
(Prag)» Nöldeke (Hannover), Reinhold (Hannover), Rogenhofer 
(Wien), Schaufufs (Dresden), Schmeltz (Hamburg), G. Schultz (Han- 
nover), Stainton, Standinger, SufTrian, Thorey, Wahnschaffe, Wocke. 
Die überaus- gastfreundliche Aufnahme, welche Ref. und seine 
Freunde in den Familien der Stadt Hannover fanden, hat sie die- 
jenigen nicht beneiden lassen, die sich diesmal gegen ihre frühere 
Gewohnheit in Gasthöfen einquarlirt hatten; die Ursache davon war 
gewifs nicht in den Erfahrlingen der Vergangenheit in Giefsen zu 
suchen, eher in der Weise, wie von der Geschäftsführung auf die 
Gasthöfe und die zur Disposition gestellten Wohnungen hingewie- 
sen wurde. Das frühere Verhältnifs wird sich in Frankfurt sicher 
wieder herstellen; dort werden auch hoffentlich die Entomologen 
nicht so oft zerstreut umherirren, wie in Hannover. Die impro- 
visirte, gemeinschaftliche Besichtigung der schönen Lamellicornien- 



* • 
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') Derselbe hatte sich diesmal nidhl dfer*«zoo}. Section'ang^cliloi^ei/^ 
er versprach seinen, im vorigen Jahre gehalt£nea^ intecessantea entomofo"-' 
gischen Vortrag für unsere Zeitsehrift drucjffert^^zji^maqbBn. • ;W 
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Sammlang des H. Senator Aibers machte eine Ausnahme; schon 
vereinzelter fanden sich die Besucher bei H. Prof. Muhlenpford eio, 
welcher seine hübsche Sammlung von Exoten und Europäern noch 
immer fortführt zu vermehren. ^) 

In den Sitzungen der zoologischen Sektion wurden weniger en- 
tomologische Vorträge gehalten als früher, weil die Entomologen 
meist nicht recht wagen die Herreu Zoologen mit ihren Speciah'tj- 
ten zu unterhalten; ja sie verabsäumen selbst kleinere interessante 
Mittheilungen zu geben, zu denen es den Meisten gewifs nicht an 
Sto£P fehlt. Andererseits haben neun Zehntheile der zoologischea 
Vorträge so specielle Untersuchungen zum Gegenstande, daüs Tro- 
scheFs Schneckenzungen als ein besonders populäres Thema betrach- 
tet werden dürfen. Wenn aber die Entomologie für sich allein eine 
weit grölsere Anzahl von Gattungen und Arten umfafst ab die ganze 
übrige Zoologie, so idt es gewifs nicht als tadelnswerthe Zersplit- 
terung aufzufassen, wenn die Entomologen in Zukunft eine eigene 
Sektion bilden; damit ist für dieselben zugleich die einzige Mög- 
lichkeit erzielt, auf dem Felde anregen und angeregt werden zu 
können, auf dem sie sich heimisch fühlen. Keinen besseren Ort 
zur Realisirung dieses Gedankens kann es aber geben, als gerade deo 
für die nächste Versammlung gewählten, nämlich Frankfurt a. !&•) 
welches unzweifelhaft von Entomologen stark besucht sein wird. 

Hat nicht schon allein der alte Schö£f v. Hey den (eincT der 
wenigen noch lebenden Gründer der deutschen Naturforscher-Ver- 
sammlungen) unwiderstehliche Anziehungskraft für jedes entomolo- 
gische Herz? Nach den harten Verlusten, welche unsere Wissen- 
schaft erlitten, mufs uns der Gedanke doppelt erfreuen, noch ein- 
mal an der Seite eines solchen Mannes excursiren und uns seines 
frischen Geistes freuen z^ können. Seine so vielfach belehrenden 
Sammlungen sind jetzt zum Theil von seinem Sohne, dem Haupt- 
mann L. V. H ey d e n , geordnet, der unter der Leitung seines Vaters ein 
tüchtiger Entomologe geworden. Die exotischen Käfer sind in we- 
nigen deutschen Privat-Sammlungen reicher vertreten als in der von 
Dr. Haag. Einen wichtigen Anziehungspunkt für die Microlepidop- 
terologen bilden die Herren A. Schmidt und Mühlig. Das nahe 
Wiesbaden ladet zum Besuch des Hemipterologen Prof. Kirsch- 
baum ein etc. etc. 



' - . . • 

/.^ ; '3 '^^^i^'^^i'^'B inteeessaiit; etis^hiea eine ansehnliche neue Gattung m 

•itr "S^^he yon Paehyputj deren Vaterlandsbezeichnung Slcilien nicht zn 
hezniilfelu s^SctsoU. : 
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Uebrigens können wir bei der gunstigen centralen Lage Frank- 
furis für das Ausland niebt unterlassen, auch die anfserdeut- 
schen Entomologen auf die nächste Naturforscker-Ver- 
sammlung (17. bis 23. September 1866) ganz besonders 
aufmerksam zu machen, und sind überzeugt dabei im Sinne 
der Frankfurter Entomologen und Geschäftsführung zu handeln. 

Ueber die Zukunft darf indessen die Vergangenheit nicht ganz 
vergessen werden. Nach der Eröffnung der Versammlung durch 
den Geh. Medicinalrath Krause und der Constituirung der zoologi- 
schen Section besuchte die Section das neu gegründete zoologische 
Museum unter Führung von Medicinalrath Dr. Hahn und unserem 
Mitgliede Georg Schulz, einem eifrigen Beförderer und Unterstützer 
der Naturwissenschaften. Nachdem das noch im Entstehen begrif- 
fene Museum durchwandert war, fanden die Entomologen einen 
Ruhepunkt bei einer ganz hübschen Sammlung unbestimmter brasi- 
lianischer Käfer. 

Die 2te und dte Sitzung boten neben manchem recht Interes- 
santen (z. B. fuhrt Dr. Ehlers eine von Vaillant unter Quaterfage's 
Zustimmung als Annelide beschriebene Form auf das Vorderende 
eine TereheUacee zurück, Prof. Oscar Schmidt und van Beneden spre- 
chen von übereinstimmenden Thierformen in den nordischen Mee- 
ren und der Tiefe des adriatischen Meeres) nichts Entomologisches. 

In der 4ten Sitzung sprach Stainton über die Tineen- Gattung 
Lavema\ Prof. Claus spricht über Parthenogenesis bei Blattwespen. 
Unbefruchtete weibliche Blattwespen der Stachelbeere (die von der 
EntwickeluDg aus dem Cocon an isolirt gehalten worden waren 
und deren receptaculum seminis daher keinen Samen enthielt) leg- 
ten Eier ab, aus denen sich Larven entwickelten. Welches Ge- 
schlecht dieselben haben, ist noch nicht ausgemacht; nach Kessler 
in Kassel wären es Männchen; also w^ie bei den Bienen. 

In der letzten Sitzung theilt Ref. mit, dafs, im Gegensatz zu 
den Rofsmäfsler^schen Beobachtungen über die grofse Variationsfa- 
higkeit der spanischen Schnecken, die andalusischen Käfer im All- 
gemeinen wenig auffallende Varietäten bildeten; eine besonders in- 
teressante Ausnahme machte Akis granulifera*^ unter einer gröfse- 
ren Anzahl Exemplare, sämmtlich aus einem Weingarten bei Puerto 
de Santa Maria, fanden sich alle Uebergänge zwischen der gewöhn- 
lichen Form mit kräftigen Rippen und Körnchen-Reihen auf den 
Flügeldecken und solchen Exemplaren, welche ganz glatte Flügel- 
decken besitzen; diese sind nicht mehr von der in Andalusien weit 
verbreiteten Akis acuminaia zu unterscheiden, wie die vorgelegte 
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Soite vou StückeD zeigte. Dergleichen Falle könneu aber Ref. nicht 
etwa zam Anhänger der Darwin^schen Theorie machen, da sich die 
uoendliclf^ grofse Mehrzahl der Arten unverändert zeigt. 

Auf die Bemerkung, dafs man nicht selten sogar bereits geneigt 
Bei, Thiere wegen ihrer verschiedenen Färbung, etwa blau und grun^ 
als yerschiedene Arten anzusprechen, bemerkt H. Schulrath Suffrian, 
dafs die blauen Käfer von Feuchtigkeit und Licht angegriffene /n- 
dividuen seien. (Das läfst sich indessen im Allgemeinen wohl kaum 
beweisen; wäre es indessen richtig, so mahnte es nur um so mehr 
zur Vorsicht bei der Anwendung der Farbe zur Unterscheidung der 
Arten.) 

Dr. Ehlers t heilt mit, dafs der Sladtschreiber Hey er in Lüne- 
burg die Larven des Dermesies bicotor an jungen Tauben gefunden 
habe, an deren Federn sie nagten, Blutung erregten und endlich den 
Tod derselben veranlafsten ; „es sei dies wohl der erste Fall, dafs 
Insekten den Tod eines warmblutigen Thieres herbeiführten^' '). 
Dagegen erinnert Ref. nur an die von ßurmeister in der Berl. ent. 
Zeitschrift beschriebene Tödtung eines kleinen Vogels durch eine 
einzelne Mantis, Die Dermesten • Larven würden wohl das Ver- 
speisen der jungen Tauben in der Regel dem Menschen überlassen 
und nur durch besonders grofse Anzahl den Tod der Tauben her- 
beigeführt haben. Damit solle übrigens nicht gesagt sein, dafs Der- 
mestes bicolor nicht in einer bestimmten Beziehung zu den Tauben 
stehen könne, wenigstens sei es wohl eine analoge Erfahrung, dafs 
einige Käfer, wie die vom Ref bei Misdroy selbst beobachtete Aleo- 
chara nidicola FeLirm. in Schwalbennestern, Ateochara cuniculorum. 
Kraatz bei Paris nur in Kaninchennestern angetroffen wurde. 

Prof. Troschel erinnert an den von Dohrn in Stettin beobach- 
teten Fall, dafs Mygale auch Vögel tödlet. 

Interessant sind Prof. Krämer^s Mittheilungen über die Krätz- 
milben der Maus; dieselben bringen kolbige, gallenartige Auswüchse 
aufsen am Schwanz der Maus, nicht weit von der Wurzel, hervor, 
in denen sie leben ; die Milbe der Katze ist nicht mit der der Maus 
identisch. — Dr. G. Kraatz. 



') Die famose Tsetse-FUege in Afrika soll ja geradezu jedes erwach- 
sene Rind, das in ihr Bereich kommt, tödten. Dabei läaft vielleicbt Ueber- 
treibuug und Fabel mit unter. Aber Lucilia liominivorax in Cayenne 
tödtet constatirtermafsen bisweilen selbst den Menschen. Und dann die 
Oe$tru$-kTittk im Gehirn mehrerer Säagethiere, und ich weifs nicht wie 
viel Anderes!! v. Kiesenwetter (briefliche Mitth.). 



Kleinere Mittheilongen. 



1. Aus der Alir- und Rheingtgcnd von H. Fufs. 

Borhoropora Kraatxii fand ich wiederum in einigen 
Stücken bei Mist und faulenden Schwämmen; bei letzteren auch 
in IVTehrzahl Homalola brevicoUis BsLudi. Hom. coriaria früher an 
einem alten Rrlenstamme. neuerdings aber auch unter verwesenden 
Pflanzenhanfen in Menge;. 

Atemeies emarginaius^ im ersten Frühjahr sehr häufig, 
kommt mitunter auch in zweiter Generation im September und Ok- 
tober vor; ebenso sammelte ich im September Aiemeles tnfltäue bei 
My^tmica laevinodis. Die im März und April am Ahrnfer leben- 
den Homaloten erscheinen im Herbste gleichfalls wieder, aber viel 
seltener. 

Helophorus arvernicua^ bei Altenahr mehrfach im Ahr- 
sande gefunden. 

Lucanua cervus. Stucke, welche deutlich Uebergänge zu 
peniaphyllus darstellen, kommen hier nicht selten vor, besonders in 
mittelgrolser Form, deren Fühlerbildung genau der von Kraatz in 
dieser Zeitschrift 1860, Tafel VII. Figur la. gelieferten Zeichnung 
entspricht. 

Agrilus sinuatus^ ein grofses Stück auf Weifsdorn. 

Haplocnemus ahenus, eine in den Sammlungen öfters als 
tarsalis Sah Ib. bezeichnete Art, in zwei Pärchen von Gesträuchen 
geklopft. Der Mann besitzt längere und gesägte Fühler. 

Anihocomus sanguinolentua. Beim c? sind die Hinter- 
schienen etwas stärker und mehr gebogen wie beim 9; auf der In- 
nenseite findet sich eine feine, aber sehr scharfe, kielförmige Linie, 
welche dem 9 fehlt. 

Piinus sexpunciaius, ein Stück auf Eichengebusch; Pü- 
nu8 pilosua am Fufse alter Eichen nicht selten. 

Throscus dermesioides. Bei dieser hier äufserst gemei- 
nen Art ist die Begattung interessant; das Männchen sitzt schräg 
über dem Weibchen (so dafs es sich mit den Vorderfüfsen seitwärts 
von letzterem an der Blattfläche festhält) und schwirrt dabei mit 
den wie zum Fluge entfalteten Flügeln und Flügeldecken sehr leb- 
haft auf und ab. 
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Oephya praeueta (Noihus hiptmctcUtui)^ ein Stück im Wie- 
sengrase geschöpft. Redtenbacher stellt dieses Genus, welches wohl 
unzweifelhaft zu den Melandryadae gehört, zu den Oedemeridae. 

Prionychus, Ein vor 2 Jahren von mir hier auf Weiden 
gesammeltes 9 von Pr, ater durch gröfseren Glanz ^ feinere Fühler 
und gewölbteres, feiner und zerstreuter pnnktirtcs Halsschild ab- 
weichendes Individuum erwies sich mit einem kürzlich aus Frank- 
reich eingesandten Exemplare des Pr, Fairmairii Reiche ^o\\i^ 
übereinstimmend. Ferner neu für Deutschland dürfte sein: 

Phyionomua Visnagae^ welchen Herr Eigenbrodt zu Co- 
blenz mehrfach in der Andernacher Gegend auffand. 

* Phyllobiue alneii. Vor Jahren fand ich auf einer einzel- 
nen, eng begränzten Stelle (Wiese mit Erlengebusch) mehrmals ei- 
nen grolsen, schwarzen Phyllobius^ welcher statt der sonst gew^öhn- 
lichen grünen Beschnppung mit Sufserst feinen, fuchsig grauen Här- 
chen bekleidet ist; höchstens sind hier und da einzelne dickere 
grüne Härchen, zumal auf dem Schildchen^ vorhanden. Beine and 
Fühler brannroth. An Abreibung ist, bei der Reinheit nnd Frische 
der Exemplare^ nicht zu denken. In diesem Frühjahre ssunaielte 
ich den Käfer in gröfserer Zahl und traf etwa 15 bis 20 Stucke 
davon in copula mit grünen a/fiß/t-Männchen an, so dafs wir den- 
selben ohne Zweifel als zweite Form des 2 von Ph, alneii anspre- 
chen können. 

Procas Sieveni. Das hiesige, in dieser Zeitschrift II. 210. 
erwähnte Stück wurde von H. Wencker in Strafsburg ') als moe- 
eius Bach, von Sievenii Schh. verschieden, bestimmt. 

Ceuihorhynchus picit ar eis Schh,^ hier und bei Coblenz in 
einigen Exemplaren gesammelt. 

Xyloterus quercus Eichh. Typische, vom Autor selbst her- 
rührende Stücke stimmten mit meinen vermeintlichen Uneaius ans 
Düsseldorf (von H. Crumbach an alten Eichen in Menge gesanimelt) 
völlig überein; ebenso fand ich in anderen. rheinischen Sammlungen 
als Uneaius immer die Eichhoff'sche Art vor. Dieselbe scheint dem- 
nach nicht nur weit verbreitet^ sondern auch die viel häufigere zu 
sein. Eine ähnliche Verwechselung dürfte bei Necrophorus f ossär 
und gallicus vorkommen; meine als fossor bezettelten hiesigen 
Stücke sind nach der Vergleichung mit der Scriba^schen Beschrei- 
bung sämmtlich gallicus^ nnd habe ich auch in den Düsseldorfer 
Sammlungen keinen echten fossor vorgefunden. 



^) jetzt in Vesoal (Haute Sa6ne). 
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Cryptocephalus bipunctatus. Von Eichengebüsch ein 
auffallend grofses, vollkommen erhärtetes Stück dieser Art mit leb- 
haft schwefelgelber Grundfarbe geklopft. 

Clythra ftavicollis^ im Juni auf Erlen in gröfserer Anzahl. 

2. Von Dr. G. Kraatz. 

Myrmedonia Fussii Kraatz ( Berl. Entom. Zeitschr. 1860. 
p. 53), nach einem Exemplar aus den Rhcinlanden beschrieben, 
lYurde im Frühjahr 1864 von H. Stud. Bugnion bei Lausanne muth- 
mafslich in Gesellschaft von Ameisen aufgefunden. 

Von Homalota eleganiula Bris, (in Grenier Cat. d. Col. 
de France p. 23) habe ich ein (mit dem typischen Stücke vergli- 
chenes) Exemplar bei Bonn aufgefunden« seiner Zeit aber auf das- 
selbe noch keine eigene Art zu begründen gewagt; dieselbe unter- 
scheidet sich von der atricapilla Muls. vornehmlich durch das deut- 
licher gerinnte Halsschild, längere Flügeldecken und das an der 
Spitze ausgerandete siebente Bauchsegment. 

Von Oxypoda investigaiorum mihi (Berl. Ent. Ztschr. 
1864. p. 130) sandte H. Brisout de Barneville ein, bei Dfinkirchen 
aufgefundenes Exemplar zur Ansicht ein. 

Homalota sinuatocollis Bris, (in Grenier Cat. de Col. de 
France p. 28) vermag ich nicht recht von Hom» vem€icula zu unter- 
scheiden. 

3. Zwitter von Bombyx disp'ar. 

« 

Es schien mir nicht uninteressant einen Zwitter von Bombyx 
dispar^ welcher am 28. Juli vorigen Jahres von einem jungen Samm- 
ler hierselbst gezogen und mir freundlichst überlassen wurde, in un- 
serer Zeitschrift Taf. III. abzubilden. Wie bereits aus der Figur hervor- 
geht, tritt die Theilung in eine männliche und weibliche Hälfte sehr 
deutlich hervor; wahrscheinlich wird mir noch Gelegenheit, mein 
Exemplar Qiit andern Zwittern dieser Art in Vergleich bringen zu 
können, da dieselben bei der auffallenden Verschiedenheit der bei- 
den Geschlechter die Aufmerksamkeit der Sammler leicht auf sich 
lenken, weshalb ich mich für den Augenblick auf diese kurze No- 
tiz beschränke. H. Tieffenbach. 



Synonymische Bemerkungen. 



1. Einen neuen Beitrag zu der auf S. 357 bereits zur Sprache 
gebrachten systematischen Stellung der Gattung Bylurus liefert B.. 
K. Lindemann (Bull, de la Sog. imp. de Nat. de Moscou 1865. 
III. ') p. 148) völlig unbefangen dadurch, dafs er .,dem Geiste der 
Endomychiden - Klassification folgend'' für einen angeblieh neuea 
Käfer „eine neue Gattung Horiicola gründen mufs^'; die neue Art 
Horticola urhana ist aber offenbar nichts Anderes als Byiurus to~ 
meniosus. 

■ 

2. Oiceopioma Golowatschovii desselben Autors (a. a. 
O. p. 148. Taf. IV. Fig. 1, 2.) ist unzweifelhaft nichts als die bc 
kannte Silpha thoracica^ welche gerade die 4 erweiterten Endglie- 
der der Fühler besitzt, durch die sich GolawaischovH von ihr 
unterscheiden soll. 

3. Da mit Oxypoda umbraia Gyll. nach Thomson (Col. 
Scand.) nicht die von Erichson unter diesem Namen beschriebene 
Art, sondern die cuniculina Er. identisch ist, so mufs für Oxyp, 
umbraia Er. ein anderer Name eintreten, welcher humidula sein mag. 

4. Aiomaria rubrtcoUis Bris, (in Grenier Cat. de CDol. 
de France p. 68) ist mit Atom, omaia Heer (Faun. Col. Helv. I. 
p. 431) identisch; diese Art scheint in de MarseuFs Cat. ed. II. aus 
Versehen ausgelassen zu sein. 



/ 



5. Der von mir für eine neue Tenebrioniden - Gattung ange- 
wendete Name Calobamon ist bereits im Jahre 1850 von H. Loew 
an eine Dipteren - Gattung vergeben worden. Hierauf von ihm 
freundlichst aufmerksam gemacht, verwandele ich den Namen Ca- 
lobamon in Thraualocolus, G. Kraatz. 



*) Bei dieser Gelegenheit mag zugleich auf den ebendaselbst p. 65 — 
112 veröffentlichten Aufsatz des H. Baron v. Chaudoir: Essai sur les 
F^ronies de l'Australie et de la nouvelle Zelande anfinerksam gemacht 
werden. 



Neuere Literatur. 



Die Parasiten der Honigbiene und die durch dieselben be- 
dingten Krankheiten dieses Insekts. Nach eigenen Erfah- 
rungen und dem neuesten Standpunkt der Wissenschaft 
von Dr. Eduard Afsmufs. Mit 3 lithogr. Tafehi, 26 
Figuren darstellend. Berlin, Ernst Schotte u. Comp. 
1865. Preis 18 Sgr. 

Das Werkchen (56 Seiten) scheint zwar vorzugsweise för Bienenzüch- 
ter berechnet, kann aber doch jedem Entomologen, und namentlich solchen, 
die för Bienen specielieres Interesse haben, empfohlen werden. Der Ver- 
fasser ist, wie schon aus dem Titel heryorgeht, selbst praktischer Bie- 
nenzüchter, und kann somit die Resultate eigener (namentlich interessan- 
ter biologischer) Beobachtungen mit den zusamroengestellten Berichten 
Anderer in Vergleich bringen. Die Mittel gegen die Krankheiten der 
Bienen sind vom Verfasser natürlich nicht unbesprochen geblieben. 

Aufser Trichodei und Meloe werden 4 thicrische Parasiten der Ho- 
nigbiene ausföhrlich besprochen, denen sich aber gewifs noch Gordiu$ 
aquaticui, Mermii nigretcen» u. A. anreihen werden. 

Die Larven von Trichodes apiarius, welche den Larven verschiede- 
ner Bienen-Arten nachstellen, verschmähen auch andere (z. B. Sirex) Lar- 
ven nicht, und thun den Bienenstöcken überhaupt nur geringen Schaden; 
anders ist es mit den Larven von Meloe variegatuSt über deren Lebens- 
weise H. Afsmufs sehr sorgfältige Beobachtungen angestellt hat, in Folge 
deren er die sog. Tollkrankheit der Bienen, wenn auch nicht ausschliefs- 
lich, so doch hauptsächlich den genannten Larven zuschreibt, während 
Dzierzon der Ansicht ist, dafs diese Krankheit von vergiftetem Honig her- 
rührt. Hierbei scheint mir Afsmufs durchaus im Rechte zu sein, da ge- 
wifs die kleinen Üff/o^-Larven, welche sich tief in die Bienen einbohren, 
vielfach übersehen worden sind, so dafs man nicht darauf kam in ihnen 
die Ursache der Tollkrankheit zu entdecken. Wenn der Verf. die Toll- 
krankheit auch zum Theil durch Mermii albicans hervorgebracht wissen 
will, so scheint es mir nach seinen eigenen Ausführungen doch zweck- 
mäfsiger, gerade die Tollkrankheit den Meloe zuzuschreiben und die schäd- 
lichen Wirkungen der Mermis nicht als Tollkrankheit zu bezeichnen. 

Die Larven von Meloe pro»carabaeu$ sind viel weniger schäd- 
lich, weil sie sich nicht einbohren, sondern an die Haare auf dem Brust- 
kasten der Bienen anklammern. 
Berl. EntomoL Zeitschr. IX. 27 
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Von den Dipteren legt Phora incranata *) ihre Eier in die Bie- 
nenlarren, und zwar nar 1 £1 in jede Larve, welche alsdann yerfault und 
die geftilirlicliate ansteckende Krankheit der Bienen erzeugt, die sog. ^wirk- 
liche Faulbrat (Gangraena apum), im Gegensatz zu der sog. Faalbrat über- 
haupt, unter welcher alle mögliche andere Krankheiten der Brat Ter- 
standen werden. Dafs in der That die Fliege die Ursache der genannten 
Krankheit sei, wird mit vieler Wahrscheinlichkeit nachgewiesen. 

Ein anderes Dipteron, Brauia coeca, die sog. Bienenlans, kommt 
meist einzeln auf den Bienen vor, von deren SSften sie sich nShrt; eVuen 
empfindlichen Verlust leidet der Bienenzüchter durch sie nnr, wenn sieb 
viele Brauia f namentlich auf einer Königin, niederlassen und ihren Tod 
dnrch Safteverlust herbeiHihren. 

Von Gordiut tubbifurcü» und Mermi» albicans fand der Verfas- 
ser den letzteren sonderbarer Weise nur in der Leibeshöhle mSnnJicber 
Bienen, was ihn zu der Folgerung bringt, dafs diese Oordiaceen eben so 
wie die Qordien nur durch eine passive Wanderung in die Drohnen ge- 
langen konnten. Es wurde zu weit föhren, die Ansichten des VerEassers 
über die Wanderungen der Embryonen der Gordiaceen hier wiedenra- 
geben ; sie verdienen, wie das ganze Werkchen, wohl beachtet zu werden. 
Eine in diesem Falle vielleicht sogar sachkundige Besprechung mancher 
kleinen Mängel desselben bleibt dem hierin geübteren Berichtersivtter 
überlassen. 6. Kraatz. 



Systematisches Verzeichnifs der bisher im Kanton Zürich 
aufgefimdenen Käfer von Kaspar Dietrich. Zürich 1865. 

(Aus dem 2lsten Bande der Neuen Denkschriften der allgem. schweizer. 

Gesellsch. för gesammte Naturwissensch.) 

Der Kanton Zürich gehört fast ansschliefslich der collinen Region 
an, nur wenige Gebirge ragen bis in die montane hinein, Alpengebiet fehlt 
ganz. Das Klima ist, da das Gebiet im Norden von mächtigen Schnee- 
bergen liegt, verhältnifsmäfsig kühl und dem von ^orddeutscUand Sha* 
lieh. Dem entsprechend hat die Fauna durchaus den Charakter der eiaer 
mitteldeutschen Hfigellandschaft. . Ganz vereinzelt finden sich einige süd- 
lichere Formen vor, wie Mylabru variabilis, Amara $tr%atopuniQtttta^ 
Oedemera caerulea. An die Alpen erinnern 2 Oreinen, die auch sonst im 
Hügellande verbreitete Chrysomela ipecioiiisima und Chrys, iriiiit^ wel- 
che sonst mehr dem Hochgebirge eigen zu sein pflegt. 



>) Phora apum Amerl. (Lotos XH. p. 239) hält der Verf. vielleicht 
für dasselbe. 
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Diese Elemente vermögeD natürlich den allgemeinen, jedenfalk we- 
sentlich mit durch die Verhältnisse der Bodenkai tur bedingten, etwas «11- 
täglichen und dfirftigen Charakter der Züricher Käferfauna (welche nach 
Dietrich 1870 Arten hat, während z. B. Roger für Oberschlesieji 2750 
aufzählt) ebenso wenig zu alteriren, als die mehr oder weniger beträcht- 
liehe Nachlese von Käfern, die sich den fieifsigen Nachforschungen DIet 
richs und seiner Gewährsmänner bisher entzogen haben werden. 

Von Interesse sind die Vorbemerkungen und die Arbeit für specie(le 
Insektengeographie um so mehr von Wichtigkeit, als des Verfassers bekannte 
wissenschaftliche Gründlichkeit und Zuverlässigkeit für die Richtigkeit der 
hier gemachten Angaben die beste Bürgschaft giebt. 

V. Kiesenwetter. 



Die Hymenopteren Deutschlands nach ihren Gattungen und 
theilweise nach ihren Arten analytisch zusammengestellt 
von Dr. E. L. Taschenberg, Leipzig 1866. (bereits Mitte 
1865 erschienen.) 

Das Buch soll, wie der vollständige Titel besagt, ein Wegweiser für 
angehende Hymenopterologen sein und gleichzeitig als Verzeichnifs der 
Balle^schen Hymenopteren - Fauna dienen. Es macht nicht Anspruch auf 
directe Förderung der Wissenschaft, will vielmehr das vorhandene Mate- 
rial den Laien zurichten, um sie für das Studium der Hymenopterologie 
zu gewinnen. Das kleine Werk ist in vielen seiner Partien recht prak- 
tisch, und dem Zwecke, auf den es sich beschränkt, entsprechend. Auch 
die zahlreichen Holzschnitte, die es bringt, sind für den Anfänger gewifs 
eine willkommene Beigabe. Dagegen ist die grofse Ungleichmäfsigkeit in 
der Behandlung der einzelnen Familien um so mehr zu bedauern, als mei- 
stens gerade diejenigen ausführlicher und auch den Arten nach auseinan- 
dergesetzt werden, über welche wir bereits geschlossene, jedem, der sich 
mit den betreffenden Gruppen beschäftigen will, unentbehrliche und leicht 
zugängliche Werke besitzen, z. B. die Tenthrediniden und Crabroniden. 

Als eine bis in die neueste Zeit reichende Compilation und Zusam- 
menstellung des für Hymenopteren - Systematik Geleisteten und Nachwei- 
sung der betreffenden Literatur ist das Buch auch für solche Hymenopte- 
rologen Fon Werth, welche über das Stadium der Anfangerschafit bereits 
hinaus sind. v. Kiesenwetter. 



Monograph of the family of Nitidnlariae by Andrew Mur- 
ray Esq. Part. I. 

(Auszug ans den Linnean Society's Transact.) 

Die Arbeit ist, wie der Verfasser berichtet, auf Anregung des Vor- 
standes des Britischen Museums, Dr. Gray, der Herrn Murray zur Cata- 

27* 
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logifurong der Masemiis - Nitidolarien anfförderte, antemomiDeii worden. 
Sie ist daher aach fast aasschlierslich der Systematik and ArtenkenDtoifs 
gewidmet, bescbrinkt sich aber nicht auf die zafllllig in der Saramloig 
des genannten Mosenms befindlichen Arten, vielmehr sind dabei die 
Sehltze fast aller bedeutenden entomologischen Samm langen Earopas n 
Rathe gesogen worden. Das Material, das Mnrraj benatzt hat, ist «dImp 
ordentlich grofs and seigt wieder einmal recht aafftdlig, in wde&^iv- 
lossale Proportionen die descriptive Entomologie tiglich mehr hineiswSdut 
Die Gattung Carpoph%lu$ zShlte z. B. in Erichsoa*s Bearbeitung 4&,>)e\ 
Morray 93 Arten, von Brachypeplut kennt Erichson 5, Blarraj 28 irten. 

Es liegt in der Natnr der Sache, dafs Morray in den Arbeiten Erieh- 
8on*s eine feste Grandlage gefonden hat, an der wenig geändert werden 
konnte. Damit, dafs der Umfang der Familie darch Aasscheidang der Cy- 
bocephaien, Rhizophageo and Peltiden beschrSnkt worden ist, wird man 
wohl ziemlich allgemein einverstanden sein, obgleich bei einer Familie 
von so compticirten systematischen Beziehungen and so entschieden Ter- 
mittelnden, anscheinend heterogene Formen mit einander Yerknapfenden 
Charakter, wie die rtitidnlarien es sind, anomale Bildungen vorkommeo 
mfissen. — Im Wesentlichen kam es darauf an, auf dem von Eridaoü 
Geleisteten weiter zu bauen, und Murray hat das mit allen dem Erfolge 
gethan, den anermüdlicher Fleüs und gewissenhafte Forschung sicbem 

Das Werk ist, ohne in unnfitze Raumverschwendung and Laxns ^ 
einzugerathen, so glänzend ausgestattet, dals es als eines jener Prachtwerte 
bezeichnet werden kann, wie sie nur unter besonders günstigen VeriS»- 
nissen ^ in Deutschland leider nur sehr selten — möglich sind. Es ent- 
halt 200 Seiten, Grofsquart, Text, von welchem etwa 20 aaf den allge- 
meineren Theil kommen, 5 grofse colorirte Kupfertafeln, and ificbt aus- 
serdem zahlreiche, in den Text gedruckte, erläuternde Holzschnitte. Die 
reichen Details über Frefswerkzeuge und andere wichtige KSrpertheile er- 
höhen die wissenschaftliche Bedeutung und Brauchbarkeit des Bodieff 
aufserordentlich . 

Der Verfasser unterscheidet unter den Nitidularien die Gropp^n ^^ 
Brachypteridae, CarpophÜidae^ NitiduHdae, Strongylidae and Iptdae. D^' 
vorliegende erste Theil behandelt nur die beiden ersten Gruppen^ ^^^ 
denen die erste keine neuen Gattungen aufzuweisen hat, während ^ 
Carpophilidae deren eine grofse Menge besitzen, namentlich OrthogranuM 
mit 8, Hapioncus mit 5, Halopeplus mit 4, Macroitoia^ Eidocolastus, ^ 
irisus, Trimenui mit je 2, Grammophoru», Adocitnuiy Ithyphenei^ Ce»P' 
topyga, Hypodetuiy Proiopeus^ Ciilode$^ Siauroglouicut^ Somaphorm ^^ 
je einer Art. 

Wir wünschen dem Verfasser Glück zu dem verdienstlichen Unte^ 
nehmen und hoffen, dafs es ihm möglich sein wird, dasselbe in der 6^ 
gonnenen Weise zum Besten der Wissenschaft fortzuführen und zu Toll- 
enden. V. Kiesen Wetter. 
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Simon, Eugene, histoire naturelle des Araignees. Paris 
1864. 

Der Herr Verfasser lieferte mit diesem Werke eine gedrängte, sehr 
belehrende Uebersicht aller bis zum Erscheinen derselben bekannten Spin- 
nenarten. Auf circa 38 Seiten befindet sich zunächst eine, von in den 
Text gedruckten Holzschnitten begleitete Einleitung, welche die Anatomie 
der Spinnen behandelt. Sodann folgt der eigentliche Text; bei jeder Gat- 
tnng sind deren Charaktere angegeben; die Stellung der Augen, einige an- 
dere wichtige Körpertheile, und meist die Profilzeichnung einer Art sind 
darch Holzschnitte leidlich dargestellt. Demnach folgt die AufifÜhrung der 
bekannten Arten in der Weise, dafs der französische und der lateinische 
Artname der des Autors und das Vaterland gegenübergestellt sind. Ans 
jeder Gattung ist die hervorragendste Art weitläufiger beschrieben. Die 
gröfseren Gattungen, wie Mygale, Mieryphantes , Theridion^ Tegenaria, 
Epeira, Oattracantha etc. sind in Gruppen getheilt, die, mit Namen ver- 
sehen, gewissermafsen Untergattungen bilden, welche zum Theil auch 
darcb Holzschnitte veranschaulicht sind. 

Dankenswerth anzuerkennen, und besonders für Anisinger nicht un- 
wichtig, ist die Angabe der Abstammung bei jedem Gattungsnamen. Da- 
gegen kann das Verfahren des Herrn Verfassers, eine Anzahl, hauptsäch- 
lich männlicher Gattungsnamen in weibliche umzuändern, nicht gebilligt 
werden, wenngleich es wohl wfinschenswerth gewesen wäre, dafs die Au- 
toren ihre Spinnen - Gattungen weiblichen Geschlechts gebildet hätten. 
Dies ist geschehen bei Atypui Latr., Scyiodet Latr. (in Seytoda), Micryphan' 
tes Koch (in Micryphanta) , Ertsui Walcken., AUu$ Walcken., Saliicui 
Latr., Cienui Walcken, Ocyaie Savign. (in Oeyald), Sparauus Walcken^ 
Philodromus Walcken., Thanatus Koch, Artamu» Koch, Xyiticui Koch, 
Thotnisui Walcken. — Die Gattung Sphodroi Walcken. wird wohl einen 
andern Namen erhalten müssen, da Sphodrui weit früher bei den Coleop- 
teren yerbraucht wurde. 

Fünf neue Gattungen f&hrt der Herr Verf. auf und giebt deren Cha- 
raktere, nämlich Mygalodonia, der Gattung Mygale verwandt; Nuctobia 
(mnfs Nyctobia heifsen, von wxrbs und ßhe) zu den Epeiriformei, Cyr- 
tonota zu den Salticiformet^ Lycoiina zu den Lyeosiformes und OxyptÜa 
za den ThomUiforme» gehörig. Cyrtonota wird geändert werden müs- 
sen, da dieser Name bereits einer Käfergattung gehört. 

Am Schlüsse befindet sich ein synonymisches Register aller europäi- 
schen Spinnenarten, welches auf grofse Vollständigkeit Anspruch ma- 
chen kann. 

Sonach verdient das Buch allen Liebhabern der Spinnen, insbeson- 
dere aber den Anfilngem auf diesem Gebiete der Naturgeschichte, angele- 
gentlichst empfohlen zu werden. J. P. E. Friedr. Stein. 



▼I Neuere Literatur. 

Memoires pour servir ä Thistoire naturelle du Mexique, des 
Antilles et des Etats-unis, par Henri de Saussure, 111°* 
et IV"* livraison, 1864. Auch unter dem besonderen Ti- 
tel: Orthopteres de PAmerique moyenne, par Henri de 
Saussure. I. Familie des Blattides. Grand in 4^, plan- 
ches coloiiees. 

Aaf circa 40 Seiten giebt der Herr Verfasser zunäcbst eine sehr be- 
friedigende physiologische und morphologische Einleitung; sodann folgt 
die Beschreibung von 138 Arten in 35 Gattungen, alles so ausführlich 
und detaillirt, dafs bei den Bestimmungen wohl nur selten Zweifel blei- 
ben werden. Beigefogt ist ein Register, eine Note über das Abdomen der 
Blatten und fünf Kupfertafeln, welche aufser einer genauen Darstellung 
des Flfigelgeäders eine Anzahl sorgfältig gezeichneter und sauber colorir- 
ter Arten enthalten. 

Drei neue Gattungen werden von dem Herrn Verfasser begründet: 
Schixopilia auf Blatta ßtticollii Sery.; — Monastriß^ der Gattung Mo- 
nachoda Burm. verwandt, auf Blatta biguttata Thunb. und Bl. »imiiis 
Sery., nebst 2 neuen Arten: M. angulata und temialata} — Peta$ode$, 
ebenfalls der Gattung Monachoda Burm. verwandt, auf Monachoda Do- 
minicana Burm. und Blatta reflexa Thunb. — Als neue Arten sind auf- 
geführt: hcknoptera trantlucida, Blatta Otomia, Blabera fraterna, capvk- 
cina und deplanata. J. P. £. Frdr. Stein. 



Horae societatis entomologicae Bossicae, fascicul. secundus, 
Petropoli 1863. 

Dieser zweite Band der Arbeiten der neuen russischen entomologt- 
sehen Gesellschaft dokumentirt durch Inhalt und reiche Ausstattung ein 
reges Leben unter den dortigenlnsecten-Liebbabern. £r enthält im Gan- 
zen zwölf Aufsätze, von denen zu bedauern, dafs einige in russischer 
Sprache, deren nur selten Deutsche mächtig sind, gedruckt wurden. 
(Neuerdings soll die verehrl. Gesellschaft beschlossen haben, von ihren 
Arbeiten künftig eine russische und eine deutsche Ausgabe zu veran- 
stalten.) 

Den Eingang bildet eine kurze Biographie des verstorbenen M^ne- 
tries in französischer Sprache (das zugehörige Portrait fehlt in dem ans 
eingesendeten Exemplare). Die gröfseren und kleineren Arbeiten des 
Verewigten sind in der Reihenfolge ihres Erscheinens aufgezählt. 

Seite 9. Beiträge zur Kenntnifs der Phthirio-Myiarien von Prof, Dr. 
F. A. Kolenati, mit 15 Tafeln. Der Verf. selbst nennt sie: Versuch 
einer Monographie der Aphaniptera^ Nycteribien und Strebliden. Die ziem* 
lieh umfangreiche Einleitung bringt die einschlägige Literatur und einiges 
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Andere ans dem Leben dieser merkwürdigen Thiere. Die Aphanipteren 
(Fldhe) bilden acht Gattangen; nämlich Sareop$yUa Westw. mit l Spe- 
cies, Pulex Linn. (4 Sp.)? Trichoptylla Kol. (6 Sp.), CienanotuB Kol. 
(1 Sp.), CtenophthalmuB Kol. (4 Sp.), CitnoptyUui Kol (3 Sp.), Cera- 
toptyllus Kol. (4 Sp.), Ctenocephalui Kol. (2 Sp.) — Die Nycteribiden 
zerfallen ebenfalls in 8 Gattangen; nämlich Liitropodia Kol. mit 4, Acro' 
cholidia Kol. mit 2, Siylidia Westw. mit 1, Penicillidia Kol. mit 3, 
Encampsipodia Kol. mit 2, Cyclopodia mit 1, Nycterüna mit 6 Arten, 
Megistopodia Kol. (-poda Macq.) mit einer Art. — Die Strebliden beste- 
hen aas der Gattung RaymondiaYrauent mit einer, Brachyptartina und 
Strebia Wied. jede mit 2 Arten. — Den gut gebildeten Gattungsnamen 
Megitiopoda Macq. hat der Verf. in Megistopodia umgeändert, was nicht 
zu billigen ist, und jedenfalls nur geschah, um ihn mit den selbsterwähl- 
ten, aber durchaus nicht löblich geformten Listropodia^ Eucampsipodia 
und Cyclopodia in Uebereinstimmung zu bringen. Die 15 Tafeln lithogr. 
Abbildungen stellen die betreffenden Thiere stark yergröfsert vor; sie tra- 
gen zum richtigen Bestimmen sehr wesentlich bei, wenn auch die Be- 
schreibungen genau und ansfShrlich genannt werden dürfen. Die Ver- 
schiedenheit der drei seltenen Gattungen Raymondia, Brachytarsina und 
Strebia wird durch die Abbildungen sehr deutlich ersichtlich gemacht. 

Seite 111. Radoschkovsky : Beschreibung der in der Umgegend von, 
St. Petersburg vorkommenden Wespenarten ; dieselben sind auf zwei bei- 
gegebenen lithogr. Tafeln und sehr naturgetreu colorirt dargestellt. Es 
werden acht Arten aufgeführt, nämlich V. vulgaris Linn*^ borealis Zett., 
sylvestris Scop, holsatica Fabr., norvegica Fabr., rufa Linn., crabro 
Linn. und media de Geer. Jede Art ist durch eine lateinische Dia- 
gnose , und durch weitläufigere Beschreibung in russischer Sprache cha- 
rakterisirt. 

Seite 133. J. C Sievers: Verzeichnifs der Schmetterlinge des St. 
Petersburger Gouvernements; 91 Rhopalocera, 473 Heterocera und 563 
Microlepidoptera, 

S. 16L Dr. F. Morawitz: Notiz über die russischen Xyletininae. 
Der Verf. macht 14 Arten namhaft, und zwar aus den Gattungen P^t7f- 
ntr«, Brachytrachelus^ Xyletinus^ Pseudochina^ Mesocoelopus und der von 
ihm auf Xyletinus pallens Germ, neu errichteten Gattung Xeronthobius, 

Seite 167 giebt derselbe ein Paar kleinere Mittheilungen über russi- 
sche Coleopteren. Aufser einer Anzahl, bisher in der St. Petersburger 
Umgegend selten gefundener Käfer sind darin erwähnt und als neu be- 
schrieben: Agabtm desertorumy Paramecosoma robustum^ Phytoecia BhS' 
gigi^ Crioceris decorata, Cryptocephalus sareptanus und Cr, ergenensis, 
sämmtlich von Sarepta. 

Seite 177. Schreiben des Prof. Ratzebarg an die russische, entomo- 
logische Gesellschaft über die Behandlung der Forstinsektenkunde nach 
neuerem Zuschnitt. X P. E. Frdr. Stein. 
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C, Cornelius. Die Zug- und Wander-Thiere aller Thier- 
klaseen. Berlin, F. Springer. 1865. \\ Thlr. 

Der Verf. ist durch seine gründlichen and sorgfältigen Beobach lan- 
gen besonders in der Insektenwelt bekannt and den Entomologen befreon- 
det geworden. In dem yorliegendcn Werke verbindet er mit wissen- 
schaftlichem Gange eine lebendige, populäre Darstellung, vereinig das 
wichtigste Material, welches wir in den naturwissenschaftlichen Werken 
zerstreut und yereinzelt fiber die Wanderungen in der Thierwelt besitzen, 
und weiset überall auf die Quellen und Hülfsmittel hin, welche benutzt 
wurden oder das Einzelne weiter ausfuhren. Die Anordnung des Stoffs 
folgt den Lehrbüchern der Zoologie und geht von den Wirbelthieren zu 
den Insekten, den Spinnen, Krebsen und Mollusken. Die Einleitung stellt 
kurz den Begriff der Stand- und Wander-Thiere fest, und yerbreitet sich, 
an die Nomadenyölker jinknüpfend , über die Ursachen der Wanderungen 
überhaupt. Unter den Säugethieren finden wir besonders aus der Gruppe 
der Nager und Walle Interessantes. (JPhocaena melat an den Kasten 
der Faröer.) — Mit Recht wird auf die Unsicherheit der Eintheilung in 
Stand-, Strich-, Wander- und Zugvögel hingewiesen, und dann sehr gut 
Alles zusammengestellt, was Brehm, Tidemann, Kühl u. A. über das Wan- 
dern der Vögel gesammelt haben. Das Aufsuchen der nächsten Gebirgs- 
Übergänge, die Zeit, die Weise des Wanderns, das Leben in der Fremde 
und die Rückkehr, die Züge einzelner Vögel (Taube, Kolibri, Pinguin), 
sowie die Bedeutung dieser Erscheinungen für die Natur und den Men- 
schen: Alles ist reich behandelt und bietet eine Fülle anziehenden Stof- 
fes. Von den Reptilien sind die Schildkröten eingehender behandelt, von 
den Fischen die in fliefsenden Gewässern, in den Flufsmündungen and im 
Meere genauer betrachtet. — Zahlreiche Wanderungen der Insekten sind 
ausfuhrlicher behandelt, z. B. von ga$tropacha procestionea L. und pini- 
vora T n nach Ratzeburg, pieris braiticae L. nach Dohrn, »ciara Thomae 
Meig. in Afrika nach Bahrdt, der Wanderameisen in Amerika und Afrika, 
der vanessa cardui in Italien, der leucania extranea Guenee in Nordam *- 
rika nach Osten-Sacken, der muica vomitoria L., libellula i-maculata L. 
nach Hagen, der Coccinellen, der Heuschrecken unter Benutzung der 
gründlichen Arbeiten von Keferstein, Kühl, Burmeister, Darwin u. A. mit 
Beschreibung verschiedener Specics. Viele andere Insekten werden als 
wandernde kürzer erwähnt, und Cicaden und Aphis schliefsen die Reihe. 
— Von den Spinnen wird nur aranea obtextrix (?) als die Urheberin des 
fliegenden Sommers angeführt^}; von den Crustaceen Ist Ausführlicheres 
über die gemeine Landkrabbe, gecarcinus ruricola L. nach Ocken mitge- 



^) Mit diesem allgemeinen Namen läfst sich nichts anfangen. Neuere 
Forschungen lehren uns als Luftschifferin besonders thomicui viatieui L., 
lycosa paludosa Hahn und saccaia L., tnicryphanter elevaiui Koch und 
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theilt und endlich einige Notizen über die in ihren Einzelnheiten noch 
unbekannten Wanderungen der Mollasken in der Meerestiefe. 

Die bei der Arbeit benatzten Schriften sind S. 337 — 341 verzeich- 
net. Das ganze Buch ist als eine fleifsige, interessante Zasammenstellang 
des Wichtigen fiber den Wandertrieb der Tfaiere za empfehlen. 

Strübing. 

Bach, Dr. M., Studien und Lesefrüchte aus dem Bu- 
che der Natur. Für jeden Gebildeten, zunächst für die 
reifere Jugend und ihre Lehrer. 328 Seiten, grofs 8**. 
Broch. 24 Sgr. 

Das Werk geht ans erst in dem Aageublicke zu, als der Drack des 
Bandes abgeschlossen werden soll. Da es sich haaptsächlich mit dem 
Leben and Treiben der Insekten beschäftigt, empfehlen wir es namentlich 
denjenigen unserer Mitglieder, die Entomologen aus ihren Söhnen machen 
w^oUen, znm Geschenk för dieselben, aber auch sonst za eigener Lectüre. 
Wie der Titel andeutet, enthält das Bach vieles bereits Bekanntes, was in- 
dessen nicht hindert^ die Zasammenstellang desselben dankenswerth za 
machen. Längere Abschnitte sind dem Maikäfer (S. 26 — 46), den Amei- 
sen (S. 180—232), der Honigbiene (S. 232 — 307) and dem Mammath- 
banm Ober-Californiens (S. 62 — 64) gewidmet. Die Todtengräber, die 
Johanniswürmchen, der Kohlweifsling , die Kohlblattwespe, die Staben- 
fliege, die Coca, die Wachsmotte, die Insektenwanderangen, die Zähmung 
der Insekten, dazwischen der Kukuk und die Fledermaus, liefern StofiP zu 
kleineren Kapiteln, welche belehrende Anleitung geben sollen, selbst- 
ständige Beobachtungen zu'^machen und die Naturgegenstände vom ästhe- 
tischen Standpunkte aus aufzufassen. Gewifs wird das Buch dazu bei- 
tragen, den Sinn för die Beschäftigung mit der Naturgeschichte zu wek- 

ken und zu fördern. 

6. Kraatz. 

die Gattung theridium kennen, die sämmtlich an feuchten Orten leben, 
and yielleicht im Herbst wie die Tritonen und Eidechsen aufs Trockene 
wandern. 
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